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[ij] WIDHUNa. 



[ijj Der durchlenchtigen, Ho cligebornen Fürstin undFrauwen, 
Frauwen Renata«, Ffailzgräuin bey Rhein, Hcrtzogin in 
Ober uad Nidem Bayern, gebome Princessm in Lottringen, 
Heiner Gnedigen FOrstin vnnd Franwen, etc. 

DVrchleuchliiTslü, Hochgel)orne Fürstin, E. F. G. seind mein 
vnderthenig vnd willig dienst, inn Gebür jeder zeit benoran, Gene- 
dige Fraw. Nach dem mir kitrtzverschiener zeit ein tranßfe* 
rierte historia, Amadis auß Franckreicb Intituliert Qso^ wie ich be- 
richt, inFranckreichyltalia^Hispania vnnd Engellandt, von mehniglich« 
sonderlich aber von Frawen vnd Jungfrauwen, sehr lieb vnd wertb, 
so wol jhres Nutzens, als sondern angenemen Belustigung halber, 
gehalten werden) einkommen, vnnd dieser tagen mich zu iesung 
derselbigen begeben, hat [ij'] mir nun solche auch in vnsor ange- 
hörnen Natürlichen spraach so wol gtlallen, daß ich dieselbe nicht 
allein in das Liecht zuiierfertiiren, vnnd also vnserm vielgeliebten 
Valteriando, (welchen zu eliren vnd lob <redachte hisloria von einem 
liebhaber desselben, verdolmetscht worden) durch öffentlichen 
trock milzutheilen: sonder auch einer hohen, ansehnlichen Ferson 
zu dediciren, gantz wolwirdig geachtet vnnd gehalten. 

Die weil dann, Gnedige Fürstin vnd Fraw, nun lange zeit hero 
E. F. G. Ich gern mein vnderthenigen geneigten willen, welchen 
dero vnderthenige' dienst, vnd angenembes gefallen zu beweisen, 
ich in gebühr habe, Cwo nicht in wichtigem vnnd hohem, wie 
E. F. G. wol zustendig, doch zum wenigsten im niedrigen, biß 
vnnd mir bessere gelegenheit zuhanden stosset^ im werck vnd 
mit der that, vnderthenig erzeigt vnd bezeugt helle, Daneben aber 
auch der vnderthenigen hoffnung vnd gelrösllichon ziuiorsiLliL 
hin E. F. G. werde C^ugi^''^''' ^vic die, von dcro horlilöblichen 
Eltern vnd vorfam hero, soldu iurtreffentliche Tu<,n'nd, ohne 
zweyfTel erblichen besitzt ) diese [lijj mein kleine vnnd geringe 
Gaab, nicht jhrem schlechten werth, sonder der hohen angebornen 
gnad nach, welche die ohne vnderlaß gegen allermeniglich häuf- 
fechtig vbet vnd gebraucht, mit allen gnaden aufTnemen vnd em- 
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pfaben, Demnach so vbersende E. F. G. ich diß gegenwerlig erste 
Buch von Aiiiadis auß Franckrcich C\velchcs hieuor in FraiUzö- 
fiischer spraach König Heinrichs in Frnmjkreich Bruderen, Herrn 
Carlen, dedicierl vnd vbergchen worden , als daraiiß fürwar jede 
Adeliche Person, nit wenifj nutzens neben der belusligunff, z« löb- 
licher handhabung der Tugendt, wie ausser einem lieblichen Lust- 
garten, in dem gute vnd böse Kreuter gefunden, nemen vnnd ab- 
brechen, das böse aber vnd lästerlich zu rück stellen, rnd fahren 
hfisen mag) hiemit in Ynderihenigkelf^EQ, E. F. 6. dero gnedigen 
gefallen8,Tnd nach der Tiel wiefatigern vnd ansehnlidier geschflfflen 
hindanlegung, zu zelten in diesem ringem sicli haben zuerquicken, 
vnd zu Vertreibung der Helancholey vnd vberlfistigen, auch biß- 
weilen verdrQssigen zeit, zu beTnsti^n. Wie ich dann auch gentz- 
lieh kein zweifei trage, weil E. V. G. ermelle historien in dero an- 
gebornen sprach un[iij'*]genoiiuii gewest, vnd aber jetzo dieselbe 
sich, durch glückliche vernifiliolunc deß durclileuchligen Hoi ficre- 
bornon Fürsten vnd Herrn, llerr« Wilhelmen Pfallzgrauen bey iihein 
Herlzogen in Ober vnd Nidern Bayern, etc. in das hoi liireloble 
Land Teutscher Nation, begeben, Eu. F. G. werde auch solche in 
Teulschcr sprach dero genedig gefallen hissen. Mit beneben ange- 
helRen vnderthenigen versprechen, wo dero im wenigsten diese 
mein mühe angenemm seyn, daß dann ich für ein besondere gnad 
halten, vnd dadurch diß Buch nicht geringen gunst bey all andern 
erlangen würde, daß E. F* 6, Ich die nachfolgende Bücher vnnd 
Conttnuation dieser History, gleichermassen vnderthcnig vber- 
schicken, vnnd vnter dero ganlz voDmechtigen schütz (der soliden 
nicht wenig befürdening vnd ansehens bringen, vnnd machen thvm) 
auß koinnien lassen. Vnnd also hieraulT ( nochmalen beschehnenv 
vnderthenigen Büt, daß Eu. Für. Gna. solch werck von mir in gna- 
den aulTnemen) den Allrnechtigen Gott herlzlich bitten wil, daß er 
Eu. Fürst. Gna. sampt dero geliebten Herrn vniKf Gemahel, Tdero 
Fürst. Gna. sampt vnd zumal ich mich vnderlhenig befehl) [ivj in 
Fried, Ruhe vnnd Inngwürigcr gesundheit, Glückliches leben, Alle 
WOlfart vnnd gute Leibsuermöglicheit verleihen wölle. 
Actum Franekfurt, den 28. Martij Anno 1569. > 
£. Fürst. Gnaden 

Vndertheniger 

Sigmund Feyrabend, 
Bnchhlndler. 

1 ? 1561. Vgl. das Utclblatt s. 1. 
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das weit berümpte Königreicli Franckreich, zu eriernung^ der 
sprachen, verschickt vnd abgeferliget worden, Hab ich also baldt, 
nach meiner glücklichen «nkunfft , selbiger enden mich aufT aller- 
hand vnd mancherley Franlzdsische hislorien Ccl<^ren denn viel 
schöne vnd vnxalbare gefunden werde)*zule8en begeben , vnd den- 
selbigen dermassea nachgeheng^ biß vnder andern eine, welche 
alle Gelehrte, erfarne Männer, sonderlichen iMe, die vom Adel, 
Tnd ansehnliche Leuth, als die aller zierlichste, lieblichste, vnd 
knrtzweillgste auch nötzlichste [v] gepriesen vnd gehalten, mir 
vnderhand kommen, vnd mit solchem Fato in mein gewalt gerathen, 
daß gleich gedachter history angeneme, fürlrefTenlliche bclusligung 
mich dahin gedrungen vnd gelrieben, dieselbigc auß Franlzösischer 
in vnser angeborne Teutsche Sprach, (als die nicht allein wol wir- 
dior, daO» durch dero zierd, dergleiciien hislorien vnserm vielge- 
lit'bteii Yallerlnnd in erkantnuß vnd an Tag gebracht, sonder auch 
sie hiedurch, jrem werlh, ansehen vnd verdienst nach, allen andern 
frerobden Nationen bekannt vnd berufft werde) zubringen vnd zu 
tranßferiren. 

Wiewol nun ich avgenscheinlich vermerckt, daß zu stattlicher 
volfürung dieser Tranßlation, ich zn schwach vnd vngnugsam, 
auch dise Prouintz vnd Bürde andern viel tauglicher, vnd der 
Sprache besser berichten, verlassen solle, haben doch mich etlich 
ding so hoch hierzu angemutigt, vnd mit (nicht weiß}' was sonderer 
fröligkeit vnnd trdstlicher zusprechung dermassen behertzigt, daß 
ich [v''] letzlichen für gewiß gehalten, wo diß vnderfangen werck 
ich auß zagheit, oder mißlrawen gegen mir selbs vnderliesso, daß 
solches mir zu spolt, oder faulkeit (welche ich fürnemliclien durch 
diese mein geringe vbnng als ein verfluchte Pest der jugent vnd 
verderbliche Sucht darauß nichts, wie die heilig vnd nlli^r Philo«^ 
sophen schriflTten vns anzeigen, wenn alles Laster entspringt, llieheti 
viid vermeiden wdlleu) dienen vnd gerechnet werden möchte, ' 



Ly Google 



6 



VORRBME. 



Vnd dieweil aber je vnd allwegen in schriflflen, auch sonsten 

noch täglichs befunden vnd gesehen wirdt, daß keiner, es sey gleich 
im Schreiben, oder aiideni, moniglicli vnnd jedem gnug thun kan, 
Hergegon aber jederzeit mißgünstige vnd spoUvögel scyn, die eines 
jeden Scripta zu calumuijren ^1 zuueriiichlen wissen, vnd (laut 
Sprichworts) souiel köpd", souiel Sinn, Also auch souiel vrlheil vnd 
meinung seyn, Helle gleiciivvol, meins bedunkens, lul bedorfTl, hie 
ein Prcfalion zu stellen, [vi] Weil vnmüglich (wie Plutarchus in 
vita Solonis bezeugt) jedem recht zuthun vnd jcderman zuuernügen. 
Jedoch damit zum theil etlichen jre Meuler (so eines andern scIirilT- 
ten jederzeit leiz außzulegen gesinnt) verstopfTt würden, habe ich 
derwegen nicht vnderlassen wdllen, ein jeden Günstigen Laser hie» 
bey anfenglichs frenndtlich zaerinnern, daß ehe vnd er vber den 
Authorem, auch mein Tranßlation (als den zweyen furnembsten 
hauptstücken) das vrlheil feil: er den handel zunor l^sen, vnd mit 
gutem nachbedencken erkennen, wolle. Dann vnerkannle sacken za 
tadlen vnd zuuerwt^lfen, nicht altein spotllich vnd nerrisch, sonder 
auch gantz viihillich. 

Vnd souiel nun erstlichs die Maleriani viitl innhalt dieser hi- 
stüry betrifVt, mache ich mir gar keinen zweiilel, es werden deren 
viel seyn, so solche tranlz vnd gar von vnnöten vnd vnfruchlbar 
achten, als die da allen» zu bciiisligung vnd aun'haltung derjenigen 
diene, so dergleichen Bücher ihuu lesen. Aber [vj''J daneben wenig 
nutzens mit sich bringe. Jedoch hingegen halte ich auch genlzlich 
in bedenckung, daß der tranßferiening diß Buchs, sich viel gewal- 
tige Manner vnderfangen, also daß solches inn Hispanischer, Engel* 
Iftndischer, Frantzosisoher, vnnd Ualiantscher, ja auch Griechischer 
Cdie zwar durch eroberung der Statt Constanlinopel vnd deß Türc* 
ken einfall verloren, vnd zu grundt gangen> Sprachen Oni Trnck 
gefunden würd} daß deren eine grosse anzal seyn, die das Wider* 
spiel glauben. Dann wo man sagen vnd vermeinen wolt, daß die 
zeit vbel anoelegl, welche zu erhaltung vnd crfahrung der puren 
vnd Nalürli< !u 11 ail viui svorl einer spracli, gehraucht wirdU auch 
zu erqnKkiiiiii vnd helustigung dienet, in dem daß man (iiC niiHi- 
cherley kupii , vnd sellzanu! siiui der Mensclien hohcliauw cL \nd 
bedenckl, die Evpcrienlz vnd Kriegßrühlnng IVir aiigeii fU'IU einem 
durch lob vnnd rhüaiung der .Manisheil ein guL iicrtz einsteckt, auch 
durch schellung [vij] der Faulheit vnd zagheit, zu der starckmü- 
tigkeit mütig anreitzet, vnd Cgl«)i<^Ii in einem oil'ncn Schauwspiel vnd 
Theatro der gantzon weit) deß glucks wanckelbarc Veränderung, 
Item der weitlichen bandel vielfaltige bewegnuß vnd Ynruhe, die 
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vnbeMndigkeit Menschlicher ding, der Krieg mgewisaen außgiiig 
Tnd gewagte Spiel« der Siegreichen Herrn Siegzeichen vnd IVophea, 
aadi der vberwirndnen schamrote vnd achand, die strenge band- 
habnng tranwena vnd glanhena, böses end deß stoltz Ynnd Hoch- 
muts, Tnglücklichen Todt der Tyramien, wdfart der nidertrfleh* 
tigen, ehrHche, kensche vnd bestendige liebe, derselbigen nutz vnd 
erbare anreitzung" zu aller zucht vnd bcsclieidenheit, auch ander 
allerhand Exempcl der lugcndt viulL löblichen lebens, als in einem 
Spiegel vnd lustgarten, daritin man crute vnnd böse Kreuler findet, 
vnd jede adeliche persun das gut nemen vnd abbrechen, das böß 
aber vnd laster zu ruck stellen, vnd faren lassen soll, fürhaltet, 
[vij^] Cwelche Ding alle dann sich besser vnd klärlicher in einer 
erdichten Narration, dann einer wahrhaflften History, darthun las- 
»CIL} Wo diese weil Csag ich} zu erkantnuß erst erzelter ding vbei 
hingebracht vnd verschlissen ist: Muste man auch bekennen Vnd 
sagan« daß alle die zeit, so zn lesung vieler andern guten Bücher 
Cwelche za keiner andern, dann^beii dieser lehr vnd Instruction 
gericht, auch nach keinem andern Scöpo noch zweck gezilt seyn> 
verwandt wirdt, glaichennassen ohne deß Lesers nutzen vnd frucht 
leer abgienge. • - 

Welches dann Cheines erachtens^ ein so vngeschickta, tho«' 
rechtige Opinion, das ich nicht gedencken kan, eynichen so vnver- 
scljainiiil seyn, der sich selbiger anmässi<ren oder Iheilhafftig 
machen dörlTte, wo anders nicht eins grossen mangels am Hirn, vnd 
Dil viel vbrigen verslandls, er sich hezeihen lassen wolle. 

So findet man denn andre, die gicichwol dergleichen Bncher 
nicht gar ver[viijj vverffen, vnd etwas bescheidners handien, da sie 
diselbige injrem werth bleiben lassen, doch, weil solche Fabeln 
vnd erfundne sacken in sich halten, gleich als lügenwerck zu ruck 
stellen, vnd nit sonders nach Frag haben. Dise aber ermessen gar 
nicht, daß man eben auch vmb dieser vrsach willen den Homerum, 
Virgiiium Cdie den Mannlichen Hectorem, den weitberhfimmten 
Achillem, den kühnen TroiFttm, starckmutigen Aiäcem, listigen Vlis^ 
sem, den mächtigen Turnnm, löblichen Aeneam, vnd Bulerischen 
Didonem,^ mit weitlenfltigen, außgefurten vmbstenden, vns fär-> 
stellen) vnd all ander Poeten verjagen, vnd in das elend Verstössen 
müste: Ja auch den inelirertheil deren sulbs, so sich ansehen 
lassen, als ob sie jnen allein die Wahrheit vnnd grundt, zu einem 
Zweck, fürgesleckt. Dann ob sie wol jhrt' machen vnd affect 
gleich zum besten beschönel, wie jlinen jiimier inüglich gewest, 
Jedoch ist onzweiircnlich inchrmaU abzuncmen, vnd leichllich 
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zuerkennen, [viii^] daß solche olTi viel mehr diü, so sie vermeint, 
denen angenemb zu seyn, Welchen sie einen Fuchsschwantz ver-* 
kauiTen, vnd uIsü bey denselbigen ein Bene erlangen wollen, dann 
die warheii an jhr seibs geschrieben, vnnd dergestalt vnbestendig- 
lieh jren Segei aaff alle seilen hin vnd her gewendt, da sie den 
besten vnd gl&cUichsten Wind verhoffi haben. Derhalben ich dann 
vnder beiden theilen kein andern vnderscheid maehe, dann daß 
diese öffentliche iQgen erzelen, Die andern aber, selbige mm füg- 
Uchsten vnnd mügUchsten, veridügen vnd mit Ffirblin bestreichen. 

Souiel dann hernach mein tranßlation vnd gebrauchte wort 
Ijclaiigt, >\ ciß ich gciilzlich wol, daß manclie sagen werden, wie die 
arl vnnd manier zu reden in disem Buch, jetzt der zeit nit üonders 
gebreuchlich, auch zu dunckel. Item daß der Fürsten vnd Herrn, 
auch Hauptleuten, vnnd der Buler zu jrcn geliebten Jungfrawen 
Oralionen (welches dann die fürnembste zierd vnd Ornament in 
[ixj dergleichen sthrilHen seyn) gar zu kurtz oder zu lang, Vnd 
hergegen der Jungfrauvvcn vnd Ritter gespräch in vielen mangel- 
hafTtig, vnd an manchen orten vberflüssig, Vnd daß dann die ge- 
bräucblicbe Ehrwort, als E. L. E. G. vnd andere, ich zu Zeiten bey 
etlichen außgelassen Cwelches dann, weil selbige sich im reden, 
nicht allezeit, wie inMissiuen, gebrauchen lassen, von mir be- 
schehen) vnd endtlichen hierinnen andere dergleichen mangel mehr. 
Nach der ein jeder seiner. FantasQy vnd sonderlitaren meinung nach 
diß Bttch erwogen vnd lesen wirL 

Hlerauff weiß ich nun (jaIs der ich meiner vngnugsame vnd 
geringen verslandts wolbeweist, vnd mein schwachen krafften wol 
erkenne) disem anders nichts zu anUvurteii, dann daß zugleich wie 
jre Opinioneii vnzalbar viel, also auch meine antwort ohne zal vnd 
- maß sein müsten. Derwegen ich nit bedacht, Cobwul ich einiges 
worl hierinnen nicht vcrdolmet.schet, dessen ich nicht gnugsaui 
vrsach darthun vimd anzeigen nmge) [ix^'J jnen weitieulltiger zu ant- 
worten, dieweil mennigUchen nicht verborgen, daß jhre viel etliches 
approbieren, andere aber eben selbiges zum widerspiel reprobieren. 
Ja Collis mehr) jnen selbs zu abendt diß, so sie am Morgens für gut 
angenommen, böß beduncket, vnd dann diß, so sie am abend pas- 
sieren lassen, su Morgens vnannemblich ist. Also hoch ist Cleider) 
der Menschen Csonderlich deren, so alles nur nach jhrem kopIT auß- 
messen) wanckelbar, vngewisses vnnd vnbestendig vrtheil, sinn 
vnd meinung zu vnser zeit gestiegen. Da aber je diese einsinnige 
Leut sich hieran nicht vernügen weiten , auch etwas bessers vnd 
zicrlichers in dieser oder dergleichen schrilTleu zuerstatten ver- 
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meuiten, Wil ich jliaen nit illein diß Orts gern platx, den Sieg Yiid 
Rhom geben, vnd mich «Is vberwnndeii bekennen, sonder such jnen 
(damit hiednrch die hochberhClmmte, vnser allgemeine, geliebte 
sprach Teatscher Nation, je lenger ^ je mehr, an tag erklärt, vnnd 

poliert , auch der Jungen [x] Cmeins gleichenj bessere Ingenia zu 
ebenmessiger vbung excilierl vnd auffjaremundert werden) bestes 
fleiß danck sagen. Dann vnd die weil difi alles, so ich hierinn ge- 
than, im besten geschehen, auch ich mich gewißlich solchen freuels 
vnd vermessenheit nicht angemässiget, sonder viel mehr meine 
schri(nen (als die deß lichts vnd tags klarheit vnd schein nicht er- 
leiden mögen) In ewiger finslernuß vnd duockeiheit vergraben 
vnnd verschlossen behalten, Wo nit die grosse liebe gegen dem 
Vaterlandt, wrelchem wir alle mehr, wie Cicero sagt, dann vns selbs 
verbunden, micb.in meinem ffimemen für xufaren, angemant, WU 
sich auch gebürea, daß dieses nicht in argem gedeutet, sonder im 
besten anffgenommen werde. Vnnd thun mich also hiemit, freundt- 
lichw lieber Laser, beneben dem versprechen, wo ich diso mein 
arbeit vnd Uein wercklin dir angenemro seyn, spuren würde, daß 
ich hernach in angefangner Malery mit mehr fleiß vnd lust für 
schreiten wil, zu deinen güusleu befehlen. . 
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[x^] Des Frautzösischen Interpretis Epislola Dedicaloria« 

DEm Diirchleuchtigslen, Hochgebornen Fürsten vnd Herrn, 
Herrn Carlen, Hertzogen zu Orliens vnd Angoulomen, seinem 
Gnedigsten Herrn, Embiet Niclas von Herberay, Herr des Essars, 
K. M. In Franckreich Zeugmeister in der Picardy,; seine vnder- 
thenigsle di^nsl benoran, etc. 

Nachdem kurfzuerweilter tagen vnder den Christlichen Fürsten 
derMars vndKriegswesen gestilt, Vnd ein friedts anstandt, zwischen 
dem allerdnrchleuchtigsten vnd Christehliehen König, E. F. D. Herrn 
Valter, meinom allergnedigslen Herrn, Vnnd dann dem allerdurch- 
leuchtigcn, Großincchtigstcn Fürsten, Herrn Carlen, dem Fünllleii 
Römischen Kaysern, jetzt der zeit gemacht vnd hiedurch ich ge- 
drungen worden, seine wafTcn vnd Kriegische InsLnimenten liegen 
vnd verrosten zulassen, Vnnd also von dem vngeslümen wesen 
deß Krieges, zu wolfart der Ruhe vnd stillen lehens, kommen vnd 
widerumb gerahten bin: Habe ich mich Cz.u Vermeidung deß zuuiei 
schädlichen vnnd verderblichen müssiggangs) aufT die lesung vie- 
lerley, vnd nicht allein der allgemeinen, välterlichen vnd Frantzö- 
sischen, sonder auch außlandischen frembden Bucher vnd schriiHten, 
begeben, Da dann vnder selbigen dieses vom Amadis äuß Franck* 
reich, Castillanischer sprach mir fürkommen , Welches oßtermala 
viel vom Adel, in Hifpanien vor mir für all ande[xj3re, so sie in jhrer 
Sprach hetten, sehr gelobt vnd gepriesen. • 

Vnd dieweii ermeltes Buch ich jhrer anzeig nach , dermassen 
gestaltet befunden, nicht allein in mancherley lusUgLn Materien, 
die solches tractiert, sonder auch inn der besondorn subtilen be- 
schrcibung vnnd wulorfuntliicn Description, der liillersoeiiossen 
odt'j- Buler: Hube ich mich beluslipet (vnder E. F. D. aulliorilct, 
hohem ansehen vnnd Guedigem schütz) solches durch Iranßlation 
oder verdolmctschung denen, so die Iiispannische spracli nit ver- 
standen, zu communicieren, damit ich deß Amadis gcdechtnuß vnd 
lob C welches durch langwirige, vngütliche zeit hero in diesem 
vnserm Vatlerlandt Franckreich, ganlz außgeleschet gewesen) 
widerumb erwecket und lebendig machet, Vnd denn auch der 



Digitized by Go 



EnSTOLA DBDieATORIA. 



11 



machen halber, ^iewetl onzweiffenlich« f onder gewiß, daß solches 
Buch eratlichs in Frantedsischer Sprach, seitenmal Amadis em 

Frantzoß ^ vnd nicht Hispanicr ^ewest, gefunden worden. 

Vnnd daß dem also sey, habe ich noch ein gar altes geschrieben 
Exemplar, in Picardischer Sprach gesehen, Avelches, meines erach- 
tens, die Hispanier tranßferiert, doch nicht in allem dem waren 
Original, w'ni ausser diesem abzuno55icn. ti;k Im i [nlf^et haben. Dann 
sie in etlichen orten was außgelassen, inri andern aber hinzu oresotzt. 
Darumben zu ergentzung solches mangel, dieselbe inn diesem Buch 
allerdings gantz zufmden ist, in welches ich den mehrertheÜ jhrer 
Augmenlation, oder Cwie sie es in jhrer Sprach nennen) Consiliaria, 
daß in vnser Sprach SDuiel zusagen ist, als Raht, meinong und gtit 
bednncken, nicht setasen wollen, weil selbige reden ich für Tnlan« 
gentUch Tttiid ▼nformlich zu der Matery vnnd history geachtet^ 
welche ich allein danimb In das Hecht kommen lassen, nicht anß 
Hoffnung einich lob dardurch zu bekriegen [xj^] Cso das Werk an 
jhm selbs gar zu gering vnnd schlechQ sonder damit ich nur aller 
meniglich bezeuget, wie hoch ich begirig, daß ich das vermügen 
haben mochte, E. F. D. vndertlienigste, angeneme dienst zuerzeigen, 
vnd sonderlichen derseli cn hiemil etwas zu vherlielTern , darin sich 
dero hochlöblicli Ingmium, da irs ab viel wichtigem vn«i ansehn- 
lichem Sachen verdi lissig, lu l listigen vnnd erlaben möchte. Jedoch 
were ich nimm im- so ( n uetilich gewest, noch mich so weit ver- 
gessen, daß E, F. iiurchleuchligkeil, ich solches Prescntiren dörtren, 
wo mir nicht bewust, daß E, F. Durchleuchtigkeit, Als ein nach- 
folger vnnd EyfTerer derselben Durchleuchligslen Geberers vnnd 
Herrn Vetters, für solchen Fürsten gehalten werdep, der die kleine 
geschenck von den nidrigcn eben mit so grosser gnad^ als die gar 
grosse Gaben von den herrlichem vnd nieohtigem, euffnimpt, vnd 
also dero hoheit Vnd Durchleuchtigkeit deren willen nach gestalten, 
so E. F. Durchl. vnderthenigsten -dienst zubeweisen verlangen. Vnd 
wiewol dieses, so sich Inn der verdolmetschung deß Amadis anbie- 
tet, auß keinem andern berbümten HIstoryschreiber, der jhme ein 
ferblin der warheit anstreichen vnnd geben möchte, gezogen ist, 
So würdet man doch hierinn souiel Uitlerlicher vnd iustiger thalen 
vnd abentheuren , sampt onzalbarn viel so lie!)lichen gesprachen 
von der Hobe vnnd ehrlichen üiilscludil, beide deren so liei> haben, 
vnnd dann die würdig seyn, daß sie geliebt werden, Iniden, daß 
meniglich vnnd ein jeder in Sonderheit, so ein verstandt vnnd 

1 Naah der deuiiing Gaola mit 'GaUia. 
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rechtmessig vrlheil hat, sich bereden, ja auch 8cliier zwingen soll, 
sein Hittory xa lesen, nicht allein der lierizweil vnd hut halhen, 
sa man« da sie recht vnd mit anffnercken gelesen, empfahen mdgen 
wfirdeti sonder anch deß dasselber flfissenden nntsens wegen^ 

Hiemmb dann, Gnedigster Herr, ich onzweiffenlich halle, daß 
wo 8ieB.F.DnrclL anmfitig seyn oder nur [xij] mit dero geringsten 
gunst begnfidtgt würdet, daß solche nicht allein für hoch vnd scheinbar 
gehallen, Sonder auch vber all ander dergleichen hislorica den 
sig vnd lob erlangen vnnd behalten werde. Welches dann zum 
theils die bewegliche vrsach, von deren wegen icli mich diser tra- 
duction vnderstanden. Vnd dann, auff daß ich ntenigUciien mein 
furhaben zuürkennen gebe, welches sich zu erhebiing- vnd erhöhung' 
dieses vnsern hochlöblichen Yallcrlandls lendet, in welchem jelzo 
ein,gantz glückselige zeit vorhanden, weil Gott vns soniei goad 
bewiesen, daß£. F.D. zu Tnsem lebzeiten darinn geboren wor- 
den, jnner dem von E. F. D. wir souiel verhoflfen, daß die- 
seih einmals wir. auch so hoch vber andere frembde, außlan- 
dische Fürsten erliebt sehen, als die von jren vnderthanen 
Tnderlhenigst getiebt, vnnd gehorsamlich geehrt ^werden. Dem 
allem nach, Gnedigster Herr, bilt E. Fl D. Ich gantz vnder- 
Ihenigst, dises erste Buch vom Amadis, vnnd die fnicht meiner 
Arbeit, mit solcher gnad aulTnemmen, wie dieselb eins jeden ge- 
schenck gncdigsl aiizuncmeii pflegt, vnder welchen E. F. D. kein 
grössers, noch angeneiners vbergeben wirdt, dann die hertzen vnd 
geneigter will deren vom Adel, die E. F. D. ganlz ergeben seyn, 
nit allein der besondern gnad halben, so E. F. D. jnen gnedig^st 
erzeigen, sonder auch dero andern hochloblichen Tugenden vnd 
Perfection wegen. So dann £. F. JP. an einem ort beiinden, daß 
ich solche Matery nicht eben von wort zu wort tranßferieren wol- 
len, Bitt dieselb ich vnderthenigst darfür zuhalten, daß solches 
dammb beschehen, weü mich l>edancket, daß viel ding den einge- 
fiirten Personen Cangesehen jet^ger zeit länlT, sitten vnd gewon- 
heit) vbel anständig, zu dem, daß auch etliche meine Freunde für 
gnt angesehen, daß ich nit der andern Tranßfatornm gemeinen 
superstition vnnd angstigkeit liachfolget, inn bedenckung, daß diß 
nit so wichtige Malery, da [xij''J dergleichen sorgfeltige vnd scru- 
pulosa tranßUilion von nöten sey. Welches doch, da ich vcrmercken 
soll, (laß es K. F. D. in diesem ersten Buch mißfallen, ich in den 
andern nachstehenden vermeiden, vnd mich befleissen wolt, etwas 
bcssers zinierrichlen, Damit E. F. D. Ich schuldigen gehorsam, .vnd 
die tag meines lebens vnderthenigste dijenst erzeigen möge. 
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[1] DAÜ £ßST£ BUCH VOM AMADIS AÜSZ FBMCKiiEiOiL 

DAS ERSTE CAPITEL. 

Von den zween Königen, Garinter vnnd Perion, vnd einem 
Streil, 80 £r Perlon, one- gefilrd, wider sweeii Ritter ge- 
habt, nachgebendts wider ein Löwen, welelier in jhr Ge- 
gen Wertigkeit einen Hirschen frasse, vnnd was deßhalben 

ferners begegnet. 

[2] VNLanjT, nach dem Leyden vnnd Sterben vnsers Heylands 
Jesu Christi, Regieret ein König in dem kleinen Britannien (so jetzt 
der zeit die Könige in Franckreich innhaben) mit namen Garinter, 
Ynderricht im Gesatz der Warheit, vnnd wol begäbet mit herrlichen 
vnnd löblichen Togenden, welcher mit einer HochldbUchen Färstin 
viid Frawen, seiner Gemahelin zwo Töchter erzeuget vnnd bekom- 
men. Die elteste ward' mit Longuines König in Scl^tten vermihelel, 
vnd gemeinlich diöFraw von Guirlanden genannt, dieweil der König 
jhr Herr, von wegen jhres schönen Haars, vnd daß er groß gefallen 
ab demselbigen trug, jhr nicht zoließ^ solliches änderst znbe- 
decken, denn allein mit einem kleinen Knintzlein von Blumen, 
oder güldiii Schäppelein. Von diesem Könijr Loiig^uinos, vnnd jhr, 
sind geboren worden Agraies vnd Mabila, deren diese gegenwer- 
lige Hislory offt meidung thun wird. Die ander junoe Tochter deß 
Königs Garinter, Elisena genannt, ward viel hüpsc her, dann die erst- 
geborne. Vnnd wiewol sie manchmal [3] von vielen Fürsten, vnd 
mechtigen Herren zu der Ehe begert vnd angelangt worden, so hat 
sie doch dazumal dessen gentzHch kein willen genommen. Dammb 
sie vmb jhres einsamen vnd heiligen Lebens willen, von mennig- 
liehen die verlorne Gelstllclie genannt, Inn bedencknng, daiß einer 
Person von sollicbem hohem Stammen, vnnd fÜrtreflTenlicher schön- 
hdt, auch angesehen die Ehe erforderong, also gewaltigeir Forsten, 
dergleichen Geistlicheit nicht gebörlich, noch zvstendig. Dieser 
König Garinter so nu alt vnd verdrüssig, zu erquickung vnnd be- 
uügs seines gemüts, name grosses wolgefülien ab deiu weydwerck. 
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Daher dann em mal vnder anderm jm begegnet, daß naeh 
beschehener yersamlung vnd Gt^jagd, bey einer seiner Statt AlynTa 
l^beissen, ein Hirsch sich herfür gethan, welehem er aelbs so 

lang nachgehangt, biß er in dem Wald verjrret Derhalben er, 
sich von Leuten vnd hundcn verlassen sehend, anfieng allgemach 
sich widerunib auff den richtigsten vnnd kürlzslen Weff zu be- 
geben, vnd so viel hin vnd wider zuziehen, biß daß er (iun h Schic- 
kung des Glücks, zweyer Riller, so schier zu eussersl des holtzs 
\vi[41dcr ein einigen sich schlügen, gevvar worden. Die zween 
eriieant er gleich bald, denn sie waren seine Ynderthanen, von wel-> 
ehen maA jm vielmals klag fürbrachl, aber er mocht jrentbalben kein 
försehung vnd strafT thnn, dieweil sie nicht allein grosse Frennd 
vnd SipschafFt im Land hatten, besondern auch stets in diesem wev* 
ten Wald verborgen hkgen. Ab dem dritten verwnndert er sich| 
wer er doch seyn mocht. Hieranff, vnd damit der König etwas 
sicherer den außgang dieses Streits sehen kund, verschlüge er 
sich ein wenig femer Inden Wald' hinein ^ da sich dann letzlich 
derselbige Kampff also endet, [5] daß durch daß einigen Ritters 
Kraflt vnd iiianliche gcgcnwclir, die andre zween vberwunden, 
vnd auff dem Platz todt blieben. Deßwepfcn er sich widerunib auß 
dem Holtz herfür begäbe, welchen als baldt der Ritter ersehen, jnn 
also anredet: Was ge^endl vnd Land CBidermann) ist hie, inn wel- 
chem die aiißlendische Killer der messen von solchen Räubern an- 
gesprengt werden. 

Mannlicher Ritter, antwort er, verwundert euch dessen nicht, 
dann in diesem Landt Cv^ie in all andern]) find man gute vnnd böse . 
Leuth. Vnnd die, so euch jetzunder angerennt, haben auch ander 
vnzalbar vbel und hochmut getrieben, nicht allein in diesem Wald, 
darein sie sich gepflegt zui^erstecken, sonder auch in viel vnnd 
^ manchen andern Orten, insonderheit gegen jirem Herrn vnd König, 
welcher gericht vnnd Redit wider sie nicht vben, noch voll- 
, strecken mögen, dieweil sie voii ansehnllchein GescUechl vnnd 
bestem Stammen diß Königreichs herkommen. 

Vnd wo möchte ich den König finden, von dem jhr reden ? sagt 
der Ritter: dann ich bin hieher kommen, sein Maiestet zu suchen, 
vnd bring dero newe zeitung von seiner guten Freundt einem. 

Es begegne nur gleich hierüber, was jmmer wolle, anlwort 
Garinter: so wil [6] ich euch die Warheit anzeigen, Wist für 
gewiß, daß ich der bin, nach welchem ihr fragt. 

Auff diese Rede that der Ritter den Helm hinweg, vnnd legi 
sein Schilt nider, folgendts botte er jme die Hand, mit Vermeidung, 
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wie liaß er der König Perion in Franckreich sey, welcher lange 
Zeit beffird gehabt, jne zuerkennen. Gnu\z IjciTlig erfreuweten 
sich beide König, jrer vnnerhofTleü erkanntnuß halben, vnnd hIso 
von vielerlei sachea sprachend, namen sie ein kleinen Fußpfadt im 
Holls fäFf da sie die Jager zufmden vermeinteiL Aber one geferd 
zvae selbigen stund lieiT ein Hirsch, so von deinieog entranneili 
Tor jhnen hin, auff welchen beide Fürsten zueilten, daß füraenn 
mens jne zaerstechen, daß dock änderst ergienge. Dann in dem 
sie jhme nachjagten, trabet m erhitsigter Löir ansser dem Holls 
heranß, käme jhnen yor, serw&rget das Wildprel imsenberlich, vnnd 
settigt sich, vnnd firaß vom selbigem in jhr gegenwertigkeit, bemach 
zerrisse er jhne mit sein starcken Klauwen zu stucken, vnd wendet 
sein Gesicht vmb, auch mit auf%ehebten der vordem riaaten einen, 
fienge er an zu Prüllen, vnd als ob er jnen drö[7]wel, sein Haar 
zuerschütteln. Daß der König Perion wol sähe, doch mit lachen- 
den Worten sagt: Bleister Low, du wirst nit SO Iressig seyn, daß 
da vns nit auch ein theü vom gejagt lassest. 

Nach geendeten diesen reden, stiege er also bald vom Pferde 
(dann es sich nicht gegen dem Löwen nih^m wolt) fasset das wehr 
in die faust, den Schilt an den Arme Cvnangesehen deß schreyens, 
so der König Garint^, der hofilliang jne abwendig zumachen, that) 
tratte stracks gegen dem Löwen su^ welcher znerhaltnng seins ranbi 
vnd bent, gleich anff den König darlieff, [8] deßwegen dann der 
streit zwischen jnen beiden angieng. Aber der Low, so gantz ge- 
schwind vnd hnrlig, brachte- seinen Mann baldt vndmich. Nichts 
desto weniger hat der König also ein gut Hertz, daß, wiewol er sich 
in gantz grosser geiar seines lebens befände, doch hierab nichts er- 
schracke, besonder sich also stercket, daß Er seinSchwerdt soweit 
diesem grimmen Thier inn Leib hinein stach, daß es von stund an 
vor jhme todt danider fiel. Darab der König Garintcr ein sollich 
verwundern name, daß er zu sich selber sagt; Gewißlich dieser 
ist nicht vnbillich für ein der allerbesten Ritter anff erden geachtet 
' vnd gerumbt. 

Vnnd innerhalb dem versamlet sich widenimb das Hoffgesind, 
welches den König znfinden, ia aKe orth sich, aiißgetheilel hat 
Als dann ward jr Wildprel, anff zween wigen gelegt, vnd in die 
Statt gefürt, auch der Königin deß König Peiions suknnlil gleidi 
zo wissen gethan. Von walcher visach wegen sie bald tdles das, 
SD sn empfahong vnd herrlicher tractiening eines solchen Fänden 
dienlich, zuzurusten verschaffet und befalch. Zu jrer ankunfit 
fanden sie den Morgen Imbis vnnd Tafeln wolbereit^ deßwegen 
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nach beschehner ReuerenU [9J vnd freundtlicher empfahung bei- 
derseits, sich beide König, deßgleichen ()ie Königin vnd das 
schöne junge Frewk in Elisena, zu der Tafel setzten. Derhalben 
versleckt sich der Knub Cupido in die hinderhut, welcher lange 
zeit hero diese junge Fürstin, doch one einichen nutz noch vber- 
Windung, angesucht. Aber die Göttin Venus gebraucht sich» durch 
hülffe jhres Sones, also, daß zur selbigen stund sie jrer Meisterin 
vnd vberwinderin, durch den König PeHon ward, irelcher, nacln 
dem er seine Augen auff das Frewlein Eltoena, ywh^ sie herwlder- 
amb auff jhne geworffen, jhr durch diß Uebücli ansehen ihr Keusch 
leben vnd heilig ffimemuien so verendert, vnd dahin bewegt» daß 
sie mit vngleubHcher vnd höchster liehe vmbfast, vnd er gleidisbls 
mit selbiger auch begriffen vnd gefangen ward, der doch biß zur 
selbigen zeit sein Herlz fi ey vnd on vndi rworffen erhalten. Also 
befanden sich alle beide vber dem Im bis, jedes von deß andern 
wegen, in sehr grosser vnd vnerhörter fanlasey, biß man die Tisch- 
tücher vnd Deppich auff hob, vnd die KöniHn hinweg ^ehen wolt, 
Darumb die Elisena, denseibigen jrem brauch vnnd der gebür nach 
sufolgen, auffstunde. Aber in [10] dem sie den ersten schritt tbat, 
entpfiel ihr ein Ring, den sie al» sie die hend gewäsdien, vnnd 
deselbsten auß vrsaeh dieser newen angefirogen liebe vergessen» 
in die Schoß behalten gehabt, welchen der König Perion, so neben 
jhr ward, xn anseigung seines geneigten willens vnd liehe, eben 
so geschwind als sie aüflbuheben iiegert Hiedurch dann jhre händ 
einander also fligHch vnd eben begegneten, daß der König gele- 
genheit behame, jhr die Finger zudrücken, dergleichen thete, als 
ob er den Ring nemmen wolte. Derwegen diß Buhlerische Frewlein 
jhr Farbe zuverkeren begunt, vnd bedancket doch darneben mit 
lieblichem anblick jhni gar fleissig. 

Ja, sagt er, das sol vnd wiirdo nicht der letzte dienst seyn, 
den Ich E. L. zulhun verhofle. Dann die tag meines lebens wil Ich 
mich K. L. angeneme, wolgefellige dienst zubeweisen, befleissigen. 

Die Elisena aber kondte jhme hierüber nichts antworten, die* 
weil sie der Königin, jhr Frauw Mutter nachfolgen must, also ver- 
endertvnnd gefangen, daß sie sich auc^ selber schier nicht mehr 
kennet Vnnd seid einmal sie diß neuwe Fewrü^r liebe, welches 
durch solche vngestöinigkeit vnd so schnell, jhr vorig Keusches 
fame[il]men vberwunden, nicht lenger mehr zuerdtüden wfist» 
gienge sie mit weinenden äugen vnnd betrObten hertsen, zu jrer 
getrewen Kammer Jungfk*awen einer, Darioleta genannt, vnnd ent- 
deckt jhr diß jhr anliegen, sie ferniers zum höchsten vmb Raht 
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vnd hülff bittende, wie sie doch ehrlichen vnd geheimer weiß in 
erfiiruno: bringen möcht, ob der König Perion sein liebe sonst 
nirgends hingesetzt, vnd ob diese sein erzeigende begird vnd in- 
brünstig"er flamm, die er gegen jhr erklerel, vielleicht von der jreji 
herkommen seyn möchte. Die Jungfrauw, so ab der geblichen ver- 
klerung vnd ab der Person, so hieuor dergleichen [i2J dingen gar 
zu wider, etwas erschrocken, doeh auch zu mitleiden durch jhr 
erbermlicfae Zäher bewegt, antwort jhr: Ich sehe vnnd vermercke 
wol, Gnedigstes Freowlein, daß durch die eusserste pein, mit wel^ 
ober Ewer 6. der Tyrann Amor plagt, m dero-verstandt kein platx 
noch atat verknsen, da Raht vnd vernnnffi regieren m6chten. Vnd 
defiwegen nicht ansehend das, so B. 6.. ich für dienst zuerzeigen 
schüldig, besonder den willen, den Euer G. zu gehorsamen ich 
habe, wil dero befelch, ich vnderlheniglichcn vnd zum eiirliehslcn 
nachsetzen, soviel mein ringcs vermögen vnnd wissen, an* h die 
grosse begird Cderenhalb, E. G. wolffcfal Ilgen dienst zu beweisen, 
ich vorbereit liir)} eründen viind erdencken mögen würdet.- 

Vnnd also one ferrner sprachen gienge Darioleta in deß König 
Perions gemach, vor welchem sie Sßin Kammerling one geferd an- 
traffe, der Jme andere kleider anzulegen bracht, welche die Jimg- 
firanw name. 

Dann Cstigi sie) es ist von nöten, daß seiner Majestät ich diese 
dienstbarkeit beweise vnd Jhr so ferr jhr andere gescfaäflte znvcfk^ 
richten, denselben nadfgebet . .. 

DieweO nmi der ämmerling vermeint, daß es der bran«^ 
were, versagt [13] er jr es nicht, sonder ließ sie dasselbig gern 
vnd gutwillig nemmen. Derwegen gieng die Junckfraw in das 
gemach hinein, da sie den König ligen fand, welcher als bald er- 
kennt, daß sie die wäre, so er mehr dann die andere, geheymlicher 
mit der Eüsena reden gesehen, vnd deren zu mcysten Cseinem be- 
duncken nach) sie verlrauwet, wol vermessend, daß sie zu dieser 
stund vmh keiner anderen vrsachen willen zu jm kommen, dann daß 
sie ihm eine Artzney wider die vnleidenliche Pein bringen würde. 
Hiemmb gantz ntterend sagt er: .Was begeret jhr? Besondere Uebe 
Freundin? •■ ' 

Allergnedigster Herr, iintif4]wort ^e. Ewer Maiestat wil 
ich, wo der gefelll^, newe Kleyder geben. 

Ich wolt Iti^er, saget der König, daß ihr meinem herizen der- 
gleichen brächten , Weichs jelzunder gaiiiz eiitljiüijl, vnd aller 
freuden beraubt ist ' - 

Wie dem? Allergnedigster {lerr, antwortet die Junckfrauwe. 

Axudlfl. ^ 
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Dieweilf sugt er, ich vor neiiier aWiie ankiintl von allem 
leiden frey geweat, vnnd mich allein deß safeUigen GIftck«, so dm 
Potentaten vnd Rittersgenossen begegnen mag, besorget bah«. 

Aber jetzunder, nach dem ich an diesen Hofe kommen Cnicht wüste 
wie, oder durch wa^; iiiiite! vnnd weisej Bin ich durch eine vnder 
dem Frawenzimmcr, mit loihlicher wunden versehrel worden, wel- 
cher Oiebe Junckiraw ) wo jhr zuheUien wüste, so! euch dermassen 
verg^leichung- gfcschehen, daß jhr mir hicrumb d^iK k sairen, vnd 
ferner auch .vndertbenig verbunden vniid zu diencu scbuidig seyn 
werdeL 

Wolle Gott, Gnedigster Herr, antwort sie« daß, wo änderst 
Jdi einiges glück vnd frende in diesem leben zuerwarten, ein so 
hübe wolfart mir begegnet, vnd wego vnd gelegenheit bekftmo, 
daß mit meinen geringen vnderthenigsten .dienslen, einem so Hoch- 
.gebomen Fürsten vndHerrn, als [15] Ewer May. Ich einige gebor-* 
same erzeigen köndte, Denn hierinn ich michglAckseligacbteny vnd 
dermassen in aller demut Crantz vnderthenfg vnnd geneigt, in allem 
dem, so mir änderst bcwust vnd müglich, vngesparler mühe ge- 
brauchen wolt, daß £. May. ab selbigeni gnedigstes wolgeiaUen 
vnd vernügen tragen würde. 

Wo jr mir, sagt der König, verhcisl, wie ein ehrliche vom 
Adel, solches nicht anderßwo, denn wo es von ndlhen, zuolTen* 
baren, so wil ich es euch entdecken. 

£. May. antwort Darioleta, hat solchen gewalt vber mich, daß 
sie mir, was dero gnedigst gefallen, befehlen mögen wurdet. Soli 
selbiges one befehlen mit höchster trenw volstreckjt, atieh nie* 
mandts, ohne dero gnedigst vergünnen und vorwissen, läindt gethaa 
werden. Derwegen E. May. nir djß IceekHch vermelden mögen* 

Gellebte Junckfrauw, sagt er, Dlew^il mir gentzlich an dieseoi 
euweren versprechen nicht zweifTelt, auch verhofTend bin, daß jr 
mir in diesem meinem schweren anligen guten ralh vnd hüllT be- 
weisen können vTid werden, Wil ich demnach euch gnedig nicht 
verhallen, daß nach anschawung der fürtrt irenlichen Schönheit 
ewers gnedigen Fräwlins Elise[16]na ich in solche vnüber* 
schwenckliche peen, jrer Liebe halber, gerahten, daß ich dem Todt 
nicht entrinnen kan, wo nicht ii& kurtzer zeit ich leichterung vnd 
hülfl* empfinde« Hierumb denn mein gnedig gesinnen vnd beger 
mir hierinn ewerm vermügen nach, bAlff zoeneigeii, der getröstea 
luuersicht, daß solches, wo gelegenheil sich anbietet, ich gnedig-» 
liche^, vnnd besonderer wolmeinting gegen, ench erkenneii wiL 

IVach. dem Dfuioleta Cdie da gjonlxllcli der FOrstin willen 
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wusle) auch deß Königs meinung verslanden, anlvvort sie jm: Wie- 
wol aller gnedigster Herr, E. May. begern, befehl vnd erfordern 
ich in aller [17] vnderUienigkeil ganlz gulwillig nachsetzen, Auch 
dero klimmer abwenden, vnd milArlzeney begegnen, furnenilic hen 
aber mein vnderthenigen , geneigten wilien £. May. meinem ver- 
sprechen nach erkleren, vnnd mit der That selbs gern bezeugen 
woll, So ist 4iooli hie diß orts solche verhindernuß Cdessen ich 
daoa gantz titmutig vnd trawrig) eingefailän^ daß, angeaehen daß 
nit allein meinem gnedigsfen ^rAwlln Eliaena, mit weicker LielM», 
laot dero anzeigen, En. kay. hdcblick gehngen, ich hierinn ge» 
waltig Tnrecht thnn Csüs die ich an Jrer 0. mein trew, so Jhr an- 
fencklieha vnnd ehe, weder B. May. verleibt vnd behafll, gebrochen 
vnnd gefSlschel) sondern auch mein Ehr verletzen, vnd also hiedurch 
in Todes gefahr fallen würde, E. May. beger ich nicht volführen, 
noch zu gutem ende bringen kumien wirdt, noch soll Denn E. May. 
bey sich se\hs anedig zuermessen, wie heiFlig Cvnd zwar nicht vn- 
billiclO mein gnedigster Herr der König, wo er diese meine Kup- 
lerey in erfdhning brachte, erzürnt vnnd beleidigt werden möchte, 
in bedenckung daß, waein Fürst sich auff ein Diener oder Dienerin 
.Cwie denn dero May. gegen mir thul. In [18] dem, daß dero Frenw- 
lin vnnd Tochter Kanunetjunckfr^w vnd Hüterin ich bin^ ver^ 
.travwet, selbiger oder selbige sich desto mehr aller treuw befleisaen» 
vnnd keines betrugs gebrauchen aoll. -Damit aber nicht allehi ewer 
May. wiltien, sondern auch meines gnedigsteti Herren Königs yer- 
traowen vnd schüldigen- tiietist ich genug thue, ich mich dahin 
bemühen, daß mein genedigstes Freuwh'n mit E. May. in geheim zu 
red kommen, die dero May. selber jr anligen entdecken können 
wird. Doch daß E. May. zuiior bey Koaiglichem glauben, der in 
allen dingen vor jedermaii gantz warhafflig [19] vnd der Tugend 
anhentrig" sein soll, vnd bey dem Ritters Orden, welcher zu handt- 
habung der trew vnd gerechiigkeit erfunden vnd eingesetzt, be- 
stettigen vnd zusagen, daß, wo E. May. mit meinen gnedigsten 
Freuwiin Elisena so weit handien, vnd sie dahin bewegen möchten, 
daß jhr biß zu vollslrecknng der Liebe fflrschritten, C^velches 
gleichwol ich' nicht gedencfc, angesehen jr hohe Keuscheit vnd 
fnrsiehtigkeit) Nichts desto weniger aber, damit' allem, so begegnen 
nöcht, genugsam, vnd bey der zeit fürkommen, viid die Ehr, als 
das höchste Ottt, in allweg allerseits erhalten werde, Denn Mensch- 
liches, insonders Weibliches Geschlecht gar schwach, also daß mein 
gnedigsles Frevvlin, die vielleicht E. May. gleichermassen herlz- 
liciien liebet, sich etwas vnbedachts vbersehen würde) da^ denn 

2 * 
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mmtl f nd hernach, wo es die seit viuhI kiot eriMerl, B. May. sie 

zu dero Ehegemahel aiiffnemmen wollen. Wil gegen meinen gne- 
digsten Freuwlin ich so viel (wo müglich) verschaffen, daß nicht 
aliein E. Mny. veriangcn genug beschehen soll, Sondern auch dem 
jren, welches, wie ich zweyffel, so viel oder mehr, denn E. May. in 
sorgfeltigkeil vnd schrnerlzen [20] dieser newen angstigkeit, die 
Bie eben durch gleiche weiß begriffen, versuncken ist Wo aber, 
Allergnedigaier Herr, E. May^ diß, so derselben ich bie in Ynder** 
tlienigkeit angezeigt, nicht zutSüin gesinnet, werden £. May, sie 
liiednrch gentzlich verlieren, vnnd nicht bekommen, daran ich 
noch weniger vrsaeh haben zu glauben, daßE. May. rede von wa*^ 
rem vnnd getrewen Herlsen, E.May. gebe gleich für was die wöHe, 
entspringen. 

Hieraufr nlBme' der König nu, welchen Amor schon «luß Schi- 
ckung GüUüs sein freyheit ent/Aigen, damit die grosse frueht durch 
jr beywonung an tag kcmi', sein schwerdt [21) so nelien Jme iage, 
vnnd lro:i t sein rechte haiidt aulT das Creutz, also sprechendt: Ich 
schwere l cy diesem Creutz vnnd Schwert, durch welthes ich den 
Orden der liitterschalTt empfangen, vnnd gelobe bey Königlichen 
glauben, alles das zuihun, so ihr Jungkfraw von mir begerend, 
vniid euwer gnedigst Freuwlin Elisena gut bedfmcken würde. 

Jetzunder antwort Darioleta, mag sich £• Mayt erfreuweD» 
dann ich wil diß vollbringen, vnnd xu end ffihren, so Bwrer Mayt 
von^ mir versprochen ist ^ 

Vnnd gleich kehret'ste wider vmb gegen der FQrstln, vnnd 
erzehlet deren alles, was de mit dem König Perion entschlossen* 
Von welches wegen das Bolerische Frewlin dermassen sich er- 
freuwet, daß sie sich nicht mehr zueiilhallea wust, vnnd stets Da- 
rioleta vmhfieng, frnLrendi: Besonders freundin, wann wird die 
stund erscheinen, daß ich meinen Herren, den jhr mir gegeben, in 
meine Arm verschliesscn vnnd fassen mag? 

Ich wil es ewer G. sagen Cantwort die Jungfrauw) Es ist £. CL 
vnuerborgen, daß es in deß Königs Perions Gemach ein thuren 
gegen dem Garten hinauß hat, welche jetzmahlen mit Teppichen [203 
vmmhengt, zu deren ich den Schlüssel hab* Darumb lu nacht wenn 
jedermann schlaffen seyn wird, können wir- leichtfich one einiges 
wissen hinein kommen,- vnnd nach erscheinung der stund, daß Jr 
euch scheiden müst, wü ich K anmanen vnnd mien. 

Als Elisena diß vernommen, benüget sie gantz wol, doch mit 
seuflPlzen jr antwortet? Ach vertrauwete Freundin, wie mögen wir 
dahin gelica, dicweU viiscr Herr Yattcr bey dem König Perioa 
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pfleget zu schlaffen? Vnd wo er dessen gewahr,* würden wir inn 
grosser gcfahr stehen. 

Leget diese sor^c alle aufT micb, saget Darioletai denn ich wH 
diß Orts Wül iürsehurig tliini. 

Vnnd dann zu mahl liessen sie diese roden fahren, dieweil 
man das Nacht essen zurüstet. Ein wenig darvor füget sicii Dario- 
leta zu deß Königs Perions Kammerling, Yniid saget- jsu jhme: ich 
bitte euch, saget mir, ob jhr einer vom Adel fleydt? • 

Warumb? Antwort der Kdmmerling. 

MTanunb, Mgt die Jongkfmw, daß ich einer Sach von eneh 
beger, verateiidiget va werden, welche iuli euch bttt, Cdiareh die 
IrewCy 8Q ihr GOTT vnnÜ enwerem Herren König schflldig) mir 
nicht [23] zn verschwelgen. 

Bey GOTT, antwort er, idi wll euch gleich- sagen, was jhr 
wollet, doch mit dem gediog, daß es meinem Herren keinen Schaden 
oder nachtheil bringe. 

Das, sprach die Jungfraw, verheiß ich euch, denn es were mir 
leydt, etwas zubegeren, daü jhm verdrieß brechle, auch hellen ihr 
vnrecht vnnd weni^ verniinn't, scibigs mir anzuzeigen. Aber ich. 
habe Verlangens zu erkundigen ^ wer die Frauw sey, so sein Mayt 
zum höchsten liebet 

Mein gnedigster Herr, antwort der KAmmcrling, liebet sie 
allein gemein, vnnd sag euch gewißlich zQ, daßS. MayL keiner 
der gei^alt [24] holdlschafit li^y wie jr danon redent 

Im diesem gesprich käme der Kdnig CSarinler, welcher die 
Dtrioleta fraget, was sie mit diesem Edelmann ziischatTen hetL 

Gnedigster Herr, saget sie, er.erzeblei mir, wie' sein. Herr > 
gewont hab allein nischlaffen, vnnd deßwegen Cwie ich vemlmb) 
keines Beyligers befrert 

DarauCf suchet also bar Garinter den König Perton heiin vnnd 
saget: Geliebter Bruder, es sind mir ellich gesclmiU emgefallen, 
darzu ist nu»iu brauch frü aulTzush lieii , derdurch ich E. L. etwas 
mühe gebereii möchte. Demnach zu veHiutlung diß, bin ich ge- 
sinnt, solche Kammer Eur L. einig zu vbergeben. 

Thut, antwort der König Perion, was Eur L. gefeliig. 

Diese antwort bediinckt den König Garinter, der Darioleta 
reden gleichförmig. Deßwegen er befiahl sein Beth anß deß König 
Periens Rammer. hinweg zutragen. Diß machet dle-Darioleta ge- 
dmidten, daß jhe lenger. je besser jhr Handel förgang gewinnen 
wurde. Dammb sie alleS| so zwischca den Königen ergangen, der 
EUseoa erzebleL ^ . . - 
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Gowißl^h, antwort sie, Jeh glavl» jebEmuler) jdüß, nach dam 
Gott zu ynserm fürnemmen eiil solchmi guten iiQr«iig[25] veriieheo, 
er auch dieses so jetamal für ein grosse sfind geachlet> za seinem 
lob richten werde. Aber^sagl mir, wie wollen wir die sach an- 

greiflTen, dann mein grosse freiide ipir den besiea Iheil meiues Ver- 
stands liiiigenoinnoien hat. 

Gnedigstes Frewliu, sugt Darioleta, laßt vns diese naclit vnser 
fürneitiiiicn vnnd rahlschlag vollbringen, dieweil die thur so £. G. 
weiß, olTen seyn wird. 

Ich wil es nicht verhindern, anivvorl EliscTia, vnd geh euch 
allein den befehl, die gelegene zeit niclit lassen zuentschluplfen, 
^vnnd für vber zugehen. 

, Vnnd also warlelen sie anfif bequeme stände. 

♦ . » 

[263 DAS ANDER CAPITEL. 

Wie die Princessin Elisena, sampt jrer Juagkfraweii Da« 

rioleta, in deß Königs Perion Kammer gegangen« 

VMb die slunde vnd zeit zu welcher meniglich pflegt ruhe zu- 
nenunen, käme Darioleta, welche zu erfüllung jres p^nedijj;sten 
Frewlins willen allen imitrlichen üeiß fürgewcndel, vnd sagt zu jr: 
Es ist zeit vnser Curncmen zuvolnsU'ecken, lasset vns gehen, wo 
es Eu. G. nicht zuwider. , 

Die Elisena, damit sie nicht der faaligkelt geziegen wdrde, 
wischt eilends auiT, vnd one len£27]gem .verzogt- allein mit eioem' 
Nachtmantel bedeckl, jgleng isie mit jr in .den Garten. £s war da- 
zumal hüpsch vnd lieblich Wetternder Mon hell vnd klar, der dann 
den zweyen Jongfrawen leuchtet Aber gewißlich eine vemfigt. 
sich mehr dann die andere, welche auch ganlz gern ein theil dieser 
süssigkeil für jr Person versucht vnd gehabt helle, dessen sie 
gnugsain anzeigung gäbe. Dann die Darioleta cmpündet die herzu- 
rückende freude, so dem Freuwün Elisona wideriahren solle, 
mochte sich niclit enthalten, jetzunder jr an die Brust zugreilFen, 
hernacher an die Seiten sie zu kutzelen, vnnd saget zu der [28J 
Elisena seuiFtzende..- Ach wie glückselig ist der Fürst, durch 
welchen IL G. diese nacht so grosse Trend empfahen werden. 

Jhr saget war, atftwort Elisena, Aber was? Meynel jhr nicht 
daß das glAck mir eben so gflnstig als Jhm? Dann so Ich hOpsch 
bnl, ist nicht er gieichfals der aller vollkommest, den man finden 
mag, es sey von der Statur, gestalt oder kflnheit. Glaubt mir, herlz- 
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UcbellMMeta, daß ich «iciil giftckseliger seyn kdndle, vnnd bitt 
euch vmb Gottes willen, laßt vns eilen. 

Diese worl redet sie mit solcher begirde, daß sie zitiert wie 
ein Espin laub. Vnd also naheteu sie sich zu deß König Perions 
gemach, welcher zum theil deß eHtzündten flnmmens der Liebe, 
Eum theil aber der hoflTnnnjr halben, so jhm die Darioleta gemacht, 
noch nichts geruhet hat. Aber doch hindea nacli müd ob diesen 
gedancken, vnd vom seklaff vberfatlen, fieag an, als man die thür 
anfflfaety zuentschlaffen, vnnd Iriamel jhm, wie man in seine KaHK 
«er «Joreh ein üM» Pforten gieng, ehnwüsend wer es war^ 
vmd Münckt jitn, wie einer die fiende in seine seiltenieget, sein 
lierix lieraoaaer xdge, ?nd hernach In das Meer wOrlTe, vnd wie 
Br Ton [29] desm^bigen wegen sagt . Wammb thut Jhr solobe, 
grewligkeyt? 

Das ist nichts Cantwortet derThätcr) dann eswirdt euch noch ein 
anders bleiben, das ich euch wider meinen willen hinweg Ihiin wil. 

' Auß grossem schrecken erwacht er, vnnd befahl sich Gott. . 
Die Junckfrauwen aber hatten schon die thür «ufTgethan, vnd 
^icn^en in die Kanuner, derwegen er jhr rauschen vcrmercket, 
vnd argvvonet einige verratherey, sonderlich seines Traums halben, 
vnd also ersähe er die thur olTen, auch in dem Muoscbein den 
schatten der Jungfraweh, so schon hinein gegangen waren. Auß 
der vrsach dann sprang er für forchi virni dem 6elh,'.nam sein 
sehwerdl vnd trati gegen jhneü dar. Welchen Darioleta mit diesen 
Worten beginidt ansasprechen« Was weil jhr da machen?' Gpe- 
digster- Herr, senhet E. Hay. die Wehr wider vns aulS, die wir so 
wenig widerslandt vnd gegenwehr Ihm - mögen, - 

An jhrer stimm erkannt sie min der König baldt, warlT deß* 
wegen alles, so er bey sich halt von jhm, vnd zog einen Mantel 
vber sich, gieng^ geschwind gegen deren, so er mehr weder sich 
selbs liebet, vnd erzLiLret jr, souiel müsflich, alle lieblicheit mit 
vmbfahen, anirreifren |_30J vnd küssen. Darioleta oiforio- vnd miß- 
günstig ob diesem spiel vnd woHust, sprach zu der Klisena: Wolan 
jetzt seyn £. G. schier benugt. Denn Cn^cins bedunckens) wiewoi 
bißher vor vielen E. G. sich bebfit, vnd seine May. deßgleicben* 
manchen widerstanden, so hat doch ewer kems nicht jelst der atand 
die sUIrck viid maciit, seibigem mdg^n subegegnen vnd Euhelffen. 

Vnd als sie diß sagt, sähe sie «ich allettthalben nach deß 
Kdnigs Wehr vmb, weiches sie hfthlmger weise enUÜret, vnnd zu 
seugnuß der Rede vnd Verheissnng, so er der kdnfftigen Ehe 
halben mit Eiisena gethan, behielt^ Nfichgehendts Jn [3i] Garten 
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iHaanß wiche, vimä de« König pimdrI ietor . grtiafcHii ^BHaai 
allein Heß, welche er (nach viel Uebitcher vmbfiihsiig, vnaalbarofli 
htaen vnd voUbringrung der hetailleheB . freode) one «uffhörea 
heBcfaiiwet, auch sich ganU gläekhafil, jrer vnefiaeJ^Uohen achöii» 
heil, TfiBd dieser widerfornen fread, ynä gales giaoki haiheii, 
schetzet. Hie soll man warnemmen der j^rossen weiblichen Schwach- 
heit vnd blödigkeit, bei dieser Fürstin, welche, ob sie gleidiwül in 
jrem jüngsten alter Cvnd also schier gar^ sulche vngestüinme liebe 
entflohen, doch jre fleischliche lüste nicht durch jhr Gebel vnd 
anrufTung des heiligen Geists abgewendet vnd getodlel, ganlz ge- 
schwind, ja auch in einem lag in der schendtlichen strick gefallen, 
vnd also auIS einer schönen Jungfrawen ein hübsche Frauw gera- 
tben ist. Als nu diese liebhabende in diesem lust vnd trost waren, 
fragt EUsena den König, ob der L. bald Yen jbrea Herrn Yaltari 
Hofe hinweg, aelieiden w&rde^ 

Weßhalben fragt E. U sagt Perioo. - . . 

• DelUialben, antwort sie, daß diü gut glück, das vnser beider 
beger vnd wundsch erslatlel, mir jetannder grosse traurigkeit vnd 
angst dräuwet , so durch E. L. abwesen icb empfahen würde, [32] 
vnd förcht, daß es mir viel ehe einen ghaelingen todt, dann langes 
leben v erschallen werde. 

liabt dessen kein sorg, sagt der König, dann ob woi mein 
Leib von E. L. sich absondert, wirt doch mein herlz allezeit bey 
dem cwereii versclilossen bleiben, daß K. L. stärcke verleihen 
würd, solches zuleiden, vnd mir vrsach \md anreitzting geben, 
in iLurtzem widerumb allhier zukommen. 

Also .redten sie beyde mit einander, biß Darioleta, die da die 
aeit vorhanden znseyn Teroneynet, daß EUsena anfbteben solft, so 
in jres Herren armen sijch vergessen mocht, in die Kammer gieng, 
vnd lanl sagel: Gnedigsle Fraow, Mir xweifell aielit, das andermal 
meine gemeinschafll^ vnnd ankttnffl fi. G. angenemer, dann jetzt der 
stund gewest, Aber dieweil diese jetzroals E. G. angesehen, daß 
sonsten die ergrilFen, vnd der Jicbe kundt vnd ullenbar werden 
möcht, auch dte zeit ewers absclieidcns herzu geruckt, zu hohem 
nutz vnd Ehrdeckel COb wol darneben zu mißfallen, als die jhr der 
Wollust vnd gefallen zuuerlassen ncaniiiirenj dienet, werde £. G. 
solche in bestem gnedigUeh auO'nemmen, vnd auif das eheste mit 
mir von hinnen gehen. 

Auff solches bäte der König die [33] Dariolela im Garten zu 
besehen, woher der Wind wähet. Innerhalb dem er frcundtlieh 
vrüinb name, mit solcheiit wolgefaiieo, daß jhr andere Buiec er- 
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achten köndlen, vnnd saget er letzlich zu jr: Ich verheiß £. L. daß 
von ewerlwegen ich etwas lengers in diesem Land verziehen wolle, 
Darumb bitte ich E. L. wollet nicht vergessen hicher zukommen. 

Nach diesf3m verfüo-el sichEtisena vnd die Jungfrauw wider in 
jr Kammer, den König ^j^iing-sam vemögt seiner newen beywohnung 
halber, verlassend. Nichts desto weniger auch erschrocken seines 
tramis wägen. Welches deutung m erlehrnen, verlangt jn hefftig 
wider in sein Land sukehren, 4a denn mahl viel Philosophen, so aaff 
üeseKniul flieh yerftnnden, wohnelen* Aber deehTerharreler nodi 
Mim tag« hiiig 6ey den König CSarlnler, nach letaer angefangneii 
Mitatigung fnifElisena, welche one feUen alle Naeitt an in orth« 
4a iie Mk ershmli iö wol beftmden, käme. Haeh eracheinnng iler 
lehen tage, vnd genommen nianb am Hofo^ schiede der Kdnig 
Perion Ton damien, vnangesehen der Elisena zdhern vnnd bittens, 
Aber alß er zu Hoü sitzen woU, ward er erst gewahr, [34] daß er 
sein gutes Schwert, welches der allerschönsten vnnd besten eins 
in der Welt, verloren. Docli dor(Tl er dasselbig nicht fordern, auß 
forcht, daß sein vnnd der Klisena Lieb hiedurch möchte geofFen- 
baret werden, Oder der König, dieweil man seinem Hof diebslal. 
zurechnen wolte, erzürnet werden. In diesen gedancken vnd rew, 
reisele er one fernem verzug den stracken weg in Frandveich. 
Wiewol vor seinem abschied Darioleta jn fleissig gebetten, einge- 
deackeas lu haben,- in was.groteen yerMb vnnd kumuer-er. seine 
Bfisena Yerifeßy aneh was er jr inf esagt. ' . 

Ach liehe Freundin, [35] sprach der König, Ir sott Rlr gewiß 
halten» daß meines theils kein mangel erscheinen werde» vnnd ich 
sie in Inirtzem widemrob heimsuchen wilL Innerhalb dem hefishl 
ich sie euch, wie mein eigen Hertz. 

Nachher nam er ein Ring, so einem andern gleichförmig ge- 
macht, vnnd seiner May. für dero Person selbs behalten, von sein 
fingern herab, vnd schicket jn seiner bekümmerten BulschaÜt, mit 
bitt, selbigen von seinetwegen zu tragen. Diese Gab zwar ringerl 
nichts jhr trauwrigkeit, besonder mehret die viel mehr dermassen, ' 
daß sie ohne aweilTel ausserhalb der Darioleta sterckung vnd trosts 
verstorben were. Aber also gute hoffnung bildet sie jhr für, daft 
dnrch die vermeidunip der kpnfligeii GefehrUgkeiten, so herauf 
erfolgen mdchlen, sie sidi eui wenig erholt, vnnd diß je lenger je 
besser zoerhallen lemel, Biß sie sich Kinds schwanger befanden, 
vnnd von deßwegen nidht allein allen lust der Speisen, sondern 
aneh die gcwonliche mh vnd schone färb jres angesidits verloren. 
Als denn erzeigten sich neweschtnerlzcn vnd grosse sorgfeltigkeit, 
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denn mmil Miste sieh dts Ynglick ««ff de« eniea Staffel jm 
Tiifiiils. Demi sur .selbigen seit w«r ein ti|iber[36]tretten1jcli 
Gesetz, das jede Fraaw odef Jungfraw Cvon was Stand ynd Wirde 

die gleich were) so dergleichen vbel Ihot, vnnd begieng, sich vor 
dem Toüt nicht enlschiildiir^^n noch frcyen luocht. Welche grew- 
liche g-ewonheyt biß aulT des König Arlus zeit gewehrel. Sehet die 
grosse widerwerligkeil, in dem der Könijr Perion sein^Eiisena ver- 
lassen, welche ihn gern dessen verstendigt heU, wo es jr inü^Iich 
gewesen. Das nun nicht geschehen kundt, denn sie erkennet, deÜ 
jungen Königs Natur wol, der in Jseiaein Ort ruh name, noch sein 
Herls sich vemöget, den« «lleiiit yf^nn er der Ritlerscfaeffl aach- 
folget, vnnd sehzame vnnd .gewagte Abentbeawrenr Tnderstdnde. 
Beßhaiben er besehwerUeh s« finden ward. Aiso aller HAIff est- 
setst, Teithoffet sie kein ander inittel mehr des Lebens, wekte 
wiegen sie nicht so grosse Re«w vnd Klag führet, als daft sie jren 
eHrigen «nd aUergeKebslen Herren ausser dem gesiebt Tertieren 
seile. Aber Gotl der AlhneehtigSchdpffer aller ding, durch welches 
zulassunor die jr that sich zu seinem dienst vollstreckt, verliehe der 
DariulcU solche kraül vnnd rath, dass sie einio-o^ allen disen kiinff- 
tigen beschwerden [37] helfTen koudt, wie jr jelzunder verstehen 
werdet. Es hat in deß Königs Garinter Pallast, mi g^ewelbtes rundes 
Gemach, von allen abgesondert. Neben welchem ein lustig Wasser 
färfloß) zo dem man durch ein Idein eysen Thurlein teichtlich hinab 
kommen mocht. Dasselbig ward auß der Darioleta raht, durch 
BItsenam von jhrem Herren Yattern begert , zun theüs Cwie sie 
flürgab) -vmb jhres Insls willen,, zum tbeil^aber sn erhaltnng jier 
langer Zeit her gewonten, einsamen Lebens., Vnnd begert fdr alle 
gesell vnnd gemeinschafft, allein die Darioleta, welehe (wie jhr 
Vernommen) alle gelegenheit vnd mach jres sdwiertsens vnd 
leyds wost Dieses begern 'erlanget -sie leichtlicH^ dleweil der 
Kdnig vermeinel, daß seiner Tochter fürnemmen were, wie sie jme 
für(Tehallen. Vnd von der vrsach we^en, ward der Schlüssel zu 
dem Eyscrn Thüriin der Dariulcla vberliclTert, damit sie solches in 
der zeit, wenn der EHsena sich zu(M hiben gefellig, öffnen mocht 
Durch diesen weg bekamen vnnd hellen sie ganlz laup^pntlich ort 
zu jhrem Handel, vnnd blieben in mehr ruh vnnd Sicherheit, denn 
faievor. Dann sie erachtet wol, daß fuglicher in diesem Plats, £38} 
eis anderstwo, jhrem anllgen köndt geralftenf vnnd gehollTen wer- i 
den. Darumb eins tags, als sie beyde allein waren, fraget filisenn'' 
jhr Jnngfraw .rahts, wie sie sich mit der frvclit, so jhr Gett so- 
schicket, verhalten 4rpltQ« . • * ' - -'^ 
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Was? Antwort Dtrioleta, di^wstt jfae idie Sadien »r foldreai 
Sick SQgetragen , vnnd mn diese letxle nelli vnnd Extremitet ge«» 
rahten, daß der Todt enlweders E. G^ Yfind dero Kind beyden zu- 
mahln, wo diese Handlung in tag vnnd liecht kompt, Oder aber 
nur einen allein, jelzo durch millel vnnd wege, so wir zu daß 
andern erlösung ei linden mögen, zu leyden vnnd zu erwarten ist, 
So bedünckl mich genedigste Frauw, daß vnder zweyen vbeln oder 
beschwärliciien Sachen (laut deß alten Sprichworts} das. ringest 
Tnftd kiclitest hiehnn zuerwehlen. Vnnd achte deßwegen viel be- 
rahlsamer vnnd veraaiwortlicliery daß das Kind, ob wol als vn- 
schAidife Creatur, doch nicht so grosses hohes ansehell8, ^als Eiir 
Gmu sterbe, d*nit £ur 6. erkenfll vnnd erhalten 'werde. , 

Aoh Mutler GOTTES, safst Büseno, wie kan ich so dieser 
Creatoren todi helfen, welche Ich mehr, inn bedenckuiig daß es 
mein [39] fleisck vniid Blut, aneh von der Person so anff Erden, 
ich -zum höehsten liebe, erzeuget, geborn, vrnid herkompt, denn 
mein Leben lieb haben soll. Darzu was greine liehe Sünde wurde 
ich be^nhen, wo also ich mein eigen Kind, fiir welche anderer 
Müllem olTtermals zusterben, gutwillig sich angebolten, vnnd in 
allerhand gelahr zu jhrer erretlung begeben, ermordete. Demnach 
neben vnnd zu dem Haß ganlz vnnaturlich vnnd mehr denn Thie- 
riscb, daß ein Mutter jhres Kinds verderben vnnd vodergang ver- 
scheflfe, Ist femers vnd vber diß sehr vnbiHich, vnnd von aller 
gerechtigkeit geeussert, daß diese Seel -vnuerdienier sach eu 
gmad gange, vnnd fdr mach;, als die an diesem allem sehAldIg 
vnd striiffich^ getödtet werde.- 

Genedigste Frauw, antwort- Darioleta : lob wil E. 6. nicht 
leugnen, dass etn grosse SAnd vnnd vimatürKch, wo jhr s« euwers 
Kinds lodt verblüffen, Simemahl aber nun gewiß, wie En. G. auch 
wolliewust, daß, so vnnd diese Sach fürgebracht, würde nicht 
allein E. G. als hauptsacherin , sondern auch dero Kind Cob wol 
durch gewaltiges vnrecht) durch diß Lands gebrauch vnd Gesatz 
zum tod f40J vervrleylet werden. Nu habt Ew. G. daneben weiters 
zubedencken, wo diß sich also zutrüge, daruor doch Gott gnedig 
seyn wolle, daß durch E. G. absterben auch dero hochgeliebter 
Herr vnnd Gemahel, der König. Perion, aoß innbrunstiger Liebe < 
vnnd verlangen nach euch, audi nagenden .Wörmlein deß ge Wis- 
sens, so er als anfenger dieser tbat haben möcht, aum Todt sich 
wenden,- vnnd selbigen für sein grossen kim^ner ajißerkiesen 
Wirde. Dardiveh' denn dreyfaJHger schade entspringe, vnnd das. 
Kind, so, Eu. CL;snerindten begert, flemai*ber an Eli. G. ymA dem 
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Hern Tefderim mach were. Hingegeii inro aber Eil Gw dieser 
gefahr entrinnen, ymd das Kind binden gethan, werdet jhr beide 

mit der zeit wol andere Kinder bekommen mögen, die euch solche 
begierdt deß ersten ausser dem sinn nemen, vnnd in vergeß stel- 
len werden. So viel der andern Müllern liebe, von deren E. G. 
geredt, betrifTt, geb Eu. G. ich selbiges gern zu, doch halt ich 
zum widerspiel , daß in Leibs gefahr allozoil jede person seinem 
leben ehe weder eins andern, wie nah jhm gleich selbiges ver- 
wand, beiffen solle. Uierauff wollet alle diese gedancken, bis 
auf dero ge[4i]ne8«ng vnd gebfirung auITschieben, d« als denit 
Eu. G. ich nach lengs gnngsam mein Raht, welcher mt zu daß' 
Kiads verderben gericht) entdecken vnd erkliren wil. 

Dandt nan die Jungfraw diesem jhrem firhabeh gnng thele» 
vmid diesen vbel mit ceilllefaer vnd vorgesnchler bflilT begegnet» 
enlseblosse sie sieh endtlich C^ielteiebt anß ISettes einbilden^ bey 
jhr sdbst^ daß sie jhr ein Tfdfalein in der lange vitnd breyte Cwie 
von. nöten, vnnd darinn man ein Kind mit Windeln vnnd den 
Schwerdl, so deß Königs Perion gevvest, vnnd sie bey banden - 
hatte, legen möcht) machen, vnnd mit Pech wol versehen lassen 
woll, damit das W asser in keinen weg hinein dringen köndt Als 
nun diß genlzlich zugerüst, verhielt sie solches vnder jhr Beth, 
vnnd entdecket der Elisena nichts daruon, biß die zeit jrer geburt 
herzu geruckt. Vnd als dann sag( Darioleta, G. F» W.as meynt 
E, G. warumb dieses Trühleln gemacht worden? 

Ich weiß bey meiner trew nicbty antwort sie. 

Das wird vns mit der seit za nnls vnnd dienst kMman, sagt 
Dariölela. 

Gewißlich antwort Elisenä weynend , Ich bekfimmer mieh 
heilig dieser sadi halben, wo sie doch hlnavß wdlle. Dann [42] 
ich sehe, daß die verliemng all meines guts vnd fir^ mir noch 

auff dem halß ligt 

Vnlang hernach befand sich die Princessin in grosser engs- 
ligkeit jrer gehurt, daher dann jhr hertz, der vngewohnlichen 
vnd jr ganlz frembden arbeit halben, mit aller trubsal vnd bitter- 
keit vbcrgosseii ward, vnd vnangesehen dessen, (icrdtc doch die 
arbeitselige nichts anders thun, dann schweigen, damit sie sich . 
nicht verrahlet. Derwegen mehret sich jr marier für vnd für, biß 
der AUmechlig sein gnad verübe, daß sie one einiche gefalireini- 
schönen Sons genesen, welchen die Da[43]riQleta von jr nanMi, 
vnnd also bald zu erlösnng der traurigen Maller, nothalben daMn 
gedrungen, in köstliche Leinwad vnnd anders, wickelt^ homach 
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sampt dem Trühlein der Elisena fürtrug, willens jrem vorhaben 
nachzusetzen. Darumb die Elisena fragt, was sie hiemit maeben 
wöile. 

Jetzt wird E. G. sehen, antwort sie, was mit diesem Trühlein 
vnd E. G. Kind ich zu thun willens gewest, dann ich es da hinein 
legen, vnd hernach auff das Wasser tragen wii, E. G. gantz vnder- 
thenig bittend, diesen eiwem verlust in gedult «nfitonemmen , der 
Mhunf vnd tröstKdier nmeniiehtf daß Gott selbit nicht verlai» 
sen» vond hiednrek elwin leon jeoumdt» gefvnden, md also anoi 
errettet werden oMf • Ynd anflT dieae weiae wirt B. & dien oHI» 
geodea gefahrligkeite« eniweiohen, atteh nieht iondera acbweir» 
Heh afittdigen, diewell je Eo« 6. der Kind nkkt Tmbbringt, aoadera 
allein anff gewagtes spiel vnnd gldek setzet 

Ach, ach, saget Elisena, mein kleines Kindelein, wie höch- 
lich ist mir dieses dein vnglück vberlusti^r, vmid muß ich dich jetzt, 
da du zum aller meysten hüllfe notlüiirii<r bist, so junff verlassen, 
vnnd inn die Schantz schlagen. Ach verzeihe mir, [44J mein f^no- 
diger Gott vnd Valter, auch du mein kleine Creatur, mein fleisch 
vnd blut, wie wenig danck wirst du mir schuldig seyn, vmb diß, 
daß ich dich auff die Erden geboren, doch also baldt one ferner 
hülff verlassen habe. • Um behüt dich Gott vor aUem Tbel, vnnd 
Meyte dich an ende rnd ort, daß du, wie deinem standt gebOr- 
lidi, vnd erfordert, eraoipen werden mdgefft. Dann ich Wn wol 
in frieden, dsß dn im leben bldbest, vnnd hemneiwr diese meliie 
grenwliche vntrew redmest. Aeli Mfttterliehes heris, wie kansl 
dn dicli so weit rergessen? Aber sintemal es jhe muß geseiiekle» 
seyn, so beware diefa der Allmeehtig vor allem vngntem. 

Innerhalb dem name Darioleta Dinten vnd Fergaroent, vnd 
schrieb diese nachfolgende wort: Dieser ist Amadis Onzeit eines 
Königs Sohn. 

Onzeit ward darumb geschrieben, dieweil sie vermeynet, er 
würde bald todt sey, vnnd also nicht ein Zeitlang" leben. Vnd die- 
ser name Amadis, von eines Heiligen wegen, so im selbigen Land 
gar hoch geachtet. Dieses Zottelin legt sie zusammen, verbai^g es 
in Wachß, vnd henget es dem jungen Knäblin sampt dem Ring, so 
der Kdnig Perion in seinem abscheiden der Elisena ge[45]8diickt, 
an den Halß, imnd legt das Sckwerdt neben iseine selten, vnnd 
nackdem die kummerkaifligelfitter niit todtttcher angst vnd senSl-' 
sen'es nock cor letzte einmal gekftl&t, vnnd das Trdhleln vermackl 
vnnd bescblOflsen worden, tbet sie das eysern Tbfiriin anlT, ynd 
Schwange es in das Wasser, durch welches sterck vnd Strudel es 
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gescbwiitd in das Meery nicht gar ein litttie IM wegs Ton^dtn- 
nen, geführt worden. Der Tag fieng dazumal an herfür zubrechen, 
vnnd zuerleuchten, vnd diese kleine Crealur jhr glück zusuchen, 
vnd nachzufüllen, von vnge [46]stümmigkeit der Wallen jetzt 
daher, dann dorlliin gestossen. Aber durch Schickung Gottes, 
welcher, wo es seyn will, vnmügliche ding gering vnd leicht 
macbi, Icug sichs zu, daß eben zu derselben stund ein Schilf auß 
Sohotliaiid aoff dem Meer fuhr, in welchem ein Edelmann Gandales 
aiit iMHiieii» aaiDfit seiner haußfiraBweii) die kärtelich eins Sonti 
nfteh Jm genannt, genesen, aiiß kleinen Ifrrtwliin tn.Sekotten ra- 
segelt Die Morgenröte ward klar vnd das Wetter MI, deßhalben 
Gmdales leiiiitlich diß TroMein so auff dem Wasser schwaMM» 
ersehen möcht, welches er auffheben vnnd fahen Keßv vol er- 
achtend, daß es etwas herrlichs were. Als Gandales es bekommen 
vnd aulTgebrocliLii , auch die Deck auffgehebt, vnnd deß schönen 
Kindleins, vnnd köstlicher Tücher gewar worden, argwonel er 
gleich, daß es von hohem stammen herkäme, dieweil der Ring 
vnd schwerdt dessen gnugsam zeugnuß gaben, demnach er also 
zu milleiden bewegt, daß er die Mutter, welche solche Creator 
so grewlich auß forcbt verlassen, verflucht, vnd bäte sein Frawen 
ganz ileisstgy dieses Kind mit jhrem leiblichen Son anffzuziehen 
vnd susengen, befahl auch alles, so [47] man bey jhm gefunden, 
^nit aonderm lletß auff znbehalten. Noch ide ward diß Ködblhi 
gesenget worden, aber als bald es der Brubt vnd Mildi amphndcn, 
lehret es dieselbige auff einmal vor grossem diirst ilnß, danA 
sich Gandales vnnd sein Fraw hefflig erfrewefen. Nun hatten sie 
so glückseligen wind, daß in wenig tagen sie am gestat nahe bey 
der Stadl Antallia in Schotten anschifflten , vnd bald hernach in 
jrem Schloß ankamen, in weichem der jung Gandaliii vnd diß ge- 
funden Kind erzogen worden. Vnd dieweil der Gandales seinen 
Dienern verholt, nichts von diesem außzusagen, auch die Schilf- 
leuth wider vmbkereten, achteten alle andere leut, so dieses nicht 
•wüsten, die zwey Knablein für löbliche bröder. 

DAS DRITTE CAPITEL. ' ' . 

Wie der König Perion gants tnmrfg vnd MelaneoUseh anß 

kleinem Britannien widerumb in Franckreich keret 

Sobald der König Perion sich auff den weg in Franckreich be- 
geben, wie auch bieuor gemeldet, fiel 'er in grosse vnnd schwere 
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M^tndioley, [48] nldit «11601 defi knmnmf in welchem er feine 
hertzgeliebste Elisenv Terlassen, bewMider tinch deß Tmms ImU 

ben, so jm fürkommen. Vnd ritt in solcher fort, biß er in seinem 
Könififreich ankäme. Demnach er allen ansehnlichen Herren vnnd 
Prelalen seines Künigreichs, an seinem Hofe, sampt den aller ver- 
stendigsten vnd gelehrtesten Männern, so sie in jrcm Gepiet und 
HerrsehaiTlcn bekommen mö( liti n, zuerscheinen befahl, der hoff- 
nmg, durch sie des Traumes versteadiglmwerden. Hierauff «^eine 
mderthanen, nicbi allein die, denen er solches ge[49] hotten, 
•ondem viei anderer so erzejgvng seiner freud, seiner glückbafflen 
anknnffl wegen, in gromr ansal eracliienelir Denn sie liebten Jren 
tterm vnnd König also inlnrflnsüglieli, daA sie seines mlfelUgen 
abweaena, vnnd gefihrlieber Cdodi mannlieber) vnderalehang hal- 
ber, manchmal in grossen sorgen stunden. - Nach Tersammlung der ' 
Fftrsten vnnd gewaltigen Herrn, fieng der Kdnig an, den Stand 
vnnd geschelR deß Königreichs jnen zu für halten, neben anzei- 
gung seiner meinung, willens vnnd befelch, auch nach beschche- 
ner aller jrer abfertiguno^ vnd Verrichtung, erlaubt er jnen allen 
hinweg zu scheiden, a uligenommen dreyen der allerberümslen 
Astrologen, welcliea C^ach dem er sie in die Kirrhen zugehen, 
vnnd daselbest bey dem Sacrament Gottes zu schweren, gebotten, 
daß sie on einige forcht jm den gefehrUchen fall, nach jrem besten 
vermügea vnnd warheit, auflegen wollen) Br nun aeinen Trawn 
enelet. Da einer Vrgan genannt, der «Her .erfahrnesl, Jm asl*- 
wort: Aller gnedigMer Herr, die Trilwane sind nichtige vnnd lögen* 
hafflige ding, darffir man ale auch halten soll, fdier doch, dieweH 
es ewerMay. gnedigst gefallen, daft man dero etwan [M} fflr ach- 
ten aoll, >8D gobe B.May.,vn8 seit vnnd lil, deßhalben nachdeneken» 
XU haben. 

Ich bin deß vvol zufrieden, saget der König, vber zwöill tage 
sollet jhr mir anlwort zustellen. 

Damit sie sich aber nicht mit einander vereinifften, vnnd vn- 
derredeten, oder die \V ührheyt verhielten, Lieft er jhr einen jeden 
besonder, vnnd von den andern abgescheiden, einbeschliesseny 
Von deßwegen sie alle jhren muglichen fleiü förwendeten. Also 
nach abgelauffenem jrem begerten Termm, name er- erstlich AI- 
brecht von Schampanien bey sich. 

Saget an, Ihr wisnet was jr mir -geschworen "vnnd verheiaseii 
habt, zeyget mir jetsimder an, wM jhr diß orla erfahren. 

Gnedigster Herr, antwort Albrecht, Laasist die andern ancb 
hie angegen 5eyn, dann id wH es B. May.-voi' Jnen ofMbmn, 
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Lr redet recht damon , raget der Kdnig. Dtt bemSifet muL die 
anderen auch, vnnd fieng Albrecht also an: Gnedigater Herr, roidi 

bedüticket daß die beschlossene Kammer, ynnd das so B. May. 
durch die heimliche Tiiür hat sehen hinein gehen, Bedeutet diß 
Köni>rei( ii, welches wol beschlossen vnd verwart ist, doch durch 
etlichen eiiigang desselbigen einer E, May. zu [51] verdringen kom- 
men werde, vnd zu gleicher weiß, wie man E. May. die band in 
die Seiten leget, das hertz herausser narn, vnd in das meer warflT, 
Eben also wirt £. May. Statt vnd Festungen entzogen, vnd in deren 
gewalt kommen , daher E. May« sie nicht lelchtlich mehr erobera 
wird könneiL Ynd so viel das ander Hertz betrifft, das E. May. 
vberbliebe, vnnd wider . den willen deß, aoE. May. solches atale, 
B. May. verloren^ achte ich, daß ein ander in diß Kdnigreieh, wie 
der ersti doch mit gewalt darzn geswongem einfallen wicd^ nichl 
dnreh sein eigen wüten, sonder» inaß de^ anderen befehL Nicht 
mehr, gnedigster Herr, weiß ich euwer May. dlß oriB an wear^ 
stendigen. 

Wolan Cs^gel der König zu dem andern, Aulalies geheissen^ 
was ist ewer meinung. 

Allergenedigster Herr, meinem verstand nach hat Albrecht 
ganU wol geredt, vnd stimme jm zu, ausserhalb daß diß, so erst 
geschehen solt, schon widerfaren durch die Person, so £. May. 
xnm höchsten liebet, darumb ich mich vber die maß sehr ver- 
wondere, in bedenckung, daß £. May. mehlS'Ton disem König- 
leich verteren, vnd nit müglich, daß die penaop, so deren das jr 
entaeachfc vnd entfürt, B. May. viel [52] liebe« 

flieriber ersehüttelt der Kdnig den kopff, denn et venliMidl 
wol, daß sie d^n zweck nicht getroffen, Aber Vrgan der neiur 
denn die andern wißt, lacht, welches er selten pfleget zothmn, 
weil er allezeit ein tian riir vnnd Melancholischer Mann war. Deß 
der König achtung gäbe, vnd sagt: Meister Vrgan , mein freund. 
Es ist jtzunder an euch zusagen, was jr diß orts vnnd Handels 
halber wißt. 

AHergnedigster Herr, anlwort er, vielleicht hab ich etwas 
vernommen, so nicht vor jederman, denn allein E^ May. zuoffen- 
baren. Demnach gnedigster [53] Herr, laßt die. andern abtretten, 
so es £• May. gefeiiig. 

Auff diese redt entwichen alle Ymbstender, vnd bliebe der 
König vnnd Vi^n allein, Da sagt Vrgan:. Gnädiger Herr, zu mei- 
nem lachen so ich gethan, hat mich der AnlaHes, in dem er ver- 
meldt, daß P. May. Transi schon vollendet, vnd durch die gclieblta 



[53] 1, 3. tt 

Person auff Erden beschehen, bewegl, Jelzunder wiewol demsel- 
bigen also, wil E. May. ich ferrner erkleren, daß so Eu. May. vcr- 
hälingen wolt, vnnd vermeinendl niemandls bewußt zu seyn. Ge- 
nediger Herr, E. May. liebet an einem ort, da dero willen erfüllt 
worden, vnd deren BulschalTl ist treffenllich schön: Also hiemit 
anzeygendt, all jhr gestalt vnnd Geberden, Aber soviel die Kam- 
mer belanget, wißt jr Genedigster Herr genugsam, wie es darina 
zugangen, vnd E. May. Bulschalfl, zu erlösung euwer vnnd jhres 
Hertzens von aller Irauwrigkeit , zu dero kommen, eingehend! 
durch die Pforten, so E. May. verborgen ward. Die band so E. 
May. seilen aufTgelhan, Bedeut euwer beyder zusammenfüguug, 
vnd das herauß gezogen herlz, das sie ein Kind geberen würde. 

Saget mir aber, sprach der König, warumb warff sie es in 
das [54] Meer? " 

Aller gnedigster Herr, antwort er, das gehet ewer May. nichts 
an, darumb begert auch solches nicht zu wissen. 

Es muß seyn, saget der König, es begegne mir darüber was 
es jmmer wölle. 

Dieweil es E. May. denn nun gefeit, antwort Vrgan, bitt die- 
selben ich gantz vnderthenigst mir zuuersprechen, daß jr dieser 
die E. May. so hertzlich liebt, vmb deß willen, dero leben lang 
nichts vnguts zufügen wollen. 

Ich verheiß es euch, saget der König, bey glauben. 

Allergenedigster Herr, antwort Vrgan, das Hertz, so E. May. 
gesehen in das wasser werflfen, ist djas erst geboren Kind von 
euch beyden. 

Vnd was wird es mit dem andern seyn, welchs mir bliebe, 
saget der König. 

E. May. kan (antwort Vrgan) eines auß dem andern wol ab- 
nemen, Nemlich, sie wird noch ein Son geberen, den man wider 
deren willen, so an deß Ersten verlierung schuldig, rauben vnnd 
Stelen wirdt 

Ihr habt mir, saget der König, wunderbarlich ding angezeigt, 
Gott wölle verhüten, daß diß vnglück nicht so warhafftig vber 
meine Kinder ergehe, als wenig vnwalir jhr mir von meinem ge- 
mahl gesagt. 

Niemands (antwort Vrgan) mag Gottes Ordnungen vnd willen 
widerstehn, [55] noch fürkommen, vnd darumb sollen verstendige 
Leut im selbigen sich weder erfrewen, noch bekümmern, dieweil 
der AUmechtig solche offtermahls viel änderst als die Menschen 
gevrtheilel vnd verhaOt, richtet. Demnach allergenedigster Herr| 
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schlaget alles das, so ich Euwer May. crzclt, vnnd die zuwissen 
betrert, zu rück, dero gedanken vnd alles deßhalben aiifF Gott den 
Herrn leget, vnU jn anruifet, daß er in diesetri viiud allem andern 
'E. May. prcschalften ein glückseiiges end, daß zu seiner ehr vnd 
glory dienet, verleihen wolle. 

Der König benügel sich da^umahl gantz wol ab Vrgan, vnnd 
behielt jn forthin stets bcy sich. Wie nun der König auß der Kir^ 
chen tratt mit seinen Philosophen, kam vnuersehens ein Frauw, 
mehr von Kleidern denn mit schone geziert, gegen jm, viid spmch: 
Wisset König Perion, daß wen^i En. May.- deren Verloren ding 
wider vberkommen, die Herrdchafft von Irrlanden jrc Blunh ver« 
lieren wird!. 

-Vnnd gleich kehret sie wider vmb, Ob gleichwcrf der König 

sie aufi/uhallon vnderslunde. Von dieser red wegen fiel der fromtne 
König noch viel inn grösser Melancholey vnd trawrigkcit denn 
zuuor. 

[56] Jcl/.itial leßt der Aulhor diß faliren, vnd kompt auft das 
junge Kind, welches Gandales aiitferzoge, vnd es den Juncker vom 
Meer nennet, dieweil er jn, wie oben gehört, aulF dem Meer ge- 
funden, deir nu in kurtzer zeit helTlig wnehs vnd also schön ward, 
daß sich menniglicli, so jn sähe, ab jm verwundert. Aber einmal 
vnder anderm hat Gandales lust sich im Feld snAben, vnd wapnel 
sich derwegen wie ein gater Ritter, der er anch wnrd, denn er 
stets dem König Langiunes in seiner Jugendt gesellscbail geleistet 
Vnd als er also anßritt, begegnet jm ein Fraw, die zir jm sagt: 
Ha Gandales wenn viel höhe Potentaten dessen verstendigt weren, 
so ich für gewiß weiß, sag euch zu, jr müstcii den Kopff dahinden 
lassen. . . - ■ • ' • 

Warumb antwort er. 

Dieweil jr (sant die Fraw) in euwerem Uauß jren todt wriT- 
erziehen, vnd ernehren. 

Diese Fraw erkannt Gandales nicht, aber es war eben die, so 
hieuor auch zu dem Kenig Perion geredt, vnnd hi schweren ge- 
dancken gelassen hatt. Deßhalben er heftig ab soloiien Worten 
erschraeke, weil er nickt wüßt wen sie memet, vnd antwoit jr der 
gestalt: Ich bitte euch dienstlich, gftnstiife Fraw, 'wdtteT mir dte 
mach dieser [57] euwer rede anzeigen. 

Glaubet mir Junekherr Gandales (sprach sie)' daß ick euch die 
warfaeit sage. 

Auff solche reden schied sie hinweg, vnd Heß jn gletchfals in 
mancherley bpccululion. Doch gleich baldi sähe er sie widerumb 
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kommen mit grosser eyl, schreiend vnd ruGTend: Ach edler Girn- 
dales, vmb Gottes willen helfFt mir. 

Da ward Gandales eines HiUers, so jhr mit dem Schwerdt in 
der favst nacheyiet, gewar, stach sein Pferd mit den spornen an» 
tmid remil gegen Jm su, die Fraiiw zuentschützen, sagende: RitleTi 
was bewegt enchy diae Fraw also scbend[5&]lieh zu hochmnten? 

Wie? antworl der ander, verhoffi jr dieae zn freyen, se nrieh 
mein leib vnd seel ztt Terlieren hewegt? . ' " ; 

Das gehet mich nichts an, sagt Gandales-, dann ich wil sie 
besdlittEea, nach meinem Termögen, angesehen daß die Weibs*- 
bilder nicht in solcher mefnnng vnnd weiß, ob sie es schon ver- 
diennt, gestrafft werden sollen. 

' Ihr werdet etwas anders sehen, antwortet der Ritler. 

Also nach eino-csiecklein SchwenlL köret er wider vmb gegen 
dem Orth, von diuinm er geritten war, vnnd da ein scdir srhöne 
Jungfraw seiner wartet, wejche als baldl sie jn ersehen, jm ent- 
gegen gieng, vnd einen Schilt \nd Spieß bracht, mit dem er in. 
vollem lauff auff den Gandales zurennet, daß nun Gandales nidit 
abschinge, sonder als ein guter Ritter jme mit solcher stercke be- 
gegnet, daß sie jhre Spii»iV brachen, Tnd sampl den Pferden anff 
den plais fielen, aber sie erfcoteten sich bald anff die Fisse, vnnd 
fiengen solcben* strengen vnnd harten strbH an, daiS es.ganfi zm 
firgslen gerahten, ^e nil die,^ sa kfttflP vom Gandales begeret, sich 
zwischen sie verfftgt faetle; sagende: Hola mein^ Herrn, höret anlT. 

Auff diß wiche der Ritljer, |5ÖJ so jr zuuor nachgejagt, ein 
wenig hiiider sich, zu dem die Fraw sagt: Kompt vnd begert jetz- 
ander Verzeihung von mir. 

Gantz williglich antwortet der Billcr, vnnd als bald warff er 
seinen Schilt vnnd Schwordl auff dir? erden , vnnd fiel vor der 
Frauwen auff beide Knie danidcr, darüber sich der Gandales ntchl 
wenig verwundert. 

Dafnaeb sagt die Frarw zum Ritter: Gehet hin, befehlet dmr 
isngfrawen fttder diesem Baunr, daß sie sich geschwind biafweg 
naclie, oder Jhr irdtlet jlir dw flaof« abschlagen. . 

Diesem gebeifi setzet der Ritter naclr, vnnd sprliGh z« dieser, 
die er noiwr in hock afs sich seiber gettebet, diircb Veränderung 
der frenndtscball in fehidlBchiaflIy adrniglieh: Verrflhlerisclies Weib, 
ich mag mich hiknmerlii^ eMbeMen, daß Mb ench nit vmtöringe. 

Wol ward die arbeitselige gcwar, daß jhr Bul verzaubert, 
vnd jf bitten nichts mehr erschösse, demnach sie auff jhreii Zelter 
st&, vml mi^ h^^ohaleai' scbmertzen vnd klagen daruen ritte, vnnd 
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verließ da die, so G^ndales beschirmet halte, wel<^ zu sagt: 

Ir habt cucli so viel von meincUvegcn bemühet, daß ich euch mein 
lebenlang daiick [60] daruiiib sagen, vnd jetzunder nach ewcrem 
crefnlloii vrlaiib vergönnen wil. Dann oli u ol dieser Ritter mir etwas 
leidts vnd widcrdruß bewiesen, so vergib ich jnt doch von hertzen. 

Mit cwer Verzeihung hah ich nichts zuschalTen, aiilwort tJan- 
dales, dann ich wil diesen streit vollstrecken, oder, er muß sich 
für gefangen halten. 

Es ist besser, daß jr jn dessen vberhebet, sagt die Fraw, 
dieweil ich wol machen wolt, daO er eaph, wo jr schon der beste 
Ritter anlf Erden weret» leicjitlieh vberwinden köndte. 
' Ihr mogotHhiunf was euch mflgUcb ^ Antwort Gandales, aber 
ieh wU jn* nicht ledig zelen, biß jr mir zuvor anzeiget: Warumb 
jr fcurtz vor dem gesagt, daß ich den todt vieler gewaltigen Lentk 
aufiziehe. 

Ich wil es euch eh sagen, sprach .^io, dieweil ich euch beyde 
liebe, jhn als mein außerwehlten Buicn, vnd euch als meinen 
Hclffer. 

Debwegen zohe sie jhn bescils vnd sprach: Ir werdet mir 
geloben, als ein Mannlicher Ritter vnnd ehrlicher vom Adel, daß 
jhr solches niemandt zuwissen thun wolt» biß ich es euch befehU 

Welches er jr znsalg. 

Wisset, sagt die Fraw, daß der, so jr im Meer gefnden, 
mit der zeit der kern der RitterschefiÜt seyn, vnd die stttrcksten 
demmen, aneh [61] alles däs, dafän andere ^gefehlöt;, zo seiner 
ehr vtoderstehen vnd vollbringen, vnnd sich also in Waffen ge- 
brauchen Wirt, ilaß niemands ineyneti -soll, solches durch eines 
Menschen Leib zavolnfurcn müglich. Vnd also wirt er die stoltzen 
lieblich vnd demiitfg machen, gegen den vngestümmen Tyrannen 
greulich, vnd den gutigen freundtlich, vnd der Ritter seyn, so 
die liehe gcliewlich halten, und an ort vnd enden, seiner starck- 
uiütigkeil vnd verdienst gemeß, bulscliaiit püegen wirt, Euch vn- 
uerhalten, daß er eines Königs Sohn, aber wo jr diß nicht ver- 
schwiegen behaltet, darff .euch wol mehr vbel», wann guts von 
jm entspringen. • 

Ha meine Fraw, antwort Gandales, ich bitt eoph vmb deß 
wiUen, so jr anff erden zum meysten liebet, sagt mur ewem N»- 
men, vnnd wo jr wonhäffl, damit bemach deß Kinds halber ich 
mich fent^ mit euch vhderreden mdge. 

Mein Herberg, sagt die Fraw, w^' jr weder durch nneh 
noch andere erfaren, aber jhr redet mir zu hoch zu, daß jr mei- 



Digitized by Google 



[61] I, 3. 37 

nen Nun^n wissen solt, wiewol der, so ich zum lidclisteii Hebe, 

mir nichts guis gönnet, vnd dieser Ritter ist, widtr den jr also 

sehr gestritten habt. Ich heyß Vrii:nn<la die viiejkatinle vnd [62] 
damit jr mich ein ander mal erkennt, so besdiauwct mich jetz-* 
under wol. 

Vnnd in diesem augenbiick scheinet sie, die erst hüpsch 
vnd rotbrecht, als ein Junii^rrauw von achtzehcn jaren ward, also 
alt, runtzelt vnnd mager, daß er sieh verwunderte, wie sie sich 
auff dem Pferdt erhalten möcht Als sie ein weil in dieser gestatt 
verharret, zöge sie ein Buchßlein voll Salben herauß, mit. deren 
sie sich riebe, vnnd also bald jhr erste Färb vnd Form wider anr 
name, %u dem Gandales [63] sprechende: Was bedancfcet euch? 
Ihr werdet mich- wider meinen willen nimmer. finden mögen. Ob 
jhr schon allen ewern fleiü ankeret, darumb bemähet euch dessen 
nicht, dann wo sich alle menschen aufT erden diß vnderfiengen, 
vcriüeren sie doch jhr mühe vnd arbeit. ' 

Icli hal) gewißlich, aiilw ui l Gandales, diß orts keinen zweifel, 
bitt euch al>er hieneben, deß armen, vnd von jederniann Caußge- 
nommen mirj so verlassenen Jünglings eijinrdcnck zu seyn. 

Seid guter dincr, vnnd bekümmert imk Ii n\chl darumb, sagt 
Vrganda, diese verlassung wirt vieler vbcrkoniuiung seyn, ich 
liebe jhn mehr, dann jhr nicht meint, als die ich in kurtzer zeit 
zwo hütffe von jhm verhoffe, welche kein ander mir leysten kondt 
Vnd 2tt widergeltung dieser, wil ich jhm auch solchen gnnst er-^ 
zeigen, daran er sich woLbenögen wirt Vnd diß sey euch gnng 
gesagt anff dißmal, dann ich mich jetzünder scheiden, vnd viel 
ehe, dann jhr nicht vei^hoffet, euch, ^ider heimsuchen wil. 

Auff diß zöge die Fraw, sampt dem Ritter (so wider den 
Gandales geschlagen, vnnd gantlE schön vnnd wolgesfalt) damon. 
D« ! halben wollen wir sie jelztmal lassen reysen, vnd von dem 
Gandales [64J zureden foi llai on, der im wegsehciden von Vrganda 
dieser traurigen Jungfrawen, die von jrem Bulcn verlrieben wor- 
den, begegnet. Welche bitterlich weynend jn bald erkannt vnd 
sprach: Ist es nniglich, Ritter, daß diese arge Hur, deren jr ge- 
holffen, euch so lang leben läßt? 

Sie ist die nicht, wie jr sagt, antwort Gandales, sonder eiii 
weise, tugenthaffte Fraw^ vnd wo jr ein Mann werel, wolt ich 
ench diese törichte wort machen widefruiTen. 

0 Gott, sagt die Jungfraw, wie weyß die keinnfltzige ein 
jeden so wol zubetriegen. 

yiTeiUiiBlben antwort -Gandales,. hat sie eucK betrogen? ^ 
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. Adi, ^racfa die Juqgfraw, sie bat nir den schönen Ritter 
hinweg gßfMf der mich mehr dann sie geliebt hal, darimib wU 
ioh mich, wo aäglich, an jr reeUen. 

Ir arbeitet vergebens , antwort Gandalea, daß jr die ver- 
meynt bekümmern » so es nicht allein- zauor, eh jr es Yollstat- 
leh) sdnder nnr gedencken, wissen kann. 

Fdrwar, sagt die Jungfranw, jhr möcht nun mehr hinziehen 
wann jr woll, denn ich sehe wol, daß jhr mir nicht viel günstig 
seid, aher doch trcgi es sich oüt zu, dali die, so da vermeynen 
zum mehrslen wi^iscn, vielmals zum gröbsten fehlen. 

Gandalos sie zornig sehend, be[65]fahl sie Gott, vnd mehr , 
an den Jungling, denn an diese Junckfrauw gedenekend , zöge 
seinem Schloß zu, vnd als jm das junge Knäblin entgegen liefT, 
auch vmb den halß fiel, vmblieng es Gandales auß grosser Üebe, 
deß eingedenckens tragend , so jme Yrganda von jm geweissaget 
hatt. Demnach vor frewden jm die zAher in die äugen scfaossen, 
vnd bey sich selbs sprach: Mein schönes kind, ich bitte Gott, daß 
er mir so lange leben verleihe , biß ich deine gewaltige tbaten 
sehe , wie ich .verboff. 

/ Denn dazumal , war di^is junge Herrlin etwan dreyer jar aH, 
w^chs den Gandales weinen sähe Cals ob es mitleydens mit jm trüge) 
jm die äugen tröcknet Dar ab der Gandales grosse freund iligkeit, 
' mit deren er begäbet seyn würde, abname vnd erachtet, daß bey 
dem Knaben milzuwachsendem aller vnd stercke, auch sein geiiei^rter 
wil, den er so jung erzeyget, ffe^en jhme zunemen wünk. Deß- 
wegen er grossen lust vnd wolgefalien helt, jn forthin sorgleltiger 
zuerziehen, in sondei licit zu seiner kurtzweil vbet vnd richtet er jn 
sampt seinem Sohn Gandaiin ab, mit dem Bogen zuschiessen. Als er 
nun in das sechste Jar kommen, begab sichs, daß der König L4in- * 
gnines nul sampi der Königin dur( h jr Königreich hin vnnd her 
Ttyßten, vnnd also auch bey des Gandales Sitz vnd Schloß für-, 
zogen, da sie nun herrlich empfangen worden. Aber Gandales, 
der znaor seiner ankuniH verstendiget, verschaffet den jungen 
Fusion, vnd seine Gesellen in das hinderst gemach, forchtet, ent- 
weders, daß vielleicht vmb seinem hüpsche vnnd schöne wegen, 
der König jn mit sich hinweg fähren würde, oder diese Kinder 
jemands jrrung bringen möchten. Aber die Königin so in das 
oberste Gemach im Schloß gelosicret war, sähe ohn alles gefehr 
von dem fenstcr hinab, diesen Junglirjg sampt seinen Gesellen, mit 
dem Hoijcn schiessen, vnnd warff die äugen auff jn, diewcil er sie 
der schönest vnd hurtigst ^ auch also bescheiden beduncket, daß 
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ae groim geldlen ab jm name, vermeinend^ daß er deßfidel* 
nurnns Sohn mre. Doch, dieweil sie daran zweiffeltj ynnd nie- 
mandtSy SO aie (ragen mochte, vmb sich hette', rfiffet jhrem ' 
Frauwenzinmer: Konunet her zu mir, besehet (saget sie) die aller- 
schönste kleine Crtetur, so jhr je gesehen. . . 

Hieraair lieffeir sie alle^vnd in diesem Gespräch halt der Knabe 
durst, der[67j\vegen leget er seinen Bogen von sich vnnd gienge 
vber einen Brunnen, so nicht weit von dannen, zu trinken. Aber 
jnnerhalb dem name seiner Gesellen einer, der viel irrösser denn er 
war, den Bogen, deß liirhabens darmit zu schirssen. Weiches juie 
der junge Gandalin nicht zulassen woll, derliallien sich ein zanck 
vnder jnen erhub , in dem doch der Gandalin vndcrlag, vnnd mit 
b^er stimm schrie: Juncker vom Meer, helfft mir! 

Als der Jüngling diß erhciret, verließ er dastrinckcn, vnnd 
lieff schnell vnnd stracks dem zu, so seinem Cvemeinken) Bfuder 
die Lautten ant den rficken gesdilagen, vnnd riß jhm den Bogen 
anß der Hand, vnd versetzet jm anß allem gewalt ein guten streich 
mil derselbigen auff den Kqpff, ynnd. saget zu jm: Warumb schleg^ 
du also meinen Bruder? 

Der ander aber noch vnucrnügt, öel vber den Junckern vom 
Meer, der sich so wol vnnd dapHer wehret, daß der atuifT die flucht 
geben, vnnd daruon fliehen must, Welchem jlir Preceptür vnnd Mei- 
sler begegnet, vnnd fraget: Warumb fleuchst du? 

Herr, anlwort er, der Juncker vom Meer wil nnch sciiin^i n. 

Da gieng der l^receptor zu L^BJ jm, vnd drewel jm helliig, 
sprechend: Wie bist du schon so kuck, daß du darlTest deine Ge- 
sellen schlagen? du wirst jetzt sehen was du gewonnen hast - 

Da .fiel der Koab auff die knie, vnd saget: Mein Preceptor, ich 
kan viel besser leyden, daß jr midh mit ruten z&cbtiget, denn daß 
ich meinen.Bruder in meiner, gegenwertigkeit schlagen laß.. ' 

Vnnd also durch sein weynen beweget er.den Meyster zu mit^ 
leyden, der zu jm saget: Wo du es mehr thust, so wil ich dich' ge- 
wißlich änderst lehren weinen. 

Die Königin, so diesen zanck gesehen, verwundert sich heiHlig, 
warumb i|ian diesen Knaben den Juncker vom M^er nennet. 

# 

DAß VlEKDIli CAPITTEL. , . 

Wie der K(^iiig Langaines den Joncker yom Heer, vttd 
Gandalin des Gandales Son, mit sicli hinweg gefürt. 

iNdem die Königin den Juncker vom Meer tjso, beschauwet, 
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gieng der König sampt dem Cktndak» in jr genmcli» weldien die 
Königin von stund an fraget, ob der achöne Knab, «ein [69] Kind Vere. 

Ja genedigsle Fraw, antwort. Gandalea. 

Ynd weßhalbea nennet jr jn den Juncker vom Meer? sagt die 
Königin. 

Pieweil jofnediges Frewlin, in meiner nechsten reiß, so ich in 
kleinen Britannien gelhan, Mein Fraw, seiner auff dem Meer gelegen K 

Warlich sagt sie, er sihel eucb gar nicht gleich. 

Ynnd diß redet sie darumb, weil der Jüngling tretFentlich 
tfchön, vnd Gandales gar heßlich von angesicht, doch sonsten ein 
gut Gesell war. Der König beschauwet diß junge Herrlin aMoh, ge- 
fiel jm gleich so wol, als der Königin, derhalben saget er zum Gan<- 
dales: Wenn icli von hinnen scheide, wil [70] ich jn mit nur liihreii, 
vmid mit meinem Son anfferziehen liissen. 

Aller geneiügster Herr, antwort Gandales, er Ist bey glauben 
noch eben jung, seine Mutter zu verlieren. 

Doch baldt hernacli bewilliget vnd presentiert er jhn seiner 
May. welchen der König fragt: Mein Gesell, wilt du nicht mit mir 
an Hof kommen? * ' • ' - 

Herr, ant\vort der Knah, ich wil hingehen, wo jhr wollet, doch 
daß raein Bruder bey mir sey. 

Vnnd ich, saget Gandalin, will nicht ohne jhn bleiben. 

Wie ich denn verstehe , (sagt Gandales^ , wenn £u. May. den 
einen [71] wöllen, so müsset jhr den andern auch haben,, denn sie . 
wollen sich nicht von einander vertheilen. 

Ich bin desselbigen (antwort der König) wol zu frieden. 

Nach dem rufft er seinem Son Agraies, vnnd säget: Geliebter 
Son, ich wil daß do diese zween Knaben vom Adel liebelst, wie ich 
jrjön Vatter liebe. 

Als Gandales sähe, daß es dem König ernst war, schössen jm 
zibern In die äugen, bey sieb selbst sprach: Ach arbeitseliges 
Kindt, nu hast du gleich in deiner jugendt, vnnd den erslen tag dei- 
nes lebens, deß glucks billerkeit versucht, vnd der vngestömen 
Wallen gefahr genugsatn empfunden, A\so^ daß du jelzunder wol 
verdient, auch gutes vnnd woifart ein mahl zu erlangen. Demnach 
vnnd dieweil irh dich in deß König^s dienst jetzunder sehe, Bitte ich 
Gott, daß er dir genad vnnd slercke verleihe, daß du gefordert 
vnnd zu ehr vnnd lob erhebt werden mögest, auch daß ich so lang 

1 tgeaeMü. II flit n4 sor la nur, sagt die französische bearbei- 
tntig; perqne en la mar.naeiö, dl« spaaiiohe 1, 18. 8. 78 at«ht indes in Um- 
liohetn usamtnenhyii;; galegea. 
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im Leben Reiben TBd 'behMren mdge, biß das, so mir Vrganda von 
dir g^weissaget hat, erfiillel werde. 

Der König, welcher auff deß Gaadalus weinen achlung gege- 
ben, spottet seiner mit den worlen: Gewißlich ich hetl nimmermehr 
vernieiüt, daß jhr f72] so törecht worcn, vmb ein Kind zu weinen. 

Aller gent'digster Herr, aiUwort Candales: Es heweoret mich 
vielleicht mehr dazu, denn E. May. nicht meinet, vnd so es derp 
gefellig, wil ich selbs solches vor derselbigen Gemahel anzeigen* 

Ais denn erzehlet er jncn alles, wie er jn aufT dem Meer ge- 
funden, auch mit was Kteynot, aosserhalb deß so jhm Yrganda Ter- 
meldt, vnd er jr zuuerschweigen gesehworen. 

Wolan saget Gandaies, madiet mit jm, was B. Ma. wolien, 
denn CCkitt sey mein zeug) seinem ianfang nach, glaube ich daß er 
von hohen Stammen entsprungen sey. 

Als der Kdnfg diß neben andern, wie Gandales jhn so ehrHcli 
aufferzogen, vernommen, antworl erjm: Es ist hillich , nach dem 
Gott Jn vor so \ gülahreii Ijchültet hat, daß wir jetzinal sorg tra- 
gen , jhii zucrhalten vnd ^uts zu erzeygen, wenn es zeit ist, vnnd 
die notturirt erfordern wirdt. 

Boy meiner treuw, mein Herr, saget die Königin, wo es E. L. 
nicht wider, wolt ich jn nemen in seiner Jugend t, vnd wenn er 
denn erwachsen, hernacher zu ewerem dienst widerumh zustellen. 

Ich gebe jn E. L. gantz gutwillig, vniwort er, deß andern' tags 
hemadi woh sich der König auff den weg beL73]geben, deßwegen 
die'Kdnigin jrer sehenekhi nit vergaß, vnd 'deirGandalin vnd Joi^Ik- 
herr vom Meer mit sich flStet^ welchen sie eben 90 fleissig als jren 
eigen Son, zuerziehen befahl, dann sie hatte solch gefallen ob jm, 
daß sie jn gemeinlich vnd stets bey jr haben wolt, die weil er sinn- 
reich vnd so knrtzweilig, daß er jederman angeneme ward, vnd 
all sein thun vnd lassen viel lustiger vnd lieblicher dann keins an^ 
dem erschiene. 

Jetzunder läßt der Au^pr diese Matery fallen, vnd kompl wi- 
derumh ault den König Perion vnd sein geliebte Elisena. Der König 
Perion (wie jhr schon gehört) war widerumh in Fraackreich an- 
kommen, welcher nach außlegung seins Traums, von der Frawen 
rede wegen, die da gesagt, daß er dazumal sein verloren ding wir 
der bekommen, wann das Königreich Irrlanden sein blum verlieren 
warde, viel trattriger werden. Das mocht er nicht durch seine 
gedanel^en erforen, vnd verzog sich ein zeithmg, innw- welcher ein 
Jungfraw in seinen Pallast käme, die jhm brieiF von der fiiisena 
brächt» in denen sie jm ^uuerstefaen gab, wie der König Garinter jr 
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Herr Yatler todU» verschieden, vnd sie allein verkswt vnd de5- 
halben der König aulS [74J Schotten jr das Land entzieliea wolt 
Ab deß Königs Garinier tod ward König Perion etwas beklwunerV 
aber diß tröslel jhn, dieweil er verhoffi sein EUsena« die er noch 
so herlsliob, als von anfang, Uebet, ansehen. Barnmb fertigt er 
die Jungfrawen eylends ab vnd sagt jr : Kerel wider vmb, vnd sagt 
ewer gnedigsten Fi a wen, daß on einigen verzug in kurtzem ich 
bey jr seyn wolle. 

Die JuiigJVaw zo^e «jantz frolicli dieser anlwort halben wider 
heim, vnd der Könio mil eiiiciii ansehnlichen gesind bakit hinnach, 
welcher solchen tleil^ anwendet, daß er in wenig tagen inn kleinen 
Britannien ankommen, da er verstendiget ward, wie derKönigLan- 
guines schon alle herrschafiten deiS Lands eingenommen onc ver<* 
letaung vnd. schaden der Statt, so d^r König Garinter der fiiisena 
veroriiei hett, welche dazumal in der Statt Aroade wohnet, dahin 
er.deßhalben sem weg furname, vAnd nach dem* er wol, als von 
deren, so jn auff erden znm höchsten liebet, empfangen worden, 
zeiget er jr an, wie er sich mit jr zuuermahlen willens, derhalben 
sie wo] dessen jre Vetter vnd verwandte vcrislciuJigen möchte. Das 
sie dann njit höchsten fleiß, so müglich, vnd grösler freude vnd 
ver[75]gnügen, so jr herlz wundschen kondl, thet. Als der König 
von Schotten diß vernümmcn, vnnd wie dcßweofcn <lcr König Perion, 
sanipt seiner Schwester ankommen, berüUt er von stundan alle 
Herrn delS Lands zusammen, sampt desselbigen, dem König seinem 
Schwager ehr haben zubeweisen. In seinem einritt ward der König 
Perion frcundtlich empfangen, vnnd wol tractieret, aucfa nach ver- 
lauflTnng der Hochzeit vnd Ehrentags, von beidenKönigen entscUos- 
sen, daß jeder wider in sein Königreich vuibkieren, vnnd sein er- 
erbten theil Lands, durch tangUche Personen regieren lassen sollet 
Demnach zogKönig Perion mit seiner Gemahl Blisena in Franckreich, 
vnd eins tags von lenge deß wegs ermüdet, vnnd damit er sich 
etwas erlabet, befahle er die Zelten an einem lustijg-eii Wasser auff- 
zurichteh, neben dem er allein Iiiiiiih, in diesen gedancken deß 
Traums, sojhiti die Pliilusophen von seiner GemalilEliseiia viui der- 
selben (Jeburl, außlciret, also weit Spatzieren ritt, biß er nahe zu 
einem Kirchlein kann , daselbsten er abstiege, Vorhabens sein Gebelt 
zuthun vnnd hineinzugehen, abererfandt vor der thür ein gar alten 
Mann, der zu jm sagt: Herr, ist 176] es war, daß der König Perion. 
sich mit meines gnedigsten Herrn Königs Chochloblicbster gedacht^ 
nuß} Tochter yeriieyrath hat? 

Ja gewil^lich, antwort der König. 
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S»f es Gott goWb^ ngt 4er gut Manila daiin ick wei& gewiß^ 
di& sie jn von gnind jres lierixen liebet 
Wie wisset jhr das? aalwort er» 

Auß jhreni eigen Bimid, sagt der Mann, dieweil iiiiii4ler König 

vermeynel, daß er diß von jhm innen werden möchte, so er begert, 
gäbe er sich jhin zuerkennen vud sprach: Ich bitl euch sagt mir 
das, so jr von mir vnd jr wisset. 

Aller gnedijrster Herr, autwort er, Ich |77l Ihel ffewißlich 
hieran gar vnreclit, vnd ^ehe genugSMin vr^^ach mich liir ein Ketzer 
zuhalten, wo ich das, so sie mir in jrer Beicht bekennt, ofTenbarte, 
Ah«r seyd benuget an dem, daß E. May. ich gesagt, daß sie die 
wäre vnd rechte liebf^ fraget, vnd dieweil wir also aoff diseMatery 
mredoii luNDmen, wil£.ll«y. ich nicht .verborgen, daß ein (meinem 
verstand naeb) ganl» verstendige'Fraw, niir eq der seit, als E, May, 
in diß lant .erstmals lioDvnen, angeseigt, doeh also verdiincMt, 
daß ielknioMlbs begreifen mdgen, wie in Ueinm Britannien zween 
Drachen erstanden, die<von zween andern Drachen kommen ^ so jr 
iieri schaflTt in Franckreich, vnd jr herlz in grossen Britannien haben, 
vnnd von daiiucii außziehen, die Thierer in allen Lcuultti zu vcr- 
schlicken, aber doch gegen etlichen greuvvlich, vnd gegen andern 
freundtlicli vnd Uebiick seyn werden, als ob sie weder kiawen noch 
Uertz haben. 

Der König verstund diß eben so wenig, vnnd verwundert sicJi 
darab so hefilig,.ats der geistlich Mann, vnd doch hernacher hat er 
diese prophecey warbafiltig erfunden. Der König jn hicniit Gott 
befohlen, wendet sich wider gegen sein Zellen vnd der ICönigin 
vmb, deren er [18\ doch nichts nit von dem, so er den gantzen tag 
nndigesimit, entdecket, «ondem, verhielt es biß sie schlaffisn gangen 
waren, vnnd nach gewdniicfaer vmbfabung, ^zelet er jhr, wie jm 
die Astrologen seii^ Traum anßgelegt, sie fleissig bittende, daß 
sie jm anzeiget, ob sie ein Kind geboren oder nicht. Als die fromme 
Königin diß verslanden, ward sie so schamhaill, daß sie beffert todt 
zuseyn, vnd verleugnet die warheit gentzlieh, also, dui\ dri Küiiig 
auli diß mahl nichts von jhr erfahren mochl. Deß andem tanfs 
zogen sie von dannen lurl biß in Franckreich, da die Edle Konigin 
mit grossen Ircuden dcß o-anlzcn Königreichs enij)fangen worden. 
Ynd dieweil der König, wie zuuor gemeldt, sie sonderlich lieb hotte, 
verharret er von jrentwegen mehr, dann vormals nie, im Lande. 
Demnacli sie bald hernach eines Sohns, Galaor genannt, folgends 
einer Tochter, Melisea, gelegen K Nun begab es sich, als der König 

1 Vgl. I. 69. . 
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mns mtüB m Orangil, einer Heentitlf sieli enthielte welcher 
seit der Galaor ongefehrlich dritthalh jar alt was) vnd seinem Gli- 

mahl, die sampt jrem Frawenzimmer vnd jungen Son, lust halben in 
denn Garten spiellen, [7üj von dem ScIiloL zusähe, daß cia so 
scheußlicher Riß, daß auch ein kecker Mann sich ob jin entsalzte, 
durch ein li('iridi( he Thür hinein tratte, der au ff seiner Achsel ein 
grosse schwere Stangen trug. Dessen mm die Friiwen (rewar ne- 
mende, flohen etliche, vnd verborgen sich hinder die Bäum, die an- 
dern fielen auff den Boden nider, damit sie jn nicht sehen. Deren 
aber der Riß nicht achtet, sondern eylel allein dem Galaor zu, vnnd 
name Jn an seine Arme,, mit lachendem Munde sprechend: Bey 
glanben, die Fraow hat nicht gelogfen. 

Vnd one. fernem Verzug, Keffer hindersich dem Renuschifflbin 
zu, so seiner wartet, vnd seglet daruon. Innerhalb dem folget die 
traurige Königin, die jr geliebtes Kind rauben gesehen, alle foreht 
auß Mütlcrlicher liebe hindan selzeiide, dem Riesen nach, vermeynt 
jren Galaor widerumb zu bekommen, der aber schon zuweit aulF 
dem Meer ward. Daruinh, vnd dieweil sie auch deß andern Kinds, 
so sie in das Meer geworllen, eingedenck, fiel sie auß grossem 
Sohmertzen vnd leyd, als lodt vnd verschwunden darnider. 

Dazumal käme der König, so nicht che weder dem Kind, noch 
der Mutter helffen mögen, [8Q] zu der Königin, so in der onmacht 
läge, vnd tröstet sie (ob wol er selbs auch gantz betrübt} vnange- 
sehen jres grossen Magens vnd schreyens, dardurch sie mennlglkii 
cu mitleyden beweget, gantz mannlich vnd wol, «igende: Geliebte 
Gemahl, man sol Gott in allem loben, vnd sond^lich diß orts, die- 
weil ich aogeinscheinllch sehe, mein Traom, dauon ich E. L. oflter- 
maLs <^'( saiit, vollendet, vnd deß zu zeugnuß, so ist vnser Galaor 
das letzte [lertz, so vns wider vnsem willen sol entzogen werden. 
Darumb zeigt mir one foreht an, wie es mit dem ersten zugangen, 
dann [81] es sey gleich, was es jmmer wolle, in belrachtunff ew^ers 
Stands, darin E. L. dazumal gewest, solt jr hierinneu nicht ge- 
schmehet werden. 

Von diser vrsach wegen die bekümmerte Mutter sich mehr 
denn jr missethat vergaß, jm allen verlautfenen Handel deß ersten* 
Kinds halber erzehlet, jn darneben höchlich thet bitten, dieweil sie 
das allein auß foreht deß Tods begangen, daß er jr solches ver- 
zeihen weite. 

E. L. mag gewißlich versichert seyn, antwort der König, daß 
ich euch mein lebenlang deßhalben nichts auffheben.noch fiirwerlfen 
wil, vnd bhte E. L. ewers thefls diese Ordnung vnd fürsehimg. Got- 
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tes, in mfiglieber gredalt vffind w^Mdlr «iilAranaiiieii, ifieweil idi 

zu GoU verhoff, nacli dem es jm gefallen, vns in der jugent wenig 
freudc viid wollusl von vnsern beyden Kindern wider fahren zu 
lassen, daß er mit dvr zeit in grösserer glückseligkeit vns dessen 
ergötzen vnd bald i,aite iiewe zeilung von jueu huren werden. 

Wolan von dem Hisen so diß junge Ilcrrlin hinweg fretni^^eri, 
solt jr mercken, daß er auß dem Land Lyonnen, vnnd einer kleinen 
Insel Herr war, die Gandalan hieß, in welcher er zween feste vnn 
starcke Platz hett. Er war senfiil82]mutig vnd fnedttch Cwie auch 
viel andere) wo man jn niclit ersiiniet» als denn verschonet er nie* 
nandut. Dieser schiffet nun mit dem Kind mit grossem fleiß, vnd 
on vnderlassnng, biß .er in sein Land, das er mit Christen volck he-* 
setzet hattj käme, Därinn vonet anch ein gante heyllgerMann, wel- . 
ehern er dllSKind zn ziehen bracht, vnd sprach; hocbgelerter mann, 
nemmt disen Knaben, vnd lehrt jn alles, daß einem Ritter zusteht, 
dieweil icli euch gewißlich zusagen kan, daß er eines Königs vnnd 
Königiü Son ist. 

Ach sagt der tromme Mann: W.arumb habtjr so grewiich ge- 
handelt? 

Ich wil es euch verstendigen, antvvorl der Ryeß, Als ich ver- 
schiener zeit wider den Bisen Albadan , der mir meinen Yatter 
schelmtsoh, erschlagen, auch mit gewalt das Schloß Galtares vor- 
helt, zuschlagen understunde, vnd. also bahr auff der reyß ward, 
daß einTraw mir. begegnet vnd gesagt: Du arbeytesi vmb sonst, 
vnd vergebens,' dann dftß du fürhast, muß sich durch deß König 
Perions in Franckreich Son enden, der viel starckmfitiger vnnd 
kuner «eyn wird, jdenn du. 

Vnnd Ich fraget sie bey jrer Irew, ob sie die Warheit saget 

Das wirst du, saget sie, können erkennen, [83] wo die zween 
äst des Bawmes sich vmb einander winden werden, welche jetzun- 
der abgesondert sind. 

Damach vnderriclitet sie mich, wo ich diesen Jüno-ling finden 
möeht, den ich euch ybergib zu behüten, so viel euch mein huld 
lieb ist. / 

Auff dise weiß blieb Galaor so tang.bey diesem Gelehrten Mann« 
hiß die Zeit herzu rücket, daß er denRittersordenannemmen solien» 
Wie euch denn hemaQh meldung beschelien wirdt 

Zu der z^t regiert in grossen Britannien, Cjetzund Engelland 
genannt) ein Kdnij^ Falangros ' genannt, welcher ohne Leibs erben 
absterbend, semen- Bruder Lisaart (der nit allein weiß vnnd für-« 

1 Im span. und franx. Faku^iia. 6q aueh sj^äter im deutficbeu. 
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sichtig in seinen händcln, Sondern auch Rittermessi^ vnd kühn in 
WafTcnO Erben deßKOnion i( Iis verließ, welcher vnlang hieiior sich 
mitBrisena doß Königs in I>('nnmnrrk Torhter, vcrhoyrat hat. Dcß- 
halben nun die Fürsten vniid iferren in grossen Britannien, nach 
abgang Falangris, vvol wissend, daß das Königreich von rechls 
wegen keinem andern zogefadrig, vnd er selbst mit verslendigem 
rath, vnd strenger fanst zu regiren taugenth'ch, ein botschafil vnd 
legation abfertigen, jm [84] dureh solche diß ziiwissen, vnd dar^ 
»eben vnderthenig thut bitten, daß er daa Kdnigreieh, vnd sie als 
seine vnderUianen anffnemmen, aneh also bald jm dasselbig einsa«^ 
reamen, kcHnmen wolle. 

DAS FüJSFFTE CAPITEL. 

Wie der König Lisuart, so in Britannien schifl'et, zuuor in 
Schottland außstiege, da jhai grosse ehr, vnnd rrute trac- 
iierung beschalle, auch wie der JuuciLer vom Meer zum 

. Ritter gesddagen ward. 

ALs der König Lisuart die gfosse begir(f vnd verlangen seiner 
znkunfll von seinen vnderlhanen vernqm[851men, rüstet er alles so 
von ndhten durch hülffe seines Schwobers deß Königes inDenmarek 
au, vnd seglet gegen grossen Britannien. Vnrd dieweil er gantz 
der lenge an neben Schotten hinschiflen must, stiege er daselbst 
auß, da er ganlz herrlich vonLanguines Könisr zu Schütten auffge- 
nommen vnd gehalten ward. Dieser ncuwe König in grossen Bri- 
tannien, führet mit sich die Königin sein Geniahl, vnd ein jnnges 
Frewhn, ihr beyder Tochter, vngefehrlich im zehen jährigen alter, 
Oriana genannt, die aller schönste Crealur, so man jemals nreschen, 
vnd mit solcher außbündigcr gestalt gezieret, daß innertialb der 
leil, weil sie in Dennmarck gewohnet, sie die einig genannt wardt, 
weil jhres gleichen in Schönheit nicht gefuiuh n ward. Diese kleine 
Oriana der vngewohnten arbeit halber auff dem Meer, befandt sich 
gar mud, deßwegen jr'Herr Vatter forcbte,'daß es böser mit jr . 
würde, bat den König sie in Schötten zubehalten, biß sie geruhet| 
vnnd er sie holen Heß. Diese na der König Langmnes vond die 
Königin gantz gutwillig annamen. Demnach der König Lisuart ferr«- 
neni vtrzug hindan gesetzt, wider in sein Schiff saß,- vnnd in Wenig 
[861 tagen in seinem laud anschilFel. Da er etliche aufTrürische 
vniid vn^rehorsauie (wie gemeinlich in tliescn fällen beschicht) 
gefunden^ zu welcher demnung vnnd straif er ein zeithmg ge- 
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braucht, vnd also sein Tochter etwas lengers in Schotten bleiben 
lassen. 

Oiß oiis leßt der Aulhor diesen ntwcn König in of rossen Bri- 
tannien friedlich regieren, vnnd kömpt auli" den Junckherr vom Meer, 
so dazumal zwölf jar alt seyn mocht, wtewol er seiner grosse nach» 
erwol fünfTzehenjärig angesehen, vrnid von' seiner liebUgkeit wogeo^ 
nicht allein von der Königin , soilder auch alleii andern Franweiif 
mehr denn kein anderer geliebt Worden. Also Cwie euch knrts Me- « 
vor angeseigt) Uiebe das junge Frewlin Oriana deß Königs Lismrt 
Tochter bey der Königin- m- Schotten, sieh wideramb erquicket vnnd 
wartende, wenn jr Herr Vatter sie holen ließ, welcher die Königin 
alle freundligkeil, so sie -erdenckerf kondt bewise, vnd zu jr aalf ein 
zeit saget, dieweil ich E. L. von dcro Herr Vatler wegen alles ge- 
fallen zuerzeigen gantz wol gesinnt, So wil ich enwer L. zu dcro 
dienst ein jnngen edleji Knaben, als den allergnugsanisten, so ich für 
mich selbst [N7] erwehlen woll, zustellen, vnnd vherirebe E. L. hie- 
mit den Junckherr vom Meer alihie zugegen, daß er £. L. auüwar- 
ten vnd in allem gehorsamlich dienen solle. 

Diesen name'nün das Freuwlein Oriana gutwillig mit geliur- 
Ueher bedancknng anflf, vnd also bald hat sich «Is denn diese mS^ 
nemmung hin deß JüngKngs sinn vmid gemüht dermassen einge- 
drftekt, daß die tag- seines Lebens er kehier andern zu dienen, oder 
SB lieben begierig, Sondern sehn tortz tfernach alleaeit bey jhr ver- 
sddossen ward. Ab^ das gluck erzeiget jhm diß orts seme gunst, 
m dem daß die Liebe^ wechßlel vnnd beider seits gleich erstünde: ' 
Doch der Jüngling, so seiner <reburl vnwisscnd, achtet sich vnwirdig 
Aeses köstlichen guts, vernieinendl, daß er sich zuviel vnderwünde, 
wo er allein dahin gedachte. Welches jhn denn vervrsacht, daß er 
deßhalben gegen jhr nicht dergleichen thun, viel weniger reden 
dörfft. Die junge Princessin , so eben in gleichen gedancken vnnd 
pem war, woHe zunerhütung alles argwotis, nicht mehr mit Jm, al^ 
andere sprachen, Aber die äugen beyder liebhabenden, jrem anipt 
gnng Ihuend, vemägten offtermals jhre bekfimmerte hertzen, doch 
iH^n sie [88] sich hierInn also heunlich, daß kdnes d^ anderen 
scän Bolerische anfeehtung entdecket. Vber etüch zeit hernach^ die- 
ser junge Cnoch vnerkandte) Färst^ bedachte daß seiner gehebslen 
Jungfrauwen zu erweriien, jm der Rillers erden vnnd gewaltige 
Kriegsthateii von nöten seyn würden , saget liey sich selbst: Wenn 
ich ein mahl Uitter bin, wil ich iTiich dalnn bemühen, daß ich meiner 
Frauwen (rnns\ vnd hnld erlanni w möge, oder darüber zu gruiid gehen« 

Vnd auü begierdt desseliiigmi sähe er. sich nach gelegener 
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seil vsib, den Kdiiig Langfaines hienimb anziilavgm . Derwegen 

wüste er, daß er sich in einem garten erspatzieret, kam er für den 
König viid saget: Großmechtig^stei König, AIlcrgiicdigstLi Herr, 
wiewol mir nicht zweiffelt, E. May. werde diß mein hemor so an 
E. May. ich viKlLTlhenififst ziithun, Vorhabens, clwus lu wcs vnd selt- 
zam^ beduncken, nichts de.stovveniiJ-er doch allcr^enedigster Herr, 
dieweil dasselb zuerlangen ich grosse begierd hab, auch vnderthe- 
aig^ hoffnung bin, daß E. May. zu befürderung meiner ehr vnd lobs, 
abgesehen meiner bißher getreuwen geleisten diensten, Fürnemmlich 
ab^ewer getrewlichen genad, mUlig[89]keit vnd güte nach, sol- 
che« nair aicht abachlagen werdea, hab derfaalbea für £• Köa. May. 
ich ia aller gehorsam vnd geböreader Reoereata solche freyheit, 
doch mit der gaedlgen erlauben, nemmen, vnd die gantz vnderthenig, 
hochfleissig bitten wölten, daß E. Kon. May. gefalle, mich gnedig, 
'mit dem Rittersorden zuuersehen vnd zttschencken. Welches, wo 
E. May. mir giiedigsl erslalten, soll vnd wil ich solche gnade jeder zeit 
mugliches ilciß vnd geneigtes gehorsams gegen deren an end vjid ort, 
WO sich gelegenheit anhielcn wurdet, orRntz vnderthenigst verdienen. 

Als der König diß gehört, angesehen sein jiigent, verwun- 
dert er sich hefftig, vnd anlwort jm. Wie? Junckher vom Meer, ach-* 
testu dich schon gnugsam Atanolich , diesen schweren stand zuent* 
halten? Gewißlich es ist ein gering ding solche ehr zu empfahea, 
aber sie band zuhabea, wieies sich gebürt, ist beschwerlicher viel- 
leicht, daaa du aicfat vermeyneat, ali^ daß offt auch ein atarckmötig 
'hertz darob verdrissig, doch daraebea, wo eiaer aeiaem schüldigeii 
ampt auß forcht oder zagheit nicht aaobsetzty were jm der-todt, daaa 
schmähliches leben, viel besser. Derwegen aieia meiaung vand Raht, 
dieses [90] aoch ein Zeitlang zuuerziehen. 

Der Jüngling hieran vnuergnügt, sagt widerumh: AUergne- 
digsterHerr, ich wil von solchem meinem begeren, doch mit E. May. 
gnedigstem gefallen, \inh hn vAi deren ding, so E. K. May. mir fürge- 
nialel, nicht abslehn. Dann wo ich nicht willens alles das, so zu der 
Ritterschaft gehörig, zu vollbringen, wolt ich mich deß treuels sol- 
ches zubegeren, nicht angemutet haben. Vnd dieweil E. May. mich 
gnedigst bißher erziehen lassea, bitt dieselb ich gantz vnderthenig^ 
dieses nur aicht abzuschlagea vad hiedurch vrsach zugebea, E. May. 
dienst, zuerlanguag nieuies begereas, daß ich daaa wol aaderßwo 
zu erlangen yerhoffe , zuuerlassen vad. zuquittierea. 

Der König diß Jünglings gemätii hoch achtmide, vand zweifelt»^ 
daß er seinen reden nachkämei aatworl jm, Ich verheiß dir, daß idi 
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diß thun wil, als bald ich sehe, daß es von noten seyn wird, vnd 
innerhalb dem lasse deine Waaffen zurusten: Aber doch, schönes 
Herrlen, sage mir, zu welchem Herrn weitest du nach meinein ab- 
schlag ziehen? 

Zu dem König Perion, sagt der Junckherr vom Meer, welchen 
man nicht allein für ein hohen Potentaten , sonder auch kö[91]nen 
vnd ^ewallig^ Ritter helt. Darzu ist er mit der Königin, meiner G. 
F. Schwester verheyrat, daher ich glaube, daß er mirs nicht alH 
schlagen Würde, wo K ^ May. teb aimeiget, wie B. G* mich enbgeni 
vnd ich deren Dien» Were. 

Bs iBi war, »p^ 4er Konfg, aber jetsoMli heb ein weil gedult, 
vbikI wann es zeit ist, wirst du es herrlich gemaeht werden. 

Hierauff befahl der König, Kleidung vnd anders, so zu der Rit-* 
terschain trloidert, zuzurüsten, vnnd iiiczvvischen verstendigt er 
dessen den Gandales, der sich so sehr erfrewet, daß er als bald ein 
Jangfraw mit dem Schvverdl, Ring vnd Briellein in Wachs ver- 
borgen, so er bey jm aulf (Km Meer gefunden, zu jm abfertigt 
>Velche jhn mit Üriana vnd andern Jungfrawen , dicweil die Königin 
schiieff, spielend vnd kurtzweilend angetroffen. Dazumal gedacht er 
so hefftig an die Oriana, daß er seine Augen nit auffheben doi (Tt, sie 
zubeschawen, vnd sagt bey sidi setbs: 0 Gott, wie hastn diß Friii-* 
lin aut solcher anfthfindiger vnd Arlrellieher schdnMt begabt, mich 
vngläckseligeii hieaütdarch grdsle poin jrer lieb snplageil. Ach, ach - 
BMine Augen, suuiei hoch habt jr diese taN)haiiwet, deren jr nidrit 
frirdig seid. ' Aber ^och zom [92] ärgsten, wirt der todt dieser 
freuen licheit, durch welche mein hertz sich euch vnderworffen, 
guug thun. 

In diesen gedancken were er vmbgerallen, also vergaß er sei- 
ner, wo nicht eben dann ein jung hinzugelretten , vnd gesagt: 
JunckluT, da aussen ist ein frembde Jungfraw, die euch etliche ge- 
schenck bringt, vnd mit euch zureden begerl. 

Als sdn Bulschafft diese hotschaffi horte, fieng jr das hertz an • 
aiiizuflpringen, also daß sie diesen neweii flanunen nicht mehr ver- 
bergen kondte^ sonder räffet dem Junckherr vnd sagt: Ich bitt ench 
Meibel da, vnd lasset die Jungfraw hereui gehen, damit ich das noch, 
so man euch bringt« sehen ndge^ 

Wdches e( thet, vnd gieog die Jungfraw huiein, vnd spradi: 
JmicUier, eawer gater freond Gandales läßt euch sefaieii freiindt- 
liehen grüß vnud dieust vermelden, als der euch sonders liebet, vnd 

■ 

1 Frz. liii.. ?Beiiier Miytsat,' \ 
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Melbey diesen Ring, WacUS vnd Sdiverdt mcbiekel, nll bitt* sol- 
ches von seinet wegen ewer lebenlang asiitragen. 

Also enipiieng der Junckherr vom Meer seine geschenck, vnd 
legt den Ring vnd Wacliß neben sich, vnd begab sich allein das 
Scliwenlt. so ohne ein Schuidcu in gute Seiden eingewickelt, zube- 
sehen. Die Oriana aber nanie das [93] Waohß, vermeinend, daß es 
etwas anders were, vud sagt: Juncklierr, wü füf mein Üieü diß 
Wachß haben. 

£^ G. Wirt das nicht haben, wo der gefellig (antwoiier) be- 
sonder den Ring, der zimiich schöne, vnnd elwaa besser. 

. Ich wil ttichls dann das Wachs, sagt Oriafta, vnnd behielt es 
also. Daait harn der König, so znm Junckern sagt: Wie giaUt dir 
das Sehwordf ? 

Gnedigster Herr, antwoHel är. Es bedäncket mich gar schon, 
aber ich weiß nicht, warumb es kein Scheiden hat. 

Es ist wol tiinfltzehen jar,sagl der König, on ein Scheiden itl'wlscü. 

Vnd [94] in den worten zosf er jn aulF ein seilen, vnd sagt: 
^^llt als ein Ritler seyn, vud vveybt nicht, ob dir solches zu- 
steiHÜo , (h rwegrcn wil ich dich jetzt verstcndigen, wer du bist, vnd 
was dcineüiaiben nur bevvust. 

Ime hiemit erzeiende, wie er auffm Meer, sampi dem Schwerdt 
vnd Aing in einem Trühlin getaden, vnd all aadeni vmbstenden. 

Aller gnedigster Herr, aniwort der JoBckheir vom.Moer, ich 
km bey mir selfast nil ermesaen, auß was mach, oder wanunb E.^ 
Ma. mir diese reden fuchelt, wo nft solcfaes, wie wh glaub, E. May/ 
aHeui anß der gnedigen wolgefidlei vnd Insl willen, mir ÜU^nbüden 
gesinnt, der meynung vieleicht mich von meinem, an E. May. knrtn 
verschiener zeit beschehen vnderlhenig anlangen vnd begem, mich 
Ritter zumachen , abzuschrecken \Tid abzuwcndcü, dieweil vnd der 
May. sich dazumal ob derselbigen nieniei bitt entschuldigt vud etwas 
beschwert. Halte derwegeu (doch mit E. May. zuuor gnedigst ge- 
gebnem vrlanb vnd verzoihunfr) mclü , Gfiedigsler Herr, daß der 
sach also, wie E. May. mir in gnaden lürgemeldel, angesehen, daß 
auch die Jungtraw, so mir diese gaben gebracht, zu mir Cglcich als 
diß haudels vnderricht} gesagt, daß Gandales mein gu[95]ler freundi 
solche mir zuschicke, so doch. er mein Vatter ist. Nichts desto weni- 
ger, 6. H. wo jm in der warheit also, wie fi. Kö. Bfaty. mic enelet, 
trage ich doch keinen vngefallen darab, dann nUaiii daß ich meme 
natOrliche, rechte Eltern, vnd sie mich nit eritennett mögen. Aber 
diß' alles vnangesehen, achte ich mich zum wenigsten von Adelichem 
Stammen geboren, dann mein hertz mir solches zusagt. Oerhalben 
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G. H. gebürt E. M. (meins goriiijyrLMi vngniigsamen bedunckens) jetzt 
vnd dieser vrsach wegen, ineiir dann niemals, mich mit dem Rillers 
orden gnedigst zubegeben, damit, vnd dieweil ich je ein Fündling- 
kind, auch meins vrsprungs vn wissend, vnd weder Vatler, Muller,' 
noch Vetter hab, nach denen ich mich nennen vnd rhümcn möchte, 
ich allen muglichen Heiß anwend, ein solcher Mann zuwerden, vnd 
dahin zugeralhen, daß durch mein tugenl vnd ehrliches leben, ich' 
mich diser meiner vnglöcklichen gehurt nicht beschemen dörffe, son- 
dern meines geschlechls Name , löblichen anfang durch mich be- 
komme. Wie denn auch viel IrefTliche, ansehliche Römer, als Cicero, 
Traianus, vnd andere viel Rom. Keiser, so von gantz nidrigen vnd 
vnachtsamen Eltern geboren , lelzlich durch jr Mannheit, [9(3] vnd 
allerhand lugenden, zu den höchsten ehrn, Reirhthumb vnd Glory 
erhebt worden seind. Daher dann leichllich abzunemmen, daß viel 
löblicher, von geringem stammen zu entspringen, doch selbigen er- 
höhen, wann von hohem ansehnlichem sein vrsprung zunemmen,* 
aber sollichen in abgang kommen , vnd in schand vnd lasier fallen 
lassen. Demnach allergnedigsler Herr, wöllt in bedenckung alles 
diß, mir gnediglich mein vnderthenigsl bilt vergönnen, vnd mich sol-- 
ches gewehren, der holFnung, daß solche ehr mir nicht vergebens, 
vnd vnuerdient zugestellt seyn, sondern dermassen an mir wol ange- 
legt, daß E. May. solches nimmer gerewen werden soll. 

Als der König ju horte so löblich reden, achtet er jn noch höher,' 
dann zuuormals, bey sich ermessende, daß er von niemandts anders, ' 
wann von ehrlichen vnnd ansehnlichen Leuthen herkommen seyn 
köndte. Vnd in dem käme ein Edelmann zu dem König, vnd sagt: 
Aller gnedigsler Herr , E. May. Bruder der König Perion ist also ^ 
bahr ankommen. 

Hie zu land? sagt der König. 

Ja, G. Herr, antwortet der Edelmann. HieraufT gieng der König 
jme entgegen, vnd als er jm die band hole, sagt er zu [97] jm : Wie 
Bruder? E. L. hat mich vnuersehens vermeint zufmden , ich helle 
E. L. ankunfft mich nicht so bald hie zu Land versehen. 

• Ich were gewißlich , antwortet der König Perion , nicht so in 
stille allhie ankommen, wo mich die Noth, (welche aller ding Mei- 
sterin vnnd Regentin ist) nicht zur selbigen gezwungen. Vnnd damit 
E. L. ich solches in kürtze zu verstehen gebe, soll E. L. vermercken, 
daß in kurtzer verschiener zeit, Abies, König in Irrlanden, auß kei- 
ner andern vrsach, denn allein auß mutwillen, stoltz vnnd geilz be- 
weget ist, one absagung, oder öffentlicher Kriegs Verkündigung, also 
[98] wider alle billigkeit, mir in mein Königreich mit gewaltigen^ 
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vnd gferdsleBi kriflgmfok y^gvfiSamag '«iifeliiltoil^ ind nidi <ler- 
massen vntterseheos vberzogen, daß icJi Ci^ls der ich dessen nU ge- 

werlig) jm bey zelten nicht begegnen, noch gleichen hauffen auf- 
bringen mugtJH. Daher denn die Sachen vniid meines Rcichsstand 
dahin geraUten, daß gemelter mein feind, sanipt seineni vetter Da- 
ganil, one einigen widerstand den grossem theil meins Königreichs 
eingenonnnen, vnd inhelt, neben dem dessen vnuernügt, hat er sich 
auch vuderstaadeu mit schertcken vnd gaben meine Ireundt vnd liebe 
vnderthancn zu bestechen, vnd auiT seine selten zuwenden, darinn er 
denn Oeider) so viel auLgericht, daü er derseibigen viel ab vnd zu 
jm gewendet hat. Welches . mich zwar mehr , denn die verlierung 
meiner Land, anficht. Denn wie£. L. nichl vnbewust, Land vnd Leut 
alleceit dprch guter vnd bestendiger finennd hSüSt wider erdbat, aber 
one selbige, .ein gewonnen Königreich nicht erhalten werden mag. 
Demnach mein letste Zuflucht vnd Hoffhung.zu E.L. ist^^als im iei^ 
mein leben^ land Tnd leut, mein stat vnd wolfart stehet, -ll L. hiemit 
vnd in auselning meines orros[99]sen vnfalls vnd widerwertigen 
glüeks, auch grösser uoL vnd armut, in die ich jetzt gelalleii, Für- 
nemlich betrachtend, mein gut habend Recht, vnd meiner feind 
grossen vbermnl. vnbllHchen gcwalt vnd trotz, garitz fleissig vnd 
freundtlicli bittend, die wolle mir hierin, wie mein sonders gut ver- 
trawen, dero stattliche Hülff vnd beystand erzeigen, vnd hieneben 
ennessen, daß wer £. L. dergleichen fall begegnet Cwi^^ d^nn 
menschliches glück gautk w^tnqfcelbar^ dessen ich zwar^-gM^unni 
Exempel, als der i<Ä von einem mechlig^ Kön^; «chier zn eineoi 
fluchtigen Bettler geraten) ich dero mit gleicher vnd gröster nMcht, 
so ich in meinen Landen hab«| möchte, begegnen, vnd veriijiUNcb^ 
s^ weite. Vnnd in dem bitte ich E. L. nicht die geiiieine art der 
vermeineten fireand nachfolgen wollen, welche, so lanf die IS^hen 
glSchlich ergehen, vnnd in gutem Stand bleiben, jrcn freunden an- 
hangen, doch wo sich das spiel vnd Welter vmbkeret, dasselbiga 
also bald zumal auch verlassen, vnnd der ereslalt allein deß Glücks 
freunde sind, Besonder, wie ich gentzlich lialte, auch in meiner 
widervvertigkeit Tin deren warhafTtige t'remid gespürt werden} bey- 
stand, hülff vnnd rettung [100] erzeigen. ., 

Freundtlicher lieber Schwager vnd Bruder, antwort Lasfoinet^ 
ich bin fürwar dieses ewers vnfalls gaatz trauwrig vnd mißfelllg,v 
doch darneben auch schier etliche massen ab deniselbigeii frdli^ 
dieweil ich also hierdurch yrsach vnnd geleganheit habe vaad he^ 
komme, E. L. mit der that selbst Jdftriich meiner biAher gegen encii 
getragenen Liebe vnnd jb^i^i^kdltoChaA nmd bestettignng zo- 
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geben. Denn ich nicht allein denen, so falschlich eines Freunds namen 
sich gebrauchen . vnnd viel mehr einen Verralher zunennen (Sinte- 
ttiahl sie in der noth jhre Freunde, die sie so hoch oder mehr, als 
"iich selbs, wie denn rechte freundtschailt erfordert, lieben selten, 
wlassen} gantz femd vmid tnffiwtzig, Sondern gantz wol gesinnt, 
imd jeder seit entsdilossen gewest, wo ieh fug vnnd weg, selbigen 
mein zoiti, yrnnd gefttste gemeinsehttilt za v^rsudien, vnnd hierdurch 
aiMtoilBbenf togeben, dwmt sie Jres «bfills gestrafft, vnd die freundt«- 
Mafffr Cm> beylig, vngefdiwecbt vtid Tnwancltelbiflr in allen, 86 
rtäMlUflb yiHdiBr Gott fest su halten^ in jrem wertb, als yon vnseni 
viörfitrn, wie die I^5lnische vnnd Griechische Historien von Da[101Jmas 
vnd Pylhias, Scipion vnnd Lelius, Euriolus vnd Nisus, vnnd viel an- 
dern anzeig-en, biß in den todt gehandhabt werden. So bin ich denfi- 
nach ganrz gutwillig vnnd vorbereil E, L. mit allem meinem gut, iand 
vnnd Leuten , jjplt , vnd Schatz hülfllich zuerscheinen , vnrl dieselb 
meines besten vermügens zu entschütten. Derhalben wolle nun Eu. 
L. diesen vnftill in gedult auffhemen, vnd hedenclien, daß je höher 
wir vber andern Menschen erhebt, vnnd mit grossen reichtummen 
begabt;,, so viel desto^mefar vns atteh besohwiriicbe fall vnnd.vQgiack 
jjiaiiiiiilteili ite banden Stessen, anch fllmemlichen ermessen, daß wo 
asMiivWfr'vnnd ander vnsers gleioben Potentaten, in sehr grosse 
]|rihhil*Mlld ismgst fallenr'den^ erst^vnser tngendt w^rs vnd 
'fclerlklier an tag geben, vnnd durch gedult Mannheit erzeigen solleni 

Hierauff batt Agraies, <fer ein jung behertzigter vnd in Waffen 
ein geschwmti er Ritter wardt, nach dem er seines Veltcni beger, 
auch seines Herren Vatters zusagten verstanden, seinen Herr Vatter, 
(laß er jhn einer bit sfewerpn woit. AulT welches der König sojn 
sonderlich lieht, jn antwurt: Beger was du wilt, es soll dir nit abge- 
schlagen werden. 

[102] Dieweii vnd 1^ (sagt er) meinem Herren vnd Vetlern 
hülff vnd beystaüd zugesagt, vnd ich deß halber erachte, daß £. L. 
in kurtzem emgewaltigen hanifoii kriegsvolck inFranckreich schicken 
vnd abfortigea worden, Bifte E. L. ich gantz g^orsamlich, mich mit 
sampt. i^eil%en iMa zuschicken vnbeschwert seyn wöUen, damit 
ich mich etwas in' kriegssadien vben,^vnd mein jugendt nit also sÜU« 
schweigend vnd one frocht abgehn lasset iM>ttdern*lob vnnd rham 
durch Ritterliche thaten erlangen möge. 

Ich bin dessen (antwort der König) bey glaube vernügt, 
vnnd wil dich mit solchem Hanflrn vnd gesind vorseheii,-<daß du wol 
etwas nutz anßrirhten vnd .schafTen mögen wurdest. 

Als der Junckher vommeer ^sen rahtschlag gebort} den 
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sdiawen mocht, allein seiner gewaHigen tlmteii ludbor, so er von jm 

höret rühmen, nicht vermeinet, daß er jm also nah verwannt were, 
so füglich zuvolfuningf seines fürhabeiis am Hol gesehen, war er viel 
sorgfeltig-er mkI bc^iri^cr von jm denn keinem andern zum Ritter 
geschlagen werdcii, vnd derhalhen vorlialHms die königin, welcher 
der könig Perion f seins vermeinen^ ) (lifj nicht ab [103] schlagen 
wärde anzureden, doch dieweil sie gantz trauwrig vnd kummerhaff- 
dorift er selbst nit wagea. Besooder erkeckt die Oriana hiermb 
ansttsprechen mit diesen wortcui: wo £. G. nicht zuwider vnd vel^- 
dräurigs woU dieaeU» ich in aller vndertlienigiMift g«iMtten haben, 
mir dfe>r8aah wo dero andersl dasselb bewnrt, amüMiigen, was die 
kdnigin au solcher trawr^eit bewegt 

Als Oriana diesen so sie von grund jres^ herlaen. liebele Cdoeh 
one sein vnd ander lent wissen) vor jr sähe, ward- sie aut solcher 
vngestümigkeil der Liehe vmbfangen, daß sie selbst nit wol verholen 
mocht, vnd jiii ciiilvvort: Juncker vom meer, ich wil mirh befleissen 
solches zuerfaron, nachfolj^ends euch dasselb von gantzem gutwil- 
ligem hertzen anzeigen, so jr jemals an mich gethan. 

Dan> bißher (saget er) an euwer G. ich nichts Bittlich vnnd 
vnderthenig angelangt, ist nirgendt änderst her entsprungen, dann 
daß ich mich inn so geringen Verdienst gegen ewer Q, iMinde, daß 
ich mich für gantz vnwirdig achte , etwas von euwem G. noeh der 
seit zu erfqrdera« Aber darneben weite ich mich fnr ganti gltok- 
sel% halten, wo Ich weg- vnd gelegenheä bekonnnen mdchle, Enwer ' 
G. in einiger Sach gefiOBge dieast[t04] vnd gehorsam anlegen, so- 
ferm E. 6. nnr angenemm , mir dasselb an entdedropi vmd wbo^ 
fohlen. 

Wie, antwortsie, setzt jr ewer Hertz vnd gcdancken so wider-, 
trächtig, vnd haltet Jr so wenig von euch selbs? 

Es sey diesem gleich wie jm wolle, sagt er, so weiß ich doch 
wol, daß ich gentzlich kein krallt noch macht hab, wenn allein die, 
so die grosse beqfierd E. G. zu dienen, mir verlassen hat, dieweil 
mein Hertz, so Eu. G. ich allerdings vbergeben vnd zugeeignet» 
nichts änderst denn was dero gefeUig, sich befleissen. vnnd be- 
griffen mag. 

Ewer berlz ist es mein? antwort Oriana, vnd seidher waan? 
Seyt es E. gefallen hat, Genedjgi« Frewlin. 
Vnd wenn hat es mir gefiillen, saget sie. 
Gleich dazumal antwori er, als B, 6. Herr Vatter die Jdem 
land gehtssen vnd die Königin C^o E. G* es noeh andpst ingedenck> 
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mich in tlero dienst vberlieffert Iiat, da dünn desselbisron tags Eu. 
G. mich für den L in\ t rn gutwillig vnd gnedig auflgenonimen, in 
dem Eu. G. geanlwort, daß dero ich angeneinue were. Also bin 
E. G. ich gegeben vnQd »igesteU worden, Tnd hRbe deßhalben 
mich hienaoh für den ewern gehalten, dermalen daß ich selhs 
gantz kein gewalt ferner yber mich gehabt' 

[105] Gewifilich sagt Oriana, jr habt dieae wort dazumal an«* 
^ers ventaMien»^ dann aie nicht geredt worden» bin ich doch nichta 
desto weniger wdl zufrieden» daß jm also sey* 

KAmmerlioh hatte sie diese wort anßgeredt, da 'befand sich 
der Jimckherr vom Meer aller freuden voll, also daß jme nicht 
inüglich, ferners leichllich zu Hnlworten. Welches die Oriana wol 
erkannt, doch nicht dergleicheü thet, sondern sagt, wiu liriß sie 
zu der KöniL^in gieng, diß zuuerrichten, vnd in erfahrung zubrin- 
gen, (hnumb er sie atbctten hette. Vnd bald hernach keret sie 
wider vmb, vnd zeiget jm an, daß dieser kummer Jr daher käme, 
dieweil die Konigin in Franckreich, jr G. Schwester in grosser 
gefahr stände, von deß Königs inn Irrlanden wegen. 

Wann es E. 6. gefallen were, sagt der Jundiherr, daß ich 
znm Ritter gemacht wurde, so weite dem König Perion ich avch 
zozieh^n, doch mit £. 6. znoor erlaubtem erianbnnß. 

Vnnd one mein Trlaub, antworte! Oriana, wolt jr nicht ziehen? 

Nein 6. F. vnd wann ich gleich sterben solt^ sagt er, dann 
ohne Eu. G. gnnst köndte mein gefangen hertz kein starcke noch 
kralB in gefchrlichkeiteii haben. 

Dieser rede halben lacht Oriana vnd anlvvort jme. [iOG] Die- 
weW jhr nun also gantz mein seid, so geh ich zu, vnd >vil daß jr 
mein Hilter seyet, vnd in meinem Numen der Königin Schwester 
helffen. 

Hiemmb bedanckt^sich der Junckhcr gantz vnderthenig, neben 
ferner Vermeidung, wie es den König nicht für gut angesehen, 
daß er den Riltersorden.auflhftme, vnnd jm dieses abgeschlagen. 

Aher doch der König Perion allhie Cwie E. G. 

w&i weyß) von welche» hand, wo es E. G..gefie], seine May. hier- 
umb zu Mtten, ich solcMn lieber, dann von einem andern, ero- 
pfahen wolte/ 

Daran sol es keinen mangel haben, antwort sie, vnd diß, so 
jhr begert, besser [107] zubefördern, wil ich auch gantz gern 
meine Schwester, das Fräwlein Mabila, die an jme diß orts viel 
vermögen wirt, bitten, daß sie sampt mir seine L. hierumb an- 
spreche. 
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Vnnd zu derselben stunde gieng sie zu jhr, vnd erzelet jr das 
fürnemen, so sie vnd der Junckher vom M^r vnderstanden , be- 
IrefTend jn Ritter zumachen, Neben Vermeidung, was grosse he- 
girde er helt, solcher durch deß König Perions band zu werden^ 
mit letzt angebencktem fleissigem bilt, jhne vmb solchea «ampt jr 
anzulangen, Ynbesobwert zu seyn. Das Frawlein Mabila, welches 
ilem Junckherr T<m inbrünstigem, Ireundtlichem (doch nic^t Boleri- 
. Schern) lieriKett. biold wäre, antirort jr, kh sage euch g«wlß 
da0 Ich es nicht verhindern wil, dann dieser, liir .wekhsiii jr Jl^nlb 
wol Terdienet, daß man mehr von seinetwegen Ihii. |N|ml|^^lsiiet 
▼ns jn diesen abendt zarösten, vnd in de>^ &cheir hiegi nn e niht a y l 
enthalten, Folgends wann es zeit wirdt, wdllM wir jhm mit vn- 
serm Frauwenzimmer gesellschaft leyslen, vnnd hinschicken, den 
König Perion zu biUeii, zu der stunde wann er auffseyn wil, (^wel- 
ches dann, wie ich bericht, vor tapf geschehen sollj daß er mich 
heimsuche, wo er [108] dann nun kompl, wollen jr vnd ich jn 
. darumb anlangen, welches er vns nicht versagen wird, weil er 
ein freundtlicher, gütiger vnd lieblicher Fürst ist. ^ 

Es ist wol angesehen, antwort Oriana, derhalben Hessen sie 
den Janckherr beniffen, vnd zeigten jm jren Rahtschlag, so sie - 
vher sein hsndel enIschlossMi; an, wetehernach gpnti.vnderthep- 
niger hescliehener Dancksägang, vnnd zu färsefanng vnd verrich-. 
iung seines geschllRis, also bald anff dasselbig vrlanh von jnen 
fiame, vnd den Gandalin ^nch4$t, wddiem er solohs tu wissen thet 
vnd sagt: Bmder, ich bitt dich^ wollest zum aller hehnlichsten, 
so müglich, meine Waaffcn in deß Schloß Kirchen tragen, dicweil 
ich verhoff diese Nacht zu Ritter geschlagen werden, vmid so baldt 
ich jmmer werde können, von diesem Hofe scheiden, wölte ich 
gern wissen, ob du willens vnd iust, mir nach zu folgen, vnd 
mit mir zuziehen. 

Fürwar, sagt Gandajin,^ mit meinem wülen, so werde ich 
euch nimmer verlassen. 

Ob dieser rede erfrewet sich der Jnnekheir so sehr, daß jm 
die zäher in 4iie Angen Schossen. 

Wotan, sagt er, so versihe nu, dasich dir.hefohlen hnh.- 

Daran der Gandalin nicht feirel, dann vmb der Königin Niacht-s 
essen ver[;i09]ordnet er solches alles, daß dessen nlenmdl ge- 
währ ward. Vnd nach demselbigen hatte der Junckher guten fug 
in die Kirchen zugehen, da er gantz vnnd gar, ausserhalb dem 
Haupt vnd Henden, gewaffnel worden. Hie zwischen als er aulf 
die Fräwlin vnd König Periuu wartet, üel er auff seine Knie vor 
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dem Altar nider, Golt den Allmechtigen anraffend, daß er jme 
prnade vnd hulff verliehe, nit alleia zum Sieg wider die, so er nil 
Waffen zu bezwingen haben würde, sonder auch zu vberkommimg' 
deren, weiche jm so viel tödilicher rafeditung gebare. [110] Hie- 
iwisehen niliert sieh die Nacht herm, vnd legi sich d^e KMgin 
icUailen. Aber die iiwey Friwiin Chrlana vnd Mabila nnl jrea 
Franwensimmer giengen in die Kirchen, da der Janekher vom 
Heer jrer wartet Vnd nach erscheinmig der alond, an welchen 
der König Perion auifsHzen woU, schickt Mabila hin, vnd ließ jn 
bitten, daß er sie vor seim abschied besuchen woU. Daß er rni 
grantz willig Ihet, vnd als er zu jr koiiiaien, sagt sie zu jm: Die- 
weil E. L. Herr, vnbeschwerl vnd deren gefellig gewest von meint 
weffen liiehor zukomin^n, vnd so viel mühe zunemmeii, Hill E. L. 
ich ferner, meiner frcundtlichen lieben Schwester Oriana, deß 
Kdniga Lisuarts Tochter, jr beger, se sie an £. L. legen vnd thnn 
werde, zuerstalten. 

Wo ich etwas in meinem vermögen, antwort er, so dero ge- 
fellig, wer ich ganti geneigt vnd wolgeahmt jr L. solches niehl 
abaniachhigett, Jtichl allan jrem Herrn Tattern an ahm, irnider 
avch vmh Jrer tetba willen. 

Hierauff begund Oriana hinfttr zugehen vnd jm zudancken, 
welche der König also schim sehend, achtet er, daß man wol in* 
der gantzen well jres gleichen kümmerlich finden köndt, vnd sagt 
zu jr: Gefeilt euch etwas von mir zulmhen? 

Ja Herr, weil E. [III] L. treteUig, mir dasselbiijr zugeben, so 
bin E. L. ich hochfleissig, daß dieselb diesen meinen Jungen vom 
Adel zum Ritter machen, jm also hiemit solchen vor dem Altar 
aeigende. Als jn der König so hApsch sähe, verwundert er sich 
ob jm vber alle massen, vnd sagt an jm: Begert jr den Orden der 
Rilterschafll an empfah^n ? 

Ja gnädigster Herr, wo es EL May. geMll, antwortet der 
. Jonckiier. 

Wolan in Gottes'namen, sagt der König, ddr wölle eneh seine 
gnad daran verleihen, vnnd in solcher euch, gleich wie er euch 
in Schönheit erfüllt, mehren vnd erhöhen. 

Nachgehends Ihel er jm den rechten Sporn iimb, vnd reichet 
jm das Schwerdt, sprechende: Jetzt habt jr den orden der Ritter- 
schafrt Ich wollt zwar gern, daß ich gelegenheil vnd weg ge-, 
habt, solrhs euch mit mehrer Ehr vnnd herrligkeit zu zustellen, 
aber doch wie ich eracht, vnd von euch verhofi , glaub ich daß jr 

each so i^hriich vnd wol gebrauchen werd, dai^ ewer gul loh vnd' 
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^eschrcy diesen mangel, so niii grössern vnd iiuhern Ceremoniea 
geschehen seyn solt, erstaHen vnd ersetzen werd. 

Darnach nani der Konitr Pt riou von den Frewlin, die jm höch- 
Uch danckten, vrlaub, vnd seinen weg in Franckrekb für, seiBM 
newen Ritter hiemit Gott befehlende. 

[112] Dieses ist die erste anzeigUBg vnnd zeugnuß der liebe 
deft Prewiins Oriana, vnd Jimekhem vom Meer Chemnolier Amadis 
genannO gfewesen, welcher anfong, wo er den Leaer Uein vnd g^ 
ring bedfincken möclit} soll er dddi daneben jr junges Alter beden- 
d[en, als die in dieser Kunst derBnlerey daznmal neeh niebt geibt, 
vnd nur Lehfjnngen waren. Dieser new Ritter nun allerdings ge- 
rüsl vnnd wegfertig, diese Reyß, so jm sein gnedigsl Frewlin ver- 
gunncl, zuuoUüren, begert von allen beystehenden Frawen vnd 
Jiingfrauwen , nach beschehener, gebürlicher dancksagung, son- 
derlich aber von der Oriana fH3] lieimlich vrlaub, welche diß 
Seins abschieds wegen ein ncwcn kummer empfände, deßhalben er 
jn bey der band anff ein seiten zöge, vnd sagt: Jnnckher vom Meer, 
jr ziehet daruon, aber ich bitte euch, mir damor zuerkleren, ob jr 
deß. Gandales Son seyd. Denn meines gnedigen gesInnens vnd er«- 
achtens, glaube tdi, daß jr von hdherm Stammen berloHnnmu 

Hiemmb entelet jr der Juncker, was jm der König LAnguines 
gesagt Darab sie denn ein groß wolgefallen empfieng, vnd kiearit 
Gott befiihl. Also verließ der Jnnckher das Franwenzinmer, vfmd 
giengc zu dem Gandalin, der seiner bey dtß Königs pforten, mit 
den vberigen WaflFen vnd Pferd, wartet. Auf! welchs er saß, vnd 
• alle beyde auß der Stadl, jmmer ohne einiiios erkantnul^, dieweil 
CS noch nicht tag war, fortritten, bi5 sie in einen Wald kamen, 
da sie schier den gantzen tag verharroten, vnd sich mit den spei- 
sen, so Gandalin mit jhm auß der Stadt gefähret, enthielten. Vnnd 
in dem höreten sie aufT der rechten seyten eines Mannes stimme, 
welcher Cjr^m beduncken nach) grossen schmcrtzen leydet. 

Derhalben stäche der Junckher fleissig auff [114] dieseUrige 
selten zu» daselbst ,er einen todten Ritter v vnd heben jm em an- 
dern, vmb deia es nicht viel bessmr stund, fiinde. Denn er 4ier- 
massen verwundt, daß er ke&i leben mehr verhoffet, vnnd ^ jn 
zu schreyen bewegt, war eine Frauw, welche Mch anff jhn gelegt, 
vnd also drucket, daß er in grosse onmacht liol, vnnd daß noch 
.ärger, leget diese keinnützige jre liand in seine wunden, damit 
sie jhn hierdurch bald zum lod hinrichtet Aber * der verwundete 
Ritter den Junckhern sampt Gandalin ersähe, vnnd hülff zum hoch-» 
l?aBd was ibaao. t t Aber «lit 
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sten begert ^ schrie jn zu: Ach Herrn, last mich vmb GoUes wil*^ 
ien diese Hur nicht also tödten. 

AI) solcher schelineroy verwundert sieb der Juncker lufTtig*, 
▼nnd sprach gantz vntugentlich zu der Fravvcn: Weib, machet 
euch Junderwerts, dieweil jr ein smIi Umt, so weder encb.nooll 
««wem gfieicbea zustellt. 

Derweigen log die sohalcUatflig« gantas schandrot, wie daa 
keachlsieiie MetslinltiBdenicli, vnd verließ den Hitler veracliwui«- 
den «nlF der erden Kgen, welchen zuvor vnd ehe er sterbe sner« 
kennen , stiege der JvnGker von feinen pferd ab, vnd bemfihl dcb 
soviel, biß er jn widerumb zu seinem verstand bracht, da «r als- 
bald anficüg zusrhreyen: Ach, ich bin deß lods ey[H5]gca, vmb 
Gottes willen, meine freund, traget mich an ein ort, da meiner 
seel möge geholfFen werden. 

Habt ein (rut hertz, aniwort der Juncker, denn es soll euch 
widerfaren was jr i ecrert Aber ich bitte euch, sagt mir, wer hat 
eudi also vbel zugerüst 

Es ist, sa|rt der Ritter, durch diese verzweiffelte Fraw be- 
schelten, welche ich (der ich viel reicher vnd gewaltiger denn 
sie, bin) von getrewer liebe wegen mir zu einer Frawen vnd ge^ 
sponß erweUet, aber doch hat die Hur alles gut vnd ehr, so ich 
jr bewiesen, in vergeß gestelU, vnd ofltermals jr ehr in wind ge- 
schlagen, vnd verletzt, insonderheit diese vergangene nacht, mit 
diesem todten Ritter hiezugegen, welcher, ob ich jn gleichwol hie- 
uor nie gesehen, gestern sich zu mir gesellt, vnd mir diese nacht 
solch schelmisch vniid vnredlich stück erzeigt, welchen sinteinmal 
ich in der schentlichen vnd vngetrewen that ergriffen, habrn wir 
mit einander (Tostritten, in dem er, wie jr seht, auff dem platz 
blieben. Vnd dieweil die hur jn tod gesehn, auch förcht, daß 
jr gleiefaerweiß so viel widerfahren würde, fiel sie mir zu den 
ffissen , vnnd bat vmb verzeyhung. Weichs ich jr leichtlich bewil- 
liget, doch mit diesem gedinge, daß sie forthin solches [116] vber 
vnd milssig stunde. Aber als . sie vermerckt, daß ich meiner durch 
der andern empfangenen Wunden, vnnd viel vergossenen Bfaits 
hiOwr gantz schwach, vndertlund sie sich mich vollends zu tddlMi, 
vnd auff daß sie dasselbig grewKcher vollbringen möchte, leget 
sie vnbarmhertzigHoh jhre Hend in meine Wunden, daß ich mich 
nuH tiefii Todl nahe befinde. Derwegen nachtnals euch fleißig bit- 
tend, meiner Seel zuhelffen versehn wollen. 

Uierab halt der Juncker solches mitleyden, daß er jn durch 
I ? begebrend aeheid er ihm« 
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den Gandalin anff seineni Roß biß zu einem der armen [117] Leut 
, hauß, so nicht weil "von dannen, führen Hesse. Hiezvvischen hat 
sich diese Zuttel hinwe^e verstolen, welche ein kleines daruor auß 
forcht, daß sie jhr Mann vnkbrechl, nach jhien dreyen Brüdern 
g'eschickt, die nicht ferrn von dannen wohneten. Darumb sie jnen 
baldt begegnet, vnd zuschrye: Ach liehe Bruder, vmb Gottes 
willen helfffc mir. Denn vor euch fleuhet ein Mörder, der diesen 
Ritter hie erschlagen, ynnd mein Juncker dergestalt sugericht, 
daü kein.lebei) melir an ihni zmierhoffen« Vmb Gottei willen last 
jhn Bichl entrinnen, nocli sein gesellen anoli, dieweil einer so 
vbels gethan als der ander, 

IKß redet diese H^nr darumb, damit wo der Jum^ec rt^ Uder 
▼nd Gandalin vmbgebracbt, jr nichtige hendlung niehl an tag kerne. 
Vnd also zeigt sie jnen den Juncker vom Meer, so von erster mel- 
ten hauß, tJa er den verwundten Ritter gelnssen, wider vmbkehrel. 
HierauiT rannten diese drey Brüder, so zu leichtlich geglaubt, auff 
jhn zu, mit dem geschrey: Böüwiclu du must sterben. 

Ihr werdet liegen, antwort der Juncker, denn vor Solchen 
Buben, wie jhr seid, will ich mich wol erwehren. 

Es wirdt dir von nothen seyn, sagten die Bruder, denn 
du hast vns alle drey beleidiget, ddr wegen. wdUen wir drey dich 
auch beleidigen «o viel nmglich. 

Eben sn gutem glück hat der Juncker sein Schiit vnd spieß 
noch ganls, vnd sein Visier fürgethan. DelShaften ohoie einige 
antwort, er sie so rauch anrennet, vnnd den ersten so eben in 
seinem schilt erreichet, dal^ er selbigen sampt dem arm, daran 
er jn hielt, durchstach, vnnd jhn vnd sein plerd so grob vber den 
hauffen warlT, daß er (Ion rechten arm vnd das Roß ein fuß ent- 
zwey gefallen, also daß weder eines noch anders daznmahl auff- 
stehen inocht, vnnd in diesem Ritt zerbrach er seine Laatzen. 
Dariimh er eylends sein Schwerd in die faust nam, willens den 
andern zubegegnen, welche es denn auch nicht abschlugen, son- 
dern mit solcher stercke auff jn darrennten, dalV sie jhm den scbül 
zerspalteten, doch dem Helm, so gants gut kein schaden aufugtiMi, 
Demnach schlug der Juncker mit vollem streich ^ vnnd tttfige-; 
strecklem arm, oben auff de& einen Tärtschen, in solcher sterokei 
dalS auß gewdt desselbigen er jhn biß- auf den knopff der fausl 
entswey hauwet, vnd das schwort ohne Verhinderung die schat- 
ten! so steiff antraff, daß der hämisch gedlAiet [ii9] auch das 
fleisch vnd gebein hefftig gcschcdigel, vnd dergestalt zu der erden 
abgefertigt wurde. Vnd abs er mit diesen zweyen fertig, wendet ^ 



61 



er sioh gegen dem. dritten, welcüien er mit groeeer flUMlit atff de« 
flelm erreicht, .daß der arae Bdehnann, in dem er Termeinet» deß 
Pferdts Min rnd halft zaerwiadien, ynd aich ror dem fallen daran 

zuhcben, rIso tnub sich befand, daß er mit den henden dcsselbigen 
verfehlet, vnnd gleich wie die andern zu boden fiel. Hierauff wolle 
die Frau jre Schwester, welche sie daher geföhret, die flucht 
nemmeri. Aber der Gandaliii auü befehl deß Junckern iiielt sie auff, 
Innerhalb dem stund de r Ritler, so zum lelzlen heraf) gestochen 
worden, widerumb aulf, vnd saget zu dem Juncker: Herr, wir 
wisaen nicht, ob dieser Streit mit recht oder vnbilligkeit entstan- 
den, vnd möchte vielleichl aolcher alao geachaffen aeyn, daß wir 
deaaelben abstünden.^ 

Mit billigkeit kan er nicht angefangen aeyn,' antwortet der 
Jnncklierr, Jhr achter ^ denn, daß ich vnrecfat gethnn habe, die- 
weil ich dieaer nichtigen Frauwen Bhmann, welchen aie greuwlich 
zn.tddten begcrt, zu hfllff kommen. 

Als die drey Brüder diß verstunden, verwunderten sie sieh 
[120] sehr vnd gedachten wol, daß jr Schwester sie betrogen hell. 
Derweg<ni sie antworten: Gewißli( h Herr, wo jr vns versichern 
vnnd frieden zu sagen, Wollen wir euch die vrsach viiud gelegen* 
heit anzeigen, warum b wir euch also angerennet haben. 

Ich wü euch dessen gerne freyheit vnnd Sicherung geben, 
aagt der Juncker, aber deß atrefta werdet jr nicht ledig gezehit 
werden. 

Anff düßlieng der, ao nun eraten aoifgeatanden, an, nd er- 
aehlt jm alle handlung vnnd falachlMit aenier Schweater, wie oben 
vermeldet. 

Bey glauben, antwoit der Juncker, nieuMhla heb ichgriiört, 

boßheit dergestalt besehenen vnnd verdecken, denn eben die'Frauw 
viel änderet gehaiuilct, wie jr von jrein Mann selbs, so ich schier 
todt in diß neehste Hauß führen lassen, verstendiget werden mögen. 

Dieweil jm denn also ist, sagten die gebrüder, so nempt 
gegen vns für, als denen, so in euweren gnaden vnd gewalt stehn. 

Verzeihung wirdt euch von mir nicht widerfahren, antwortet 
der Juncker, biß jhr mir als ehrliche Ritters genossen schweren, 
daß jhr diese Fraw vnd jlnren.lfann zu dem König Languines füh- 
ren , vnd daselbst, in seiner gegimwertiglieit allea dac^ wie es sich 
[iZi] verknffen, eraehlen, auch feimer jhm ameigen wöUen, daß 
jhr <äß authun, durch ein neüwen Bitter, so euch zu jhm achicke, 
fud mt heutiges tags von seinem Hofe geacheiden, gedrungen 

1 ^ aclitet« Franz, ai üeä^iuex. . ■ ■ - 
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wordra, iMtai mtotlMBigilmn Utt, dalS Sem Ibyt tee laine- 
• Ihal nach devei gnedigstem gefkUen xostraffiBn verordne. 

Difi 0ie nun jlmi) mit Termelden, daß jhnea diß jr lebenlang 
witzigung seyn solte^ daß fbrlfain one flatten grund vnd zaacN* gnug* 
mm eingenommen bericht, nit mehr fo leiehtKch glauben geben 
wollen, zusagelca vnd schwuren. Derhalben der Junckhei r sie Gott 
befehlende^ seinen weg fortzoge , vnnd nie bey einander ließ. 

DAS SECHST CAPITEL 

Wie Vrganda die vnerkaiinte) dem Juncker von MeM*, 

- ein Lanteen gebracht 

NAch Tcrgehadg diß Streits mit den drey Bittem» irame der 
Janckber vom Meer die Landistrassen, von wekber er ein wenig 
abgewichen ward , widemmb fdr die handt, inn welcher er [122] 
bald zwo Jangfranw^R deren jede erstlieh auflf einem besondem 

weg geritten, gegen jm kommen sähe, welche beide doch baldt 
sicli zusammen fägten, vnd in jhr begegnung mii einander zuspra- 
chen anfiengen. 

Die eine türet ein Lantzen in jhn3r Faust, welche nun als sie 
nahend zum Junckher kommen, sich hinfür thet, vnnd jhm saa^t: 
Herr, nemmet diese Lantzen, welche ich euch zustelle, dievveil mir 
gewißlich bewust, daß innerhalb dreyen tagen sie euch so wol zn 
dienst reichen wird, daß mit derselbigen jhr das baaß, davon jr 
entll23]spnmgen) eHösen werdet 

Ab diesen werten der Juncker etlicher nassen erschrocken, 
antwort jr. Wie? Gdnstige Fraw, kan ein haaß sterben oder leben? 

Es Wirt also ergehn, wie ich euch angezeiget, a-d^^i die Fraw, 
Tnd diß geschenek hab ich evoh thnn wollen, zum anfong der wi- 
dergeltung ellicher gefallens vnd dienst, so ich von euch erwarte, 
vnder welchen das erst st yn wirt, wann ewer guter freund einer 
Wirt die höchste ehr, so jm jmmer beschehen möcht, durch euch 
erlang-en, daß er durch solche in die ^rösle yel^hr, darein ein 
Ritter von zehen jaren an biß jelzunder nie gefallen, gerahteii wirt. 

Fürwar gunstige Fraw, antwort er, solche ehr (geliebt esUott> 
wil ich meinem freund nicht beweisen. 

loh weiß für gewiß, sagt die Fnw, daß es sich also zih 
tragen wirt 

Vnd mit den werfen schkig sie Tngestilmmig anff jhren 2elter| 
vnd zöge dantoii. 



Ais 4ie ander Juagfnw, welch« dieMii reden zHfefaöH, sich 
TO» jhrer gespielen yerlassen gesebeni warde sie fftmamineast bey 
dem Jnnckher etliche tag zu bleiben vnd zubesehen, was er timn 
warde, deßwegen sagt sie au jhm: Herr, wiewol ich ein anßlen» 
diacbe bin, wo es euch nichl zuwider, so wolle ich gern elwan 
lang bey euch verharren, vnnd [124] diese reise, so ich gegen, 
meiner gnedigen Frauwen fürhabe, verziehen. 

Daruinb tler Juncker, der gantz wol erkannt, daß sie in der 
warlieil ein außl^ndischc ward, sie fragt, woher sie were. 

Aiiß (ictn Koiugrci( Ii Dennniark, antwort sie. Vnnd diß kondt 
sie nicht verlaugnen, dievveil jhr sprach dessen gniigsam zeugnuß 
gäbe, dann dieweil er sie etlich mal mit dem Krauvviin Oriana reden 
gehöret, erstlichen als sie in Schotten aniiommen, halt er desselbigen 
noch etwas eyngedenkens, deswegen antwortet er jr: Wo euch 
gefellig mir nachzufolgen, verheiß ich euch günstige Jungfraw, soll 
auch das vertrawen zu mir haben, daß ich euch meines besten t«v 
mögens, in allen ehren besdiatzen vnnd handhaRh wiL Aber .idt 
bHt eueh, sagt mir, ob jhr die ander, so mir erst diese Lmitsen 
gebracht, erkennen. 

Gewißlich, aiiUvori sie, ich hah sie niemals gesehen, dann aulT 
diesem weg, da sie mir begegnet vnd gesagt, daß sie diese Laatzen, 
so sie euch vberanlworl, dem allerbesten Ritter aulf erden geben 
wolt, vnnd hat mich gebelten, nach jhrem abschied euch zuuersten« 
digen, wie daß sie eueh zu dienen ganiz geneigt vnd günstig, vnd. 
jr name sey Vrganda die vneriuinnte. 

Ach Gott [1251 sagt er, wie bin ich so vnglückhailt, daß ich 
sie nicht erkannt habb Glaubt mir Jungfraw, daß jhr nach zu eylen 
ich vmb keines andern dii^s willen vnderlaß, dann dieweil ich wol. 
weiß, vnnd von meinem freund einen, Gandales, verstanden, daß. 
wider jhren willen sie niemand finden mag. . 

Vnd also ritten die Jungfraw vnd er mit einamier in jrem ge- 
jspracii SU lang iur, biß sie die nacht vberfiei. Aber eben zu gutem 
gluck begegneten sie einem Schiiljungeu, welcher sie fragt wo sie. 
spat herbei gen wollen. ' 

In der neheslen hosten Herberg, so wir ünden werden. 

Wannjr lierberg finden wolt, sagt der jung, so amßt jr diesen 
fürgenommen weg verlassen. Dann aulF demselben jr in langem 
keine antreifen würden. Aber wo jr mir nachfolgen wolt, wil ich 
euch an ein Schloß füren, so meinem Vätter zugehörig, der euch 
alle ehr vnd guts, so viel jm mfiglich, erzeigen wirt. 

HteranfT die Jungfraw, so dieser ratb gut bedOncketi den Junc^; 
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ker btte, den jun^ zaglmben, . 69B er aiieb thet. DeiWregeii ritt 
der Jmig vor deahm^ sie .den weg safören, welcher außMeUich 
doch sie aoffopllem woll, dieweil er niemals einigen anßMndischen 
Ritter kempITen gesehn, vnd verhoffi sie morgens l[«gesj ^ ffir 
ein Schloß zubeleyten, da er sein kurtzweil haben möeht Dann der 
Junckher vom Meer wurde nach iimn In auch vnd gewonbeit der- 
selben Veste, ffedrun^en, sich daselbst niil andern zuschlagen, Vnd 
also reyßlen sie jinmer für, bif) sie in dvi'i lunircn silz vnd hauß 
Hnkamen, da sie wol empfangen viitl gehalten w urden. Niehl desto 
weniger kondle der Junckher doch dieselb nacht nicht ruhen, die- 
weil er stets an das Fräwiin Oriana gedacht, von deren er vnlang 
hinuor gescheiden. DelV andern tags frfte wolt er daruonziehen, 
vnd also nach genommenem vrlaub von seinem Wirt, sagte jm d&t 
jung, so jn dahin gefäret hatt, wie daß er jn anif die rechte Stras- 
sen widemmb zuweisen, vnd das geleyt biß zn einem Schloß nahe 
von dannen geleff|y;i, zugeben gesinnet. Demnach reiseten sie sa 
ferr, daß detr junf^hndli In kurtzem das ort, dauon er jhnen geredt 
holt, aufr einem lustigen vniid ganfz festen platz zeiget Dann rings 
darumb lietF ein gar schnelles vnd tieffes ^^ assei , welches keinen 
andern Furth noch Paß hinüber zukommen, daiiu ein lange auff- 
ziehende Brück hatt, aulf welcher zu [äjusserst ein schujier vnd 
hoher Thurm den Paß [zuujerhiiten, gebauwen ward. Als der 
Junckher [127] die ersehen, achtet er wol, daß er vrlaub begeren 
müßte, jhn hinüber ziehen zuhissen, derhalben (ragt er den jimgeo, 
ob man sonsten niergend passieren köndt. 

Neyn, sagt er, aber ein jeder, der wil, zeuhet 4a hinüber. 

So reittet fiar, saget der Jonckherr. Vnd also stachen sie fort, 
aber der Junckher blieb dahinden, also sehr An die Princessin Oriana 
gedenckend, daß er schier seiner selbs gar vergaß. In demselbigen 
nun erhört er bald ein geschrey von sechs Landsknechten, mit 
Hellepartcn vnd Bantzern versehen, wclclie zu forderst aulf der 
Brücken antritt die Jungfrawen aulTgehalten, vnd sie zu schweren 
dringen wolten, daß ninjuR rmehr sie einigem hoidschaü'l tröge, wo 
er jr nit verhieß, dem König Abies von Irrlanden wider den König 
Perion zuhelllen. Dieses schlug jnen doch die Jungfraw ab, vnd 
schrie den Junckhern zu, daß man sie vnibbringen woil. Auff diß 
rufen rannte der Juncker, seiner gedancken vergessend, geschwind 
fcinzui vnd ab er bey juen» sagt er: Keinnützige boßwieht,^ wer hal 

1 Die emgeklammerten stellen und im originaldrucke abgerißen und vom 

bMatti|«ib«r dtn^ eoBjaetnv er^lnst« . 

■ ■» ' ' . • ■ - " , 
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oiuh befohlen, band an diese Jungfraw zu legen, sp in nieineni 
geieyl vnd luU ist? 

Vnd in den Worten näherte; er sich gepfon dem gröiten vnder 
den Sechsen, welchem er sein Hellparten [i28j subtil hinweg risse, 
vnnd etilen solchen streych versetzt, daß er jn w bodem schhif» 
Da Helen die andere alle vberjn, aber er wendet sich vnb« TiMi 
begegne! den einei!« welchem er den Kcfyff biß anff die näne zer« 
spalte^ ynd bald'dlitiniff hooh ^Iner, so binfur sn eilen verveineti 
empienge nieht weniger, dann der ander^ dann die reehte Sohnlter 
jlnn von dem leib abgaaöndert ward. Welohea die drey vbrigen 
* mehende, viind daß jre gesellen so Tbel zogericht, gaben sie dir 
flucht, denen doch der Junckher so nahe aulT dein halß war, daß ' 
er in jrem fliehen dem einen sein Helipart auch ergriff, vnd mit 
derselben jtn den Iraiben schenckel [129] hinweg schlug, darnach 
die andere taufi'en lassen, vviderumb gegen der Jungfrauwen vmb- 
keret, vnd saget: Wolan ziehet jetzund kecklich für, Gott wolle 
daß alien andern, so Ircuenilich also Frauwen oder Jungirauwea 
anlasten, eben dieses glück widerfahre. 

Auff* diese Wort erkecket die Junck&auw widerumb, vnd zöge . 
■ut jm vnd den zweyen Jungen fort, Aber doeb one ferner filrrey^ 
sen lidreten sie gleich bald in dein Schloß ein grosios westn, vnnd 
inmult Ton Lenlenf. 

Ja, sagt d|e Jungfrauw, Glaiibet mir, >8 häl hielmiai ein ge- 
aehrey vnd. auffrubr, darninb Herr rahte leb eiich. bey glauben, Ir 
wdfiet enwinre vberige Wafien auch z« eoüK nrnmiien. 

Ziehet fort, ziehet fort, saget der Juncker, vnd förchtet euch' 
nicht, <leiiii in dein url, da die Jungfrauvven ^welche man vor allen 
dingen in Sicherheit bleiben lassen solO vbel gehalten, ist vnmüglich, 
daß es Männer habe, die viel gelten, vnnd der ehren werth Seyen. 

Gewißlich, sagt sie, wo jhr ineiaen rtuien nicht nachkommet, 
so wil ich bindersich weichen. 

Also redet sie jm so nahe zu, vnnd beredt jn, daß er jrem 
raAh naehselzt» vnd folgends in das Schloß hinein ritte^ in weiches, 
eingang er einen Spieß|lSOjyaogen antraff'e, der von dannen vmlh-. 
kehräl vnd m seinem wegscheiden bitterlich, weynet, on auffhören 
sprechend: 0 Gotl wie ermorden sieon vrsach den aUerkfinesten 
Rüler anff erdeni 'Ach sie wdltenjn dringen, das zouersprechen, 
iO jm vnmüglicb- ist «I leisten. 

Bey diesen jungen wolt sich der Juncker nicht lang aoffhalten,' 
^ denn er den König Perion Cwelcher jii new liehen tagen zum Ritter 
gemacht;) durch ;6ween Ritter gantz^ vbel vmbfangen sähe, Welche 



Digitized by Google 



I 



ed 1, 6. ti30] 

mit hülffe zohen gewapneler Landsknecht, so Helleparlen hatten, jn 
an allen orten vmbringelen, vnd stets schrien: Schwere, oder du 
wmi sterben. 

Grossen verdrieß vnd Widerwillen name der Juncker ab dem, 
daß er jrer so viel den König Perion hochniuten vnnd trotzen sähe, 
derwegen fflflfet er jnen zu: Verratherische lecker, wer bewegt 
eecb, daß jr diesen . maBnlicben Ritter also acbelmisch. vberialtol? 
Boy Ciolt jr müst alle von seiaet wegen uterben.' 

Avif diese red verließ der eine Ritter den König, vnd «yM 
mit den fiinff knechten gegen dmi Juncker so, vnd sprach: Es wirdi 
von liüleii scyn, daß du selbst auch schwerest» SO«Sl wirsttt oboi 
so wenig als der ander entrinnen. 

Wie sagt er, niul> ich denn \vi[131Jder mein wiUen etwas an- 
geloben, Wils Gott es wird änderst zugehn. 

Also bald schrien die in dem schloß dem Pförlner, daß er die 
Thor bescklüssc, Ais der Juncker vermerckt, daß es zeit sich zu- 
weliren, rennt er one lenger marcken oder schwelzen auff daß 
aller stercksl so müglich, wider den Ritter, welchen er dermassen 
anrftrt, daß er jn hindersich vber den sekwantz rumb, todt auff deit 
platx herab stArtzt, dann im fall er jbm selbs den halß abgebrochen» 
diß der Jnnckheir ersah, begegnet öne lenger verharren bey den 
landsknecht, dem andern Ritter, wider, vrelchen ndi der. König 
Perion schlug, vnd erreicht jn mit seiner lantzen vberzwerch in die 
Seiten dergestalt, daß jn weder Tartschen noch Hamisck.besehir- 
men vnnd heißen mocht, besonder für den ersten nach geseUschafI 
zu leisten. Als der König Perion nu sich zum Iheil entschültet 
sähe, bekäme er solch gul iicrtz, daß er sich mehr wider die vbri- 
gen dieses vnnützen gesinds stercket, vnd liald hernach durch ge- 
waltige streich vnd wehr sie zu ruck triebe, aber hie zwischen ver- 
miscbet sich der Junckher vom Meer zu roß mitten vnder sie, vnd 
zertrennt sie, etliche darniederschluge, die andern zu boden rennet, 
so vngestamm^ daß der mehrertheil auff li^^i dem platz blieben, 
von deßwegen sie denn in kurtzeiii alle gemetzget wurden, auß* 
genommen etliche so fliehen kondten, vnnd zu oberst auff die Mawren 
gewichen, ab diß der Jancker sähe, stieg «r vom^ pferd ab, danit 
er- jnen nachfolgen mocht, dardnrch jnen die foreht aliA> gemehret 
wurde, daß sie von jhnen selbs alle sich vber die Mawren her- 
under stürlzten, ausserhalb zween, so sich jrer bald laufTenden föÖ 
beholficn, vnnd durch geschwindigkeit ein Kammer bekriegten, 
darinn sie sieh meynten zufreyen. Aber der Juncker ward jhnen so 
mhe auU dem haiß, daß er sampt jnen zwnal hinein tratt, da er den« 
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einen alten Ritter im Bett iigen fand, welcher seines alters halben 
nichts ferners, denn was er mit der red volbracht, verrichten mochl, 
mit welcher er die, so flohen, schalt, sfHrechend: Versagte Bubea 
vor wem flieht jr so erschrocken ? 

Vor ei&ein Rittor, antwort der ein, der danindenTeaffelswerck 
treibt, denn er hat ewr zwen Vetter erschlagen, vnd all vnaer gesellen. 

^ Ysd käauneFlich bat dieser kriegsmann die red voUendt, da 
ergriff jn der Jancker binden bey dem nacken, yod sagt lu jm: 
Ertslecker, sag mir, wo ist der Haußherr,, öder es ist anß mit dir. 

Der arme Teulfel so In die[133]8er geftibr sidi befand, aeigel 
jbm den alten im Bett, welchen. als der Juncker so betagt gesehen, 
yerwandert er sich darab, vnnd trat liegen jm, lieng jn an zuschel- 
len, vnd saget: Wie, Falsilier ßöliwicht, du hast den teilt vnder den 
zänen, vnd nichts desto weniger erlieltstdu die keinnülzige gewon- 
heit hie innen, Bey Gott, es ist dir gut, daß dicli das aller cntschül- 
digct, Waffen zu füren, denn sonsten wolt ich dir also bahr deine 
juissethat zuerkennen geben. 

' Vnd mit diesen werten, tiiet er dergleichen , als ob er jm das 
Hattpt abschlagen weit, derwegen schrie d^ aiteanü forcfat: Ach 
Herr ymb Gottes willen genad. ' . 

Mb ist vergebens, antwort der Juiickher, denn dnmiisl sterbeiii 
wo da mir nicht gelobest, daß du die tag deines lebens niobt 
weder bierinne»! no^ aluiiBrstwo aEii.solcber verritterey rabten noch 
heMTen wollest. ~ 

Ich verheiß es euch, sagt der alte, bei treuw vnnd glauben. 

\V olan so sage mir jetzunder, antwortet der Junckherr, war- 
umb hast du diesen Brauch hieuor angefangen vnnd gestifftet. 

Dem Kfinijr Abies in Irrlanden zu lieb Csaget der »It) welcher 
meines Vattcrs Bruders Son ist, dem, dieweil ich in eigner Person 
in diesem gegenwertigen L^^^J Krieg wider den Konig Perion nicht 
helffen mögen , ich also durch die. außlendische Ritter, hiedurch 
siebendt, hülfr erzeygen wollen; 

Alter BöAwicbi aniwort der Junckher, was haben die fremb- 
dein Rttter mit deiner vnzimlichen begierden zu schaffen. 

VnH in de« stieft er. mit dem fuß so grob an das Beth, daß er 
dasselbe sampt dem alten vber baülfen. warf. Darnach verließ, er 
jhn, Ynnd kehret wider in den HotF vmb, dasdbest deren Pferd eines, 
so er erschlagen, zunemen, vnnd dem König Perion sa mifAbreny 
zu welchem er saget: Sitzet auflf, genedigster Herr, denn ich nichl- 
Tiel lusts habe lang hie zu verharren. • 

Hierauf saß der K^ig auff, vnnd zogen mit einander zu dei^ 

5» 
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Schloß hinauij. Der Junckher sich förchtet daß jhn der König er- 
kennen würde, vvolto sein Visier nicht iiinweg Ihun, aber ^ioch jm 
reisen sagt (l»*r König zn jin: Lieber Herr vnnd jruler freund, ich 
bitte euch jr wüiiet euch mir zuerkennen geiien, der jr mich so 
gerecht vnnd schier in meinem letzten end errettet, vnd indem 
vielen von dieser schmach vnd leid, so jhnen hie begegnen mögen, 
.auch gehoKTen. So viel mein person betriflft, wil ich euch ntcbl 
verhalten, daß [135] ich eben der bin, wider weleben sie diesen 
paß verhfilet haben. 

. Allergnedigster Herr Cantwort der Juacker) B. May. wdlle mir 
genedig verseihen, daß dero ich mein namen smierbiligen Cvnd 
zwar nicht on vrsach^ gesinnt, doch darneben soll dieseÜb fftr ge- 
wiß halten, daß ich ein Ritter, der £. May. vnderthenig£>t dienst zu 
erzeygcn, nanlz willig bin. 

Ich hai) es, sagt derKönig, schon w ol erfahren, denn liümmer- 
lich hell ich bey einem andern slalllicherö Imlfl linden mögen, aber 
docli bin ich willens, euch- nicht ;^uuerlassen, biß ich euwem 
namen weiß. 

Das bringet weder Ku. May. noch mir einigen nntxen, aat« 
wert er. 

ich bitt euch aber, sagt der König, wollet wenigsfon 
ewsem-HebB hinweg thnn. 

Denn soniahl ohne einige antworl neiget der Juncker sein an* 
' gesicht mehr vndersich, welchs der König warnemmendy vnnd daft 
sein biti nichts erschösse, bath er die Jungfraw, Jhn von seinet» 
wegen hierdmb ansolangen^ 

Genedigst^ Herr, hieran wirdts nichl mangel haben, antwort 
die Jungfraw. 

Derwegön Herr, saget sie zum Juncker, bilt ich euch, deia 
könig meinem gnedigslen herrn (liß sei» beger nichl abzusclilagt^n. 

Darnacli vnd dieweil sie vermerckt, daß sie eben so 

wenig außrichlel, nähert sie sich gegen jm, vnd löset jn den Helm 
auff, da erkannt jhn der König, vnmi ward woi eingedenck, daß er 
der were, w elchen er kürtzlich auff der jungen FrewÜn bitt zum 
Hitler gemaclii. Derwegen bot er jm die band vnd sprach: beliebter 
' freund jetzundt erkenne ich euch wol. 

Allergenedigster Herr antworl der Juncker, Eu. May. hab ick 
gleich erkanl, so bald ich in diß Schloß .kommen, Als den, so mir 
den Orden der Ritterschaffl gegeben, mit welchem ich Cvemrittelst 
GöttHchel* gnaden) Eu. May. so lang der Krieg inn Franekrdcb 
Yrelireii wQrde^ dienen vorhabansi vnd,wolte gern, wo es B. 
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Hey. gfnedigst gefallen, von nieinands erkannt seyn, biß solcher zu 
end gefürt würde. ' ^ 

Ir habt mir schon jetzt also bar, anivvort der König, so viel 
trew vnd dienst bewisen, daß ich euch !>illich darumb zudancken, 
vnd selbigs wo sich die gelegenhcit begibt, mit gnaden zuuergiei-- 
chen schuldig vnd verbunden, Welcher eyvru verdienst jr denn 
niehl wenig lyeren, wo jr ev^er red vnd versprechen nach, in 
Fk'anckreich in diesen obliegenden Krieg mir erscheinen werden. 
Von deswegen Ynnd damit ich nicht vndanckbar. erfonden, ich each 
gnedlglich aUe f 137] mein yermfigen aondera willens anbiete, an 
ndch, ewerm gefallen, nach, was euch geliebet, haben m begeren, 
dessen euch gentzlich kein absohlag, sondern statliche Vergnügung 
bescheben soll. Gelobet sey anch die stnnd In deren ich so glück- 
selig gewest bin, ein so trefTenlichen guten viul Mannlichen Ritter, 
als euch, zumachen. 

Diese worl gebraucht der Korug i'erion, vnd ^odacht nicht an 
die bliitverwandtnuß, welche vnder jnen ward, daim sie jnen bei- 
den noch vrierkannt. Also sprachlen sie ein gut hnge zeit mit ein- 
aTider, biß sie aufT ein zwerch weg kamen, da sagt der Junckherr,. 
AUergnedigster Herr, welchen weg vnder diesen sweyen, ist E. 
Ifay. Vorhabens zunemmen? 

Den anff der lincfcen.hand sagt der ICönig, dieweil es der nechst 
ist, in vnser Land« 

Seitemal, sagt er,: meiner notbwendigen geisoheffl halber, ich . 
änderst wohin mzieheii, vnd B. May. deren ich gleiehwol gants 
vnder thenigst vnd gern in dieser Reyß gehorsame erzeigt hette, 
allhie (nicht one sonder beschwerde vnd mißfallens) zuuerlassen 
gedrungen. Wil E. May. ich, daß sie diesen meinen abschied mir 
gnedigst verzeihe, vnd nicht in vn^rnaden oder ärgern niifTnemmen, 
irmlz viidcrtheiiii^sl . :ui(^h [138] licneben Gott dem Allmechtigen 
fleissig gebetlen haben, daß erE, May. zu deren Land vnnd Leuthen, 
m galer gesundheit vnnd wolfart.widerumb heim, vnd allem an* 
dem miltiglich verhelfen wolle. . ^ 

Seidt dessen vnangefochten, antwortet der König, vergesset 
allein nicht inFranckreich Zukommen, wie jhr mir zugesäget Bann 
ich so gute hoffhung zu £uch träge,. daIV mir dieselbjg zum theil 
laehieii kummer ringert, vnd bestettigung gibt, dai^ durch, ewer 
hAUfich mich versehe vnd getröst, diesen meinen erlittenen ver- 
lost vnnd schaden widcfrumb herein zubringen, vnd zanerbessem. 

Also namen sie von einander vrhiub, vnnd zöge der König 
seinen weg, deßgleicben der Junckher auff der andern selten mii 
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der Jmigffaaweii. Aber dieweil sie jrem Iv^fmn lidi gnugian 
gesehen,* wie es mit deir Lantzen, so Vrganda dem joncklier ge- 
geben, zii^n giiiiiren, wolt sie nicht weitter för reysen, besonder 

ward füi habciis zu rück zu ziehen. Deßwegen sagt sie zum Junck- 
herr, Herr, ich hab euch bißher gesellschafft leyslen wuüen, die- 
weil die Fravv, so euch den Spieß gebracht, mir anzeiget, daß sie 
solchen dem aller gewaltigsten Ritter auff erden zustellen wolle. 
Nun [i39] hab ich dassolbig so genug-sam jresehen, daß ich hieran 
keinen zweifFel mehr trage. Demnach so vvii ich meinen weg gegen 
meiner gnedigen Frawen^ zn welcher ich geschickt worden, wi- 
derumb zu band nemmen, wie ich euch faieuor verineldet. 

Ich bitt each Jungfrauw, aniwort.er, sagt iliirj wer ist sie. 

Sie ist| sagt die Jungfraw, das Frfiwlm Oriana, deß Kdnigs 
Liswfrts Tochter. 

A^s-der Junckherr diese höret .nennen, wekke er so innbrün- 
sttg liebet, ward sein herfs also -ersdilagen, daß er zailer erden 
gefallen, wo der Gandalin dessen nicht war genommen, vnd jhn 
vmbfast helle. Als datm schry der Junckherr, Ach Gull, meinem 
hertzen ist onm ächtig. 

Die Junglraw vermeynt, daß er andere kranckheit vnd weh 
helle, woll jhn enlwaffen, aber i r kam bald wider zn sich selbs, 
vnd saget, daß es nicht von nölen, vnd diese onmachl jhm offt 
widerfüren. Auff diß begert der Jung, so sie biß zu dem Schloß 
bclf^ytet, aoch vrlaub vom Junckherr, vnd fragt die Junglraw, Ob 
sie jhren weg in deß Königs Langoines Hofe für kcttte. 

Ja, sagt sie. 

Ich wU euch dahin gesenschalll lehrten, sagt der jwg,' die* 
weil ich auff ein angesetzten tag daselbsten ersi^iiien 

[140] Also kereten.sie beyde, nuck genommeneoi vrlanb, xmn 
Junckherr wider nmb, daher sie kommen waren, vnnd zöge der 

Junckherr vom Meer sampt dem Gandalin für, al^o wie sie das 
gluck führet. • * • 

Jetztmals last der Autor diese Matery fallen, vnd wil das er- 
zelen, so sich dem Galaor ziio-rtraijfen , welchen der Rieß liinweg- 
getragen, vnd einem geleiirten Mann zu i)ewarea gegebea, wie jr 
hieroben vernommen. 

Wolan, als der Galaor das achtzebendt jar erreicht, ha| et »o 
viel in grdsse vnd stärcke zugenommen, daß es wunder was, vnd 
batt dazumal kein andere vbung, dann in einem Buch luiem, 
* ' welches Jm sein Praeoeptor zugestellt, vnd Von geiwaltigto thaten 
•etlicher alten Ritter geschrieben i^ard ,. darob &c adck wolgeMleii 
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eapieBg, daß Ton diMr ?iiMh wegen. Cswtr Mch «ift MMr» 
licher anreitswig) er groisee TeiiaDgen hat|, Rittee sa werden. 
Deeh wnst er nidit, ob solclie Bhr vnd Stand jm bülich znslendig, 
▼nd gebArlkb, demnaeb bete er meinen Preeeeptorem deissig, das- 
aelbig jm ansoseigen. Aber dieveil er für gewlB wncte, daß, eis 
bald er znmRHter ^remacht, er sich in das gewagt spiel wi[i41](ier 
den Riesen Albadaii zustreilen begeben wurde, aniworl er jm mit 
weynenden äugen: Mein Son, Es were besser, daßjr einen sichern 
wege für ewer Seel eyngiengen, dann euch in den orden der Ril- 
terscfiRfn zu begeben, welcher mit schwerer arbeit, vnd mancher 
^efahr zuerhalten ist. 

Mein Praeceptor, sagt Galaor, Schwerlich kon^e ich diesem 
Stnndt vnd Ampi nacihaetseni welchen ich wider meinen willen 
auff mich neme, Aber diesen, so mir mein hertz erweblet, wo Golt 
adr gidck verleibel, wU ich an seinem diensl anlegen. Dann am- 
aerbalb deimelbigen beger ich .nieht mehr aaleben. 

Als der gut Mahn ran erkemel, daß erjn nicht abwendig 
aandien Imndt, antwortet er jm: Clewißlich, mein GahN>r, dieweil 
jr entschlossen, den Waffen vnd Kriegswesen anzuhangen, so kan 
ich euch in der warheit zusagen, daß jr hohes Geschlechtes halb 
nicht fehlen soll, euch redlicfi viid Männlich zu halten, angesehen, 
daß jr eines Königs vnd Königin Son seyel, doch lugt vnd sagt 
dem Riesen nicht, daß ich eucd diß angezeigt habe. 

Als der Galaor diß vernommen, erfrcwetersich vheralle massen 
aebr, vnnd saget zu jhm: Lieber Praeceptor, ich bin bißher allzeit 
gantz sorgfel[142]tig gewest, wie ich zum Ritter werden mdefatOi 
.niier jetzt, Gott lob, vnd encb danck, bin ich schier dessen vber- 
bebt^ dann wie jhr mjr gesagt» so kan diese ehr mir nit wol eotgebn« 
' VnddieweirseinPräeoeptorjnso begirigTermerekt, anehmei- 
feil» dfiß er inimtler weil verlassen" mdebt, verstendigt er deßw^gen 
den Riesen deß standa vnd fürbabens^ in welchem er seinen Bi»* 
eipel betode, aneh daneben seiner grdsse vnd 8tercke»'flllmem- 
lich deß willens, so er zn der RitterschaflPl trug. Derhalben er 
dann, seinem beduncken nach diß orls fürsehung thun möchte. Als 
der Rieß dessen bericht empfangen, macht er sich von stund an 
zu Roß Biiff, vnd rille zu dem Praeceptori, bey weichem er den 
Galaor .'^o schön, gewachssen, vnd wol liesetzt befände, daß es 
wunder, vnd mehr, dann sein alter nicht erfordert, zu welchem er 
sagt: Sohn, es ist mir gesagt worden, wie du den Kriegssachen 
nachzuziehen, vnd Ritter zawerden begerest, derselbig du nun 
gewißUpb bald seyn soit| derwegen komine jetat mit mir, vnd £d1- 



* 

geodB wann efl seü, wü ich verschaffen, da& aii( be^oodar ebr 
diesem deinem willen gnvg beschehen soll« 

Vetter, aniwort Gelaor, ich b^er vnd verlang nicbto änderst 

Demmb [143] der Rieß seinen Lehrmeister Gott befähle, vsd 
den Galaor mit sich auf setner Schlösser eines, füret, da er jha 
etwan lang^ zum streit vnnd kempffen , aneh die Pfordt svregieren 
vnd dnmmeln, abrichten Heß. Vnhd zn vollbringrung desselbigen, 
jhm Harnisch vnd andern zugehörigen zeug, sampt zweyen Mei- 
stern, so in dergleichen Sachen wolgeübt vnd erfaren, verord- 
net. Ilemacher als er ein Jur in dieser vbung verharret, vnd der 
Rieß jn Cseinem erachten nach) würdig, solchen stand auff sich zu 
nemtiien, vnd ffnugsam starckmiiliir Ritterliche thaten zuerstallen 
befunden, hat er mit jhm feraer ftirgenommenj wie jhr hernaok 
yerstehen werdet. 

Aber jelzunder geschweige^ dessen der Anlor, vnd wiri von 
dem handeln, so dem Junckh in* vom Heer nacb seinem absdiied , 
vom König Perion, vnd der Jungfrawen, begegnet. 

Sr reyset zween gantzer tage one widerfiirong einieber abea- 
thewr, vnnd'den dritten kanie er ^ einer Vesten Cseinem bedm* 
eben nach) gantz wol erbawen', weldie einem Edebnami, Galpan 
genannt, zustendig. Dieser Galpan ward der stärckest vnd gern- 
liest Riller , so man etwan in derselbigen ganUen Gegendo [144] 
fmden mocht. Deßwe^ren er von allen seinen Nachbaurn hochge- 
achl vnd geförchtet vvurd. Dann vnder dem seliein, vnd mit hülffe 
dieses festen plalzs. vnd seiner Mannheit, erhielt er ein nichtige 
vnd vnlöblirhe gewonlieil, daß, also Gottes deß Herrn vergessen, 
der jn für andere begabt, vnd berhümpt gemacht hat, er siok 
gentzlioh zu deß Teuffels dibnst ergeben, in dem er alle Frauwea 
vnd Jungfraüwen, so vor seinem Schloß hinzögen, zwange da hin- 
ein zugehen, nacbgehends lästerlich seines mutwülens pfleget Vnd 
hieran -vnbenügt, drang er sie auch zugeloben, daß jr IdienUmg 
sie keinen guten willen, noch neigung gegen anderm, dann jm, tra- 
gen wolten, wo sie aber diesem widerredten vnd strebten, mußten 
sie den Tribut der Natur durch sein schneidends Schwert bezalen. 
Gleicher gestält wurden alle Bitter, so daselbsten fürüber zogen, 
gezwungen, einer allein wider seine zween Brüder zu slreillen, 
vnnd wo dieselbige zween vberwunden, nötiget er noch den Vber- 
windcr, wider jn selbst den Streit zuuollendcn, welcher, wie erst 
drolnjii H t itiL'ltiel , der aller best Riller in ih'itjselbigen Land wäre. 
Wo sich dann begabt, daß die frembde Ritler als die schwechsten 
vji[145Jderlagen, da name er jhnen alles, das sie .batten, vnnd ließ 
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Bie w M hinweg fehea, nach geJobler imr,- äe die läge 
jres gaataeD Lebeas sich, die Yberwuadaea Y«ai Gal^ ommi 
wdtett, aaderst brachte er m ymb. Aber Gott, der gereciite, aU^ 
»eehtige Herr, verdrftßig vher dieier greawiiohheit Cwelche ab 
lange zeit dieser hurenffihrer ni aiißfallea vnnd schaden Tieler 
ehrlicher lent gehandthabt) wolt, daß in wenig tagen diese vnge- 
bürliche weiß zulehen, sich verkehret, vnnd daß Galpaii vimd 
sein aiihang- die iR'lohriung jres vordiensls empfiengen, durch sie 
allen andern ein E.\i;iiipül gehend, daß ( ob er wul langmütig vnnd 
barmhertzig, vnnd lange zeit vnser boßlieit ziisihet, vns durch 
solches zur Biiß zu beruffen vnnd zuerinnern, doch wir in vnserm 
ynbußfertigen leben fortfahren.) Er letzticb kein inißhandlang vn- 
geatrafft abgeben lä&l, wie ench jotzuad wirdt eraehiet werden. 

* ♦ 

4 

* 

[146] DAS SIEBENDTE CAPITTEL. 

Wie der JoncUier vom Heer wider deß Galpawi dieMr, 
Timd hernach wider aeine Brfider, letzlichen Galpan selba 

sich geschlagen.. 

0 

ALs der Juncker vom Meer nahend bey die;^eni Schloß an- 
küiumen, ward er einer gantz bekümmerten jungfrawen gegen jm 
reiten, welche allein ein Juni) vnd Kneeht beieitel. Diese trauw- 
rige Junckfrauw seiifftzet stets gantz erbarmhch, vnnd jeden paß, 
80 sie furrity hebet [147J sie ein vnleidentlichen Krieg, raaffea 
vnd schlagen, vnter jren banden gelben (schier gAlden) haar an, 
waches sie jbr. mit gewalt aui^upffl, Hierab Terwnndert sicfa\der 
Jinel^r hefiHg, vnd hett. grosses verlangen snerfabren, wer sie 
EU diesem beweget,- Deßwegeh nähert er -sich ^n jr, vnd fraget 
' sie: .Gdastige Jvngfraw, ich httt euch, sag^ mir« was die vrsacb 
ewer bektmmemnlV ist . ' 

Ach Herr, antwortet sie, ich soll jetzurider von bertaen gern 
den todt wfindschen. Ach er wer mir gantz angenem, denn mein 
vnglüek ist so groß, daß mir mehr zu weinen, denn dir die vrsach 
desselbigen zuerzehlen, gebürt. 

In der warheit, saget der. Juncker, wenn ich euch in eyni- 
cherley weiß, hTilff vnnd trost erzeygen vnnd beweisen kaa, wil- 
ich dasselbige mit gutwilligen treuwen voltbringen. 

Herr, antwort sie, als von meiner genedigen Frauwen ich an 
einem jungen Ritter Cder iiünesten einem, so man jtzund in diser 
zeit weiß) geschicitt wordißn, 'vnnd hierdurch ziehen wollen, ^tt 
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ich von vier Leckersbuben gefangen worden, vnnd wider mmtuk 
wtUen itt diß Schloß geffthrel, vnnd dmlbslen durch einen ver» 
rüberisclien Bdßwiohl gendttiget, hemndier mh [148] »gelo- 
ben, ifeswimgen worden, daß ich mein lebenkng. kein andern, 
denn jn fir nein Buten halten wöUa 

Ab diesem verwundert sich der Juncker noch mehr, vnnd 
saget zu jhr: Folgei mir nach , denn diese schmach soll jm bald 
verglichen \\'<'rden , wo mir aiidiTSl inüglicli. 

HieraulF zöge jhin die Jungirauw nach, vund im reysen bat 
sie der Juncker, daß sie jbm anzeigen woit, wer dler were, m 
dem bic g^eschickl wfird. 

Ich wil es euch nicht verhalten, antwortet sie, wo jr mich 
rechen. Aber daß Itann ich euch für gewiß sagen, daß er, wenn 
die zugefügte^ schmach jm beweist were, grossen verdrieß darab 
haben würde. 

Es Ist billicb, saget der Juncker, vnd in den reden kamen sie 
M Itt den vier Leckem, welche die Jungfraw dem Juncker sel^ 
Ifet, daranb er jnen also bald schrie: Brlnschehnen, warunb hebt 

jr dieser Jungfrauwen, als sie hierdurch gezogen, leyds vnd vbels 

bewiesen. 

Darunil) daß wir dich nicht gefurcht haben (anUvorleten die 
so hübsche gesellen) aber wo du lang hie verziehest, wirdt es dir 
selbs noch vbeler gehen. 

Es wirdt sich jetzunder erscheinen, saget der Juncker. Vnnd 
in diesen werten nähert er sich gegen jhnen, mit semem 
Schwerdt in der faust, [149] mit welchem er dem euMm, so 
sein Spieß auifheiiet, der meiniing jhn anschlagen, den irm ah^ 
hieb, vnnd vor grossen schmertzen fiel er mit grossen geifchrey 
tenider. Dni'hach erreichet er einen andern, welchen er vber* 
nwerch dnrdi die Nasen biß zu den ohreii verspaltel, vnnd also 
jhm die Naßloeher wie einem Siebenbfirgischen pferdi 9ilhet Als 
die andern jhre Gesellen der gestalt metzgen gesehen, Begaben sie 
sich in einen kleinen fußpfadt, neben dem W asser, aufF das ehest 
, so jhnen müglich, zu der flucht, aber der Juncker thet nicht der- 
- gleichen, als ob er jhnen nacheylen wolt, Besonder wischet sein 
Schwerdt alr. vnnd stecket es in die scheiden, vnnd kehret sich 
gegen der Junglravven, vnnd sprach zu jhr: Lasset vnns für passieren. 

Herr, antwortet sie, nahe hiebey.ist ein pforten, bey deren 
iiDh zween gewapnete Ritter gesehen. 

Wol gut, saget er, ich wil sie besehen, wo wir zu jhnen 
konamik . , . 
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in dem loge« iie fbr, ^mnd akw wie der J«neidwrr ia den 
vodiBTR Yorhaff hieneni ritt« wurden sie gewahr, daß man ffleieh deft 
sdkloft thor öfliKt, ymid ein gewapneler Ritter so RoA iMranaser 
sprenget, weklier^-nach dem man die [150] Fallgatter abgekmen, 
vnnd die Pfbrten wider Terschtossen, Streeks gegen 'jhnen Imm. * Ali 
denn thet sich der RilU r vuiii Schloß herfür, vnnd sprach freaenilich 
zu dem Juncker, arbentseliger Belller, du bist ein n zu der rechten 
zeit kommen, schmach vnnd vnehr hiehnneii zu cmiitHhen. 

Vnehr, sag-et er, diii sind wort, laßt vns die kiindlige ding zu 
Gottes vrtheil i»etzen, der sie allein wissen kan, vnnd sage du mir, 
ob du der bist, welcher diese Juigfiraw genöttiget hat. 

Nein, saget der Ritter, vnnd wenn ich es schon were, was wol- 
lest da mir darmnb Ihon? 

Ich woh ^e rechen , wo mügUch', antwert der Jonf^ker, 

Wokm Herr, ynud diran laml vns versvchen, wie dn diok der 
IMk gebrauchen kanst. 

Vnnd also bakü stach er das Pferdt an, vnnd rennet mm sterc- 
kesten, so er mochte, wider den Junckhern . dessen er doch ver- 
fehlet, aber der Junckher so von ebenem zweck jm begegnet, ver- 
setzet jhm mit der lantzeu in die Tartschen einen solchen stich, daß 
vnang: eschen seines Harnisch, das eysen jhm zwerch durch die Schul- 
tern dränge, dermassen, daiS er als bald autt' dem platz gantz todt 
niderfiel. 

[151] Nachgehends zog er seinen Spieß wider heranß, vnnd 
ritte gegen dem andern, den er dem ersten zu biklff kommen sähe, 
weicher schrie: Zu vngiaokseliger stand bist dn hereni konmien. 

Vnnd in dem w<Hlen erretefat ier jhm m den Schilt, vnnd dnrek« 
stach jhn, doch bliebe -das Spießetsen im Harnisch, der wol gestilel 
was, stecken, vnnd tralT der Juncker jhn so rauch auff den Hehn an, 
daß er jhm selbigen vom haupt hinweg risse, vnnd jhn dermassen 
stieß, daß er sich nicht mehr zu Roß erhalten mochl. Als der Ritter 
sich also bloß vermerckt, Heng er an mit heller stimm, als jm mäh- 
lich vmi) hulft zu sclireien. Darumh denn drey mit Helleparten zu- 
ließen, zu welchen er saget: Meine Ireund sehet, daß er vuns nichl 
entfliehe. * 

Hieraulf eilten sie alle drey auff den Jancker M , vnd er- 
schlugen jm sein Pferd, aiso daß er gezwungen (Ür an «i fnß atreü- 
ten, dah^ er dermassen erzömet, daß so baldt er aufgestanden, er 
dem eirtbiösten Rittar ein streich mit seinem Spieß so gewaiUg in 
das angesicht gäbe, daß er jm das eysen durck das Kinreff scMngt 
deßw:egen et snr s^lb^ standi4het ersterben. 
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Foig[«id8 bemfihel er sich mebr, denn iiieiior [152] diesen €M- 
genBehw^gel die heut ranerklopflSm, welche Jim hmdmrerls in die 
SohnHern verwundet, dardnrch er grossen Hanflbn blnts Teileirre^ 
wiewol er dessen- in solchem grimme nicht gewar wurde, vnnd dem 
ersten, dem et begegnet, daß er jhnein grossen theil vom Bndkm 
abhiebe, vnd von vnfrestüinme wegen seines strcichii, das Srhwerd 
vber seine Brust her ab gieng, au( Ii alles so es angetroffen, zi rtlieill. 
Die andern zween ab diesem erschrocken, flohen eylendts ein langen 
^anir hinein, mit heller stimme ruffendt: Herr kompt baldt, dann wir 
Ilgen vnder. 

Fliehet inn alier TeulFel namcn, sagt der Juncker. Vnd dievveil 
sein pferdt erlegt, saß er auff deß Ritters, den er erst vmbgebmcht 
hatt.' Vnlang heniach wurden sie eines vngewapneten Ritters ge* 
wahr, Wucher vnder einer Thören stunde, vnd zu dem Juncker, als 
er jfan ersehen, spräche: Was beweget dich hieran au konaie«, 'vnd 
meine Diener cnerschlagen. 

' Nichts änderst, antwprt der Juncker, denn jüe beg^erdt so ich 
habe, diese Jungfraiw au rochen, welche man sehmehlich gehoch** 
mütigl. 

Aber wie er diß wort außgeredt, nähert sich die Jungfraw 
hinzu, vnd erkannt, daß der [1^3] so mit dem Juncker redet, der 
Herr deß Schloß ward, welcher sie genotligt vnd geschwächt hette, 
derwegen schry sie: Ach Herr, seliet daß er euch nicht entrinne, 
dann es ist der, durch weichen ich bin geschendet worden. 

Als der Janckher diß vernommen , sagte er zu Jhm : Vnuer- • 
schi|ndMerRttffianer, du must jetzunder deine begangen mißtrew be- 
lalen, gehe gespfawind vnd waffne dich, oder idi wil dich alsp bloß 
nnUbringen* Dann man sol gegen dir vnnd deines gleichen Bdß- ' 
wichlen heui'ansehens haben. 

Hie zwischen schry die Jungfraw je leogei je mehr, Herr jr 
wartend zu lang, tödt, tddt den Veniftter, vnd kompt jm för femeiis 
vbel zuthnn, sonslen wirt es alles allein nur vher euch außgehn. 

Aitrc Hur, anhvort der Ritter, es soll jiitn kein glück darauß 
entstehen, daß er (liir( Ii dpiu vberreden herein küiiuuen, Vnd du, die 
du mir also dröwest, wart meiner vnd fliehe nicht, dann in kein an- 
dere weise du dich sonst frewen magst. 

Uemacher gieng er hinweg, vnd verharret nit lang, besonder 
käme wolgerust auff cir^om weissen Schimmel, vnd fieng an den 
Jnnckher zudrdwen vnd sagt: Weh dir, daß du diese Jungfraw je- 
mals gesehen. Dann du mui^t also bahr [154] dein Haupt danunb 
dahinden lassen. ^ 
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^" Als der Junckher vom Meer jhn hört dröuworl brauchen, ward 
er gantz zornirr vnd anlvvorl jm : Ein jeder beschirm das er hat, vnd 
was er mvhi kumien wirt, das verliere er. 

^s/'AU dann licssen sie jhre Pferd lauffen, vnd mit eingelegten 
Spiessen, die da starck ¥iNi dick, durchrannten sie jre Tartschen vnd 
Harnisch, in solcher vngestummigkeit, daß sie in jhr fleisch hinein 
dnmgen, vnnd mit Leib, Schilt, vnd Wehren so grob zusammen 
sliessen, daß sie beide zu plats fielen. Aber es gerieth dem Jonekher 
eben wol ^< deß er sdnes Pferdts zäun in den banden- behalten, vnd 
MMr^»i#'<lfiM>t'er sich viel leiehHieher aulT, dann Gaipari, weldimr 
dfMi {^^h^beM solbhes a)ich Ihet. Da namen sie jhre Scfawerdt in 
die fhbst, die Tartschen in die ander, vnd versetzten eiminder solche' 
starckc vnnd wundersame streycli, daß die zuselicr sich darob ver- 
wunderten. Dauii ofTlermals sie slucker von den Tarischen vnnd 
Hämisch, auff den Platz fliegen machten, vnd Cdas noch mehr) jhre 
Helm in kurtznn dei iTiasscn zerharkten, daß sie sich ferner vor den 
scharpfTen Schwerdten nicht beso^lzen mochten, sonder den platz 
gantz von jhrem blut entferbten. [155] Aber zu gutem glück; 
ward Galpan hn Haupt Versehrte vnd lieff jhm das blut vber die 
Abgen ab, von wek^s wegen er dann sich abzuwischen hindere 
ÄA. wiche,- »Mi. --^ -. . • 

^^«i^^ier siigt der Junfcher, wo wlit du hingehen? Gaipän. Rbta 
aielit'eingedenok, daß <ln vmb dein kpplf vnd leben streütesl, wo da 
jhn vbel bcüchumiest, weh für dteh. ' ' / 

Habt ein kleins gedult, antwdrt Galpan, vnd laßt vns Athein 

fassen, wir hal)en noch zeit gennff diß zuuollfüren. ^ 

DLß ist liil biliitli, sagt der Junckher, dann ich streitte nicht auß 
freundtschafft nnt dir, sonder anff daß ich dieser Jungfrawen jhr vn- 
ebr, so du jhr zugefügt, wjdci kere vnd reche. * 

Vnd in diesen Worten gdh er jm noch eirten andern streich 
auff das Haupt, daß er sich auif die Knie zur erden biegen mußt. 
Aber doch stund er gering wider auff, vnd wehret sich dapffer, ob 
gleichwohl der innokher vom Meer jn nach seinem willen meistert 
vnd obläge. Dann «er sogar kein Alhem mehr halt, da6 er kümmer- 
lich sem Scfawerdt halten mocht, vnd kondt nichts mehr dann ridi 
mit sdner Tartsdien vnd Sohüt zubedecken, der jm doch bald Mß 
anff die fanat zerspalten, vnnd nur ein wenig vbwig gelassen ward« 
Ynd als denn vermerckml, daß er kefai hülff bey [156] steh weüer 
befand', begnnd er vor seins Feinds Schwerdt zu fliehen, vnnd zu 
seiner letzten Zuflucht wolt er sich in einen Thum , darin seine Die- 
ner waren, sichern vnnd freyea, aber der Junckherr käme jhm füri 
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vnd risse jhn bey dem Heim so vn^estAm hindersich , daß ihn der-' 

selbige in den bänden bliebe. Dirwegen gäbe er jhro in die blosse 
Gurgel ein solcben streich, daß er jhni das Haupt vom Leibe absondert. 

Demnach sagt er zu der Juiigfrawen, liebe Jungi'rHuw, it niögel 
nun melir einen anderen Bulen erwehlen, wann jlir woll. Dann die- 
8er, dem jiir iiieuor versproehen gewest, . euch solcher geliihd 
ledig zelet. 

Gott sey gedauckt vnd euch auch, antwort sie, Vnd also wie 
der Junkherr zu dem Thum, in welchen der Galpan zu fliehen be- 
gerl, hitiaaff gisiig, sähe er die Thär vmiegeln. Derhalben kerl 
er wider vmb, vnnd .saß auf deß Galpan Pferd Cwelciis vher alle 
massea scliön) viid aagt zu der Jungfiiwen, ich bit euch, lasael 
vna von hinnen scheiden. 

Göltstiger Herr, antwort sie, wo es euch nicht zuwider, so wil 
ich dieses Haupl dem bringen vnd in ewerm Namen vberantworten, 
2u welchem ich jetzunder ziehe. 

Ich raht euch diß nicht, ant^rtet[i571tel der Juiickher, dann 
es zuviel muhe braucht, aber nemmet den Helm an dessen statt. 

Diesem folgt die Juiigfrauw , vnd befahl jhrem jungen den- 
selbigen mit zutiircn. Also wichen sie vom Schloß, dann die geflohen 
waren, hatten die Thor offen gelassen. Nun hat der Junckher, 
Jungfrauwen zusagung hieuor beschehen, nicht vergessen« jhm, neoi- 
Uch des RiUers', gegen weichem sie abgefertigt, namen ansnaeigen; 
Deßwegen bäte er sie gantz fleissig, desseibigen gnng zatfaun. 

Bs ist bfllich, sagt sie, gewißlich wlst, daß es Agraiea, deß 
Königs in Schotten Son ist. 

Sey es Gott gelobt, antwort der Junckher, daß ich so vid Ver- 
riebt habe, damit diß orts ein so frommer Fürst nicht verdniß 
emplahe. Daun meines bedunkens jiu genugsam geroclien seyd. Vnd 
furwar jhr redet recht vnd wol, daß Agraies ein guter Ritter, dann 
es ist der Männlichsten einer, so man jetzt der zeit weiß , vnd von 
welches wegen, wo euch schmach widerfüre, würde es euch zu lob 
reichen. VVolan l»eliiil (MieliGott, vnd sagtjhm, daß seiner Kitter 
einer seinen Gnaden gantz vnderthenig sich befeM, Y.nnd daß er jhn 
In Franckreich, wo er änderst dahin komme, finden werde. 

Ach Herr, ant[i 58] wort sie, dieweil jhr jhn so sehr Uebel^ bttt 
ioh encli, mir ein ding von seinet wegen niclit abBuscUagen. 

lek wil es ger|i thun , sagt der Junckher. 

So sagt nur ewm Namen, sagt die Jungfraw« 

Antwort er, jetzt der zeit habt kein Verlangens soldM znwianen, 
gber )>ey^ 9twis andera, es soU euch erstattet werden. 
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Ich wil euch vtnb niclils antiers l>iUeii, sagt die Jungfraw. 

So war mir Gott lielff, antwoii er, jr seyl vnhöfflich, daß jhr 
von jemandts dili hegert zuvvissen. so er nicht willoas iai ziisafren. 

So wil irhs doch wissen, sagt die jungiraw, wo jr «tfuiersl 
ewerm versprecliea stat thun wolu - 

Als er nu vertnerckt, daß er Jr^sokhs niekl auikedett Mocbt^ 
antwort er jr schier als zornig« Die midi keanett ^ newMB micli 
loacklier vom Meer. 

Vnd voastindaii staoher in flciii Pferde voi mdA eick mm 
fMerllclisten, So mäglidi, von der Jungfraw Undm, welolie alMii 
blid), genta froUcb, diewell sie sein Namen erforscht. Aber nach 
seinem abschied empfände der Junckher erst der Wunden , so jhm 
des Galpans Diener mil der Hellcparten geschlagen, als sie jin sein 
Pferdt erstochen. Dann er blutet so heflflig, daß num jin leichtlich vfT 
dem gespor nachkommen mögen. Insonderheit ward [1591 das Pferd, 
welches, wie geliört, ein weiß Schnnmel, an viel orten Uo.seiitarb, 
vnd mit blut bedeckt, liiezwischen ritt er also weit iui\ ]nl\ er zu 
abends ein .vngewafTneten Ritler nahe bey eim Schloß antraff, wel- 
cher in seiner ankunfft jhn fraget Herr, ich bitt euch, ngt mir,- wo 
jr idao sehr verwundet werden. 

Es iBt mir, aatworl er, m einem Schlott, nicht weit von tunnen 
gelegen, widerfaren. . 

Vnd wo habt jhr dieMn Sohimmel bekomn^n? sagt .der Ritler. 

feh hak es, antwerl der Juaekor, an elatt des memen genom- 
men , so mn* etliche Lauren daselbsteh erschlageu haben. 

Vud wie hat es der Gaipan, dem es zugehörig, gelitten? sagt 
der Ritter. 

Er ist wol viel gcdültiger gewest, antwort er, dann er bat jhm 
auch dnß !Ianj>( ahst hlag-en lassen. 

Als der vngewaflnet Killer vernommen , daß der Gaipan todt, 
stiege er eyiendts vom Pferdt, gegen den Junckher vnnd sagt 
mit hoher Reuerentz vnd geneyg zu jhm: Ach Herr, wie iMich bin 
iek euch verbanden. 'Seyd hie willkommen, dann dorch ewer mittel 
vnd hAlff kab ich gentalieh mem Ehr widentmb erehert. 

Lasaet 4iese rede fiuren, antwort der Junckher , vnd sagt mir 
aHain, wo ick bald möge Artsney fiir aebie wunden finden. 

[160] In meinem Hm^, antwort der Ritter, da sich meiner 
Bißlin eins belt, welches euch besser, dann jhr leichtlich nicht finden 
möget, heylen wirl. . ^ 

Vnd in den reden kamen sie zum Schloß , da hieß der Hauß- 
her den Juackher absitzea vnd in das Schloß fdreni jhm darneben 
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erzelende, wie von des Galpan wegen, er anderthalb Jar kein Har- 
nisch noch Wehr füren dörffen, vml durch jhn gedrungen worden, 
seinen Namen zuiierandern vnnd zuschweren, daß er sich sein leben-, 
lang niclft »nders, dann der vhorwiinden vom Ga][>an nennen weit. 

Aber jelziinder, sagt er, Gott lob, vnd onch danck, dievveii er 
iodi, ist mir mein ehr vnd name widcrumb eyngcraumet. ' 

Nacber ließ er den Juncker außziehen^ vmd in ein köstlioli 
'Bekh legen, da jbm durch die Jungfraw seine wunden verbunden 
wurden, welche jhm zusagt, jn in kurtzer stoit zuheylen, wo er jhres 
rftihs siob pteget vnd gebrauchet, das dr dänn jhr züthnn verspradi« 

LlölJ - DAS ACUTE CAPH EL. 

Wie den dritten tag , nach dem der Jniieker von Meer^ 

vom König Languines gesobeiden, die drey Ritter an sei- 
nem Hofe ankommen, welche den verwundeten Ritter jren^ 
jSchwager, in einer RoiSbar, vnd sein vngetrewe Fraw, 

jr Schwester out sich führten. 

DEn dritten tag, nach dem der Juncker vom Meer von deiS 
Königs Languines Hof, da er zum Ritter geschlagen worden, hinweg 
gewichen, kanten die drey Ritter, jr Schwäger vnd [142] dte miß^ 
Irenwe Franw Cvon denen hieuor geredt;) an selhtgen an, vnnd er^ 
aeigelett sieh v0r dem Kdiiig^ lieben besdiebenet''verstendigung, der 
vrsachen jhrer anknnfft, vnd vberantworleten jhni an.statt^ vnd «sA 
befeM deß nenwen Ritters jhr gefangene, gegen devMelbigen seinem 
genedigsten gefallen nach, taben förzunemmen. HelTtig venraidert 
sich der König ab dieser Huren vntreuw, vnnd niebt vmiehiet, daß 
jemals in einem Weibsbild, so viel boßheit stecken möchte. Vnnd 
doch darneben bedauekel er den Ritler, so jhm solclie zugeschickel, 
fleissig, Aber er war in schwerem nachgedin( k(MK wer doch der 
seyn möcht, denn weder er nocli andere dazuniahl \ » iineinten, daß 
der Junckher vom Meer Ritter war, ausserhalb dem Frewlin Oriana, 
vnd Franwenzimmer , so jhm in der Kirchen beygestanden. Der 
König war gleichwol verstendigt, daß er vom Hof abwesend , aber 
er vermehiet^ daß er den Gandales Cals seinem venneineten Vaiter> 
. Mmsnehet Diese' nnnjetäund hindan gesetxt, y^föget er .sich m 
dem-Ritter in der Roßbar, vnnd saget: Es bedöncket mich, daß ein 
solcbes vngetreuw Weib, wie das.eawer nicht wirdig ist [lj63]in 
leben. ' 

(lenedigster Herr, antwoit der Ritter, E. May. mag mit jhr 
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bandlen nach dero genodigstem willen, aber meines theils wil ich 
nimmer zu deren todt , welciie ich auff Erden zum höchsten liebe, 
mein stimme vnnd bc\villi<riiny a-elioii. 

Hierauff namen die Ritter vrlaub vom König^, vnd führten jreii 
Schwager mit sich hinweg, jre schwester allda verlassend, gegen 
denselbigen der billigkeit nach, straff zuuerordnen, welche luicli 
Jlirem thscfaied der König fiur sich herulFk, vnd su jhr sagt: Fraw, 
ewer bofihell isl bej gkoben, gegen der göte ewersHaußwirts sehr 
groß geweetf aber jr werdet forihm allen ewers gleichen ein 
Exempel seyn. 

Vnnd befahl also bald^ daß sie lebendig verbrennet würde. Nach 

Vollstreckung diß vrtheils, ward der König viel sorgfeltiger, dieweil 
er nicht wissen mocht, wer der newe Ritter, welcher so vnuersehens 
von seinem Hof gescheideii, Aber der spießjung so den Junr ker vom 
Meer beher!)erjrt , vnd hernach für deß allen manns schloß gefürt, 
da der konig Perion vom tod erlöst worden, gedachte bey sich selbs, 
daß dieser sein gast seyn möcht, derwegen sagt er warn König, 
Allergenedigster herr, ists nit ein junger Ritter, mit welchen 
[164] die iungfrauw von Dennmarck, Tnd ich etliche tag gerdset, 
ytSd jn in Vnsenn Jiidier komen, jttngst Terlassen hnb^? 

Weut du sekien Namen? antwortet der Kdn^. ' 

ffeoiy Gnedigster Herr^ sa^ der Jung, i&er es beduncket 
mii^, daß er gar jung vnd treffimtlicli scfadn scy, darztt bat er sieb 
in der Ritterschalft, in kurtzer zeit, also wie ich gesehen, erzeigt, 
daß Cmeinem ringen verstand nach) wo er langes leben haben :>oil, 
Er der gewalligst Rillcr auü iM'den werden ma^. 

Folgends erzehlet er jhni nach der lenge, was er gesehen, vnnd 
wie der, von dem er redet, den König Perion aui^ seiner grossen 
gelahr errettet. Als der König diß gehört, uiehret sich sein begird 
Tiel hefitiger solchen zuerkennen. 

Aller genedigsler Herr, saget der Schiltjung, die lungfraw, so 
DiH nur allbie ankommen, köndt es vtelleicbt wissen, denn ich sie 
bey mnander gefunden hab. 

Von welcher Jnngfraw redest du? antwort der Ktoig[.. 

Bs ist die, saget dw Jung, so newlich «iß groß Britaimien ca 
der frmcessin^riana geschickt worden. 

Hienimb ließ er sie von stund an erfordern vnd liagen, wer 
der Ritler were, welcher also gewaUige thaten verriebt helle. Da 
erkleret sie jnen, [165] was jhr diß orts bewist, fürnemlich die vr- 
sach, vmb welcher \\ illeii sie jm nacbgefolffl, vnd wie.jhm Yrganda 
die Lantzen, als dem besten Rittor auü^ erdeui gegeben. 
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Aber genedigster Herr, ( sagt sie) ich weiß bey glaul>&u sein 
namen nit, Denn er jhn mir niemahls hat aitzeioren wollen. 
" 0 GoU, anlwort der Künigf, wer mag er doch seyn? 

Nun zweiffeit das Frewliu Oriana ffar nicht hieran, dieweil in 
der warheit jhr bewust, daß er jhr Juncker vom Meer wäre, doch 
luchte desto weniger war sie aaeh ganta verdrussig ab deo leittiingen, 
so sie durch die Joiigfraw von Dennmarck emfiftiigcn, daß sie 
eigenltioii nidit wnst, wem sie es Uagen seit Deim der ttSu^ jhr 
Herr Yaller sie Terstendlget^ wie sein ge&llen were^ deß sie sieh 
jm begebe, neben fermer Vermeidung, wie jn Irartiem er jiir eüidie 
gesittde zDEuschicken voiimbens, Deßwegen sie jhre sacinii dahin 
richten soUe, daß also baldt sampt denselbigen, sie sich auff den weg- 
machen köndle. Es war jr die verharrung in diesem laiidt (darinn 
sie nun mehr gewöhnet]) viel angenemmer, denn in dem, da sie erst 
hinziehen mußt, nicht allein dieweil sie in demselbigen schier er- 
zogen", sondern aucfi [166] daß sie bedünckeii ward, je ferrner sie 
sich von dieser gegendt vnnd Landt hindan thun, desto weiter sie 
sich auch von desi, su welchem sie alle jhr Hertz vnnd gedancken 
gesleUet, scheiden, vnnd jhr ÜNtfaui heschwarlich seyn würde, von 
jhm zeitong zn erfahren, sum wenigsten nicht so. leichltieh, als wo 
sie in Schotten hMter In dieser MehmdMiier' ward diese junge 
Bulerische Fttrstin, vnd der Kdnig auff der Andern seyten in steteti 
gedandum Cwer4er seyn möchte, so jhm die vier Ritter sampt der 
Franwen, welche er verbrennen lassen, geschickt, vnd also lang, 
biß vber funlT oder sechs tag^ nach veriauffenen diesen sacken, als 
der Konig mit seinem soa Agraies, seines abschieds vnd zugs in 
Franckreich halber, reden pflegt, ein Jungtraw in dem Königlichen 
pallast hinein gienge, welche vor den gantzen vmbstand nider kniet, 
vnd jre red gegen dem Agraies wendet vnnd saget : Durchleuch- 
tigster vnnd genedigster Herr, wo E. G. gefellig, wolt dero ich in 
gegenwertigkeit meines aller genedigsten Herrn deß kenigs euwcrs 
Herf'n vatters, vnd gantienvlnbstands, etliche newe leitamg anieigeB. 

Folgendts nam sie den Helm, so efai luhg jhr.naohtf^, vmid 
[167] jhi^e redt cöirtinuirende sprach, Sehet genedigster Herr ein 
zerspalten omd zerhawen Hdhn, wie B. G, wol erkennen mdchl, 
welches E. 6. ich an statt deß Galpans haupt, vnd in namen eines 
newen UiUeri vberliefferle, weichem Cmeines erachtens) mehr wallen 
zuführen gebOrt, denn keinem andern. Vnd schickt es E. G. dar umb 
dieweil der Galpan ein Jungfrauw, so etüicher gescheffl halber, zu 
dero kommen wollen, mit gewalt geschwecht hat. 

Wie? antwort der J^Änig, ist der Qa^pau durch eines ehugaa 
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I Manns hand vmbgebracht worden ? Gewißlich Jungfrau w, jhr saget 
I • vns wunderbarlich ding. 

' Allergenedigster Herr, sagt sie, fürwahr dieser allein, dauon 

E. May. ich rede, hat jn erschlagen, nach dem er alle die zuuor er- 
legt, so jhni in dem einritl in deß Galpans Schloß begegnet, welcher 
letzlich seine Schmach zurechen venneinendt, daß er seihst inn 
eigener Person wider den Ritter gestritten, daß jhm doch so vbel 
ergangen, daß er das Haupt darob dahinden gelassen, welches ich 
all hieher zu bringen vcrholTel, Aber dieweil es gantz vnnd gar 
vnbequem vnnd vnfüglich zu führen, hatt der so mich zu meinem 
genedigsten [168] Herrn Agraies geschickt, gesagt, daß es gnug- 
sam an dem Helm were, welches jhr so wenig ganlz sehen mögen. 

Glaubet mir sicherlich, saget der König, daß es eben der Ritter 
seyn wird, welches Namen wir nicht erfahren mögen. Vnd jhr 
Jungfrauw, wisset jhr es auch nicht? 

Allergenedigster Herr, antworl sie, er ist mir bewist worden 
durch die höchste vnhöllligkeit vnnd verdruß den man erdencken 
kan. Denn sonsten er mir es nicht hat anzeigen wöUen. 

Vnnd bey Gott, sagt der König, verstendiget vns desselben 
also bald, damit jr vns diese peen hinweg ncmmet. 

Genediger Herr, antwortet die Jungfrauw, Er nennet sich den 
Junckher vom Meer. 

Als der König diß gehört, verwundert er sich sampt allen an- 
dern sehr, vnnd saget mit heller stimme: Ich halte bey glauben, 
daß wer doch der sey, so jn zum Ritter gemacht, nit vnrecht ge- - 
handelt, in bedenckung daß er mich vor langem hierumb bittlichen 
angelanget, vnnd ich es ausser etlichen vrsachen verzogen, daß 
doch ich nicht solt gelhan haben, angesehen deß Ritterlichen ge- 
mühts, so vollkommen in jhm erfüllet ist. 

Auff diß erholet Agraies baldt die angefangene Reden wider- 
umb, vnnd [169] fragt die Jungfraw, wo er jhn finden möchte. 

Gnedigster Herr, er befihlet sich vndertheniglichen ewern Gna- 
den, vnnd lasset der durch mich vermelden, daß E. G. jhn im krieg 
in Franckreich, wo die dahin kommen, finden werden. 

0 Gott, wie bringt jhr mir so gute zeitung, saget Agraies, jetzt* 
hab ich mehr lust hinweg zuziehen dann zuuor, vnd wo ich jn an- 
trefiPe, wil ich gewißlich mit meinem willen mich nimmer von jhm 
absöndern. 

E. G. haben gnugsam vrsach darzu, antwortet die Jungfrauw, 
dann er gegen der gantz vnderthenig geneigt, vnnd dieselb in aller 
gehöre hoch liebet. . • . , • . . . .r 

• '6* 

V 
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Groß war die f)reaiie der guten qewen settang halben, von dem . 
Jundcber vom Meer, vnd wo jenumdt hierab gefeUens empfieng, 
kdndte jhr wol ermessen, daß die Oriana deren znm nehesten theil^ 

hafftig, wiewol sie diß so vnuerborgen hielt, daß desselbigen nie- 
mandts gewar worden niöclit. Hie zwischen befragt sich der König 
auff allerley >veise, wer den Jiinrkherr ziim iiitter geschlagen, vnd 
bracht so viel in erfarung, d^ß der Königin Fraiiwenzimnior sulichen 
besser wisseus, dann andere, tiaben würden. Derwegea er diß von 
jnen zuwissen bege[170]ret, daß sie jhm auch anzeigten. 

Wolan jetzt kan der Junckherr C&ntwort der König) sich wol 
rühmen, daß erwehr höfliehkeit vimd frenndtligkeil bey ench,.dalin 
fsuit befunden. Aber- daß ich mich diß zuuerziehen vernrsach^ ist 
daramb geschehen^ diewei! er mich noch zu jung bedäncket, solche 
thaten zu vhderfahen. 

Inner dem hielt Agraies die Jungfraw mit gesprach auff, so jm 
den Hehn, vnd daneben brieff von seiner BulschafTt, die er höchlich 
liebet, gebracht. Von deren die hislory hernach etwas meldung 
thun wirl. Vnd jetzlmals soll der' Leser grdf ncken, daß Agraies 
one lenpcni verzug in Schotten, mit seinem hauffen sich aüff die 
Reyse, dem König Ferion in Franckreioh zu gittern begibt. 

♦ ■ ' 

[171] DAS I«fiüNDT CAPITEL. 

Wie der König Lisnarl nach dem Frauwlin Oriana, seiner 
Tochter geschicket^ welche er lange zeit inn deß König 
Langainee Hofe gelassen, der sie jhm sampt dem Frdwliii 
Mabiia, sdDec einigen Tochter, vnnd andern vi^ Jnng- 

frawen vnd Bittern heimschicket. 

ZEhen.tag nach des Agraies vnd seines hanffen von seines 
Herrn ^ niters Hofe abscined, schifften vnd kamen anß grossen Bri- 
tanniiMi tlrey [i72l Galeen in Schotten an, welcher ()))erstcr Gahh^r 
von Hascuit, der von hundert deß Königs Lisuarts Hilter, sampt viel 
Frauwen vnd Jungfrauwen, die da kamen die Oriana zuhoien, be- 
leyiet ward. Vnnd in jhrer ankunfflt nun, wurden sie fantz wol 
vom König Langvinea empfiingen, in Sonderheit .Giddar, dann er för 
einen gewaltigen Ritter vnd fOrsichtigen, hochn^rstendigeii Mann 
gehalten war, welcher nach bescfaehener Relation, seine Legatlon 
betreffende, durch welche er dem König bedanchet,' vmb vnd flär 
grosse freundtschaflt, vnd verbündtnuß^ mit deren der König Lisaar^ 
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sich jhm zni^t ihan \ rid vcrhaffl vermercket, von wegen der guten 
vnd freundllichen auft'haltung, die er dem Frawlin seiner Tochler 
erzeigt, bäte er jhn hiegegen, das Fräulin Mabila sampt jr in, 
Britanten zuschicken, da jhr alle ehr vnnd herrliche iractiening, 
so tiel möglich, hinwiderumb bcschehen solt. Der König L&n* 
gnmes name diß erbieten gantz jfireiindttich vnd nachbarlich auff, 
vnd bewilligt, daß seine Tochter mit der Oriana zöge, vnd forthin 
in deß Königs lasuarüs Hof erzogen wörde. Btliohe tag verhärtet 
Galdar vnnd sein gestnde in Schotten, jnner daien sie [1 73] wo! 
vnd ehrlich gehalten worden, vnd der König andere Schiff zuuoll- 
bring^ung dieser reise zurichten ließ. Als die Oriana die Sachen also 
verlHuffcn sähe, verinei ckt i sie wol, daß jlir vnmuglich, diß ferner 
zuuerhaiiiigen vnd zuuerhindern. Demnach indem sie also jhre 
Kleinoter zusammen ordnet, Tande sie vnder demselbigen das Wachs, 
so sie dem Junckher vom Meer gienommen hatt. Als dann gedacht 
vnd erinnert sie sich dermassen seiner, daß jhr die Zäher in die 
Angen schössen, vnnd aiiß jnbrunstiger liebe, schlösse die Ubide sa 
hart ni einander, daß daif Wachs, so sie hielt, vnd doFefa.die lange 
zeit hart worden» entzwey knellet« vnnd sie das eyngelegt BrielliB 
ersah, welchs sie also bald auflthet, vnd in lesung dessettugen diese 
wort befände: Dieser ist Amadis vnzeit, eines Königs Son. 

Ah dieser newen Zeitung sie solche iieud^, daß sie sich schier 
nicht mehr enthalten mocht, vnd zwar nicht on vrsach. Danii 
sie gewiß versichert ward, daß der Cwelchen sie zuuor zum 
höchsten für eines schlechten Edehnanns Son, oder zuuersichllich 
viel geringer, dieweil er Fündling vnd vnerkannl, nicht allein von 
dem Namen, sondern auch Geschlecht, vnnd doch sie jhn so herlzr 
lieb [174] liebet, gehalten) eines Königs Son, vnd Amadia geheis-* 
sen. Vnd derhalben beriefT sie on venmg die Janckfrauw Von Denmo* 
narcfc» deren sie gentzlich vertrauwet, vnd sagt.zu jhr: Vertrawte 
n^nndin, ich wil ench ein sach' entdecken» die ich keinem andern, 
dann meinem hertzen vnd eucirsagai -wölt» derhalben behaltet das- 
selbig In still, als die hefmlicheit einer solchen Fürstin^ wie ich bin, 
vnd denn des allerbesten Ritters auff erden. 

Dieweil E. G. antwort die Juügfrauw, gnedig gefallen, mir so- 
uiei ehr zuheweisen, gehiirt sich, vnd bin ich neben vnd vber die 
trew, so E. G. ich jederzeit zuleysten vnd vnuerlelzt zuhalten schul- 
dig, durch diß ewer jrnedig vnd wolgemeintes vcrlrawen ^egen mir, 
femers verbunden vnd bewegt, dasselbig in aller stille vnd geheim, 
Wiesich gebfirt, zuhalten. Welte deß wegen lieber, vnd viel wil- 
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Uger sterben, wann E. G. hierinn fehlen oder belriegen, eder %uch 
einiges wort dauon offenbaren. I>eninach können E. 6. wol gewüV« 
md bey meinisr trew versiobert seyn, daß alles das, so deren mir 
SHerkUren gofelfifr» gmitelich Terschwiegen bleiben, vnd durch 
meinen mflgUcben Qeiß vollstrecket werden solL 

Hieran zweiffeit mir gar nidit, [175] sagt die Oriana, daromb 
mflsset jr den Junckher wom Meer snchen, welchen jhr in dem krieg 
in Franckreich finden werdet, nmd wo jhr yilleicht vor jm daselb- 
Sien ankommen, soll jhr seiner zukunfft warten. so bald jhr 

jhn sehen werdet , gebt jhm diß brieflein , vnd sagt jm , daß er 
darinn seinen Namen geschrieben finde, als man jhn in das Meer 
geworlTen hab. Femer, wie ich wisse, daß er eines Königs Son 
sey, daß jhm dann grössere begirde vnd anreitzun^ vnd gni hertz 
geben soll , bey jlun diesen löblichen anfang , so er bii^her erzeigt« 
anch.die trew, so er mir zudienen versprochen, zumehren. Pa- 
neben wer^t jhr jhm weitters anxeigen, daß mein Herr vnd Vatter 
mich holen lassen, Tnd ich also par w^lMg sey. In grossen Bri^ 
tannien snaiehen; daß ich jhm nun suwissen thun wdllen, damit 
nach außgehung deü Kriegs, er sich von stand an an mir verfugen, 
vnnd allen «flgllchen Heiß fOrwende, an meines Herren Vätters 
Hofe sich niderzulassen, biß ich jhm, als meinem gegebnen Diener, 
ferner befehl thun. ~ * • 

Also ward die Jungkfrauw ahgeferii^et, welche lengeren Ver- 
zug hindan gesetzet, den Weg in Franckreich fürnamme, vnnd jhrem 
[176] befehl nachsetzt, wie jr hernach vernemen werden mögen. 
Als nun der König Languines alles dessen fürsehung geihan, so zu 
der Frdwlin reise von nöten, fuhren Oriana vndMabila mit jr gesell* 
schaff!, nach genommenem vrlaub von dem König vnd Konigin, von 
Lande, vnd hatten so glilcklichen Wind, daß in wenig lagen sie m 
grossen Britannien aoßstlegen, da sie gantx wd empfkngen wurden. 

Jetatmals nun wIrt der Antor dessen nicht mehr meidung thun, 
besonder anseigen, wo der Junckher vom Meer hinkommen. Nach 
dem er in das Schloß deß vherwondenen Ritters vom Galpan kom* 
uien, vnnd durch die Jungfrauw, so jhm seine Wunden verbunden, 
welche in fünfftzehen tagen schier gar geheilet, Curiert, vnd letzt- 
lich ob diesem langen verharren verdriessig, ward er [ürhabens, 
sich auff den weg zubegehen, vnnd also an einem Montag zu Mor- 
gens, nani er von seinem Wirt vnd der Jnngfrauwen vrlaub, vnd 
sasse nacher zu Pfordt, allein von dem Gandalin beleytet, welcher 
jhn nimmer verlassen, also vber etlich weil, nach dem hinweg schei- 
den vom Schloß, käme er in ^en grossen Wald, fis ward an dor- 
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M[177]bigeii teil YtÄ den Mobü Agilen, in welohein. die Vdg«l 
«loh herfibr fhnend, irond anfingen lieblidi insingen^ vnd alle 
Blumen, Beuwm, vmid Seniler den fruhng verk&ndigen. Dieae 

lusligkeil nun rüffl jhm sein gedechtnn& die, 80 vlier aHa andere 
in fürtreflFenllicher Schönheit gerhümet , vnnd von welcher wegen 
die liebe jn seiner freyheit beraubt vnnd gefangen gemacht helte. 
Daher in diesen gedancken er anfieng zu sich selbst laut zusagen, 
Ach arbeytseliger Juncker vom Meer, der du one verwandte, one 
iind, one fürsehen, vnnd nur ein Fündling bißt, wie hast du dein 
^erts dorffen ao hoch stellen, als die zulieben, welche alle andere 
vjl|p||e)ftf jt: ae]r in adiönheit, frombheit, oder hohem geschlecht. 
jiiitlWilrr f nUrrt dn lyiilil hedencken, daß von dieier drey ding 
iaiakwrirdigheit wegen, in w^dien sie Tolkonmen ift, der aUer 
hertöineal^tiaHl^ nfnnfichat Ritter aoff erden, nichl so frech seyn 
solle, daß er ^ nnr Ifedichte, zuliehen, vnd . dn armer, vnerkwinter 
hast dich verwickelt, in den jrrgang vnnd Labyrinthen der thorheit, 
}id>end vnnd sterbende, ohne daß du solches dergleichen thm, wü 
^feschweigeu offenbaren vnd sagen dörfflesl. 

[178] Dieser klag ward der Junckher von» Meere so gar er- 
^4iaß er alles deß andern vergasse, vnnd mit gebücktem Haupt 
t^nswerch diesen Wald ein gute lange weil einritte, biß er on ge- 
iehr die äugen anflThebet, vnnd neben der selten im Holtz einen ge- 
.^wapneien Ritter ersähe, wekher wol beritten vnnd versehen, vnnd 
jdao nehen jhm^ifadiflr gesogen war, damit er diese klag vermercken 
vnnd vememen m$dite. Dieser nnn sehende, daß der Junekhor 
ieiner wargenenmen, vnnd ÜelUndben still schwiege, nfiherl er sich 
hinzu, vnd sagt: Hey Gott, Ritter, Bs hedfinckel mich, daß jhr mehr 
ewer Bulschafil, dann sie euch, liebet, dieweil jhr euch m jhrem loh 
also thut vernichtigen, vnnd (wie ich von euch selbst verständen) 
seyd jhr kein solcher, der sich dahin solt begeben haben. Derwe- 
gen muß ich jhren namen wissen vnnd erfahren, damit ich euweren 
'jnangel erstalte, vnnd jhr diene. 

.^^^^err Ritter, antwort der Juncker, jr redet gar wol als ein vn- 
4läumnter von der sach, aber es begegne mir gleich hierüber was 
aa wöile, werdet jhr dennoch nichts weiters von mir vememen vnd 
ßMxnß. Wol kan ich euch sagen, daß von enwerem [179] lieben 
jhr nichl vid Mrti danion tragen werdet. 

^iK^^ch.gtaob es nicht, antwort dßr Riäer, denn ein Mann soll für 
Ilhorn vmi4 ehr hidten, die arbmt vnnd gefahr, so jhm in saldier 
schönen Frawen dienst widerfehrt, in lietrachtung, daß letalich jhm 
die belohatiBg vnud bezalung, so er verhofft, zustehet. Ynitd also 
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der, welcher in so hohem flirtreffiBiitticheil orf, wie holet» sdlt 
ab keinem ding, das jhm begegnen vnnd widerfahren mdcht, vber- 

drüssig vnnd vnwillig werden, denn je gewalUge hmliche ding, 
schwerlich vnd ganlz mißlich zuerlangen. 

Als der Juncker jn so vemünflrtig reden höret, vnnd vermeinet, 
daß er jhn hiemit trollen vvolt, fasset er ein Hertz, vnnd wolt zu 
volführuno- (iiespr reden sich naher zu jhiri tinin, aber der Ritter 
saget zu jhm: Bleibet hinderwerts, denn jhr müsset mir durch ge- 
weit oder liebe gezwangen> oder vngedrongen sagen, das so ich 
euch gefragt hab. 

Es wird aber, antworlel der Juncker, nü geschehen. 

Nun woNier vnd daran, sagt der Ritter, laßt vns sehen, was 
weiters begegnen wil, vnnd .wehret euch. 

Hieran soll es gantz vnnd gar keinen mangel haben, «ntwort 
der Juncker, hienraff Hessen sie jre Visier [iÖO] fürfallen, vnd na- 
men jre Spieß vnnd Schilt, Aber als sie sich ein wenig von einan- - 
der thaten, den lauft vnnd ritt zunemmen, käme ein Jungfrauw dar- 
zwischen, die zu jhnen säuret, Jr Herren, ich bitte euch, habt ein 
kleines gednlt, vnnd satrct niir vor eiiwerm streit ein sache (jwo jr 
es wist) von welcher wegen ich also eyle, daß ich nicht-wol der 
weil habe, euwerem Kampff außzuwarten. 

Auf diese red hielten sie beyde still, vniid fragten sie, was ^ 
es were. * » 

Ich wolt gern, sagt sie, wissen, wo ich den jungen Ritter, . 
Junckher vom Meer, erihhren mdcht. 

Vnd was wöllet Jhr seiner, antwort der Juncker. 

Ich bring jm zeitung vom Herrn Agraies, deß Königs in Schot- 
ten Son. 

Verziehet ein kleines, antwortet der Junckher, so wil ich euch, 
was mir von jhm bewust, anzeigen. 

Innerhalb diesen reden hall .sich der Ritter vom Wald zngerüst 
zum rennen, vnnd wolle jhm deß Junckern sprachen zu lang wer-^ - 
den. Demnach schrie er dem Junckher, daß er sich vor jm hütet, 
wo er wolte, vnd also bald rennet er, vnnd traffe den Junekhern, daß 
er sein Spieß in die li^ sprenget, Aber der Junckher, der jhm he- , 
gegnet erreichet Jhn so eben, daß er jhm den [16i] Helm abi^ame,^ 
vnnd Jon vnnd sein Pfordt vbem hauifen warff. Derwegen das pferdt 
Cso geschwinder dran sein Meister) sich in fireyheit befindendt, das , 
Feld einlieff, welches doch der Jiincker widerumb fieng, vnnd dem 
abgestochnen Ritler zustelt, vnnd sprach zo jhm : Herr, nemet euwer * ' 
pferdt, vnnd habet forthin kein begierd mehr von einigen etwas be* 
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gehren zu erfahren, daß nicht willens ist zu&ägen, auch euch 
nichts ansehet. 

Dei' Ritter schlug diese c^utthat nicht auß, denn er also erzit- 
tert von seinem fall, daß er kiminierlich aiiffstehen niocht, vnd hie- 
zwischen das er versuchet widervnih aulVzusilzen, verliesse jn der 
JimdLer, vnd gienge^egen der Jungfrau wen, so sein wartet, welche 
er früget, ob sie den, nach dem sie fraget, erkannte. 

Nein; antworl sie, denn ich jhn meines wisseiw nie ge^ehen^ 
Aber mein fenediger Herr Agniies saget mir, daß er sich von stnnd 
an.zneilKennen geben wdrde, wo ich jhm anzeiget, daß ich von jhm 
geschieht w«re. 

Er hat euch war gcsagci, antwort der Junckherr, vnnd wisset 
daü icli eben der bin. 

Hiemit that er seinen Helm hinweg", vnnd als die Juni? fra w jlin im 
angesicht gesehen, saget sie: Ge[182Jwißiieh ieh glaube es jetzmidpr, ^ 
denn ich habe ei^ch hören loben, wie jhr gar hüpsch vnd sch<m s«üd. 

Saget mir, antwortet der Junckltör^ wo habet jhr meinen gene* 
digen Herren Agraies gelassen? 

Nahe bey einem Wasser, so nicht, ferren von hinnen, saget sie, 
da.er^ch mit seinem havlFen gelägerU, vnnd anff guten WinffHrarlet 
m Franckreich sii . ziehen, ynnd ist gantz begierig, ehe er weiter 
lörfidirt, SQ wissen, ob es euch gefeilig mit jhm zu refeen. 

- Ja in der warheit, saget der Juncker, ziehet vorhin- vnd weiset 
jidr den weg. 

Da passieret die Jungti avv für, vnd als sie ein weil gereisel, 
ersahen sie das orth, da Agraies mit seinem hauffen sich niderge- 
lassen, doch ehe sie dahin kanieiK hon ten sie hinder jhnen : Hallet 
still, Ritter, denn jhr müsset mir das sagen, so ich begere. 

. Da kehrt sieh der Juncker vmb, vnd erkennet den Ritter, so er 
vnlang h^or herab gestochen, vnd no^h einen andern mit jhm, . 
Derwegen vefharret er, vnd er erwischet sein^ wehr. Daselbest 
ward er so nahe bey deß Agraies LSgw, daß er vnd sein hauff «tie-^ 
seil Thmteter sehen mocltten. Vnnd als sie den Junckher von fenren 
kommen sahen, verwmi[18d]dert6n äle sicli, wer doch derwere, der 
sich so 'waclier vnd Ritterlich zu Roß hielt. Ynnd in der ^irarheil 
zureden, war er zu seiner zeit der aller t'erLigsl viiiid lieblichste 
Ritter, so imn finden möcht, also daß offtermahls, in dem er sich 
vermeinet zuucrhahng^eif, er crkaiiiil worden, vnd sich selbest ver- 
rahten, dieweil er so wol zu Roß sasse. Die zween Hilter rcniieten 
mit vollem lauff, vnnd brachen alle beyde jhre spieb aufTdeßJunck- 
hern Sofaüt, wichen sie d«r<^tachen, doch den Harnisch, welcher 
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gantz slarck vnnd gut, nicht, vnnd begegnet der Junckherr zum 
ersten dem, tlen er hieuor aucli im Waidt aufT die erden niderge- 
setzt, welchen er noch einmahl so grob herab stürtzet, daß er im 
fallen jm den arm entzwey J^racb,. vnnd vor schmertzeo «iiff dem 
Pitts, ftU ob er todi, bliebe. Als nun der Jancker mit diesem war 
fertiir worden, aam er seine wehr in die Fansti ▼nndgrieff den anderen 
aucli an, Tnnd gab jbm auf dm Helm einen aoldien bartea alreidi, 

' dafi er auch desselbigen |far wol Iii dem Haupt eniptadt vnd föhlet, 
vnnd also weit hinein dränge, daß im hindersich ziehen mit gewalt 
die rincken deß Helms zersprungen vnd brachen, vnnd er im fiS4] 
selbigen mit dem Schwerdt vom kopü risse, Folgendts mit auffge- 
heblen arm dergleichen thel, als ob er jhn schlagen woU, warff doch 
sein Widersacher den Schiit für, welchen der Juncker mit der liactoi 
bandt in solcher stercke erwischet, daß er jhm denseUngen von 
haiß herab name, vnnd einen solchen streich anff das haupt ver^ 
setzet, daß er taub änff die erden nider fieL Darnädi Kefir er jhn 
neben seinem gesellen ligen , vnnd zöge mit der Jungfranwen za 
deß Agraies Zelten, welcher als er diesen ksnipff sich gehörter ge- 
stall enden gesehen, sich verwundert wer der seyn möcht, der so 
geschwinde die zween Ritter vberwunden. Vniid dieweil er jhn 
sähe gegen jlim kommen, ritt er jhm entgegen, da er jhn gleich baldt 

^erkannt, Derwegen laß ich euch gedencken , ob sie oiaaiMier gut 
geschirr gemacht haben. Allda stiege der Jimcker ab, vnnd ward 
dnrdi Agraies in sein Zelt gefilhrl, da er sich aoßzoge, vnnd hi»- 
iwisehen befidil Agraies, -daß man die Ritter, so aqff weitem leid 
lagen, herin brechte, zn welchen nach jrer anknnflier sagt: Bey 
glauben jr Rittw habt grosse mannheit angefangen, in dem jr euch 
wider diese« Ritter gesetzt. 

E. G. sagt gewißlit'h recht Cyi'lL^^Slwort der mit dem zer- 
brochenen Arm) Aber heutiges tage.s vor etlichen stunden erzeiget 
er sich also, daß ich jn für gering achtot, vud vormeyiiet geatzlu^h 
kernen widerstand bey jhin zußnden. 

Folgends eneleter von stück zu stuck was jnen in dem Wald 
begegnet, viid wie sie mit; einander gesprodien, doch gesehwiege er 
der Uage, so der Juncker geübt, anß fereht, daß «r jn hfemit b^M- 
gen oder erzömen möcht Innerhalb dieser seiner erzelung, lacht 
man sehr, deß einen gedult, vnd deß andern frechheit halben. Densel- 
ben ganlzen tag verharreten sie «n (ieiu ort, vnd morgens deß andern 
tags Sassen sie zu Roß auff, vnd nanien jhren weg gen Palinges, ein 
gantz schöne grentz, Statt vnd let/Jei- Pfort in Schotten, da sie Ga- 
ken vnd Aennschiff in f ranckreich m ziehen iimden. . üeßweiimi 
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schifften sie mit glücklichem Wind voa Land, vnd Segelten für, 
biß m wenig tagen de in Haoen Galflfrin außstiegen, vpo dannen 
sie in 80 guter erdenimg rnd furaelinng fortcogen, daß one nmig« 
lichs jrruiig ate. Im Scbloß Baldaln ankamen, darfnn der König 
Perion bdfigettf nrnd achier den gröaten theil aeinea Kriegarolclif 
yerloren, welcher, nach dem er dieser hÜMTe bericht [186] werden, 
möcbt jr wol erinesscii, oi) erirolich gewesen, vnd sie wol empfangen 
habe, förnemlich die Königin Ellsena, welche, als sie jhrer ankunflTl 
versteridiget, jhrem Schwester Son A^raies entgegen schickt, vnd 
jhn bitten ließ, daß er gleich zu jhr kommen weit, welches er thet, 
aliein vom König, der sie empfangen, dem Jonckher vom Meer vnd 
iween andern Rittern dahin hieltet. Aber mercfcet allhie, als der 
König Perion deß Jiinckhem vom Meer gewahr worden^ daß er 
jhn flieht gleich erluinnt^ doch letsllch fiel jhm in ainn, wie es der 
seyn wtrde, so er anm Ritter gemacht, vnd der jhm naehgehendta in 
deß alten Manns Schloß zu hiilff kommen, derwegen gienge er 
gegen jhm vnd böte jm die band, sprechend: Lieber Freundt, ich 
hab euch hey glauben nicht mehr kennet, seid hie zu land gantz 
willkommen. Dann ewer gegenwertigkeit vertröst mich solcher 
aicberheit, daß die forcht diß Kriegs mir nahendt hinweg genommen 
iat,' weil ich evch hey mir hab. 

Großmechtlger Köllig, allergnedigater Herr, antworl der 
Janckh^, WöNe Gott daß deren hoflkmng, aoB. Ma. 'von mir hahen 
vnd gnediglich Coh wol vnnerdient> ati aür tragen, ich in der that 
vnd werck gnug thun möcht, [187] solte gewißlich desselben erls 
an meinem fleiß, mähe vnd arheit nichts erwinden. Doch wo je so 
hohe Sache ich nicht zu solchem glücklichen end füren mögen 
ward, hab ich mir zum wenigsten gentzlich fürgesetzt, so lang 
dieaer Krieg wehret, mich in E.May. dienst in keinen weg zusparen. 

Also in diesem Geapräch giengen sie in der Königin gemach, 
welche jhnen begegnet, vnnd aie firenndiich empfieng, sonderlich 
den Agraiea vnd JimdKh'err vom if eer, welehon der König hey der 
band füret, vnd. derwegen au jhr sagt: Geliebte Gemahl, aehet den 
Ritter, von dem ich 1. L etüeh mal geredt, der mich anß der 
grösten gefahr, darinn ich jemals gefallen, gerissen hat. Darumb 
bin ich E. L. daß nichts hierinn gegen jhm gespart, vnd jm alle ehr 
vnd gute Traclierung gethon werde. 

' Hieraufr wolt jhm die Königin die band bieten, aber er kniet 
nider vnd sagt: txnedigate Fraw, ich bin der Königin E. G. F. 
Schwester Diener, vnd von jrent wegen hieher^ £. als jr selbst 
an dleMen vnd mi gehorsamen, an|»minen» 
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Danimb bedauckt jhm die f romme Königin ileissig, vn wissende, 
daß er jhr Son wäre. Dann sie vermeynet, daß er in dem Meer 
zugrund gegangen. Nichts desto weniger gewann [188j sie also 
Mdi ein solche liebe sa dem Junckherr , daß sich jbre Angen , jhn 
gnugMin aiixiiscbiHiwen, nicht ersetügea kondlen, vnad aoß natür- 
licher aiireltSQiig ward sie jhm gfihstiger, dann keinem rnder dem 
ganlsen hauffen, dermassen da0 zu derselbigen stmid sie jhrar 
beyderSon, welche sie verloren, vnd-die hiin in deß Jmickbern 
Alter, wo sie Gott beil!ittet,'hetten seyfl mögen, eyngedenck ward, 
vnd jhr die hellen zäher in die Augen schössen. Nun weynet sie 
\mb den, so für jhren Augen stunde, aber als der Junckher sie 
also trauwrig sähe vnd vermeinet, daß dieser angefangen Krieg 
dessen vrsach were, sagt er deßwe<Ten zu jhr: Gnedigste Fraw 
Königin, ich verhoff, daß, mit der hüiff GuUes, deß Königs, vnd 
deü- ankommen newen zusaUs, E. G. in kurtzem der freud wider- 
nmb erlangen werden, vnd ipeines thdils glaubt mir , daß ich mich 
tkitU sparen wiL 

Gott wdUe diß verleiben, vnd ench s^ne gnad dansu geben, 
aniwort die Konigin. Vnd dieweil jr meiner Schwester Bitter seid, 
gefeilt mir, daß jhr kdfl andere Herbergehabt, dann Merf nnen, in 
welcher ich euch verordnen #il, was euch von ndlen ist 

Dieser reden pflegten sie mit einander , biß daß Agraies [189] 
hinweg gehen wolle. Derwegen name er zu abends vrlaub, vnd ver- 
fügt sich in sein verordnete Herberge, dem der Junckher vermeynet 
nachzufolgen, Aber die Königin hielt jhn mit solcher freundtligkeit 
aufT, daß er gezwungen ward dazumal in seiner Mutter ^die jhn 
doch noch nicht erkannt^ Imt vnd irewarsam zubleiben. Wo! an 
das geschrey von dem ztfsatK vnd hülfT ward von stunden dem 
Köllig Abies von Irlanden, vnd seinem Vetter Daganil zuwissen 
gelhan, welche swar solchen für gering achteten. Zu derselbigen 
seit ward der König Abies für den allerbesten Ritter gehalten, so 
man finden mocht, vnd dieweil er grosses verlangen zü derScMacbt ' 
hatte, vermeynet er, nach dem, seinem Feind hälff zukommen, daß 
m kurtzem der streit jm würde angebotten werden. Deßwcgen 
sap:t er für allein seinem Kriegsvolck. Wo der König Perion vnd' 
die seinen so MannhafTt vnd keck seyen, daß sie vns heimsuchen 
vnd besehen dörfften, woU ich lieber, daß er es beut^ dann morgen 
angriffe. 

Habt keinen zweifei, aniwort Daganil, er ist nit so schnell, 
dann er förcht ench zu viel. 

Wisset jr^ sagt fiallin, Henzog viMi Honnandien, wie wir Jho 
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difilHQIiiii swiigea wdHen? La5t vng dan.grMeii llieil Ynieri 
hanffens in die hindeiJittt versteelm, mit weichmi der König in 
diesem Wald anff einer teiUaii verharren wirt, vnd jr Herr Daganil 

vnd ich wollen vns mit den vberigen, wann der tag anbricht, vor 
der Stall erzeigen, als <laiin zweifelt mir keines wegs, wo vns 
vnsere feimle ersehen (erachtend, daß dH\ gantz vnser macht alle 
mit einander^ werden sie erkeci^en, vnd o iw iljUeh vber vns herauü 
fallen. Nacligehcnds wann wir sie ge^ren \iis herzurücken sehen, 
walkn wir vus ersefirockeu steilen, vnnd die Ancht zu dem Wald 
annemmen, da der König mit seinem hauffen warton wirt. Dann 
werden die Feinde jfaren Termeynten Sieg zuerlangeq, sieb nicht 
enthalten^ vns nacbsneylen, vnd sje sich also selhApt hn Garn 
fangen. 

Ks ist gants wol angesehen» antwort der König Abies, sehidiet 
vnd ordenet nun jr selbs dlß an (sagt er snm FArsten) dafi alles 

Zttgerust vnd versehen werde, wie jhr dauon geredl. 

Da liette rnan können sehen, den Rcysigcn Zeug sicli dummein, 
das Fußvolk sich bewegen, dieTruinnien hören bommen, dieTrom- 
nieten auUblasea, die Harrusi-h rr klingen, vnd die Spieß erschütteln, 
also, daß in ei [191] nein augeiibiiek die Sachen so wol versehen 
waren, daß an deß Königs befehl kein mangel erschiene* Der- 
balben moi^gens 1^ fruc Hessen sie Daganü vnd den Hertzog von 
Nonnandt, sampt jrera hauffen vor der Statt sieb auff dem platz sehen. 
Ob üvol nnn der König Perion ob diesem jrem vorhaben jm keinen 
zweifei machte, ward er jedoch gesinnet, znuur seinen «isats aul^ 
gemhen zulassen, vnnd dem Junckfaer, der jhm so wol gdudffen, 
ehr znbeweisen. Vnd damit er jhm seines geneigten willens an* 
zeigung gehe, kam er zu morgens früe sampt der Königin zu jhm 
in sein Gemach, da sie Jn seine bände waschen funden, vnd sahen, 
daß seine äugen gantz rot geschwollen, vnd noch wesserig, darub 
sie leichtlich erachlcten, daß er die Nacht ni( ht viel C>vie auch warj 
geruhet. Dann er in Stetten gedancken läge von deren wegen, 
für welche er seine Freyheit verloren, i^eine Person insonderheit 
bedendiende. Nacher den kleifien anfang vnd mittei, durch welche 
er mi solchen lioben Gnt kommen mdchle, daher er in sa tieffe 
trAbsd^l, daß er kein andere Artaney, dann den Todt, verboffet. 

. 0ie Konigin, so die bewegniß semes weynens [192J aMiwissen 
begeret, zöge Gandalin beyseits, vnd fragt jn, Lieber, dein Herr 
stellt sich gantz traurig, hat man jhm hierinnen eynichee verdriefi * 
bewiesen? 

Neyn, G^edigstjBi Fcaw, jiniwortet Gandaiin, es ist jhm von 
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S. & iM elr ktmkAen^ abor mIi geiroBlieil iit, äcli idfo In ilen 
seMftff s« penigen, wie S. 6. jelivwder sihat* 

bi dMn gesprieh kam die Wadit^ vnd Tentendigfl den König, 
daIV sie der iünderhut wargenomnen, vnd die feisde nalie liey der 

Statt wcren,derwe^en ließ er Lermen schlagen. Auff welcbs gleich 
ein jeder sicli zu Hoß machte, rürnemlich der König vnd der 
Jiinckhcr, welche zu der Slalt Thor ritten, daselbsten sie den 
Agraies tunden,der sich helTlig bemühet, dieweil man jhm nicht auflT- 
thun woUe, vnd ward jhm die zeit lang, daß er inn streit tretten seit. 
Dann es ein gantz MannhaflUer Ritter, vnd der so gewaltig einen 
tucli in der nolh auifhalten kondte, als man einen lindea mocht, 
alM, daft we er mil sinnreichem verstand, fänieliltgkeit vnd für- 
traehtimg, wie mit slarckmütigeoi liertsen begabt, seina gleiobeR 
Dicirt Tie! gewest werea. Yen de& Königs zakanffl wegen worden 
die Pforten auffgescbloisea, vnd logea [193] die Fraatiesen in 
der Ordnung hiannvß« welche, als sie die Febid in grosser ansal 
sahen, Cwiewol jr gantzer hauif nicht da war) vermeinet der meh- 
rertheil sich nicht ferner hindan zu begeben , also für frencl vnnd 
mutwilUg haltende, so vngleichen gewalt anzusprengen, Vnnd 
dieser vrsach haiben vnderstunde vnder jhnen ein gfrosser zwispalt. 
Diß nun der Ap^raies erkennende (ohne icoger stillhalten) gab er 
aewem i^ferd die sporen, vad schrie mit heller stimme: Verflucht 
sey der, welcher langer verzeuhet, Schawet die hie, wider welebe 
, [194] Biatt streiten ainß, vnnd nicht vnder vns aelba. 

Vnnd anff diese, wort rennet er stracks wider die feind. 
Gleicher gettalt der Janckhor vom Meer, vnd der vbrig haaff jrea 
Kriegivolkf, welche ohne viel marcktea hinein Selsten, vnnd sieh 
von stand an vnder einander vermengeten. Der erste, dem der 
Junckhcr begegnet, war der Hertzog von Normandi, welchen er 
dermassen anlraff, daß saiitpt gebrochener Glenen auff jm, er jn 
vnd sein Pfordt darnider stürtzet, vnd dieses vngestummen ialls 
wegrcn den sclienckei abbrach. Also zöge der Juncker für mit 
seinem Schwerdt in der faust, vnnd wie ein erhitzigter, grimmiger 
Low, dracket er in das gedreng, vnnd eraeiget sich dergestalt, 
daß ketnior sein warten derilt Denn er stieß alles vber den 
hänfen, was er mduune, den einen erstach, deai andern die Gliader 
urstCinnnelt, oder aonsten ein sdiaianren veraalat, also, daß sie 
jhm allr.weg macblen. AlsDagaail semVoIcfc in aaWierviMiüdaang 
ersshe, samiel er die anlkrlese*e vnnd seine vortrawiasle ansasi* 
men, vnd vmbringet mit jhnen den Junckher, der meynung jhn 
berunder zuschlagen, welches sie nun wol voU|Mriogen mögen, wo 
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iMil d«r Afiiiefl, [195] w M k u d oüciWg g n femikr woHod» jki 
nrfl gekien Oeteiiwader «uff das diesl so liüUTe können. Da iMtle 

man sehen können, Spieß zerbrechen, Ritter herunder fallen vnnd 
burtzlen, Helm her^breii^st n , vnnd Schilt auff die Erden werben, 
also, daß es grossen schaden vnnd vHcrdnunge auff der Irrländer 
seyten gal). Dann der KOiiig Perion mich mit seinem Fahnen ilMün 
kommen. Daganü aufT der anderen scylen, leget allen Heiß an, ohne 
ffoisea nachtheyl binderiidi zu weichen, Aber der Juncker vom 
Meer war in dem gedreng^ vnd brauchet sich so mannlich, daß er 
vewg^n iiiineii wideraland befände, vniid ein jeder sich ab jn Yer- 
wigilip^>.iöiid«rUeh Agraie«, welcher auch seiaea theüi eraeyget, 
daß jhm der. Am nichl enlschlaflen. Denn die «einen mehr nibe- 
wegen^^lmad jhnen herta an machen, aehrye er mit laolter Sterne: 
Laeed^nft: nachfolgen. Meine freunde, lassei vna nachfolgen , dem 
aUerl>esten Ritter, so je gel)oreii ^vorde^.• 

*' Als Daganil nu erkennet, daß er den hösern viuid schwecheni 
theil, vnd den schaden vennerckl, so er durch den Junckhern em- 
plieng, nam er jm für, sein Pferd jhfn ziierstechen, vnd jn im ge- 
dreng [196] fallen zu machen, aber er verfehlt, denn der Juncker 
aich gegen jm nähert, vod jm ein so starcken streich auff sein Uebn 
gnby daß er jm solchen von dem kopff hinweg achwencket, ynnd 
DnganU bloA blieb. Diß der Mdnig Perion ersaiie, so eben dann 
kam, Iraff j^derinasse» mit seinen wehr, daIV er jn Infi anff die 
Seen zerspaltet Dennech, als die seinen jhn todt geselm, die 
gvlB Roi^ intteo, sich mil der flnchl gegen dem orth frislen, da der 
König Abtes sich versteckt kaH, aber der König Perion, in den er 
seineu Sieg nachhenget vnd verfolget, ward der hinderhut gewahr, 
die anß dem Wald lierfur sprenget, vnnd mit grossem hauffen 
gegen jhnen zueylel, sich wol erzeigende, daß sie jren vertust 
rechen wolten. Deßwegen sie alle anfiengen ziischreyen: AulT sie, 
liebe Irr länder, auff sie, last vns befleissen, daß keiner entfliehe, 
vnd last vns vermischt sampt jimen in die Statt hinein dringen. 

Ais die Franizesen sich also gelingen ersehen, wurden sie 
vher alle messen sehr erschroefcen, denn sie vemeinleir nit, daß 
die Underluil so. gieß were, vnd das gab jnen nedi mehr schreo- 
kemiy dieweii-aie nü frischen vnd i^heten lenten nscbniren, vnd 
«le SD niäd^ vnnd jiire [197] pferd so laß, daß sie sich kinuneriick 
enthalten möchten. Darzu ward der König Abies in eigener Perao« 
gegenweriig, welcher, wie gesagel, der aller gewalligsten Ritter 
einer auff erden. Vnnd hienimb fieng der nuhrertheil vnder den 
fraotzosen an zu waucken» aber der Juncker vom Meer dte viM>rii-' 
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« 

nang m defiMben wideriUnren »Mite, lürteheiide, f|mch jhnen 

zu, daß sie viel ehe sterben, wenn ein einig punctlin von jhrer 
ehr, lob vnnd achtung verHeren wolten, vnd sag^t: Liebe Brüder 
vnd Spießgesellen, dieweil vnsjbe vnsere Feind also mit gei uhcteiii 
hauÜen von neuwen angegriffen, daß wir nicht ohne somler grosse 
schandt hindersich weichen köndten, So itsset vnns nun ein gnl 
hertz (welches halber Sieg isO fassen, vnnd deß eiagadenck scyn, 
daß in der noth vnd gegenwertigkeit vnserff gnedjgilen Hevren, Jeder 
seine m«nnlieit mehTf denn sonsten erzeigen sqlle, Darneben ««eh 
in gedeciitnnß raffen, was mhm wir erst vber den andern jhren 
niilgesellen erlanget, vnnd also für gewiß halten, daß diese nicht 
mannlicher, noch starckmäbtiger, denn jin e gesellen, als die eben 
von einem Lande geboren seyen, Sondern viel mehr durch [198f der 
jren üucht, schrecken vnt^il lorcht empfangen. Deßvvegen wir denn 
nur mit erschrockenen vnu) halb vberwundenen Leuten zuscbafieii 
Haben werden. Hierunib vnnd zu handthabung nicht allein euwer 
ebr vnnd lobs, för welche jeder ehrliciierfiidermann gutwillig ster- 
ben flolU aiioli rettang euwers genedigsten Herren vnnd LmdlsÜr- 
sten« welchen jhr vor Gott vnnd allen Rechten gehorsame vnd bey-- 
standt zu leisten schuldig, Sonder ferrner ziierhaitung euwers lebens, 
Freyheit, Weib, Kinder, Haah vmuiGuü>, welche ding euch allenjdeii 
hoch angelegten, vnd zu mannheit anreylzen suiten, So laßt vns 
nun jetzunder kecklich vnd frisch autf sie hinein dringen, vnd niclit 
mit jhnen wechslen, in dem daß wir die forcht von jnen nctnmen 
vnd erbten, vnnd den eröberten^ Sieg ausser den tianden Hessen. 
Denn ich ^ewiß.bin» wo sie nur euwer standthafftige angesichter 
anschauwen, daß sie vns nicht auflT hallen kdnnen wefden. Dem- 
nach nachmahls in bedenckung alles dtß, bitt ich euch, allergeliebste 
Bruder, lasset vns einen dapfferen widerslandt vnd einliU thun, 
denn Gotl hilffei vns, als denen, so für jr Uecbl streitten, vnd vn- 
biUirl99]chun gewalt abtreiben. 

nierauif fasselen die aliei vri zagcslcn widerumb ein Hertz, 
Vorhabens, jbre Feinde Mannlich zu empfahen, vnnd wider sie zu 
schlagen, welche baldt hernach grenwlich auff sie schmissen. Da 
^neyget der König Abies, was er gelehmet hatt Danunb nicht 
alleiii deß Agraies, sondern auch deß Kdn^ Perions haolTen viel 
SU viel leyden musten. Dena dieser König Abies seUug den einen, 
den andern aber riß er herab, vnnd so lang semGlenen noch g antz, 
begegnet er keinem Riltei, den er mcUi auß dem Sattel höbe. Fol- 
gendts griff er zur wehr, mit welcher er sich so iiitterlich hielt, 
daß die aikr mannlichstcA sich darab eaiscUsten, vnnd war iieiuer 
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t\cT jhm nicht oirenen weg Hesse, also daß . deß Königs Perions Volck 
diß nicht mehr erschwingen kondlc, Besonder sich allgemach zum 
besten, so jhnen müglich, gegen der Statt hindersich Ihalen. Als 
der Juncker von dem Meer vermerckcl, daß das Glück jhnen zu 
wider, begab er sicii auß grossein zorn widerunib in das gedrenge, 
vnd stritte so streng vnnd gewaltig, daß er den meisten theil der 
Irrländer auffhieH, ' also lang biß daß die seinen, ohne einige 
[200] vnprdniing sidi gegen dem Schloß hmzu theten, denen er 
allgeiaaeh CdoiA ofilerinahUt gegen -den Feinden sieh TnibwettdeO 
nachfolgel. Diesen aiilanff vnnd lernen halffen avch ' der König 
Perion vndAgraies auffhalten, vnnd erzeigten jhren Feinden genug- 
sam Cdnrch die schneid jrer schwerlerj wie sie sich in solcher not 
zuuerhalten wisten. Doch dieweil die Iii landei vermerckten, daii 
sie oblagen, benmlilen sie sich sclir, die andern zuucrli emiiMi, vnnd 
sampt mit jlmen in die Statt hinein zu koniincn, (l< r Ijollntinir, daß 
solches diesen Krieg enden würde. Diß ward deren in der Stall 
ab2ug, also, daß sie oiftermabis von jhren Feinden gedrengel ge- 
wesen, vnd one zweyfTel weren sie mit der Schar hinein gewischt,, 
wo niehl der König Perton, Agraies, vnd der Juncker vom JHeerl 
jhn<m yerhindernnß vrid «uffhaltung gethan, welche die mennig 
gaots enthielten, biß allgemach jhr Volok daß jmm^r einnam. Aber 
zn der stn^ veirkündigt man^ dem König Abies daß sein vetter Da* 
ganil, vnd Gallin hertzog von Normandl tod w^en, darab er sehr 
mißfällig, doch weil er vermeint, daß sein volck die Stall erobert, 
tröstet er sich, desselben Raach nacli [201] seinem willen zu-, 
nemmen, daß jhm doch fehlet dann bald darautf befand er seinen 
haullen vngeslüium hindersich treiben. Derwegen er schier vn- 
sinnig ward, vnd in dem er also stritt, zeifjet jhm seiner Diener 
Bitter den Junckher vnd sagt: Gnädigster Herr, dieser da, den E. 
May. aulT dem weissen Ffer dt ,sitzea sihel, ist der, so den Fürsten 
Daganil vnd Hertaog YenNormandi,sainpl vil andern den allejbeslen 
ewers hauffens erschlagen« / 

Als der König Ables diß v^ommen/thet er sieh hinfur, vnd 
schrie dein, Juncker zu, Ritter^ du hast mir>len allerliebsten freund 
HttflT erden vmbgebracht, aber wo du wider mich zustreitten will^s,' 
verhoff ich mich also wol zurechen, daß ich mich dessen für quit| 
vnd ledig hallen will. 

Ihr hablein zuuiel frischen haulfen für den vnsern, antu il 
der Junckherr, aber wo jhr (als ein Ritter) diesen, von dem jhr 
redet, rechen, vnd auch die grosse Mannheil, derentialb jhr he- 
rühmbt seid> erzeigen wolt, so erleset vnder ewerm volck etliche. 
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so euch gefallen, desselbigcn gleichen (wo es meinem gnedigsten 
Herrn Konig nicht zuwider) \vi! ich auch thun. Dann so wir gleich 
in der zal seyen, mögt ihr viel mehr ehr erlangen, dann mit solchen 
grossen hanffen, £202] welchen jr one billiche. mach in dil^ Land 
gefHlret habt . . ' : 

in der wariieit sagt der König Abies, du redest wol tnd recht 
Wölan erwehle du selbs die zähl der Mfinner, viel' oder wenig, wie 
du wilt. '"^ 

Dieweil nun dann jr mir die Wahl lasset, antworl der Juncker, 
so wil ich*ein andere theilung machen, die euch vielleicht xmn \s\\- 
genemer seyn. ihr seid mein feind, daran ich selbs schuldig, vnd 
ich der ewer, von wegen deß vbeia ynrahts vnd Schadens, so jhr 
in diesem Königr^ch geübt Also vnd daramb, vnsers zoms halben, 
mchl gebärlichlsr, daft andere, weder wir -selbs, viigemech vnd 
schmerlien leiden. . Demnach soll der gtrett vnder euch vnd mir 
atlein seyn. Vnd 'auch also bar, wo jr wöü Doch mit dem geding, 
daß jhr mich für cwerm volck, vnd ich euch vor den meinen Siche- 
rung thii, der geslalt, daß niemands sich bewegen soll, es lige 
gleich jhr oder ich vnden. 

Es gefeilt mir gantz wol, sagt der König Abies. Da erwehlet 
erzehen Bitter aufT seiner selten, das Kampff.feidt vnd schrancken 
■ zubewaren, vnd als der Junckher sich beflisse, auch soviel mit deß 
Kdnigs erlaubnuß Kahaben,. befand er denKOnig Perioft Vhd Agraies 
etwas vnwlliig vnd hart, diesen [203] streit zunergnimen, nicht 
allein der hdhe vnnd fürtreffehllcheit halben, die an demselben 
stunde, sonder auch dieweil der Junckher müd vnd abgearbeil, vnd 
Cdas noch mehr} ganlz vbel verwundt war. Deßwegen sie jhn 
baten, solches fürnemnien zum wenigsten biß deß andern tages zu- 
uerziehen. Aber die inbrünstig begirde, welche er zu dem sieg 
hatt, ward so groß, vnd der will diesen Krieg zuaoUenden, vnd auff 
das ehest wideriimb vmbzukeren gegen dercin, auß welcher befehl 
.vnd gehorsam er in deß König Penons dienst kommen, so mntig 
vnd geneigt, daß eir keinen vemig zu seiner ehr, glory vnd rhnm 

er so gewiß, als nach empfinde) leiden konnte. Demnach ge- 
braucht er so viel außfürlicher vrsachen, bittens vnd erfordems 
gegen dem König, daß er zu dem KampIT geordnet, vnd jhm zu 
seiner Parthey, zu beschützunpf, Verhütung vnd Sicherheit deß felds, 
auch zehen Ritter gegeben vud ver willigt worden. 
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[204] DAS ZEHENDTE CAPITTEL. 

Wie der Junckherr vom Meer mit dem Kdiiig Abiefl ge- 
stritten, yber vnd von wegen der zwitracht ynd Span deß 

Kriegs , so er in Franckreich füret. 

NAch vergfinnung vnd v])creinkommiin«r dcßKampITs zwischen 
dem Köllig Abies vnd Junkherr vom Meer fwie; jhr vernommen) 
dieweil der tag schier gonlzlich fürüber, vnd dio mchi sich herzu 
nähert, ward von den II(»rrn auff beiden seilen beschlossen, vnnd 
für gut angesehen (wider beder KampiFer willen3 (laß dieses alles 
[205] biß morgens deü andern tags vfTgesChoben seyn solt, damit 
sie nicht allein errahen, ynd jhtre zerhauwen Harnisch xnrichten^ , 
besonder anch jbre wandctn, so sie in der vergangen schlacht em- 
. pfangen, verbinden lassen möclilen.' Derwegen verftlgten sidi die 
heide Kdnig, der ein in sein Läger, der ander in die Statt. Niuij 
ward schon daß geschroy in die Statt verkündigt vtid erschollen,' 
wie sich der Juackher vom Meer so dapffer gehraucht, deß wegen 
in seinem einrilt ein jeder sagt: Ja wie ein löl liciier, guter Ritler, 
Gült verleihe jliiii iinnde, so wol diß zuuollenden, wie er m^e^ 
fangen. Gewirilich i>s werc vnmüglich sein^ gleichen ein rindern 
Edelmann zufinden, der also erfüllt in Schönheit vnd ßitterschatU 
wie er, were, dann er ein solcher ist, welchen die äugen wiind«^ 
sehen mögen, vnd vnsre feinde versucht haben. ' ^ 

Aber merckt, daß so morgen der König seiner Gemahl , be- 
fohlen, daß, so bald der Jonckher von derSchlacht heim käme, sie 
jm em Jungfrattw entgegen schicket, die jhn bitten seit, daß er 
sich in keinem andern ort, dann jrem Gemach entwaffhen wölt 
Deßhalben als er sich gegen dem Schloß nähert, begegnet jhin 
diese Jungfrauu, \iind sagt: (Jünstiger Herr, [206] die Königin 
bittet euch, daß jhr eucli niergend amlLi st abziehen wollet, dann 
in jr gnaden geinarh, da sie evver wartet. 

. Fürwar, sagt der König, jhr solt es thunf vnd bitt euch auch 
darumb. 

Diß bewilligt nun der Junckher, vnd also sassen' sie vor dem 
Schloß ab, da die Königin ^ampt jrem Frawenztmmer jrer wartet, 
welchen gleich die Jnngfrawen die Harnisch vnd rustung abnamen. 
Aber die Königin wplt kein ändere , den Junckher, dann sie selbst 
entwaffnen lassen, welche, als sie jhm den Helm hinweg thet, er- 
sähe, daß er hefftig geschädigt, vnd zeiget es dem König, welcher 

7* 
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zu dem Junckern sagt: Bey glauben kth rerwmider mich^ diewell 

jhr verwuiiiil, daß jr niciit ienger stillstand vnd aufTzug zu diesem 
streit begeret 

Es ist nit von nöten gcvvest, anlvvorl er, dann ich hab kein^ 
wunden C^iott lob) die mich an dem kampff verhindere. 

Derwegen beschickt man Artzet, so dieselbige besichtigen vnnd 
verbinden soiten,^ welche ^leichwol befunden, daß solche lengern 
Verzug, ilann grpflse gefahr, brauchen würden. Inner. dem ward 
das Nae|itessen zug^rust, ^ber welchem sie viel im den verlanffe- 
nen saehen desselbigen tages sprachteil, vnd sn geburlicher stunct 
ruh zunem[207]mett verfügt sich ein jeder in seine Kaihmer, biß • 
morgens die stund herzu käme, daß man Predigt ^ Hdren solt Nach 
w elcher der König dem Junckern eine liuslung schencket vnd vber- 
gab, die viel köstlicher vnd stärcker wäre, dann die er deß vor- 
gehenden tags gefürt, welclie er anlegt, vnd nach genommenem 
vrlaub von meniglich sasse er zu Roß, saiiipl dem Konig, so jhm 
den Helm, vpnd ein anderer fürst deii Spieß, vnd Agraies den 
Schilt füret» jn iii^elchem zweon Maw Löwen in güldem feld, einer 
wider deii andern sich auMehnend, entworffen, vnd also ritten sie 
2u der Statt anß, dauer der König vciFn Irrlanden wol gewaffnet, vnd 
auff einem grossen s^hwartzen Hengst jhrer wartel. 

Diser König Abies halt vor der selben zeit einn Riesen in eig- 
ner person allehi, Mann an Mann, vberwnnden vnd erschlagen, 
deßwegen füret er diesen Kampff, eben wie er jm ergangen, in 
seinem Schilt abgemalt. Als die zweenKaniplfer nun in schrancken, 
vnd jeder seinen feind lur sich sähe, Hessen sie nach beschehenem 
aufllilasen ön lengern verzug, jre visier fürfallen, vnd jeder sich 
Gott in seinen Schutz befehlen, gaben den Pferden die Sporn, vnd 
traifen einander so grimm mit den [208] Spiessen, Leiben vnd 
Pferden an, daß jre Lantzen entzwey brachen, jre Harnisch ver- ^ 
letzt, vnd a]le;beide grob auff den platz fielen. Aber.die inbrun-. 
stigkeit jres hertzens, vnd begierde zum slqg, machl sie geschwind 
widemmb anffsMn. Vnd nach dem sie die Spaltern von Stessen, 
durchweiche sie bgschiUligt worden, hinweggerissen, griJfen sie 
zu den Sehwerdtem, vnd fiengen einen solchen greulichen, vn- 
barmhertzigen streit an, daß alle vmbslender vnd zusehcr sich 
drüber eatselzelen, doch bedunckt es jhrer viel, daß nit gleiche 
theilung gemacht were, nicht, daß der Juncker nicht starck, wol- 
gesetzt vnd rechter höhe gewest , besonder dieweil der König 

1 fipan. 7 eommtfse I« misa y cUohA'üiDiSie el .doncel del auur. JVass. 
flUN&t oair U man«. ^ ' . " « 
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Abies 50 groß, daß er alle andere Ritter, so damals fürhanden, 
ein vlu rzwerch hand an leniie vbertraflf, derwe^en er mehr für 
einen Riesen, dann andern, anzusehen ward. Seine vnderthanen 
hatten jhn auch hertzlich lieb, vnd hielte« jhn hoch seiner tugenl 
vnd Mannheit halben, wiewol 6r daneben xu viel stdtz vnd fredu 
Seitenmal nun dise zween RitU^r alM> wider einand^ behertzt, zmn 
theils jhrer Ehr vnnd Rhnms wegen, zum theilz aber der hoheit 
vnd ansehttlicb^il halben, $0 jhreh streit anträfe, 8chlii||Bea vnnd 
schärmätzehen sie [209] one-vnderlaß, vnnd one athem fassen, 
dermassen, daß man durch das getümmel der streich geachtet, daß 
mehr denn zvvenlzig mit einander kernpilten, vnd t i zeigh n bcyde 
wol, wie wenig- einer dem andern hold were. Denn rings vmli sie 
sähe man die Erden mit jhrLin ijiut i^esprcngl, Splitter von jren 
SchiUen, vnd stücke von jreu zerhawenen Harnischen hin vnd her 
Ilgen, jhre Helm also zerspalten, daß sie nicht viel streich ver- 
fehlten, vnd dieselbige leer abgehen kundten, Besonder metzgeten 
sie einander mit jren scharffen wehren gantz grewiich. Nidits 

- d^to weniger ward jhr hertz so frisch vnd mutig« daß sie> dessen 
tiicht empfänden« Vrnid dieser mach w^en, hielte sieh ein Jeder 

• so 'gewaltig, daß man nicht erkennen mocht, wdcher den besten 
oder hosten theit. Aber vmb zwelfT vhr brante sie die Sonn hitzig 
vnnd waini, daß sie vor hitz in jhren Rüstungen schier ver- 
schmachten, vnnd deßwegen begundten ein wenig abzanemen, 
sonderlich der König Abies, welcher in kurtzem hindersich zu 
weichen gedrungen wardl, vnd zu dem Junckern sagt: Ich seh 
dich schier mud, vnd bin schier ohn atliem, wo es dich gut be- 
dünck^ so wöUen wir eiii weil ruhen, denn [210] hernach werden 
wir vnsern kampff viel ieichtlicher voUfuhm mdgen. Wil dir gleich 
wol nit verhalten Cwiewol ich kein vrsach noch willen hab, dnr - 
einige gunst^ubeweisen) daß idi dich für d«m besten Ritter halte» 
mit welchem ich jemals zuschalTen gehabt, vnd mißfeit nur doch^ 
daß ich dich vor mfr sehe, vnnd verdreust mich noch mehr die 
lange weil, biß ich dich vberwinde, vnnd dessen Lodt reche, wel- 
chen ich hie auff erden zum liebsten gehabt, vnd zugleich wie du 
jn in offener Schlacht vmbgebrachl, also wil ich mich dahin bemü- 
hen, daß du vor dem Gesicht beyder hauffen vmbkommen soU. 

König Abies anlwort der Junckher, ich glaub in der warheit 
wol, daß euch nicht so viel reuwet, daß jhr in diß Land, dasselb 
zunerheeren, gezogen seidt, als viel jr mißfallens tragt, daß jhr 
mir nicht vbeU vnd fernem schaden erzeigen mflgen. Vnd wie es 
sich dehn gemeiniglich zutregt, daß' der, so kein vngiuc& Ver"- 
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sucht, eines andern vnfali für nichts bdt, Also irerlu^ ich , euch 

durch meine mühe vnd Wehr zuempfindct» ^^ebcii, Dieses vbel 
viuni vtjrdt^i bnuß , sü jr garitz vidjiHicii diesem annea Volck in 
Franckreich zuuersncheii gegeben, vnnd thne hiemit euch zuwis- 
sen, daß [2HJ euch eben so wenig zeit zuiiersclinauiTen verdünnet 
werden soll, als wenig jhr jhnen vnd euiyer wühterey gelassen. 
Darümb rüslet vnd wehret euqh vor ßmem müden Ritter^ wie jhr 
mich nemiet. 

Hieraoff erfhsset' der König fein Schwert, vnd den vbrigen ^ 
theil seines Scfaflts^ vnnd saget: Weh für dich, daß da jemahls 
solche frechfamt gehabt, welche dich in die Strick vnnd gam fallen 
fnacht, darauß du ohne verlierung deines Haupts nidit entfliehen • 

uodi tnllaufTen kanst. 

Thut was euch möglich, antwort der' Junckher, denn jhr 
keine ruht» von mir erlangen werden, biü daß entweders jhr oder 
ewer macht vnd vbermut außgetilget ist. 

Auff diese reden erneuwerten sie jhren streit viel vngestum-* 
mer, denn hieuor, vnnd lieflen wider ein ander, gleich als ob sie 
den^gantxen tag keinen streich jhe gethan. Vnnd wiewoi der König 
Abies gantz geschmitzt vnnd geschwind Cvon wegen der iangwiri- . 
gen vbung in Kriegs Sachen) daß er 'stoh'wol znlHeschirmen, vnnd 
seinen feind znnerletzen vnd znbeschidigen wnst. Jedo)sh machten 
die ringfertigkeit, künheit, vnnd die grosse, behende jsreschwhi-' 
digkeit deß Junckhern [212] jn aller seiner geschickligkeit zu ver- 
gessen, dcrmassen, daß er vim nahüin gedrengt, sein schilt ganlz 
verloren, vnd jn also der Juncker mehr, denn hieuor, beschediffen 
kundt. Wie er auch denn sich bclliessc, vnnd jha an so viel orten 
verwundet, daß das Blut jhin von seinem Leib, wie aaß einem 
Röhrbrunnen herausser dränge. Deßwe^cn er allgemach sein- 
stircke verlor, vnnd sich so kisss viid .schwach befände, daß er 
hin vnd her schwancket, vnnd nicht eigentlich wissen mochte, was 
er zn entweichung . sctins Feinds verfolgendem Schwerdt, thttn 
solte. Demnach sich schier bne einige hoffnung mehr sehende, 
nam er jm für, entweders bald zustcrben, oder in kurtzem den 
Sieg zuerlangen. Vnnd daiuil er deren eins zu end lührel, nam er 
sein Schwerdt in beyde bände, mit welchem er auß allem seinem 
gewalt den Juncker vlH'rfiel, vnnd in seinem Schill erreichet, in 
' dem es so weit hinein gienge, daß er es nicht mehr herausser zie- 
' hen roocht, auff welchs der Junckher jhm einen solchen streich 
sulT den lincken blossen fuß versetzet, daß er jhm denselbigen 
schieß ld>gehauwep hctt ' 
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Derwegfen er anlS groHem ynlMetiOkihen [243] schmertzen, 

aufi dl II platz darnider fiel. Da sprang der Juncker aufT jhn, vnd 
riß jhiii vngestümig den Helm hinweg, iiiit (ien Worten: Ilir müsset 
sterben König Abies^.wo jhr euch nicht für gelangen werdet er- 
geben. 

Gewißlich hin. ich deß Tods eigen, antworl der König, aber 
dammb nicht vberwunden. Vnnd ist an einem vnd dem anderen» 
allein mm hoc&mut schuldig, doch dieweü es sich also begeben^ 
Bitt ick didi, vjDrachaffe daß meinen Kriegsknecliten Tnnil Soldalen 
aicber geleyd gebeii werde, damit sie mich ohne jnrungen vnd leyd 
in vAser. Landl ffthren können, xnaA avff da» idi jetsimdl in mei?* 

> nem absterben Gott vnd der Welt, als ein Christen Mensch genug 
Ihne, So bitt ich dich laß mich zur Beicht kommen. Nachgehendts 
wii ich dem König Perion alles das widernmb einreumen vnnd 
vbergeben, so ich jni al)g(HinjnLren. Vnnd so viel dich ais meinen 
vberwinder betrilft, bekümmert mich gar nichts, daß ich durch 
ein so Adelichen mannbaiften, vnd starckmüUgen Ritter wie dn 
Jiiat, meip ende nemmen werde, Sondern wil von Hertzen gerne 
sterben 1^ .vnnd dir gutwilliglich .yerxelhen* Doch darneben wöllesl 
aucli ermali[2i4]net seyn, in dieser angefangnen Mannheit furzli- 
fahren, vnd meiner eingedencks zu haben. 

Als der Juncker jhn ao schwach yemame, trug er grosses 

. mißfalleil ab seinem todi, wiewol er gar gewiß wüßt, wo er ob- 
gelegen, daß er mit jm ärger gehiindelt hell. Innerhalb diesem 
gesprech nehert sich ein jeder hinzu, derwegen befahl der König 
Abies also bald seinen Hauptleuten, daß sie dem König Periun diß 
widervmb vbergebeu, so er in Frauciureich .eröbert, welches auch 
erstattet worden. 

Demnach ward den Irrlandem, jren König hinweg zuführen, 
freyer paß vnd Sicherung gegeben, welcher doch bald nadi dem^ 
er seines königreichs halber befehl vnd Ordnung gelban, wstorbe. 
Nach voOendelen diesen dingen kamen derJKonig Perion, Agraies 
nmd alle Fürsten in Franckreich, 2U dem Junckern, welchen sie 
gestracks anisser dem feld gegen der Statt fähreten, mit grosser 

■freud, Triumph vnnd solcher Glory, die man gegen den Siegern 
zugebrauchen pfleget, so nicht allein durch jhre mannheit jhrem 
Feind ansigen, sondern auch das, so man schier nicht mehr ver- 
hört, bekommen vnnd erlangen, ein kleine weil vor dem antang 
dieses KampiTs [215] war die Jungfraw von Dennmarck, so auß 
befehl deß Frewlins Oriana zu dem Junckherrn geschickt worden, - 
' an deß König P^rions Hof ankonmieii» welche, nun auuor vnd ehe 
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sie sich zuerkennen gäbe, das endl vnd außgang dieses streils 
beschawen vnd erwarten wolle. Folgends als sie gesehen, daß 
dieser, den sie suchet, sein färhaben so löblich voiluhret, vnd 
auch viel anderen leuten auß grosser gefahr geholfTea, ibat sie 
sich herför, zohe jhn beseils, vnnd saget zu jhm : Herr, wo euch 
gefelUg, wil ich euch ein wort oder zwey, einer sach halber heimr 
lieh entdecken, daran euch nicht wenig gelegen* 

Saget mir so viel euch Heb ist, antwort der Juncker, vnnd 
in dicseu Worten name er sie bey der handt, vnnd führet sie auß 
dem gedreng, da saget sie jhm, das Freuwiiii üriaiia hat midi zu 
euch gesendet, vnnd lesset euch anzeigen, daß jhr in diesem 
Briefflein euwern namcn geschrieben finden werden. 

Als er die höret nennen, durch deren eingedencken er in 
leben erhalten, ward er so verwirret yiid verstocket, daß er ohne 
verstehnng, was jhm die Jungfrauw saget, den Brieff empfieng, 
vnnd also, bald denselbigen nider anff die Erden fallen ließ, in dem 
er [216] selbs auch nider zoshicken vermeinet Die Jungfrauw ^ 
nun ersehende, daß er den Brieff hat fallen lassen, hub jhn wider- 
uuib auflf, vnnd kehrt sich widerumb gegen jhr, Als «lenn verwun- 
dert sich allermeniglich , so jn also schwach vnd erschlagen sahen, 
was für Zeitung jhm die Jungfraw gebracht, die jm solchen Ver- 
druß geliaren. Aber sie zog jhn so rauch herumb^ daß er wider- 
nmh zu jm selbst kam, Folgends säget sie zu jm: Wie Herr, ne- 
met jr der aller durchleuchtigsten Fürstin vnd FrewUns vnd deren 
die. euch so hoch liebet, bottschafft also auff, vnnd von welcher 
' wegen ich soviel m&h genommen, euch zu sndien? 

Ha Jungfrauw, antwort er, ich weiß bey glauben nicht, was 
jhr mir gesagt habet. Denn wie jhr angefangen zu reden, habe ich 
empfunden diese Kranckheit vnd sucht sich widerumb in mir zu 
erneuwern , die jhr mich auch andere mahl vielleicht leyden habet 
sehen mögen. • 

' Bs ist wahr saget die Jungfranw, aber jetznnder ists nicht 
mehr von nöten, daß jhr diß vor . mir verbergen. Denn es ist mir 
viel mehr vmb euwern vnd deß Frewleins Oriana raht bewußt, 
denn euch, dieweil meiner Allergenedigsten Frewlin [217] gefal- 
len, solches mir anzuzeigen, darumb wo sclion jhr gegen jhrer 
gnaden guten willen iraget , thut jhr nicht vnhilUch, dann sie euch 
vher alle ding auff erden liebet. Daß dem also sey, thut sie euch 
hienüt vnd durch mich kundt, daß sie zu jhrem lierrn Vatter, der 
sie holen lassen, in sein Königreich ziehe, vnd deßwegen euch 
bitt, daß wann dieser Krieg ein loch be](ommen, jr nach dem ab- ' 
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zug euch zu jhr in grossen Britannien verfugen, vnd sn ewer da- 
sclbslen ankunflft allen rmiglichen fleiß fürvvenden, an dem Hofe 
zu verharren, biß sie euch ferner vnd weilleuflfligfer jhren willen 
erkläre. Darneben haben jhr gnaden mir weitters befohlen, ench 
zuuermelden, daß sie für gewiß wisse, daß jhr von honiglichem 
Stamm seid, darob sie nicht weniger, als jr selbst, gantz frölich, 
damit vnd die^vei) jhr bißher (one erkanntnuß euwers Geschlechts) 
euch so Ritterlich vnd ehrlich erzeigt vnd gehalten, jetEt da jr 
ewent hohen Stammen vnd gehurt wisset, jr noch m^hr euch da- 
hin bemfihem 

Hieniaff sie jhm den Brieff nachmals anstellet, vnd femer 

sagt: Wolan nemmet hin vnd besehet den Brieff, in welchem ewer 
Name geschrieben, vnd der euch also, wie er ist, an den Halß 
gehencket, [218] als jhr in dem Meer gefunden worden. 

Da name der Juncker das Pero-Mment Biieilh in. bchalie jhn, 
vnd als er gedacht, daß seine Butschatft jhm denselben gantz füg- 
lich genommen, sprach er seufftzende in der stille. Ach glüoit- 
seliger Brieff, gantz Göttlich vnd wunderbarlich bistn gefnntfen, 
aber, noch mehr also durch die behalten worden,- so auch mein 
hertB in jhr hut vnd bew^rung hat, vnd von deren wegen ich so 
ofll xa sterben begert, doch dasselb zunirflbringen nit vermdcfat 
JDann wann ich an jhr Vollkommenheit gedenck, vnderstehe ich 
mich mit gewalt vnd lob zutrauten. Aber mein stercke gegen jrer 
hocheil gerechnet, ist so klein, daß une einige hoffnung jhren 
gunst zu erlangen, die aller geringste pein, so ich leide, tausent 
(ödl vberlriffl, welche doch aucli durch diese gegenw erliiro gutlhat 
nur zu viel widerleget vnnd verglichen ist. 0 llErr Gott, wann 
werde ich die zeit sehen vnnd erleben, daß ich jhr möge zuer- 
kennen geben, .wie groß mein will vn4 begirde sey., jhr durch 
angeneme dienst, vnderthenigen gehersam zuleysten. 

Vnd wie er diese rede vollbracht, thei er den brieff auff, in . 
welchen er seinen Namen CAmadis) geschrieben sähe. Auff diß sagt 
die Jungfrauw zu jhm: Herr, ich [21^1 hab befehl, also bald nach 
verrichter meiner botschafft, fürderlichen widerumb zu deren, so 
mich zu euch abgefertigt, vrultzukei eu, damit ich sie der zeitung von 
euch verslendige. Deßhalben bedenckt ein Ii, mir vrlaub zugeben. 

Ihr wmlet nicht so eylendts, wo es vuch gefellig, v(m hinnen 
scheiden, anlwort der Juuckherr, sondern noch ein tag oder drey 
bey mir- verziehen, inner welchen jhr mich vmb keines dings willen 
verlassen sollen, Nacher wil ich euch heleyten, wohin jhr wölt. 

Daß ich euch gehorche ynnd willfare, sagt die Juiigftauw, erachte 
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ich meinem gaedigen Friwlin Orian« dknst md ge&Ueoi zuerieigeiL 
Derwegen icb eiiwern Worten nachsetzen wiL 

Ntich vonf&rten dieiBen reden, keret der Junckher wider gegen 
dem König vnd Agraies vmb, welche seiner bey der Slaltpforten 
warteten, da das volck sich in den Gassen versamlet halt, vnd in 
seinem fürreitlen schrye jedennan : Gesegnet sey der Männlich Iüt=- 
ler, durch welchen wir vnser Freylieit vnd Ehr erobert haben. 

Folgends als sie bey dem Pailast aniiommen, sUge der Junckher 
ab, damit er sich verhindpn ließ. Vnd also baldt kame die Königin 
sampt andern Jongfrawen Tnd entwaffheten jn [220] md l^eaidi-* 
tigtan die Artzet seine Wunden, wetehe, nach dem sie wol yei:- 
bunden Cwiewol derselbigen viel) leichtlich ohne gefahr seiner Per- 
. son zuheilen erfunden worden. AuflT diesen abend ward er vom 
König viid Agraies zu dem nachtessen gebetten, aber er tjntschul- 
diget sich srinri' \A iindt ii halben, vniHl Ihet sich in sein gemach 
allein saitipl tlor Jimtrlrawen, un andere gesellschaüt, welcher er alle 
ehr vnd gute Tracticrung bewiese, der hoffnung, durch sie zum theils 
för sein angstigkeit vnd kummer Artzney zu vberkommen. Diese 
Jungfraw von Dennmarck, blieb etwan lang bey jhm vnnd von der 
güten Zeitung wegen, so sie jbm gebracht, verhindert jhn seiner 
Wunden keine anfbustehn, sondern begnnd in dem Saal hin vnd her 
zu spatziecen, vnd nüt jedennan zu sprachen: Aber doch' mehr mit 
deren, die er au % ehalten, also seiner gesundheft vnd sMrcke er^ 
wartend, daß er widerumb Rüstung lüren mocht. Doch ist jm vnder 
anrlorm ein winulei barlicher handel zu hand gestossen, welcher jm 
in Franckreich lenfrern verzug, dann er nicht verhoffl, gebracht, also, 
daß die Jnngfraw one jhn zu der Oriana vmbkeren müssen, wie jkr 
jeizunder vernemmen werdet. 

i 

[221] DAS EYLFFTE CAPITTBL 

.Wie der Junckher vom Meer von' dem König Perion, als 
neiDem Vatter, vnn4 der Königin^ Elisena seiner Matter 

erkannt, vnd für jhren Son aufgenommen ward. 

- Zv aiifang dieser Hislui y ist erzelt, wie der König Perion der 
Könipfin Eh'sena Tals sie noch in klcint ri Britannien ercwesf) einen 
Rin^, so einem andern, den er genieiiii<rlich vnd slels \vuii, gleich- 
förmig, gegeben, vnd dieselbige zween Ring einander so gleich ge- 
stalte daß sie gentzlich keinen vnderscbied oder differentz hatten. 
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Diir[292]nte1i habl jr avoli yaMmden,. wie, als der JancUMr vom 

Meter in daß Wasaer ^eworffen, jiri dieser Mng an Halß gebenold 

wordeil, welchen der Gandales behalten, biß er denselben sampt 
dem VVa< Iis vinl Schvverdt jhm (wenitr darfür, eh er zutii Hilter jfe- 
rnacht ) (hin h ein Jungfrauw zugeschickt. Nun Italle der König olU-. 
nials die Konigin gefragt, wo sie disen Hing hingelhan, die doch jm 
allzeit 2Wi^feilialItig geantwortet, letzllichcn j^agt, daß sie jhn 
verloren. Aber es be^b sich, als der Junckher vom Meer sich mit 
der Oriana Jungfraweiif seinem brauch nach erspatsierte, dai^ das * 
junge FMlwlein HeKcia, deß Königs Peraens Tochter, vor jlini ganU 
bHlerlich 'weynend furQber gienge^ welclies der Junckher auilhielt, 
vnd zu jm sagt: Mein Frdwlein^ wammb weynet jr? 

Herr, antwort jm das Kind, ich hab kürtxlich einen Ring verlorn, 
welchen der Ki*jiig, jnner den^ er sclilaiit, mir zubehalten gegeben. 

Fragt nicht darnach, sagt der Jnnckhcr, ich wil euch einen an- 
dern geben, vnd zonf den , so er hatt an dem finger, vnd .stellt jin jn 
hiemit zu* Als es jn nun j»he, vemieynt daß diß eben der, so sie 
verleren, sagt sie zu jm: Ach Herr jr habt jn funden, dessen ich 
dann gar froiich bin, [223] dann ich jn lang gesucht. 

Wie? sagt der Junckher 9 das ist- nichl der ewer. 

Er ist es meinein heduncken nach, sagt das Kind, oder aber er 
sihet jm gar gleich. ' - 

So viel desto besser, sagt er, dann desto leichtlicher wirt er 
für den, so jr veriorn, gciiüinnicn wenlen. 

Vnd in dem FußstaplFen keret das klein Frawlein Melicia gegen 
deß K(Miigs Geniarli vinh, welcher aiiflFgewacht , vnd fragt, wo sein ' 
Ring were. Da vcycht jni das Frawlin den, so man jm gegeben 
hatte, welchen der König an seinen finger thet, achtend, daß es der 
sein were: Aber bald hernach, als er vber einen Gang-spatsl^ sähe 
er 'den andern in einem Hfigel ligen, so sein Tdchterlln verfehlet 
hatte, welchen er auffhebet, vnd zu dem andern stecket Derwegen 
iele jhm eyn, wie daß der eine der sein were, so er zuuor der Kö- 
nigin zugestalt. Dummb frafft er die Melicia, wo sie jn genommen 
hett. Das crschrookca Frawlin, förchlciui vber den besen zusprin- 
gen, tloi JUe nicht liegen, sondern antwortet jhm: Herr, ich hab den 
eweren verh)ren, vnnd in dem ich jn gesuchct, bhi ich dem Juni k- 
hern vom Meer begegnet, welcher, (dieweil ich weynete) mir der 
seinen einen gegeben hat, vnnd hab jhn für den, so jhr mir [224] zuge- 
stellt, genommen, wo es nun der nicht ist, weiß ich nit wo derselhig 
hinkOBunen. 

Als der König dift gehört, hatt er von Stunden ^twas ärgwohns 
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Äwischen der Königin viid (Icni Junckher vom Meer, vnd vernneynt, 
daß seiner Schönheit fialbeu sie in vnehrliehen vnd vnjTelnirliclicn 
willen gefallen, vnd sie jhrn diese Scheuck gethan. Dcß wegen gieng 
er in jhr gemach zu jhr , vnd nach beschlossener Thür setzt er sich 
jrobensie, vmi blieb sUllschweigend, ein gute lange weil mit den 
Augen vnder ach auf den Boden sehende, doch hernach mit seufftzen 
sprach er also: Ich TmraRder mich nicht mehr, geliebte Gemahl, 
daß B. L. mir niemals gewisse antwort gegeben, wann ich den Ring 
erfordert, den ich E. L. in kleinen Britannien geschenckt hab, die- 
weil E. L. jhii an das ort verwendet , da dieselb meiner nicht zum 
zeugen beyeren. Aber die lie!>e kan sicli vl)el verbergen, welche 
biß zu der that vollstreckt wirdt. Der Juuckher vom Meer hat jhn 
vnbedacht der Melicia gegeben, vnd (wie zuuersichtlich) nicht ver- 
meynt, daß derselbige von nrir herkäme, vnd darauß hab ich dieses 
erkannt, so jhr beyde nicht weiten, daß ich es vermerckte. 

Ais die Königin, so schon wol an sei[225]nen geberden sähe, 
daß er betrübt, diß vemame, bedacht sie jhm nichts hierinn zn vnder- 
schlagen, besonder erzelt jhm in einer sumtna vnd warheit, wie alle 
Sachen mit jrer Schwängerung vnd geberung verlofTen, furnemb- 
lichen aber nicht one weinen zeigt sie jhm an, wie aiiß forcht deß 
Königs jres Herrn vnd Yatters,vad deß gebreuchlichen gesalzes halber 
in jrem Land, sie gezwiingen' worden, jhren^Sohn C^uff wol ^ge- 
rathen) in did gefahr des Meeris rowerffen, vnd in ein trühlhi zu- 
legen, sampt dem schwerl vnd ring, auch all andern vmbstenden, wie 
oben gomelt* Darab verwundert sich der Kdnig sehr, vnd gedacht 
gleich bald , daß der Juncker seyn erstgeborner Son seyn möcht, 
welchen Gott jm also gncdig vorbehalten, vnd sagt zu der Königin. 
Demnach wie E. L. mir anzeigen, ghuifi ich daß der, so vns vner- 
kannt, vnser son seyn möcht , insonderheit angesehen seyn namea, 
den er von dem Meer her hatt. 

Ach Gott, sagt die Königin, köndt es müglich seyn. Ich bitt E. 
L. gantz freundtüch, Herr, last jn also bahr berufen, vnd bitten^ daß 
er vns seyn namen sage. 

Viel mehr last vni^ selber zu jm gefan, sagt der König. 

Vnd von stund an stunden sie aufT, vnd giengen in [226] sein 
kammer, da sie jhn schlaffen fanden. Derwegen one grosses ge- 
tummel oder gesehrey der König sich gegen seinem Belh nähert, 
vnnd vntb deß Junckern Schwert sich vmbsahe, welches er name, 
vnd nach dem er dasseibig gnugsam beschau wet^ erkannt er gleich, 
daß es das war^ welches er so hochgehalten,^ vnnd mit äen» er viel 
gewaltige Theten volbracht, Vnnd sagt der K^igin* Bey glauben 
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stM das Scliwert, dts fai defi'Kftnigs euwers Hern Vttlers Hof, das 

erstmal, als wir bey einander gewesen, mir entfürt worden, deß- 
wegen glaub ich jeUunder tliß viel mehr, äo Euwer Li^be mir hie^ 
uor erzelt. 

' A( h Gott, antwort di«' Königin, last jn nicht mehr schlafi'en, 
dann mein Hertz ist in ganlz grosser i^ein. 

Da erwischet er jn bey der haod^ vnd wecket jba.auff, vnd 
sagt: Juncker, schlaff! nit tnehf^ es ist seit etwas bessers anzn* 
greiffeik 

Gleich erwacht der Jttiick^, vnd ivsahe die Königiii» so da 
weuiel, darab er nicht wenig verwundems namCf vnd sagt: Gne- 
digsle Fraw, was bewegt S« 6. zu dero sfibem? kan ick derselhigen 

mit meinen diensten nit abwenden? 

Mein freundt, sagt die Königin, jr köndt sie mit euwcm worlen 
allein ahweschen, wo jlir [227] nur anzeigen, weß Solm jlir seyd. 

So war mir Gott hellT, tnilwort er, ich weiß nit, (inedigsle 
Fraw, dann ich bin aulT dem Meer durch wimderbarliches Glück ge- 
funden worden. 

Die Frauw Jitoigin hiedurch also mit freud e(;fülit, das nit allein 
zureden, son^ auch sobier zuleben, jr beschwerlich war, fiel auff 
die Erden nider. . Deßweg^n der Juncker dUS ersehitade^ eylendls 
aiüV dem Befh spränge, sie aufeuheben; vnd sagt: Was ist Ewer 
Gnaden widerfaren? Gn. Franw! 

Dann er kundt jhm noch -die vrsach dieses wesens nicht eyn- 
bilden, noch gedencken, wurunib die Königiji also weinet. 

Ach mein kind^ sagt sie, ich welD Jetzt besser dann jiir, wer 
jhr. seyd. 

Der König selbs aucli ward mit solcher l'reuwde vnnd verwun- 
dernuß vmbfangen, daß er nicht ein wort roden kundt, vnd were 
nicht ieichtiich zu vrtheilen , welches vnder jhnen dreyen zu noch- 
sten veciiickt,,vnnd schier nit hey< sich selbs gewest^- ^-Aber die 
Mntter fiel dam mit auffgethonen acmen vmh den haUS, vnd sprach:. 
Ach' mein $on,jetzo darff ich euch wo! in Sicherheit, vmid gnug kAfi^ 
sen, dieweil ich so lange zell; eiHvers Angesichts, beywohDens^vnttd 
erkandtnuß beraubt gewesen. [22B] Den gnaden Gottes bin ich viel 
zu dancken schuldig, deren gnedig gefallen, mein grosse missethat, 
die ich auß forchl beffangen, als ich euch in das Meer geworlTen, 
wider zu bringen. Vnd fürwar secht hie ewem Herrn vnd Yattec,. 
der euch geborn hat. 

Uierufi' fiele der Juncker zu Jren füi^sen nider, vihI weinet vor 
grosser firend. Vnd nUe miteinander lobten Gott dieiws •guten glöi^ks 



Digitized by Google 



Hü , I, Ii. [228] 

wegen, sonderlichen der Juncker , dieweil jhn Gott vor so grosser 
gefar hohilt vnd erlöst, damit er jm letzlicht n souiel ehm vnnd gut 
glnrk verlielien, daß er sein (biß denn zumal vnerkannt} Eltern er* 
kennen möchte. 

Vnd unter andern, als sie jres vorgebenden vnd zugcstandnen 
Glucks halber mit einander spraehten, fragt jn die Königin , ob er 
kein andern Namen hell, dann den damit man jhn jeteo nennet. 

Ja, antwort er, aber doch vor dräyen tagen hab ich jn noch 
nicht ^wust Dann als ich von dem KampfT, so ich mit dem König 
Abies gehabt, kommen-, hat mir eip jungfraw dn briefT gebracht, 
welchen, wie sie sagt, ich an dem halß hangen gehabt, in wachs 
eingewickelt , als ich in das Meer ge\vorfi'en worden. In dem mein 
nam geschrieben steht, daß ich Amadis hieß. 

Ynd in den u orten zeigt erjr 4as [229] briellUn , welches die 
Königin also bald erkannt. ' 

Das ist, sagt sie, in der warheit der bricff, den die Darioleta 
geschrieben, tds sie mich vnd euch von einander gesdheiden. Vnd 
glaubt mir^ zugleich- wie dazumal ich in schwerem sdimertzen vnnd 
-Fein gewesl« also Inn ich jetznnder CGott lob) in aUcn* fried vnd ytiA- 
geAllen, dieweil dann im one fehlen -euwer nam Amadis, ist es 
nicht von nöten, daß man euch ein ändern gebe. * ^ 

Also fürhin ist er nicht mehr Juncker vom Meer, sonder Ama- 
dis, etlich mal auch Amadis aulj i i anckreich genannt worden. Hier- 
auff ist nit lang angestanden, daß diß g<\S( lii oy durch die St iü iiuß- 
gebreitet, wie der gewallig Riller deß Kdniüs Pt riori , mkI dtM* Kö- 
nigin EUsena Son, deßwegen sa sich jenjandt hierab erfrewel, halt 
sicherlich, daß der Agraies nit trawrig gewest, dann er sein naber 
Vetter vnnd Blulsverwandtier. Deßgleichen ward die Jungfraw von 
Dentfiarck dieser erkanntnnß. haldt bericht, derhälben vnd weH sie 
wd Wist, was grosse freud daß^Frewlm Oriana Jner ab nemmen 
wnrd, begcrt sie jres besten Vermögens vrlaub vnd absehend gegen 
jr vmb zu IceFen, dieweil sie nH zweyffelt, angenemm bottschaifl die- 
ser Zeitung halber zuthun, so durch vergünnung f230J deß glucks 
diesem widerfaren, welchen sie vber all andere liebel. Hieruiiib sie 
dann den Amadis hatte, daß er sie abfertigen woll. ■ ' 

Dann (sagt sie) ich sehe wol, daß jr nicht so bald von iunnen 
scheiden köndlen. Darzu ist es auch billich, daß jhr diesen äugen 
' etlich wolgefalk^n vnd verniigen durfien, weiche souiel zäher vmb 
ewert willen vergossen. 

Dieser red halber begmid Ama<li^zu weinen ^ dermassen tiaIV 
jjhm ein tropff vber den andern die Backen' Abiosse, vnd antwort der 
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Jungfrauwen: Mein verlrauwle, liebe Jiin(rlVauw, CJolt wolle euwer 
beleitsiiiann seyn. Aber ich bit, wölt meiner eingfcclfnck \nnd euch 
mein leben lassen befohlen seyn, in fffin.^liö-er l)t il( iirkiin«-, wo jr mit ■ 
sclbigetu nicht niitleidens, daß ich nil lang leben mögen wird. Dann 
ich mich schon dermassen gegen ewem G, Frewlein hoch verbunden 
befind, daß ich von jhr gnaden nichts ferres erfordern darff. Aber 
doch werd jr dero anzeigen, daß icii in knrtsem bey jr m derselben 
^borsam vnd dienst ganlz bereit erscbemen,/Tiid dergleichen 
rustung , so jr mich in dem streit wider den König von Irrlanden * 
tragen gesellen, föliren will, damit desto ieicfatlicher beyde mich er- 
kennen mögen, wo ich vielleicht nicht [231] andern bequemem weg 
vimd weiß liettc inirh euch zu offenbaren. 

■ Also ist die Jungfraw von Denmarck liiiiwcg gezogen. Her- 
iiti( lior IHK Ii A^raies vennerckL lule , daß sein Vetler Amadis elwns 
lenger in Franckreich verharren würde, namc er \Tlanb, zoge jhn 
beseits vnnd sagt: Freuadtticher lieber Vetter vnd Bruder, jelasmals 
bin ich gedningen euch zuueHassen, wiewol mir euwer gemein- 
sehafi viel lieber, denn keines andern ist. Doch wü mich mein be- 
4tfimnierfrherts Jiit'zu fHden lassen, biß ich bey deren bin, so not^^ 
vnd weit jm gepieten kam Diese ist nu daß Frewlin Clinda deß Kö- 
nigs Yanoin yon.Norwefeft Tochter, welche mnr bey der Jnng- 
fraawen C^o nnr deß Galpan heim gebracht, den jhr mir zu Baach 
jhrer empfangen vnehr geschickt) zu wissen gelhon, (iaß ich mich 
auff daß ehest zu jr verlugte. Vnd diewfeil nu ich in selbigem nil 
fehlen kan noch sol^ bin ich. genötigt diesen abscheid also von euch 
zunemen. 

Hie ist zu niercken, als vor der zeit herr Galuanes deß Königs 
in Schotten bruder Cwelclier mehrmals Galuancs one landt genannt, 
dieweU er all sein herrschafft, biß an ein Schloß^ in Kriegen vnd 
Rittenftshafft verbraucht) mit sampt herm Agraies [232] seines Bni^ 
ders Son in Königreich Norwegen gewest, der Agraies diserFfirstin 
QKnda so hoM worden, daß erhienach kein andere, dann sie, jetz- 
mala lieb gewonnen. Von dieser vrsach wegen dann er, jhrem be- 
felch nach, liiuweg zuzieJien begcil, diese reden pfleget Agraies in 
seinem absrheid mit dem Aniadis, welchen er darneben auch bat, 
jhm anzuzeigen, wQ er jhn nach seiner widerkunlTt auß Norwegen 
finden mocht. • ' 

Ich bin, antwort er, fürnemmens von hinnen in deß König Li- . 
soarts hof zuuermcken,. da Cwie ich bertcht) die Ritterschafn in^der 
allerfaöchsten freyheit irnd ehr, dann in keinem Kdnigs 0(\ff Potenta- 

- 1 ?'iMh} frabsi iMt* - ' , ■ 
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teil Hof, eriialten wirdt. Aber seit Jemals euch jetznial gefellig, im- 
dm weg für. euch sulieinen, bUI ich jeuch hochMssig, wo jhr zum 

König ewern Herrn Valtcr, vnd Fraw Muller der Königin kommen, 
mein fnuindliiclie gnUvillige dienst jncn zuucrmelden, neben der vn- 
gezw i itFenlichon hoffnun^ gegen mir, daß sie mich in allen als euch 
srlhs, nit aliein vnser naljon verwandmiß, sonder fürnemlichen der 
herrlichen auffcrziehung lialber, so sie mir von meiner jji^gend Jiuif 
bewiesen, gantz vorbereit jeder zeit erfunden \^erden. 

Demnach zöge der Agraies sein weg, vnd belcitel [233] jhn der 
König vmid andere, seine Lundsh^nren heirlich, weil Cur die Statt hin- 
auf: doch so bald sie in das feld kamen, ritte eine Jungfrauw vgegeii^ 
dem König, vud erwischet frSuenlich sein Pferd bey dem zattm, vnd 
sagt : König Perioii ist E. May. dessen noch eyngedenck, daß deren 
ein Fraw verschiener zeit gesagt, daß wann E. May. der verloren 
dinir wider vljerkuiiiinen, als dann die hcrrscliafl'l vuji Irrlanden jr 
bluni \ crUeren werde ? Beschawct jelzunder, ob sie E. M. war gesagt 
E. M. bat diesen ewern Son bekuitnnen, wclcheu die für verlorn ge- 
halten, vnd ist der gewallig König Abies, welcher die Blum vnd der 
höchst in Irrlanden gewost, erschlagen worden. Diß hat nu E. M^y* 
meine Fraw Yrganda, damit dieselb der Prophec^y erfüllt vud veri* 
. ficiert sehe, nit verhalten wöllen. 

Als Amadis von der Yrganda redeu Köret, antwort er jr : Liebe 
Jungfrauw, ich hitt euch, wöU ewerer Fraweii) sa euch hieher ge* 
scbiekt, sagen, daß der Ritter, dpm sie vergangne zeit ß^en Spieß 
gebracht, sich dienstlich zu jren Gönsten befehl, vnd daß er jetzt 
wül erkenn, daß diß, so sie jin gesagt, war worden, wie er nem- 
lich das Hauß, tlaiicr er sein vrsprung genonnnen, erlosen würd. 
Dann [234] es gewißlich mir also widerlaliren ist, weil ich meni 
Herr vnd Vattcr (damals noch erkannt^ auß der eusserstejA gefahr 
lies todts damit gerissen vnd errelL 

Hierautf name,die Jungfrauw on femer antwort, jren'nLeg da- 
her sie kommen war, widerumb für, vnd der K<toig sampt seinem 
Son Amadis den gegen der Statt ;ku, da er als bald die Fürsten vnd 
Herrn seines Königreichs, seines gefondeA Sons wegen; v^rsammlen 
vnd offen hofhalten ließ, damit jeder.den Amadis besehen yttd.er-*' 
kennen möcht. Welchem zu. ehr, vnd glücklicher ankunfft, Turnier 
vnd all ander freud angefangen wurden. Hie zwischen bericht man 
den Amadis, wie ein Rieß seinen bruder Galaor gestolen. derwegen 
setzr'l er jm für, was jni docii darüber begegnen nnicht. jn /.iisiichen, 
vnd mit gewalt oder sonst wo möglich, zu vberkonunen. Aber doch 
hat! er me(r willefis^ die so seiner zukunfft w^rtig, zuuor heim* 
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suchen. Demnach eins tags hate er den König seinen Herr Vatter, 
daß, (licweil sein L. mit seinen feiiulen fifiiten frieden vnd kein ferr- 
ner aiiffriir, dieselh jlini in g^rossen Britannien zuziehen, vimd da- 
sL'lhst in der Rillei x hafFl sicli zuuhen, damit er nirht müssig vnd 
taul bliebe, freundlUch vnd [235J VäUeriich vergünnen woU. Wel- 
ches beger dem König gar nicht, noch viel weniger der Königin ge- 
fiel Doch durch stettigs vnd embsiges anhalten, warde Jhm letzlich 
ngelassen, eine reiß dahin cuthuiu Dann änderst kondten sie jn 
ntcfat «iffhalleD, der inhränstigen liebe wegen, welche, dem FMawlin 
OrimMT Tnd memandts andm zngehonnuien, anreiteet Hienimb 
bewaffnet er sich eins moiigens mit gleichförmiger RAslung, von 
deren er der Jungfrauwen von Dennmarck gesagt, vnd zöge also 
biß zu dem Meer, da er eben füglich schifl' antraflf, in denefi er in 
^ grossen Britannien viid zu Brilon gar x'iner schönen Statt anschiffet, 
daselbs er chtnn vername, wie der König Lisuart, sampt vielen von 
der Ritterschalft vnd Adel, zu Vindelisora verharrt. Dann alle Kö- 
nige .vnd Fürsten seine Nachpaurn damals jm wolgemcint vnd ge^ 
horsam waren. Derwegen reiset Amadls stracks zum Königlichen 
hof si, doch bald begegnet jm ein Jongfiraw, die jn fragt, ob da» 
der weg gen Britm were. 

Ja, sagt Amadis. . ^ 

Ich bitte. endi, sprach sie, sagt mir, ob ich nicht daselbsten ein 
Schiff, so eylendts in Franckreich före, finden möeht: 

Was habt ihr guts darinn zuschatfen? |236j antwort Amadis. 

Ich ziehe dahin, viui w il einen Ritter suchen, Amadis genannt, 
welchen der König Pcrioii iiurlzlich für s^mik m Soii erkannt hat. 

Hierab venvundert sich Amadis nit wenig, denn er vermeint, 
daA diese zeitung vnd geschrey noch nicht also weit außgebreit, 
derwegen fragt er sie, wie sie <ks wüßte* . 

loh weiß es, antwort sie, von deren selbs, welcher alle heim'-' 
liehe iding vnnerborgen seyn, Dann .sie Jiat den Amadis sunor er^ 
haanl, ehe er selbs gewußt, wer er gewesen, noch ehe sein H^rr 
Vatler von AnMNlis hat hdren reden, Vnd diß ist die Vrganda die 
vnerkannte, welche jetznAder seinm* sohochbedfirfflig, daß sie dnfißh 
keinen andern diß, j>o sie zuuerlieren förcht, widerumb erobern kann. 

AchGolt, sagt er, dieweil nu die, deren hilfF menigUch wpl von 
nölen, jetzt den Amacüs haben wil, sag ich euch gewißlich zu, Jung- 
fraw, daß euch weitter zureisen vniionnöten, dann ich bin der, so jr 
suchet. Derwegen fürt mich hin, wo hin jr wollt. 

Was? sairt die Jungfraw, seid Jr denn der Amadis V 

Ja gewißlich, antwort/er« 
ätuusß* . 8 
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Walan folget mir nach, sagt sie, so wil ich euch zu meiner 
Frawen beleiten, welclie ewer ganlz begtrlichen wartet. 
Viid also iMÜ4t zöge Amadki mit jhr. 

[237] " DAS ZWÖLFT CAPITEL. 

Wie Oaläor, dea der Rieß nun. Kduig LisiiArl, des für-* 
nemoieiis, jhn laeseii son Ritter su mdieii, tsuret^ eeinea 

Bruder Amadis begegnet, von welches band er es werden 

woU, vnd von keines andern. 

Dfir Rieü, von dem hieuor etliche mal geredt, nach dem er 
den juafen Galaor, die Pfordt zu dummeleSf im fechten vnd all 
andflni, daa mem Ritter nutendig, abrichten Jäsaen, befand m jn ^ 
alae^ehrig, daß ehe dann in einem Jar, er dift attea Tettkonimeii^ 
Heb ergriffe, alse, daß [238] niekts ndur vberig oder mangelt, 
dann allein von jm zn erfaren , von wem er den Ritters orden mm 
liebsten eiiiptahea wolt. Doch zuuor vnd ehe der Rieß hieruon 
etwas redet, kam eines tags vnder anderm Galaor zu jm, vnd sagt: 
Herr jr habt mir allzeit verheissen, daß jr mich zurn Ritter machen 
lassen wolt, daruinb bitte ich euch, wöU cwerm verbeiß gnug thun» 
Denn ichs vor langst Cneins eracbtens) worden sefn sollt. 

Eß aoU encb nit abgeaddagen aeyn, aagt dar Rieß, aber zeiget 
mir an, doreb weleben jhr aolcher an werden begerf. 

Der Kdiug Lianart, sagt GalacM*, wirl (Üf ein gewaltigen K^nig, 
vnnd Mannbaflien RHter geballen, wo es euch nit mwider^ wäre 
ich vernüget die Rillcrschaflt von jm zuempfahen. 

Es ist recht vnd wol angesehen, anlwort der Rieß. Vnd den- 
selben tag verordnet er gleich alles, was jnen von nöten, vnd 
begab sich auif den weg, da im fünilien tag nach jrem außziehen, 
aie bey einem ganiz schonen vnd vesten platz, Bradoid gnnnmit, 
ankamen, weloba in einem achten Inatigan tbal gelegen anl 
püzen ^ geaaltaenem wasser y m b rin gt, ao tber alle mnaain 
aebnell damor kinlieff, dergestalt, daß Ynmuglich, aick am aalben 
ort on Sckiff bmxn [299] znnfibem. Vnd dielreil diePfits^ gar breit, 
war ein langer besetzter weg gemacht, anff daß man daselbst hin- 
übergehen möchte, also breit, daß zvveen Karren fuglich neben 
einander faren konnten. Zu forderst vnd antritt desselbigen hall 
es ein außziehend Brück, vnder welcher das wasser gantz tieff, 
vnd so vngestttmm, hinlieff, daß man nicht hiniiber knoimen mocht. 
Per Rieß vnd Galaor eraahen nun Ten lerrem nabe bey die$er 
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Brücken, zwo Framvcii, ein Schilljungen, auch einen Ritter, so ge- 
wapnet autT einem weissen Pferdt saß, vnd zween Ldwen in seinem 
Schilt füret, welcher, dieweil die Brück auffgesogen, vnd er nii 
fortziehen kondt, denen im Schloß laat schrie, daß sie jo durch 
pasmrn Heuen. Daritml» sagt Galaor zum Rieseik Wo es endi 
gefellig^ woll ich gern Sehen, was dieser Ritter aaziifaBgen. willens. 

Yttd bald hieraoff sahen sie zween ander gewapnete Ritter zu* 
hinderet auf dem besetzten weg bey dem Schloß, sauipt zefaen 
Landsknechten, welche den Ritter fragten, was er Legert. 

Ich wil, anlwoi t er, d ^ß jr mich hinein lasset. 

Das kan nit gescbelien, sagt der ein Hitler, wo jr nit zuuor 
streiten. 

Hieran wirts kein mangel haben, antwort der, so [24ÜJ hinein 
weit, wo jr nur die Brück ablassen, vnd mich zu euch kommen lassen; 

Das sie non theten, aber der ein sich eylendts vor seinen ge- 
seileB hiiifür thet, rennt zum stärksten, so sein pferd mocht, wider 
den nil den Löwen, mil eyngelegter Lantzen, der jn glolchwol 
empfieng, dann der vom Schloß brach sein spieß^ aber der mit den 
. Ldwen erreicht jn so grob, daß er Hahn und Roß vber^hanff warff. 
Da legt auch der ander deß herab gcstochnen gesell eyn , der 
meynung, dise schmach zurcchen: Vnd wicvv ol sie mit den spiessen 
einander nit antraffen, stiessen sie doch mit jren leiben so liart 
wider einander, daß der vom schloß in das wasser fiel, vnd ertranck, 
aber der Ritter mil den Löwen fort passiert. Als diß die Lands- 
knecht ersehen , zogen sie von stundan die Brücken hinder jm aufT, 
vnnd schrien die Frawen jbm auflf das höchst, daß er wider vmb'* 
keren woH.* Aber in dem er solches zuthun willens, ward er dreyeir 
andern, WolgewaffiMier Ritter ^ewal*, die aiit. grosser frechheit zu 
jhm sprachen: Ziä vnglückseliger stunde bistu jemals vber diese 
brftcken kommen, datiki du mußt auch in diesem Wasser, darinn der 
ander, so besser dann du, gestolrben, ersaufPen. 

Vnd also baldi renneten sie [244] alle drey wider jn, vnd rfirteii 
juso sleifl' an, daß sein Pferd scliifr zu boden fiel, vnd jhre Spieii ent- 
zwey Sprüngen, auch jn an zwcyrii orten verletzten. Diß vnangesehen 
ward der, so er angetrofTen hctt, tlei inassen zugerichl, daß on Ver- 
hinderung seines guten Harniscii jm die lantzen in leib hinein drang 
▼nd das spieße ysen darin, stecken bliebe. Nach dem grieff der Rit- 
ter mit dem ^ Löwen zu seinem Schwert, vnd begegnet den andern 
zweye», wie gleiehfalls sie jhm, vnd also fiengetf sie ein gefehr- 
liehmi Stirett an, aber der mit den Löwen, so noch der zeit niqht 

X 7 den, . ' ♦ i 
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zusterben gesinnli gebraucht all sein mügliche sterck, seinen Fein* 
den obzusiegen, vnd versetzet dem einen anfiT den rechten arm ein 
soleheii' streich I daß derselb sampt dem wehr auff die erden fiel» 
Derwegeb sich also verwand befindende» flöhe er' so viel er mochl, 
dem Schloß su, vnd schrie: Helfft mein freund, helfet ewerm 
Herrn, den man erschlagen wit. - 

Als der tnit tien Löwen vcrÄJtaiulcii, daß der, mit welchem er 
noch zuscliaOen, deß schloß Herr vnd Meister, sterckt er sich der- 
massen, daß er jn auflfdem Helm so lebbalTlig erreicht, daß er jiu 
die schneide seins Schwerts in dem kopiT zuuersuchen gab, vnd jn 
so taub macht» daß wo [242] er, sein pferd nicht vmb den haiß 
erwischt» er zu boden gefallen wer. Hieramb ergrieff jn der mit 
denLdwen bey dem Helm» vnd nach dem er jm denselbigen bkiweg 
gerissen, vermeint der Ritter also bloß vnd barhaa|rt» gleich wie 
der andere znentfliehen, aber der jn vberwmiden Hat, käme Jm vor 
vnd sagt, daß er deß todts eigen, wo er sich nicht gefangen ergebe. 

Ach, antwort er, ich sehe es wol, aber ich bitl euch, adelicher 
Ritter, habt gnad gegen mir. Denn ich lialto mit It für vberwiinden. 

Also bald sähe der mit den Löwen andere Hitler vnd ge- 
wapnet fußvoick mit grosser eyl zu dem schloß herauß springen» 
Vorhabens jren Herrn zu entsciiutten.. Dtaramb nAhert er sieh m 
seinem gefangnen» vnd sagt» mit gesetaftem schwort an sein gurgel» 
zu jm: Refehl dein Dienern , daß sie vmbkeren» oder du must 
herhalten. 

Ais er nu sein leben in dieser grossen gefahr verajenkLit, 
schrie vnnd wincket er jnen, daß sie sich vnibwendeten. Hierumb 
sie, als die jres herrn gefahr wol erkennten, jm gehorchten. 

Diß ist noch nicht gnug» sagt der mit den löwen» heiß die 
brücken ablassen. 

Das auch geschadi. Vnd fürt er jn mit sich hinauß » da die 
Frawen seiner warteten. Als der Herr deß sdiloß sie ersah» [843] 
vnd Vrganda erjiannt» ach sagt er, Herr» wo jr mich nit vor dieser 
Frawen fHsfet vnd sichert, so muß ich on Kw^ürel- sterben. 

So war mir Gott helfT, antwort er, das vvil ich nicht thun, be- 
sonder viel ujehr diß, so sie befehlen wird. • 

Hierauir fügt er sich zu der Vrtranda, vnd sagt: Günstige 
Fraw, seht hie den Sehloßherrn» was wüiiet jr daß ich gegen jhn 
färneme. 

Schlaget jhm das haupl ab» antwortet Vrganda» wo er euch 
nicht meinen Mann vnd die Jungfraw» so jhn ins gefenoknoß bracht^ 
sqstellet " ' ' 
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Avff diefe rede liob der Ritter mit den Löwen das schwert 
auff, damit er jhn erschrecket, aber der Ritter schrie: Ach Herr 
todtet micli nit, ich wil euwerem befehl nachkommen. 

Wolan so thut es geschwind, sagt er. Da rüSi der schloßherr 
der Landskaeclki einem, vnd sagtet: Gehe hin zu meinem brudeK» 
md sage jm, daß^ wo er mich änderst lebendig sehen wdli, er den 
gefangnen Ritter vnd die jungfraäwen Terwart vnd eilenti Uber 
inbeleiten verschaff. 

Als bald Ueff der diener vnd färt die jungfraw vnd den Ritter 
daher ; zu welchen der mit den löwen sprach: sagt dieser fravven 
danck, daß jr erledigt seit worden. Vnd fürwar jr soU sie billich 
lieben, denn sie sich viel von ewert wegen bemüht^ damit sie 
[244] euch auß dieser gefengnuß brächte. 

Ich hab sie allzeit geliebt, antwort der ander, vnd wil sie mehr 
lieben, denn mein lebenlang nie. 

Aber ehe er dim wort voUendeti vmbfieng er die Vrganda, 
vnd sie jn aneh. Folgends fraget der RiHer mit den Ldwen, was «an 
mit der JnnglVawen so aneh heran gefärl worden, anfengen weh.: 

Sie muB sterben, antwort Vrganda, damit sie jren Irauel er- 
kenne. 

In dem augenblick war die arbeytselige Jungfraw dermassen 
verzaubert, daß sie sich in die schleimige pfütz, wie ein Saw hinein- 
sürtset, vnd arlieit stets biß zu dem wasser filrsngehn, vnnd sich 
snertrencken, wo der Ritter mit den Löwen diesem nicht begegneti 
vnnd die Vrganda ieifiig gebetten, daß sie jr dilSmal veraiehe. 

Doch mit dem geding (sagt Vrganda> da0 sie die fatooMt 
nimmer thu, sonst soll jr eins zu dem andern gerechnet werden. 

Als der Herr vom schloü die Jungfraw, auß bitt deß Kitters 
mit den Löwen, erledigt sähe, sagt er zu jn: Herr ich hab dem, so 
jr von mir begert, stat gethan. Demnach bilt ich euch hochfleißig 
mir erlauben wollen, von deren mich hinweg zuscheiden» so mich 
nit fast lieb hat. ^ 

Dem sn ehr» antwert Vrganda, den jr bitten^ bin ich4essen 
safrieden/vnd siebe non hm. 

Nach seinem abschiedt verwnnder sieh der Ritter mit den 
Löwen noch, wammb die Jungfraw also vngezwungen sich selbe 
in den sumpfl begeben, vnd fragt sie, was sie hierzu bewegt. 

Herr, antwort sie, es bedüncket micb, wie man mich auff allen 
seilen mit einer angezündten fackei brennet darumb mir zu heiffen, 
ich mich in das wasser .werffen wollen» 

Dieser wort begnnd der Ritter au lachen vnd sprach: bey 
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gfamben J«liig6«ir, Jr lubal toridit gehandell, «US jr liegerl habt 
denen vbeU so salilgen, die sicfai so wol rechen könden. 

Nun war nii weit diesen dingdn allen Galaor gevei tydefiwegen 
sagt er zum Risen: Ich wolt f^anlz gern, daft mieh dieser zum 

Ritler macht, denn ob gleicliwol der könig Lisuarl hochberüinbt, 
so ist es doch allein seiner reichthumb halber, aber dieser RiUer 
verdient es init seiner mann vnnd starckmütigkeit. 

Ich bin gar nit darwider, antwort der Riß, gehet zu jm vnd 
sprecht jn darumh an, wo er es euch na abschlegt, ist es sein schuld. 

In dem söge der Galaor mit vier schiltjungen vnd swo 
Jungfrawen gegen den RiUer mit den Löwe^, welchen er frenndl* 
lieh grftßt, Tnd der allerschönst Edelmann, so er je gesehen, he* 
dünckt, Hierauff sagt Gabor: Günstiger Herr, es zwelffelt- mir nit, 
daß ewer star(ck[246]inütigkeit nach, so ich euch .also bar röl- 
strecken vnd klSrlich erzeigen gesehen, jr auch m feien mit 
freundligkeit vnd guten lieblichen willen erfüllt seyn, dicweil die 
gewaltige thalen nirgend aadiirst her, wenn von einem tugenlrei- 
chen hertzen entspringen vnd kommen mögen. Derhalben hab ich 
ausser diesem vertrawen vnd zuuersichl gegen euch bewegt so 
viel keckbeit vnd muts genommen, euch fleissig vnd freundlich zu 
bitten, mir ein gab vnd schenckin, darumb ich euch dienstlichen 
aniultttgen Willens, welche anch euch in keinem weg am ewer ehr 
oder gaten lob oachtheflig, gfinstlieh sustcilen, vnd nteht versagen 
wöUet 

Ob wol diß antwort der Ritler, so ich erst allfaie ntft meiner 

hand vollbracht, mehr deß glucks gunst, denn meiner mannheit zu- 
zumessen, dameben ich deren lügend keine (von denen jr meidung 
gethan) so hauffend vnd volkommen bey mir befind. Nichts desto 
weniger dennoch, dieweil ich euch (obgleichwnl jr mir vribekanni) 
"^u dienen geneigt, vnd wo änderst ewer bilt der biiiigkoit gemeß 
vnd mir an mein ehm nit schedüch ist, seit jjr der getröstlichen 
hoffnung gegen mir seyn, dasselb ewr begeir ioh euch nit ab- 
schlagen wil. 

So bit Ich euch nun fleissig, sagt Galaor, jr well mieh also bmr 
mim Ritter [247] machen, vnd hiemit werd jr mieh der müh vber* 
heben, daß ich nit sn dem könig Lisuart ziehen darff, von dem ich 

solchs sonsten zubegeren Vorhabens. 

Mein freund, antwort er, jr ihet euch selbst vnrecht, daß jr 
diese ehr vnd stat von einem armen Ritter empfahen, vnd dardurch 
den aller hochberümljstcn konig faren lassen wolten. 

Herr, sagt Gaiaor, die hoheit eins.kimigs könd mir nit die 
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fliercke ireben , welch jr mir diir<sli 4ieM»ft emni erst voUynclitefi 

streit eingebildet, derbaibeu wo euch gefelUg, wollet mich meiaer 
bitt geweren. 

Ich wolt viel lieber, antwort er, euch ein ander gab mittheilen, 
denn diese steht mir nit zu» vml ist euch darzu nidit löblich yjuI 
aAsehnlich« 

Wie «e wiB ia dieiea fedm waren, kimVrgMd« wieriebeas 
la jiien, darab der Bitler mH den Idwen lieh ^rfrewl, v«d mnor 
ynd ehe «e einig wprt jrcie gesiirechs halben Yemoannen, aaft aie 

mm Ritter mit den Idwen: wie gefeit eneh der edelmann? 

Er bedünckt mich, aiilwort er, der allerschöiist seyii, so ich 
mein lebenlang je gesehen. Aber er hegeret ein gab von mir, 
die weder jm, noch mir gebürlich. 

Was ist es denn, sagt Vrganda. 

Er wil, daß ich jn zum Ritter mache, antwortet er, wiewol er 
anff dem weg bedacht geveet ist, den König Lisaart [948] hierunh 
anittlangen. 

Wo jr jn hierinn verhinderten, sagl Vrganda, nidcht viel mehr 

vbels, denn guts daranß entstehen, md rahte jm, daß er von sei- 
nem beger nicht abweiche. Denn jr solt es jm nicht absehlagen, 
angesehen daß ich euch vergewissern kan, daß die Ritterschafft 
besser an jm, denn keinem andern C^ußgenommen ein^^ i|l aU 
vmbligenden Inseln angelegt seyn wird. 

Dieweil jm denn also ist, antwort der Ritter, so geschehe es 
im nanen Oettes, LalH yns ui ein Kireh gehn, vnd Gott den Herrn 
anrnffes, vnd dles^ nacht im gehet wachen. ' 

Es ist vnnonndhien, sagt Gala^, denn ich hah heut predig 
gehört, vnd den wahrmi vnnd blnt Jesu Christi empfangen. 

Es ist gaug, antwort der Ritter. Hierauff that er jhm den 
rechten sporn vmb, botte jm die band, wündsehet jm glück vnd 
sagt: Jetzt seid jr Ritter, derwegen nemet das schwer! , von wem 
jr wölt, ' - . 

Ir werdet mir es auch geben, wo es ench nit anwider, ant« 
wort Galaor, dleweU- ich es von keinem andern mit mmneni wHIen 
emp&hen wlL, 

Da ruffet er einem jungen, so- er mit sid^ gi^t, vnd eines in 

der faust hielt. Aber Vrganda sagt zu jm: Nein, nein, jr werd ein 
bessers haben, nemml dieses so au dem bäum hangt, welchsviel 
schöner. 

Vnd von [249] stundan schauweten sie vher sich, aber die 
^iben niehta an de^i Raum» - DoLwegen. hang Viganda. hjeiftig an 
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zolacken vnd gagii Bey glauben, es ist wol sehen jar, daßea da 
hangt, ynd hat es nie keiner, so allhie fSrüber zogen, gesehen« 
Wolan schaiiwL'l jctzuiidcr, dann ein jeder kan es sehen. 

Also bald sahen sie dasselbijr an einem Asl, san»pt einer gül- 
din vnd saituneten Scheiden danicben hanofcn, noch so klar ynd 
glilzend, als wann es erst zur selbigen stunde gemacht worden. 
Als dann name der Hilter mit den Löwen solchs, vnd gürtet es dem 
Galaor nnb, mit diesen werten: Ein so hupsch Schwerdt gebürl 
einem so schönen Ritter, wie jr seid, vnd könnet sicherlich glaii<^ 
ben, daß ench die, welche daaselbig so lange seit behalten, nieht 
hasset 

Die Vrganda vnd den Ritter mit den Löwen bedanckel der 
Galaer znm hdehsten, vnd sagt damaehr leh bitt euch fleiwig, 

mich entschuldigt zu haben, denn ich gedrungen, von euch zu- 
scheiden, vnd wo ich nicht vmbkeren mnste, da man meiner war- 
tet, were gewißlich kein andere ge sellst bafft, als die ewer, mir 
angenemmer. Vnd derhalben jrebielender II* rr (sagt er zu dem, 
so jhn zum Ritter gemacht} bitt ich euch, sagt mir, wo ich euch 
-in [250] meinem widenimbkeren finden möcht. 

In deß Königs Lisuarts Hofe, antwort er, da ich ench gants 
gern sehen wolt. Vnd dieweü mk ich in kurtmemlckter aeeH 
Ritter worden, bin ich gentslicb willens, etwan lang darinn zn- 
uerharren, damit ich ehr erlangen, ynd jr gleicher geatalt aach 
wol Ihon werden mögen. - 

Förwar sagt Galaor, ich wil euch bald am selbigen nachfolgen. 

Hernach sprach er zur Vrganda: Gebietende Fraw, jhr habt 
mich euch so hoch verbunden, daß wo euch gefellig, jhr mich 
-als den eweren, in allem gutwillig vnd dienstlich halten solt. 

Also schied er von jhnen hinweg, gegen dem Riesen sich 
wendende, der seiner neben dem Wasser, da er sich verborgen, 
wartet. Vor dem nnn, als Galaor mit Vrganda vnd dem Ritter aHt 
doB Löwen sprachen, fragt die ein vnder deß Galaors Jungfrawen 
der Vfiganda Jungfrawen, ynd erforschet so yiel, daß sie jhr an- 
zeiget, wie der Ritter mit den Löwen, - Amadis deß König Perions 
in Franckreich Son, welchen Vrganda daher gefttret, aölF daß er 
jren Mann auß der gefenckniß erlöset Dann durch zanberey sie 
riasselb nit vollbringen mocht, dieweil auch dcß Edeluianns Fraw 
im Schloß in derselbigen kunst wol [251] erfaren. Darumb er nier- 
gent durch, datin mit Ritterlicher band vnd gewalt errett werden 
können, welches nun wie gehöret, der lieblich Ritter vollfurel. 
ÜAch dem Galaor also von Vrganda abgeschieden, fragt sie gleich 
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bald den Ritter mit den Löwen, ob er den, so er zum Ritter ge<- 
macht hett, nicht kennt. 
Neyn, sagt er. 

Es ist bülich, antwort Vrganda, daß jr wisset, wer er ist. 
Dann er so wol behertzt, daß, wo jr vnd er einander vnbekaaler 
weift begegnet, zuuiel vbels darauß entapringen möcht, derwegtta 
wil ich ench nicht bergen, daß jr brftder Vätter vnd Heller ImI* 
ben seyd , ml er dieser ist; welchen der Rieß, als er zwey pder 
dritthalb jar alt gewest, gestolen. Aber bißher ist er also starek 
erwachsen, wie jr jn gesehen habt, viiti von ewer vnd seinet we- 
gen hab ich tiiß Schwert so lang behut, mit welchem er grössern 
vnd bessern anfange in Ritleiiichen thatun erzeia^en wirt, dann kein 
ander Ritter, in groß Britannien jemals gethan. 

Für grosser freude schössen dem Amadis die zäher in die 
engen vnd sagt ssn Yrganda: Ach gelitte PraWi ich biHe eaeh 
frmdUi^, sagt mir wo ich jn finden möcht 

Es ist j^t vnerfordert^ daß jr jn sochl, sagt Yrganda. 

So sehe ich wol, sagt Amadis, er muß sich vor [252] das 
erfüllen, so jhm von Gütt bestimpt vnd aufferlegt ist. 

Ja gewißlich, antwort sie, darzu wirt er nicht so leichtlich 
zuerkennen ^yn, wie jr vielleicht gedencket. 

Lange weile sprachten sie also mit einander, biß Yrgan^ zu 
jhrem Mann ein wenig wider vrobkeren wirtt» befahl derwisgen den 
Amndie vnsenn Herrn Gott, der dann seinen weg ghen* Ymdeli- 
sora, da desselbigen mala der Kdnig Lisaart Hof hielt, fdmame.. 
Ynd jetstmals wirf die History seiner gesehweigen, vnd diß zu 
handen nemmen, so dem neuwen Ritter Galaor boiregnet, welcher, 
als er zum Riesen kommen, sagt: Jetzt bin ich (Gott vnd dem Rit- 
ter, zu welchem jhr mich geschickt, sey danck) Ritter. 

Ich frewe midi dessen von hertzen, antwort der Rieß, vund 
«Keweü äch die sach also glücklich verlaufen, bitt ich euch' ein 
ding mir nicht zuoersagen, wo es euch änderst gefellig. 

Wie? sagt C^laor, meinet jhr daß ich eudi eynig ding ah- 
. scUagen wolt? Es sey dann daß jhr mich an meinen ehren vnd 
loh verhindern weitet?' . 

Neyn, antwort der Rieß, dann viel ehe wolt ich dieselbig 
mehren, vnd diß, so ich beger, wird euch darzu befürdern. 

So begeret es nun, sagt Galaor, dann irh es euch leysten wil. 

Ihr habt 1353] mich sonder Zweifel Canlworl der Rieß) ellich 
mal ab dem Riesen Albadan hören -klagen, welcher durch ver?- 
litherey «meinen Yatter ecschhigen, vnnd .noeb heutiges tages die 



Digitized by 



m 1,1^ ctftQ 

¥ettMi dM MM CSaMamr mit g#iritt liriielt, da» «0« ftedrts 

wegen mir zagehdrjg. Derhalben bitt ich .eveh, diifl jr nicli 4iß 
orts rechen, dann kein ander, als jbr, diß ToUlnruiien k#n. . Vnd 
seyd hiebey einfedenck, der sacht vnd auferasiehmif so ich euch 
erzeigt, auch der freundschafft, so ich gegen euch trage, welche 
so groß viind hertziich ist, daß ich mein Leib vnd leben für ewer 
Person in todt auffopffeni vvolt 

Vmh dieses, sagt Galaor, soll jlii- mich nicht bitten, sondern 
zu thun gepieten. Vnd so viel tiiich betrifft, bitt ich euch, daß jr 
«Hch diesen Zwiespalt gegen Albadaa verrichten lassen, dieweti 
er eoeh so hoch anligt. Wo ich dami nun von jhm lebendig lumuae, 
floH jhr keiaea wegs zweifeln, daiS. ich nodi mehr bareyt vnd 
willig seyn wil, alles diß anarfuUeii, sc euch za ehr vad mMc 
feichen mag, vnd m diesem also mein Termügen zugebnmchen, 
dafi jbr kldrlich mein' danckbarkeit gegen ewern bewiesonen giit^ 
thaten erkennen solt. Deßhalben laßt vns nun one lengem veri^ug 
gegen vnserm wider(254jsaclier forl/iehen. 

Im namen (iotles, sagt der Rieß. Also namen sie den weg 
gegen dem Schloß GaUar<'s für, auff welchem sie gleich bald Vr- 
gmida, die sie wol erkannten, ereylt, vnd zum Galaor sagt: Wisset 
Jr,- wer euch heut zum Ritter gemacht? ^ 

^ Ja warlich, antwort £lakor, es ist der best Ritter gewest, von 
den ich jemals hören reden. 

Bf ist war, sagt sie, daM-ernoch besser, als jr ait vermeynt, 
aber jr mnfit seinen Naa^n wissen. 

Vff diß rüfft sie dem Riesen Gandelaeh, vnd sagt: Oandahich, 
weißtu nicht, daß diser Ritter, so du erzogen, deß königs Ponon, 
vnd der königin Elisena Son? Vnd daß von der wort wegen, so 
ich dir gesagt, du jn erzieht n lassen? 

Ir redt die warhcit, aiitworl der Hieß. 

Wolan Galaor mein freiindt, sagt Yrganda, der euch zum 
Ritter gemacht, ist ewer ehester bruder Amadis, daramb wann jr 
ja forthin sehen werd, erzeigt jm ehr, als der zw^ey jar iltar dann 
Jr, vnd befleißt euch, jni m Mannheit vid guter tngent nachmifol- 
gen, vnd gleich zuseyn. ' . 

bt es mdglieh, antwort Galaor, daß der König PerioB mein 
Vatter^ die Kdnigia Elisena meiae Matter, vad ein so gewaltiger 
Ritter mein bruder sey? 

Ja gewißlich, äagt sie. 

So sey es Gott gelobt, antwort Galaor, jetzt sag [255J ich 
euch zu, daß ich mich wol halten, v&4 n^ui leben zu crlaagaag 
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Hüttriicheii tobs, aieii eMßmg towIMg wi Rieirtrapiire« wil, 4k&* 
weil 6oH mieh 00 hoch Terseheii. 

ilioraulF zog" Vrganda wider hiiider sich, vnd der Rieß auch 
Galaor jmmer für, welchen Galaor vnder wegen fraget, wer die 
Fraw wer, so mit jrn sruredl. 

Es ist, sag-t dfr lUeß, Vrirnmla die vnerkaiinte, welche sich 
•Iflo nennte dievveil sie sich oÜ\ versteUl, vnd vnbekaaat mchL 

In dorn gesprich kamen sie neben eio Wamr, da sie, selten- 
tnal die hits sehr groß, sich erlaben wolten, vnd ein Ml «nif- 
schlagen lieMen, gegen welchem Md hernach swe jvngfrawen 
(jo ftuff zwetorley weg^n daher ritten, doch Yor dem Zeil msem- 
men slieMen) sueylten, welche, als sie den Riesen ersdM, sich 
in die flacht begeben wollen, aber Galaor gieng gegen jnen md 
macht sie wendig. Folgends fragt er, wo jre Reyß sich hinlen- 
det Die ein aiUworl, ich ziehe aiiß befehl meiner G. F. einen vn- 
erhörten streit zu besehen, von einem einigen Ritter, der sich 
vnderstanden, den starcken Kiesen auffm Schloß Oaltares zu be- 
streiten, damit ich jr hernach vom selben zeitimg bringen mög. 

Als die ander diß hört, ich verwunder mich, sagt sie, ob 
ewer rede. Ist ein [1^56} RHter anff erden, der seiche Ihorheit 
vnderfimgen dorff? 

GewiHUch, sagt die andw,- es ist die warheit 

Wiewol mein weg Csagl die lelite) sich änderst wo hhi wen- 
det, so wil ich deeh yon solchen abweichen, vnd eoch nacUblgen, 
damit icii solch vnglaublich ding auch sehen mdg. 

Vnd also bald wollen sie vriaub vom Galaor nemmen, aber er 
sagt zu jhnen: Liebe Jungfrawen, eylet nicht so hefflig, vnnd 
wartet ein kleines, wo es euch gefeiJüg, dann ich wil euch dahin 
das Geleyt geben. 

Das sie jhm zusagten , zum theils dieweii jhm diese newe 
Ritlers kleidung vnd rüstnag so wol anstände, anm theils seiner 
fürtrefllichen Schönheit halben, darob sie grosses welgelBiien eai« 
pfiengen. Alf diß nage Galaor den Riesen heseyts, vnd sagt, ich 
wüll gantz gerii, daß jhr nicht weiter fortzöget, vnd mieh nul 
diesra Jungfrawen allein fortreysen Uessel, znnollendnng dessan, 
so ich euch zugcsa^rt hab. 

Dises redet er darumb, auff daß sie nit argwon möchten, daß 
er der were, so diesen kampff furgenommen. Das vergönnet jhm 
der Rieß gleichwoi vngern , aber Galaor zöge mit den Jungfrau- 
wen, vnd dreyen Spießjungen, so jhm der Rieß zugeben, jmmer 
fori, htß.sie nahe zu dem Schloß [257] Galtares in eines Geistlichen 
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verharrten, vnd der Galaor beichtet, dem nu der ^ui Pfarrherr 
diesen kampff außzureden verineincl, mit den vnntl derqfleichen 
Worten: MeinSon, wer hat eucfi solche vermessenheit eyngebildel? 
angesehen, daß in dieser gantzen gegendl nicht zehen Ritter ewers- 
gleichen, diesen grossen vnd erschrecklichen TeufTel ansprengen 
dörfften? Vnd jr wollet euch also jungen in diese gefthr bsgeben, 
vnd leib Tnd seel mil. einender Y^rlieren, weil die, so. akk wii^ . 
senllieli Tnd färsetslich in des Todes strick werfen, jrer selbe 
todschleger sind. 

Herr, antwort Galaor, Gott mag nach seinem gnedigen willen 
mit mir handelea, doch wü ich in keinem weg diß mein fürhahen - 
. vnderlassen. 

Uierab hat der gute mann grosses mitleyden, vnd kund jm 
nichts femers vor weinen sagen, denn, ich bitte Gott, daß er eucb . 
kelff , dieweil jr mir je nicht glauben wolt 

Herr, nntwortet Galaor, ick biti eacb fleissig, onck in ewera 
gebet einzosckliessett. 

Also morgens nach angehörtem wort Gottes, wapoel sieb Ga- 
laor, vnd ritte gegen dem Schloß, daß er bald ganlz fest, vnnd mit 
starcken Thürnen [258] vnd Rondelen vinbfangen gesehen. Als sie 
gar nahe dabey waren, fraget die eine Jungfraw d^ Galaor, ob er 
den Ritter kennet, so den Kampff eintretten wolt. 

Es ist nit lang, antwort er, daß ich jn gesehen. Aber sagt jr 
mir, wo her seid jr koofmen, diese knrtaweil susehen, vnd wer isl* 
die Fraw, so enck kieker gesckickt? 

Keinem jmdeni mag es zowissen geAan werden, antwort sie, 
denn allein dem Ritter , so diesen streit vollbringen wirdt. 

. Hiezwischen kamen sie biß zu den pforten deß Albadan schloß, 
welche damals beschlossen waren. Darumb rüfft Galaor dem Pfört- 
ner, auff dessen gesrhrey zwene Männer zu der Zinnen herauß 
lugten, vnd fragten, was er suchet ^ 

Gehet, antwort Galaor, sagt dem Albaikui, daß ein Ritter hier-* 
avasen, so mit jm von deß Gandalacks wegen streiten w6Ue,-vmid 
wo er nickt bald kdmpt, \wirdt'er genngsam zu erkennen gebe^, 
daß er nickt so kock gekalten werden soU, als man meinet. 

Ir Cansieren wol, vnd seyd reckt daran (sagten sie, also einer 
seiner thet spotten) Aber er darff euch wol mir zu baldt, vnud zu 
früe ein Artzeney wider feuwern zorn bringen, wo jhr jhin nicht mit 
dem Pferdtlauft' vnnd Spornf259Jstreich furkomnien. 

Hierauff giengen jdies.elhigen Wächter zu. dem Ryesea, vnd 
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zeygeten jhm dHV an. Vniid alß die Jungfrauwen vergtunden, daß 
Galaor derselb wäre, so solchs furnemmea verrirht<^n solt, verwun- 
derten sie sich vhor alle niassen, vtind sagten: Ach Herr, jr Ihut ein 
gar zu grosse narrheit. Wolan, Gott wolle euch helifen, daß jlir wui 
■ eluren daruon kommen , vnnd diese holte that vollenden mdgeo. 

Vnnd meines theils, saget die eine, wil ich nicht mehr bey euch 
bleiben^ denn ich steii»e, wo ich diesea M eo n um der, ynnd schents- 
liehe CreBtiur vnr msehev mit welchem jhr ^ooh ziiselMrffen haben , 

Liebe Jungkfhiaw, antworte er, dieweil jhr forchtsain, so wei- 
chet hindersich biß in ileß Pfarherrs iicußlin, Da wir diese ver- 
gangene nacht gcschlaffen, miikI wo ich nicht erschlagen werde, wil 
ich von stund zu euch kominrn. 

Warlich, saget die ander Jungfrauw, Es begegne vnnd wider- 
fahre mir gleich hiervber was es wolle, So wüi ich nicht von binnen 
scheiden, biß ich das ende gesehen. 

Vnnd also behielt der einen keckhcnt ^ ander anflT, aber doch 
theten sie sieh in ein Wald, so nahe darbey [20^ etwas hindersich, 
damit man sie^niclit sehen, vnd wo es dem Ritter vbel ergieng, sie 
tfntaiehen möchten. 

DAS DREIZEHNTE CAI ITEL. 

Wie Galaor den Riesen auff dem schloß Galtares vlier^ 

wanden. 

Dieser newen zeiumg ward der Riß von stund an versten- 
^iget. DeßWegen sprenget er baldt hernach anb dem Schloß, aufT 
^ einem wol,Tnnd seiner grosso nach, gleich geformten E261]pierd, 
Denn es bedMsket ein Blc»phant, vnd er mehr ein grosse senl oder 
block 2a seyn , denn ehi Ritter. livn hat er sich allein mit ^nem 
thibhaniisch gewaffbet, Trnid auff seinem Haupt f&hret er ein liUir 
vnnd scheinend Helm, vnnd in seiner band ein schwer^ SühUn 
Stangen, mit deren er gemeinlich zustreile» ptlegt. Höchlich er- 
scbracken ab jin die Schiltjnnsren vnd Jung tVa wen, vnnd der Galaor 
zum thcil splb«. Aber er beherlzt sich dermassen. daß je mehr er 
sich zu jhm iiäherl, je weniger solch g^roß stück Fleisch er förchteti 
Als der ^eß jn so mutig gegen jm ziehen sähe, sagt er, Ich verwun- 
der mich , halber Mann , wie du deines tods so frech warten darffiil. 
Dieser so dich hiefaer geschickt, solt dein herti, vnd dn sein grossen 
starcken Mb enUent hiifoem Aber er bht mir eben das Möi^ensfipKn 
vor dem Imbis amierdewen geben wößen* • 
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Galaor, so sich ab diesen schelten nicht verniiofet, antWort jm: 
'Meinest du grosses thier , daß dein grob geschrey entweder dich 
köndt höher, oder nii( Ii weniirt r geacht machen? Ich vertrauwe auff 
den, so den stoltz deß Philisters Holiatb trpdempfft viind genidriget 
hatt, der dich auch viel nichtiger vmid geringer, denn den staub 
[262] machen wird. 

Ab äksaen Worten erifimet der Rieft heftig. Derwegen obne 
fernere iDtworl» fasM er seine Stangen, der nrnnmig jim ntderza- 
scMagen, Aber Galaor geschwind vnnd Irartig, leget seiiie Lti^eii . 
eyn , vnnd nU dem sterclieslen laulT seines PfSsrdts, erreicliet «r jfan 
im Battch so leblieh, daß dieser grosse Polyphemus ein Stegereilf 
verlöre, vnnd sein spieß in die lufft flöge. Im neben hinrennen ver- 
meinet der Rieß jn mit seiner Stangen zu treffen, aber er rucket zu 
sclmellc forth , vnnd gieng der streich leer ab , Derwegen fiel die 
Stange, so schwer vnnd schier einem bakkcii ♦gleich war, durch 
stercke dcß Kisen arm, also vngestüm her unter, daß sie der Hieü 
selbst nicht mehr erhalten mocht, besonder verseUet seinem Pferdt 
tu die seilen ein soieheii Itrefftigen streich, daü er es vnder jin todt 
nadergescUagen. Daiier denn der Rieft , ein lange weil iticii nicht her- 
för worgen, noch auffstebn mögen. Innerhalb dem hniirt Galaor 
der gegen jm inmb, vnd tantzet jfcm mit dem 'Pferde so ofFI vnnd 
sanffi vber den Bauch, daß er sich schier nicht mehr regen noch 
wenden köndl, Denn so baldt er herfür zu kriechen sich vnderstunde, 
war iler Galaor [263] jhm allzeit so nahe aulF dem halß, daß er jhn, 
mit der nasen den boden kfisscn lehret. Aber zulezt stieß sich deß 
Galaors IMerd auch vber den dicket i Corper, also daß er gleich wie 
der Hieß heraber fiel. Doch weil er seine augenscheiiüiclie gelahr 
vermercket, hemiUiet er sich durch seine geschwindigkeit vnnd ge-^ 
aehicUiglKeit herfur, vnnd näheret sich zu seinem Feind, fasset das 
Sehwerdt so jm Yrganda gegeben, in die faust, mü welchem in dem 
jn der Rieft mit seiner Stangen scMagen wöli, er solche bey «ler 
handlhebeiMie also antraff, dasselbigis sersprang vnnd wenig m der^ 
handt bliebe,- mit welcher e;r dennqck den Galaor mil solcher siercie 
erreichet, daß er mit aller gewalt die handt atiff dü? Erden setzet, 
vnd sich enthalten must. Nichtes desto weniger kondle er jhn nicht 
liiemil erschrecken , son lem begegnet dem Riesen widörumb, wel- 
cher das vbrig theil von seiner Staugeu atjffhub, vnnd jhm noch ein 
streich ireben wolle , vor dem sich doch der Galaor wol behüttet. 
Denn er im vmhwenden vnnd vnibkeren jm beseits den arm nahendt 
bey der schnlter dermassen antr^fT, daß er jm solchen herab hieb, 
vnd daran daß sohwert biß miilen in deß Rw0R{S64]achcnohel im 



Digitized by Google 



127 



weltzen hinein drangfe. Dariinih ausser vnlcidenlliclicni s( hmerlzen 
er iiät lauter stini aniieiig zuschreyen: Ach ich vngiuckseiiger, i^h 
bin von einigem mann ersrbiHgen worden. 

Vnd auß vnsinnigcr wuht vermeinet er dcnGalaor zuerwischen, 
aber von der grossen wundeJi wegen im fuß, yermocht er nit mehr gehq, 
besonder ward gezwungen nidemsitzen. Hieiwisehen nähert sich Ga- 
ÜMur liiR»]^ imd ils der Rieß jn anergreiffeiiBMi redit hand MiBstreckti 
hieb er jm 4«! grossen Iheü rou settugcii hertb, also M der Rieft 
geuislich seiner kreliten ratblöst, denn er so ermüdet) daß er iuff den 
pteioleirviid sich meht mehr auffWchten Icond, dieser vflsadi wegen, 
sMng jiMt6aiM>r leichtiich das liaupt ab, welchs er durch seine 
junge hinweg trage n ließ. Diß nun die Jungfrauwen ersehende, 
kamen sie auß dem Waldl herfür, damit sie diß greiiwlich Thier 
Mirid Bestiam besehen, vnnd sprachen zum Galaor: Fürwar, Mann- , 
hcher Ritter, der hat sein arbeit vnnd leosten wol angelegt, so euch 
erzogen, denn Cwie wir verstanden) so hal er den nutaen, gewia 
vnd räch, vnd jr gnisse ehr liiedurch empfingen. 

Vnd in dem sie vmbkeren woRen, ersahen sie sehen in kel-» 
ten fesohmidle Ritter gegen jnan l^ommen, dAa da sehnen: 
KeMfl, iisi^ vnd iiemmel diesen plati ein, dieweil jiur läese» 
erschlagen, so vnsjfimnierUeh gelingen gehalten. - 

: > mäs Mhmckt' ench? sagt GMaor zu den Jungfrawen, wollen 
wir heut hierinn verharren ? 
^«ti Warlich sagten sie , wir rahten dazu. 
* Also zogen sie iti das Schloß, daselbst Galaor den gefan- . 
genen die eisen hinlegen ließ. Vnd bald hieranflf ward diirdi 
die einwohner speiß zu dem morgen Imbiß für jn vnd gantzen 
gefailirchifft, gebracht vnd auff'gesezt. Als sie sich nna ersettigt 
vnd jrem lust darnach die Veste besehen, ^kamen vnd enoigteii 
siok alle vnderthanen dei^igen SeUoß, «0 er newiiek erobert, 
jhai als jhwmi Henn erbhuld^my intfcwt, wolche er doch niehl 
aobeaHMa wott, mit anseigung, daß. diß, so^ gehandelt vnd 
voitamitf, für dea Ciaiidala^ Cdan solches^von Rodilpwogon ngOfit 
liörig) beschehen; ' . 

Viid ich Uagt er) als sein i>Litcr freund, bin hieher kommen, 
jhm herberg einzunemmen. Derwcgon b'di ich euch, jn als ewern 
rechten, angebornen vnd natürlichen, Herrn flutzunoinmeii vnd zu 
gehorsamen, der hoffnung vnd zweifeis one, daß er euch uiii aller 
lieb vnd freundtligkeit halten, [266] vnd regieren wird. 

Diß ward jhnon mm ganta .angeneaMne, vnnd antworten out- 
helUg, daß.er wlNmüien seyn wArde^ v ^ < >t ; 
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^ Dum wkr vM^koffim, Mgleii sie, daß er vns ab seme getmiw« 
vnderüianen, an statt deß andern, so vnns für dienstknedit vnd ore- 

fangene gehalten, trösten viul ruh geben werde, vnd halten euch in 
dem vnsern erlöser, dieweil jln jhn vbciwunden. 

Nach diesen vnd andern ehenmeiisigen reden, sciiied (iaiaur 
sampt seiner ircseiischalFt von dannen, vnd zöge seinen weg für, 
da ja der Jungfrawen eine hate, daß er vernügt were, vnd jm nicht 
verdrissig aeyn ließ, daß sie in seiner geseUadnifft vnndgetof d blieb» 
daß er jr vergönnet vnd verwiUif el» 

Aber ieb, sagt die ander, wü eiiien andern weg ftrneniniMi, 
dann ich niergend vnb^ faieher kommen, dann daß ieh dieaea sireils 
anßgaog beaebawen aoAcht, welcb^ leb so gnugsam gesellen, daß 
auch andern Leuten ich dasselbig znerzelen hab. Derwegen siebe iob 
in deß Köniirs Lisuarls Hole, meiner brüder ein daselbst zusuchenn. 

Liebe Jungfraw, sagt Galaor, ich liiu euch, wo jr einen jungen 
Ritter, «1er in seinem Schilt Löwen fiirl, darinn ümiet, saprt jnt, daö 
der Edelmann, dem er kürtzlich den Rillers Orden fnitgetheilt, jm 
sein gut[267jwillige dienst anbieten, vnd daneben zusagen thu, daß 
allen mügtidien fleiß, solchen Orden zu ehren vpd au befördern ich 
fürwenden, auch jm, wo ich au jm komme, femera vnaera slsnds 
halben, anaeigen wdU* 

Also name die Jnngfraw vom Galaor vrianb,, weldier sie Gott 
hefehlende, zu der andern sagl: Liebe Jnngfiraw, jr wiaaet, daß Ich 
den Riesen bestritten, vnd vor denuelben jr mir zugesagt, daß deoi-* 
selben ewer 1 1 awen namen nicht verhalten werden solt. Derwegen 
meme bitl, denseibigen mir anzuzeigen. 

Es ist war, antwort die Junglraw, wo ji min l)cgierd hat, sol- 
ches zueriaren, folget mir nach, so wii ich sie euch vor funlT tagen 
aeigen. 

Hieran soll es keinen mangel haben, sagt Galaor. Also reißten 
ale fort biß sie au einem zwerehweg kamen, vnd zolie Galaor jmmer 
vor ansäen, vermdnent, daß sie jm naehfelgt^ welche aber dahinden 
aul^pehailen' worden, vnd bald darauf hdrt er schreien: Ach lei»- 
lIcberlUttiBr, heUPt miri > 

Da wendet Galaor sich vrab, äuff- daß er wissen möcht, was 
es were. 

Ich glaub, sagt der fcichiitjung, daü es die Jmigfraw sey, sow 
VMS gezogen. ' \ ' 

Wie? antwort Galaor, hat sie mis verlassen? 
Ja herr, sagt der ^chiltjung, sie ist dahinden blieben» 
[268] ^ey ghiuben, antwort er, ich hab sie vhe) bewaret« 
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Vnd eilends mit soiiiem Scliilt vnd LnnUeii allein, ohne tieri 
Helm rennt er dem ijesriiit y zu. vnd fand fünff Fuijknecht mit 
tianUer, helipartcn vnd anderm versehen, sampt einem Zwerg zu 

d«r die Jungfrawea mit eiBera stecken schlug. Als der Galaor 
Ml jaea ko»|Mn, sagt er afiin Zwerg: Keinnutsig vnd abseheiitidie 
drcAtar , Gott geb dir aUei vngluck. 

; rVrt^bi den woiieii k6iSt er Min Lulzen umb, vnd gab jm mil dem 
grdwam tbeil ein« inff den kopff, dtß er gants taub vff den boden 
ieL De eflelen Lanlzkne(>ht alle avflTden Galaorsu, deren einen er 

mit seim spieß gleich wie den Zwero^ niderstieO. Folgends den andern 
so mit seiner Helipartcn im Schill bestecket, stach er solchen in leib. 
Als die andern diß ersehen, lieonhen sie sich in die dicke liecken 
hinein zu der Ducht, vnd gieiciifals der Zwerg, so wider umb 
auflPgesessen vnd schry: Schelmischer Hilter, es sol dir vbel 
ergehen, daß dii meine Diener eraehlagen., denn du daramb 
sterben mußt. v . 

^ 'jl>er Galaer eraeheiid, daß der Zwerg ganlz weit von jm , liei^ 
er jßk fiuren, vnd alieg ab, leine Lanleen, ao dem andern in dem leib 
stecket, snbeseben, ob sie nocb gmts were, welehe er nun vnäer- 
lelst be[269]iand, vnd sagt zn der Jungfrawen: Ziebet voranssen, 
ieli wil euch hinfort besser beschirmen (mit der bulff Gottes) dam 
ich nie ihan hab. 

Bald iiernach kamen sie zu i iiRni wasser, Bras genannt, vber 
w«^lclies man on schilT iilL kommen mocht, da doch gleich fugiich 
zu allem qrlück die Jinitrfraw ein kleins Nächlin fand, in dem sie 
zum ersten hinüber fuhr, vnd hie^wischen als der Galaor desselben 
wartet, ward er des Zwergs gegen jm kommen widerumb gewar, 
welcher mit lieiler -stimm schry: Verrätherisober bößwicht du 
mußt berbaUmi, vnd die Jungfirnw, ao 'du mir entfürt, dabinden 
Insse^. . 

Diesen worten fragt Galaor wenig nach, Uber ersähe hinder 
dem Zwerg «oeh drey gewapnete Ritter, wol gerOst reiten, vnder 

welchen der ein zu den andern, saget: Bs Were nicht redlich ge* 

handelt, daß wir alle drey zumal ein einigen Mann aügTÜIenjdaruuib 
Vttd 60 viel tnirh belangt, wil ich keinem helireii. 

in dem ließ er sein Pfordt strack wider den Galaor lauften, der 
sich hiezwischen zugericht, daß er jn empfahen kumlte, vnd also 
trafienne einander dermassen, daß der Ritler dem Galaor seinen 
hämisch vnd ein wenig mit der-Lantsen in das fleisch verletzt, 
aber Gaieor vergoH [270] es Jbm so dnppelt, daß er Jhn auß dem 
Sattel hbbel, «nnd von diesem s^nmg oomeefatig anff dtoserdeii 
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fallen macht, darob sich die ander zween also entsalzten, daiV sie 
alle beyde zumal wider den Galaor rennten. Der ein verfehlt mit 
seiner Lanlzen, vnd der ander brach die sein vtT deß Galaors Schill. 
Aber Galaor genUlich bedacht sich zurechen , erroieht den letzten 
'90 grob in das angesicht, daß er jm den Helm vom bMipt flöhet, 
vnd jn schier auch feilet. Inner dem kam der Mider\ noch nie 
«üfetroffen» wlderumb gegen dem Celeor, tmä xerbrteli enff dUknül 
leineli sfießb Vnd wiewol er jn wd angerurt, meclite er dedi 
den Hemtseh nicht dorcbstechen. Als mff bederi seilten sie jre epieA 
zersprengt, scharmutzelten sie mit den Wehren, damahls scMe der 
Zwerg one autlhdren. Sehrt daß er euch nicht entfliehe, schlagt 
jhn zu lodt. düFnii er nit weichen köndt. 

AufT (liß näherte sich Galaor gegen dem, so den Helm ver- 
loren, vnnd hette jhm auch das haupt zerspalten, wo er nicht den 
streich mit seinem Wehr außgenommen hett Jedoch erreicht jn 
Galaor noch zu öberst, vnd ölTnet jm seinen kopflf dermassen, daß 
jm die bdse dta|^ff p7l] wol herauG steigeii knndten^ Ynd er todt 
miff den platz niderfiel. Als nhn der drüt selnien geseHe« todt sähe, 
bekäme er solchen schrecken vnd sitlem, daß er den RAeke« 
kerel, Tnd flehe. Aber Galaer ward Jm so Mibe adT dem Halft, 
daß er jm mit dem Schwert ein groß stfickTon seiiiemllekn Mnwvg 
schlüge. Hierob mehret sich die forcht deß Fluchthansen der 
gestalt, daß er seinen Schilt aufT den Rücken warfT, vnnd hefl\iger 
dann daruor mit Spornstreichen zuschlug. Darumb verließ jn Ga- 
laor, vnd keret wider vmb, vermeinend den Zwerg- zufangen, vnnd 
jhn bey einem Fuß an einen Baum zuknüpffen. Aber der Zwerg 
hütet sich gar wol vor dem , dann er mehr miff die ^cht eylet, 
dann der anderli Gest uiergendt keiner. Derwegen wendet slch^ 
GtAmw fgegea dem, so er mi dem ersten herander gesdmissen, 
vnd der avß der onmachi wlderumb* zn jhm selbs kommen, vnd 
sagt SU jhm: Gewißlich ewer vnfall verdrenßl mich, vnd ist nrir 
leid, aber ewere Gesellen gar nicht Banif jhr als ein Mtor, habt 
mich einig angegriffen', Ob gleichwol mir nicht bewußt, aoß was 
vrsachen, dieweil ich euch meines vvissens, noch nie beleidiget hab. 

[272J Es ist war, anlwort der Ritler, aber der Zwerg hat 
mich bericht, wie jr in gesclilagen, seine diener vmbgehracht, vnd 
mit gewalt eine Jungiraw, sa mit jm ziehen wollen, entfürt habt. 

Furwar, sagt Galaor (jm die jungfraw zeigend, so seiner anff 
der ander seilen deß Wassers wartet) er hat fälschlich gelogen. 
Vnd des zu xeugnuß, wo ich sie genöttigt, würde sie meiner nit se 
^willig wirleni aber sie hal sieh im-Wald etwas veririmlerti vnd 
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der Zwerg sie erwischet, welcher wider jren willen sie hinwegr 
znfuren vnderstanden , vnd dieweii sie jm nit geboroben wöllea, 
ImI er sie mil einem steeken dnitzig gehocbni«tig|. 

O des verrahters, antwort der RÜter, es eoU jn gewißlich 
MA geschenckl werden, daß er mich hieher geßlrt, wo ich ja 
vherfciNmn* 

ViUI dieweii Galeor jh so guthertzig befand^ ieng er sei« 
PferdI, so ealimflbn war, vad stellet es jin widerumb zu, neben 
geUianer bin, wo er dem Zwerg begegnet, daß er jii der verra- 
Iherey vnd hioen halben strafft. Nach dem trat er in das schÜT viid 
fuhr vber das Wasser. Folgends sainpt der Jungfrawen zolie vr 
seinen ancrefangnen weg für, biß sie zu abends zu einem schonen 
bergschloß kamen, da sagt sie zu jm: £s wirt nu beut das best 
1273} seyn bierinnen zu beberbergen. 

Vnnd also bald stiegen sie ab, vnd wurden gar wol enpiuigait 
Denn a«ff deaweibtgen Schloß der Jungfrawen mutter wohnet, kurts 
hemaeh, als der Galaor anfigexogen, sagt die Jnngllraw, damit ich 
~ eneii osehiem verhelft nach, gnug thue, werd jr hicnnnfien biß anff 
sMte wiAerkwifll, so in hmrlzem beaehehen sol, Yorbarren, vnnd 
«teo vti\ ieli euch gewisse newe zeitung bringen von deren, so jhr 
zugehen besreren. '" 

Ich bin dessen zu friden, antwort Galaor, doch mit (Jem gedmg, 
daß jr nicht lang auübleibet, denn ich anderstwo zuscliaHen. 

Habt iV\[\ keine sorge, sagt die Junckfraw,jr werdet mich bald 
widerumb sehen. 

Yttd idso zöge sie daruon, vnnd kehret fleiß an, daß Galaor 
ab jbrem verharren nlohi verdrussig würde. Nach jhrer widerkunSt , 
hefhhl «sie dem Galaor, daß er sampt jbr zu Roß saß, darnach 
räialaa sie iter awerch dnrch den Wald, lllr welchen,als sie huianß 
rillen, ei^eff sie die nacht Da söge die Jnngfraw Cflie rechte 
alrasse vmlasümd^ aaff die seyten, vnnd kamen gar spat zu einer 
ganls scMnen^tatt Grandares genannt. Ab sie nun bey des Schloß 
Pforten waren, sagte die Jungfrauw: Lasset vns absi[274]tzen, 
vnd gellet mir nach, Denn hferinnen wil ich euch die zeygen, 
wie ich euch verheissen hab, vnd nemet euwere wehr mit euch, 
dieweii man mehrmals nicht weiß, was sich zutragen mag. 

AuiT diß gieng die Jungfraw vor aussen, vnd Galaor hiniiach, 
biß sie zu einer »aowren kamen, da sagt die Jungfraw zu jm: 
Mg«t da hinnanir, vnnd ich wti auff der andern seyten ewer gdben 
-warten. ^ ^ 

Um er nun hsnekweriftßh thal, von seinör ii6bwefen rftstong, 

9* 
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Sonderlirh def) Schiits vnd Helms wegen. Als die Jiinirfraw jlm 
darubeii salie, iriLiitr sie in den Pallast hinein. Innerlialli dem stieae 
Galaor herab, vnd setzet sich zu einem Garten ibüriin nider, vnnd 
veriuurret daselbsten, biß die Junckfraw sampt jrer Gespielen einer, 
jm auffthat. Aber ehe er hinein gieng^ saget sie zu jn, Wiewol jlnr 
biß hieher kommeii, so ist doch von ndthen, ehe jhr weiter riebet, 
«l^ß jr vns »ittor eweren yniid ewers Vetters namen sagen« 

Last .Tns diß ▼nderwegen lassen, antwort Galaor, deM^idh 
ein solchen Vetter hab, daß Ctnß ich gewaltigere thnten Toibringe) 
ich jhn nicht gerne nennen wil. 

Doch so gebärt es sich, sagt die ein, dHi> wir jti wissen, denn 
es wirdt ewer schad nicht seyn. ' 

f275l Ich bin, antwortet er, deß Kunios IV'rioiis in Franck- 
reich, vnd der Königin EJisena Son, vnd vor sechs tagen heU ick es 
euch noch nicht sagen können. ^. 

WpbM verzieht, sagt die^ Junckfraw, Da lheten jm die 
r Astnng auß, warffen ein mantel vber jbn, vnd 20gen lart, 4io oM» 
Jnngfiraw voraossen, vnd die ander a^uhinderst Abo gtengen eie 
in den Pallast durch ein Kammer, da viel Prawen vnd Jnngfmwen 
jenen lagen, vnnd so eine fragt, wer der stund da spetrierl^, nn^ 
werten jnen die Jüngfrawen so jn fohreten. Vnd wtät diese^w«iß 
ene einigs wameinmung kamen sie in ein andere Kammer, in wel- 
cher Galaor, als er hinein gegangen, aufT einem wol zugerüslen 
Belh, ein gantz schone Jungfrauw sitzen sähe, welche jr gelbes 
haar kenimet. Als sie den Galaor ersehen, setzet sie geschwind 
auff jhr Haupt ein Krentzün von Blumen, gienq^ jhni entgegen, vnd 
sprach: Herr seyd Gott wilkommen, als der beste fiitter, so ich 
weiß. 

Vnd euch, antwortet er, grusse Golt avoh, ak die johdneste 
Jungfraw, so ich jemals gesehen* 

Biemnf Mgt jm die juiiglraw eo jn dahin gefnrt, Herr hie seht 
jr mem 6. freulin, Nun bin ich jetxunder meines veffheissens [276] 
.quitt vnd ledig, vnd darnebete wist, daß sie Aldena geaanal, deß 
.Königs Serolys Tochter, vnd dieweil deß Hertzogen von Briton 
Gemahel jr Mutter Schwester, erzeugt sie die hieinnen als jre 
tochter, vnd E. Ii. sagt sie zu dem Frewiin, kan ich zusagen, daß 
dieser, so E. G. bey sich hat, deß König i^erions in Fraockreich 
Son, also seyd jr bey de Fürstlich vnd Königliche Rinder, vnnd an 
Schönheit fürtreffentlich begabt. Darumb wo jhr einander üebet, 
kan euch niemand hierumb schmehen. 

. ^ Ifach diesen worten trati sie aui^ der Kammer^ nege die thur 



Digitized by Goo 



t, 13. 



i33 



nach jr zu, vnd ließ sie beyde allein, demnach versrhliessen diese 
liebhabende die nacht in solchem wolgefalien, daß allein der, welchem 
gleichmeßig gluck zug^sUmdeu, wol erachten mag. Deßwegea ich 
mich denn adch viel hieium saredea fberheben wil. Ztt gelflfeaei; - 
tfand^ Galior flcheiden qmst, belelteleii die Jänokfraw«» jlm wi- 
denmb an das ort, in welehen er hieuor seide waflTen gelassen 
" bette, vnd nach dem er sich gerüst, sprang er auß dem garten. Vnd 
wie denn nimmer flrcwd kompt on trawrigkeit, vnd (laut Sprich- 
worts) der hoiiig schlecken u il, sich auch die bienen stechen lassen 
muß, also damals war [277] der Zwerch Cvoa citin hieoben ge- 
redt) eben in den garten vcrsltckt, welcher, als er seiner gewahr, 
anäeog ziischreyen: Bey Gott grober Fiitz, weh dir, daß du herein 
kooMsen, denn du mvst da eines schentlichen tods sterben, vnd die. 
Har^ so dieh allher geffirt, gleiohs fals. 

Folgends rafft er hhI heller stimm: Sprengel herfiir, hie ist 
dn Bö0wi€ht^ so anß vnsers genedigen herrn Gemach gegangen. 

Damals war Galaor fglaubt mir) nit entschUiflen, sondern warff 
sich ring vber die mauicn hinHb, da sein pferd stund, doch kam jm 
der Zwerg vnd seine Diener, so alle außgang vnd heijuliche schlüpff 
im schloß wüsten, vor, vnd als Galaor sich von dem Zwerg also 
verfolgt sähe, sagt er 2u sich selbs: Ich wil diesen Graßteufel vm- 
bringen, wo ich jhn erreich, oder wil darüber sterben. 

Auf diß sprengen deß Zwergs geshid den Galaor an, jd»er er 
wehret sidi so mamlieii, jhtn keiner an nah kernen 4lorfflj 
Jedoek anß grosser grimm ynd wöht begab er sich mitten vnder 
sie, fornen Ynnd hÜMien rmh sich schlagende, Daromk die, so jhro 
wideistündt thalen, hefflig licschedigt wurden, In dem (^üh Galaor 
den Zwergen sich zu hinderst verliergeii sähe) deß fürnemmens 
zusterl276Jben, oder jn zu vberkummen, bücket er sein Hnupt, 
drücket in das. gedreng, vnnd erzeiget sich also, daß ehe er sein 
spieß brach, aween auff dem platz blieben. Folgendts hielt er sich 
mit der .Wehr so kinlicfa, daß der aller keckest jhm weg vnnd 
mm' iieß^ denn er keinen ' erreicht, den er nicht attf den boden 
stmncheln machet Diß denn deß Zwergs gesind ersehende, er- 
stachen sie jhm sein Pferd, vnder welches er darnider fiel Alß 
denn war l's an dem, welcher jhn zum ersten treffen köndl. Deß- 
wegen trenglen sie jn so hart, daß er kümmerlich sich herfür 
würgen mocht, doch vnangesehen jrer streich, vnd wider jhren 
willen. kam ^ auürechL Datitals wie sie geschwind ge>ve5Ln sich 
zu jm zu nSliern, als er zu boden gelegen, also eilten sie heiuach 
binderaiok su weichen. Aber kurts vor dem bat der Ivreifi als 
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der vermeinet, daß Galaor iMd mehr efilriMMii lriMtt tdMH 

pferdt die Sporn cfegeben, willens jm vber den leib zurennen, doch 
als er vollends jhu aunrecht sähe, heU er g^rne den zäum nn sich 
gezogen, aber das Gebiß war zu leiß, vnnd er zw schwach. Üer- 
halben erwischet Galaor deß Zwergs pferdt bey dem zaum vnd 
gäbe dem gewaltigen kempffer f igmco [279} mit seines Schwerts 
knopff ein solchen puff, widor den bauch, daß er jn so grob auf 
4ie Erden warff, daß an allen orten das BUrt jan la den haupl 
herenß sprütset Nachgehend« nam Galaor gesehwind. daf Plerdt, 
welches, gleich als ob es durch den verlornen Zweiy aneh seyn 
hoßheit vnd dOcke verloren hell, sieh mAtig vnnd waeker stellet 
Aber Galior war im anüMtKen dermassen gedrengt, daß jfam der 
zaum auß der handt entschlfipfft. Darumb denn selbiges so schnell 
mit jm daruüii heff, wie der Wind, denn es ganlz starck, vnd so 
hartes bissz, daß auch Galaor solches kaum auffhalten mocht, biß 
er weit von diesem vnnutzen geschiiiciß kommen. Doch als er den 
laum ergrifTen, wolte er widerumi) ge^^en jhnen vmbkehren, aber 
er ersähe die inn einem Fenster in dem Schloß, welche jhn Ür 
jhren Biilen erwehlet, vnnd außerkoren, daß sie mit einem weissen 
Thftchlein jhm wincket, daß er baldt vnnd eylends ftyrtrftcket, Da& 
er auch that C^ieweil seine feinde sich sterclelen) vnnd hiß. in einem 
Waldt, da er seinem Jungen den SefaSt vnnd Helm gäbe, dink er 
iich erlaben vnd erqniiAen möchte, fortrennet, Nun wardi deß 
Hertzogen volck, [280] sintemal er also entnnmen, zum Iheils der 
nieinung jiu nachzujagen, Die andern aber sagten, daß eine grosse 
thorheit were, dieweil er das holtz gewunnen. Vnnd in diesem 
zwy Spalt zoofen sie nicht ferner, sonder blieben gantz in verwun- 
dern allda, wie doch ein eini^rer Mann so frisch vnd o"esund ausser 
so viel henden, sich hette reissen mögen. Hiezwischen warder 
Zwerg widerumb auffgestanden, doch befandt er sich dermasisen 
voll bluts vnd mit füssen gewalckt, daß er sich kömmertich auf 
den beinen enthalten kondt, darwnb er ankeng anschreien: Gehei- 
men traget mich eylendts tum Pursten, denn ich wil jhn venlen-. 
dtgen, weß er sich rechen soll 

Darauff trugen jhn etliche seine Diener zu dem Hertiogen, 
welchem er erzehlt, wie er die Jungfraw in dem wald gefunden, vnd 
dieweil er sie an den Hut türen wollen, sie so heiflig geschrien, daß 
ein Ritter jr zu hülff kommen, welcher jm seine Diener erschlagen, 
vnd jm selbs auch mit seinem Spieß den rücken aesalbet: Foigendts 
wie er jhm mit dreyen Rittern nachgejaget, Vorhabens, sie jhm 
snentfuhren, welche. dpch von jm nidergelegt vnd vhemmnden' 
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W0t4utk B«Mlilftßljeli wie iKe haagfhm iaumVIm lüttor [281] in 

jr F. G. Schloß, vnd deren gemach selbs gefürt, auff diß fragt der 
^Hertzog. ganU zornig, ob er die, von deren er redt, erkennen 
ndcbt 

Ja G. Fürst vnd Herr, wo ich sie sehe. 

Hieruttib ward das gantz Frawciiumnier beiehiekt, vnd also 
bald erkannt der Zwerg dieselbig, vnd sagt snini Hertiogen^ 6. 
FilrsI TBd Herr, aehet dtei la £. F. G. Pidaat entinelirt 

Ja verrähter, aagt die jungfraw, du thoat mir gewalt tihI tii- 
rvdit Denn enm widerapiel , on deasen hilf, so mich errat, het^ 
te^tu mich selbs enlunehrt, nach dem daß du mich vbel geschlagen. 

Sehr erzürnet der Fürst widi i die Jungfraw, vnd sagt zu jr: 
Hey Gott, laUches Weibsbildt, ich wil dich lehren luir die warheit 
luaagen. 

DaraufT befahl er, daß man sie in hart gefengnnß legt. Doch 
wolt sie vmb einiger peen noch plag, so man jr anthet, die heim» 
ligkeil jror F. G.. nü entdecken » wiewbl aie gradich danimb lang 
aeit genwHertward« mit grosser angst vnd niißfallen der Aldena« 
die sie herlslich Uebet, vnd nicht erdeneken kondte, aulT was wleib 
vnd wege sie dieses jrem Bulen Galaor zu wissen thun möcht. Aber 
der Autor nit weilter oder lenger vom Amadis .schweigen wollen, 
nimmt jn jetzt wider für die band, damit er hernach, wann [282] 
es die Mater y erfordern wirt« diß so dem Galaor femer begegnet, 
vollfüren möge« 

* * * . * 

'S. 

DAS Vl£RZfiHNT£ CAPITEL. 

Wie Amadis nach der Vrganda der Tnerkannlen abschied 
hey einem ScUoß ankommen, da jhm diß, so jhr yer-» 

nenunen werden, begegnet. 

OAntz Frölich scheidet Amadis von der Vrganda, zum theils 
dieweü er verstanden, daß der, so er zum Ritter gemacht, sein 
Bruder, xum theiis aber daß er aicli gegen dem ort nähert, da 
leine Oriana ward,, die er in kurtsem, zu sehen [283] verbelfl. 
Also ritte er vberswerg den eingegangen Waldt eyn, da Jn die 
Nadit, ehe' er herberg fond, vberfiel Doch von der fiiiater wegen 
der nacht, ersähe er jnner dem Holtz ein grosses Fewer, der- 
wegen lendet er sich ^egfen demselbigen , vnnd kam zu einem 
Schloß, in weichem er die helle ,Ynnd schein der Lichter sähe. 
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Zu welchen tis er etwas nüiw hina« kemroen, erliM «r fmmm 

vnd Manner stimm, so da sungen vnd kurtzweileteih AniT diß 

klopflfet er an die Pforten, vnd begert, daß man auflthcl. Aber 
die im Schloß führeten ein .sulch geschrey, daß sie jhn nicht ver- 
stehen mochten. Jedoch nniipolt, klopffet, vnnd rüfTl er so lang, 
biß etlich auff die Zinnen kamen, die jhn fragten, was er so spal 
da vmbzöge. 

Herr., antwort Amadisr ich bin ein außlindiacher Ritter « lo- 
Losimenl sncht 

Anßtindischer? sagt im Sqfaloß, es ersobeinet sicti, wel 
an deinem- reden, aber viel jonehr an der fbat,. daß du aieo apat 
vmbreisest' Dann die Bitter hie zu land sacken den tag, so flea- 
ehest du denselbigen, gleich wie ein Fledermauß, fdfehtende, 
daß man dicli sehe, vnnd dich zu streiten drinjBi'e. Dann zu der 
stund lasset sich nicmandt aufi' dem weg iiudca, däu;i die Geister 
[284] vnd wilde Thier. ' • 

Warlich, antwort Amadis, jr fder da redetj mögt enlweders 
nicht viel mores vnd hölligkeit wissen, oder nicht viel gelernet 
vnd erfaren haben, daß jhr mich one ferrner mein erkanntnuß also 
vernichten * vnd schmehen. Ynd glaub wo^ bey euch änderst ver- 
standt vnd Mahnheit, daß jr selbs iit dieser arbeit vnd not, darimi 
feb jetztmaf bin, ancb etlich aoal edch .befiinden. So jhir sie denn 
nnn versocfat, solt jhr solche in kmem andern schelten. 

Wolan so versuch sie noch besser, wo sie dir gefeilt, vnd 
geh ein weil daraussen vmb spatzieren, denn heut nun mehr wirstu 
keinen Fuß heiem setzen. 

Fürwar, antwort Amadis, ich halt daß jhr keines ehrlichen 
Manns in euwer gesellschafft begeren, aber doch vor meinem ai>-t 
schied, wolle ich gern ewern Namen wissen. 

Ich wil dir jhn sagen, antwortet der ander, mit dem geding, 
daß, wo du mir begegnest, du dich mit mir. schlagen wollest^ 

Hierah soll es-nicht fehlen« üntwoFtet Amadi& 

• ' * 

Wisset, sagt der im* Schloß, daß ich Dardan h^iß, wetcher 
dir nicht verhalten wil, daß gewißlich diese Nacht dir nicht so 
schwer, als der tag, an welchem du jn antreffen magst, dir sched- 
Hch seyn wirt 

Du lühnieisl dich viel, [285J antwort Amadis, wo du aber 
Fackeln wollest lassen anzünden, vns zuleuchten, vnd du on len- 
gern Verzug }i< rauß kommen, wollen wir haid sehen, weichem 
die Nacht böß vnd lang werden jsolt. . 
• 1 ? Terriohten. Ffahz. nboutev« • , / • \ 

■ * 
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; Wie? sagt Dardan, soll ich Fackeln anzünden lassen, daß ich 
mit einer Nachleulen, so des la^s feind, stritte, vnd zu nacht vmb 
eines sokhen verzagten willen Harnisch anipfifen? Der TeufTel hole 
den, so heut mehr, zu erianguog solcher ehr, Sporn vnibthut, 
noch sich bewaffnet» 

Vnd mit den Worten thet er sich von der ikittcn hindan. Also . 
ward Amadii gemwigoa^ nnderlkvro Heriierg xnsuehen. Hie ken 
der Leaer bey «eh aellis ermessen, wis nutx der steh« vnd hoclH 
Hürth mit sieh bring, vnd dtrgegen,. was fißr volIfcommenheH aller 
andern tagenden, die bescheMenbeH vnd nidrigkeit ist Kein wot 
vnderwtesen ^emOth, noch kein wol besetsler leib, kan, wie sich 
gebürl, die iriielil vnd hohe srahon, weder des einen, noch des 
andern, in vbunp^ bringen, vml m\ lag geben, wo die Messigkeit 
sie nit füret, vnd durch nnllel vnd maß sie geregieret werden. 
Vnd ob wol die Mannheit vnd starekniüligkeit ein grosse gab Got- 
tes, so ist doch sie dem, der nnt derseibigen begabt, schädlich 
vnd verlS^BOJderblich, wo sie sich durch einigen Aflect vnnd be- 
gMe, entweders des ehrgeitzes oder rhams, biß zu der friuen- 
lidieit, vermessenheit, -vnd auviel von sich selbs hallong, verftndem 
vnd verfii^ett last Die Eloquentn vnd wolredenheit ist ein schdn 
vwid iiöstüeh desobenck der Natur, welches gemehrt vnd er-? 
langt Wirt durch langwirige vbung, brauch vnnd ^ studieren zn 
erklären, auch zierde vnd licehl zugeben dem, SO herrlich im 
sinn vnd gedachtnnij verlasset ist Aber find man auch ein schäd- 
licher plag vnnd Pest in sfomeinem nutzen vnnd Regiment, dann 
ein wolberedten Mann, so seine Kunst vnnd liefdirheit zureden 
mißbrauchet? hat man nicht oiltermals gesehen vnnd gehört ^ 
grosse mechtige Völcker vberreden, da5 sie sich solcher ding 
vmierfangeii, die hernacli jhncn gentalich verderbnng, laH vnd 
vndergang gobrachl? ich laß faren die ^uuiel vertrawung anff 
reicbttnwib,. vnnd den wahn seitier eignen Pierson schdnheit hal- 
ben, -dmren das eine vielen die verüernng des lebens, das ander 
vRsalbaren ' die beravbung jrer ehr genrsacht: Also viel ist üi 
allen Sachen der hochmütig gebrauch der zuuiel vnd vnmessigen 
von sich selbs lialUmg, schedlich. Ich wil auch f287] hie die 
fürsichtigkeit des Vlyssis, nicht ffegen der hochlraueulieit des vn- 
sinnigen vViai is vergleichen. Noch des Turni gewalt vnd stercke, 
gegen des Aeneae messigkeit, noch andere Exempel vnnd an- 
zeigung geben, durch den Succeß vnd ergebung der hohen Sa- 
chen, die den hochberümbten vnd löblichen Personen bede flri0- 
ebuchen viind Lateiniaehen begegnet Besonder wil begilögt seyni 
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daß einig Aecidenl vnd widerforungf des vnbescheidnen Dardans 
hie för den Spiegel zusetzen, damit die junge vom Adel vnd an- 
' dere (die sieh diese hislory zulesen belöstig-en werden, in dem sie 
aüff der einen seilen die *redultige groüinütiglieit deß Amadig, vnd 
auQ' der andern pari die grobe thierhcit vnd vnuerstand deß Dar- 
tes beschawen, aucb «Iso deren beden ding, end vnd außgang 
ermessen) jneo fAmemmen, dem tagen tliafflen nachzufolfMif mi 
de» kitlerlieheii xvuerfloclieii vnd »dlielMii. AmmK» in» ganli 
- Yerdrieggig ab des Dnrd«M stolteen wortea BOhe Tom MhM 
hinweg, mehr sorgfedig, wie er aieh reehen, denn wo er her« 
bergen mdcht, Tnd wer bedacht nun theil dnreh spatiieNn hin 
vnd her, zum Iheil mit echlfliren, etwen yiideir einer heehen oder 
' batim, die lantr weil der vngesluinfiJL'ii nachl zuucrtrciben, [288] ^ nd 
allda in dam WM deß tags erharren, doch höret er gleich bald 
etliche vor jhm reden, deßwegea stach er fort, vnd traff zwo 
Jungfrawen sampt einem Jungen an, welclie er freundlHch grüsset, 
vnd sie jhn auch, neben angehenckter frage, wo er so spat ge- 
waffnei herlK&n. Anff diß erseiet jhnen AnMidis, was- jhn diete 
nacht widerfaren. 

Wisset jhr, sagten die Jnngfrawen, des Ritlers Nnment 
Ja, antwort Amadis, dann er mhr seibs gesagt, daJS er Dar* 
den Jieiß. 

Bs ist war, sagten sie, er heist Üardan der sielts, denn also 

nennet man jhn mit dem zugehnen namen, weil er der aller fre- 
chest Ritter, so man in dieser Landsart linden mag. ^ 

Ich glaub es gewißlich gern, antwort er. 

Herr, sagten sie, dieweil jhr jetzmal kein herberg wisset, wo 
euch gefellig, nemmet gcdult nun mehr heut bey vns in vnsem 
Zelten dableiben, die wiir ni^hi weit von binnen antTscbi^fen 
lassen* 

Das er jhnen verwiUiget Also stiegen sie bty deaselbigen 
ab, vnd söge sich Amadis auß. Als die . Jnngfknwen jn so schon 
vnd bescheiden sahen, frewten sie sich sehr seiner gesettschnfll 
vnd gemeinsehi^, vnd aasen mit grosser knrtsweil an naeht, vnnd 
hernach gaben sie Jm derzeit eins darinn suschlafen, [289] doch 
ehe er von jnen gieng, fragten sie jhn, wo er hinreisen fitf* 
habens. 

An des König Lisuails Hof, antwort Atnadis. 

Vnnd wir auch, sagten die Jungfrau wen, (iamit wir daseihsten 
sehen, wie es einer Frawen ergehen will, welche von gewaltigem 
Bdlen £[lanMnen hie «n land ist, deren Haab vmI gut an einem streit 
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stehet, vnd sie soll in nechstkünfftigen funff tagen vor dem Könii^ 
Lisuart erscheinen, sampt einem Kempffer, so jr Recht vnd parth 
heschirmen wil. Aber wir wissen noch Tii( [)t, wer dcrselbige seyn 
wird. Denn jhr Widersacher, wider den man streiten muß, der 
allerbesten Ritter einer ist in Grossen Bretanien. 

Wer 191, «rtwon Amaüs, der hochgeachle iIHter, etnfaN 
Heb, yumI 80 Tie! gewilliger ilie hie «i Land seyn. 

Bi ist eben 4er Bafdan, äageten ^ JnngkliraiiWeii, von dem 
jhr erat keainiet 

Vnd anß was v aaac li, anlwert AitoadiB, aoll dieser kämpft ge- 
schehen, Ich bitte euch freundtlich, Liebe Jungfrjiuw, wo es euch 
bewust, mir Uasselbig zusagen , vnbeschwert seyn wollen. 

Herr, sagten sie, dieser Dardan hat, ein edle Jungkfraw 
lieb in dieüom land, eines Ritters Tochter, welcher sich nach sei- 
ner ersten Frauwen tddtlichcn ai>gaitg, mit dieser [290j daruon 
wir reden, verbeyrat» Nun hat die Jungkfraw, deß Dardan Bai- 
¥MSx ein soMen neid wider jre StieAanitter ofofasiet, daß aie an 
jfe» finle« getagt^ daß sie jän nfminehnehr Neben woH, er 
jre ftieintttlar nickt in des Kdüi; Lisuarts Hef fülirel, vnd da^ 
salbest vor raemligtichen handhabet vnd beschfilaet, daß alles fat, 
so dieser ^annen WIttwen iat> jhr zugehörig, vnd wo einiger dar^ 
wider redet, daß er aoldies mit wehrhaflfler band widerfechlen 
solle, Vnd diß halle nun jhr der Danhui also verheissen. Aber die 
ander Fraw ist nit lil so fürsichtigf vor dem König, als jlir wol von 
nöihen gewest. Denn sie vor dem König gesaget, daß sie sich 
vmb ein Ritter bewerben wolt, so jhr Recht handhabet, verhof- 
fende leichtlich einen zu iinden, derweil sie ein gantz billiche saohe 
habe. Doch ist der Dardan ein so gewalliger Ritter, daß, es sey 
gleieh bUiieher oder vnbillieher bandet, sieh keiner des StreÜa 
wider jhn annSasIgen wil. 

Diese zeiInng/fMel den Amadis-aehr "woi, denn er achtet^ 

er Inetdureb gelegfenhelt hekemmen, seine schmaoh an jm an- 
reehen, aenderiieb vor aeiaer Oriana, da er slch also, was hinder 
jm steckt, zu erkennen o^e[!291]ben weil, vnnd trachtet demsel- 
bigea lang nach, die Jungtraw dessen gewar worden. Daiumb 
fragt eine jn: Herr, ich bitte euch freundtlich, saget vns die vr- 
sach ewerer gedancken, wo sich änderst dasselbige recht lassen 
offenbaren. 

Liebe Jungfraw, antwort Amadis, wo jhr mir bey Adels 
glauben ansagen wdllel, dasselb heimlich, zuhalten, vnd nicht anß-*' 
anbringen, Wilbich ea eveh von horlaen gern anieigett; < 
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Das sie jm auch versprachen. 

Ich g"edacht, saget er, wie ich für diese Willwe, von (krcn 
jhr mir geredt, kempffen möchte, vnnd wil es auch thuft| aller ish 
b^gere, daß solches nienMmlt,. denn jhr zwo erfahren. 

Als aie diß ^liörl, Terwnndeiifin sie sM whr^ viid mdits 
46«lQW6iti§er bi^kev m» Jlui hodi, in bedettcJung« 49b TMBge- 
sahen des lob0, jMiiaiedani DaHan Terliehe», er sicli niiAts ea^ 
setzet, send«* mit jlm swireiteii fürgesetet Vnd deratab ant- 
wort die, so diese reden auff die ban gebracht. Herr, ewere 
Gedancken entspring^en von gar gutem Herlzen. Wolan, wölto 
Golt, da5 diß einen guten vnd giückseligen außgang gewünne. 

Damit wündschten sie jm ein gute nacht, vnd gieng jedvs 
biß.nlorgen andern tags schlaffen, an £292J welchem sie von dan* 
neu wiokeii, vnd die Jrnigfmren jn liaten, dafi, nach dei» sie elwa 
^an ein ort zogen, vnnd in dem Wald aHerhaBd fmrillB gesindtm 
sehweyfen pfleget, jm gefallen wolt, sie nidhl nraerlaisen, das 
er jnen zusagt, vnder dem, so sie mit einander anfP dem we^re 
sprachten, baten sie jhn auch, daß, dievveil sie Gott also zusam- 
nu n gefnget, er sich , nicht beschweret, jbnen seinen namen zu 
entdecken. 

Ich heyß, antwort er, Amadis, aber ich bitte euch fleissig, 
daß ttiemandts vnder anderen solches dnrch euch kundt gathm 
werde* 

Also reyitoi sie in guter geselbohafft fUlr, vmid suehlen 
stets Wflid vnd bedeckte orth , anff daß sie nidil erkennel wfirden, 
-da sie eines tags , als sie sich gants vnnd gar nidits besorgelen, 

zween gewafl'nete Ritter vnder tinein Baume ersahen, welche als 
bald gerüst zum Streit, sich mitten auff die Straß stellten, vnd der 
eine zu seiiiciri (iesellen saget: Welche Jnn^kfraw vnder diesea 
zweyen wollet jhr, so wil ich die andere für mich nemen? 

ich wil, antwortet der ander, die erste haben. 

Vnnd ich jhre Gespiel, sagt der Ritter^ Auf ^se reden 
verfüget sieh Amadis, welcher diese gemeynschalil wkhnr deran 
wfUen, so er beleytet, [393) nicht gut achtet, s« den sweyen Rä- 
tern, vnd fraget, was das för i^ inraaeh were^ daß sie aho der^ 
gestalt Jungfrawen von ehrlichen Stammen antasten weiten. 

Es ist eben ein solcher brauch, sagten sie, den die Frawen- 
liilder in jren alter begeren. 

Wie denn, antwortet Aiuadis, wollet jhr sie zu vnzttcht 
ndügen? 

- \ " Wer wil es vns wehren Csegten~sie). wo es vns gefisHT 
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Ich, antwortet Amadis, hierauü erwischet er sein Spieß 
nmd Schilt, iiei^ das Visier furfalleiiy-irnd sagfet su jhnen: Laüi 
4i€se Jmsgkmir aiü friedeii, kkiingneiefale MiaDur ffebal aefalMf 
tnft eocb. 

Viel mehr jr ^uff inicb, Mfet der ein, rtd femmr sckweUse« 
Mmlan gesetzt, slachen nie- jhr« Pferd an, Tmid reeneleB ebo 

slarck wider einander, daß der Ritter sein Lantzen brach, Aber 
Amadis jn so wol erreicht, daß er ja aiilf die erden mit dem KopfT 
vor abhin, vnd mit den Füssen hinnach, so errob iiidergeselzt, daü 
doiS Ucims nägcl sich auiftheten vnnd jhm herab fiele. Als der 
ander sein Gesetien aull* dem boden sähe, legel er wider den 
Amadis eyn, vnd traff jn so steiff an, daß er jm den Harnisch 
derchrennet yuA herl^lioli verwondt, eeeii der spieß in die lufll 
Me, ledocii Anadit ao nü der LanlMii Jverfeklt, {294] beginnet 
Jm fldi dem leib vnd pferd so kreMIglicb, daß er jn den. saltel 
reamen , rmd aeff den boden , wie den andern ttmteen maebt 
Demnach kehret er zu den Jun^frawen vmb, vnd sagt zu jnen: 
Ich bitte euch, bleibet forthin ni<;l)t mehr dahinden, sondern ewer 
Sicherheit halber ziehet vor aui^lmi. 

Darnach wartet er eine gute weile, ob die abgestochnen 
niebl aeffitehn woUen, Aber sie refeten sieh nicbl, Darumb wolt 
er jnen weitters nidits swiftgeii,. sondern sehe seiner geselscbefflt 
naek) daß sie baMi bemaöb anff eine schdne ebne neben ein 
Wasser bame.nj Vnd daselbst jbr Zell auHHoblen iiessen, «im theil, 
daß sie deß -Amadis wanden verbinden, vnnd xnm Ibell sieb er« 
laben möchten. Aber inn dem sie essen weiten , ritten die zween 
herab ^eschlagrene Ritler widerumb gegen jnen, vnnd sagelen zu 
iliun Amadis: Ritter jr habt die Jungfrawen mit der Lantzen er- 
halten, jelzunder ist von ndten, daß jr sie mit dem Schwerd be- 
schirmet, soHStea wollen wir sie euch wider ewern wiUen ^hin- 
weg fubren. 

Ir werdel es niebt thiin, antwort er, so lang ieh ibis leben bab. 

Denn -sonal griff er ^JEU dem ScbwerdI, vnd Iralt wider imk 
ersten, welaber aicb aii|ings.aimlieb dapfler wehret, [295] aber In 
bartser -seit dermassen traeÜM ward, daß one seins gesellen 

hilff er nicht lang wehren mögen. Als diß Amadis ersähe, sagt 
er: Ha Ritter die Jungfrawen werden euch ring achten, inn dem 
ibr ewer macht also wider ein cinirreu stert-ken. 

Nichts desto weniger verzöge der andere nicht, sondern als ein 
firiscliervnnd mannlioher Ritter, gab er jm ersilicb gnugsam zuscba^ 
fen, Dem deeb Anwdis lelalic^ raeb smI 'obren ensigek Denn^er 
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versetzt dem letzten einen solchen streich auH' den Helm, daß sein 
Schwerdt vber deß andern schultern herab weltzet, jni die Harnisch 
riemen ah, vnd biß in die bein hinein hiebe, dei wegen er zu fliehen 
gedrungen ward, vermeinende, daß er sterben nujst. Hieranff wen- 
det sich Amadis gegen dein andern, vnnd mit ei{»ein zwerch streich, 
•eUiig er jm dielMind ab, darinn er den schilt Iiielt, daher er soW 
duM schnierlzen enfiliMdi daß er schrie: Aeh^lMI ich muß steelMb 

VmI m diesem woden ließ er im wciir viad Schill falten. 

Mm ym «ch Mdits Mgl Amidk, ieli wtt dkK sieto eiteM, 
liiß d9 mir ediwereft, daßi du ninmenDehr einige JungAmr irlder 
jhren willen nenunen vMd bedrängen wdlicel. 

Aefc saget er, ich verheiß es euch. 

(296] Demnach befahle er dem Gandahn, daß er jm sein 
Schwerdt in die s< lieiden stecket, den Sciiiit an halß hencket, vnnd 
jhn lauflen ließ. Amadis aber keret gegen den Jungfrawen vmb, 
welche bey dem Zell seiner warteten, vnd zu jm sagten: Furwar 
Herr, Wir weren ohne ewer hülir entvnehrt worden, welche statt- 
Jaolier vnd beaser iai denn wir nicht vernieinet haben. I>erwegen 
machen wir vnnallirmer keinen sweiffe!» daß nicht aUiiajhr euch 
nh de« Derdm meiner aehiMch, sondern meh die Fnmw rechen 
werdent wo das glfick verieihi, daß jr jren ijpnn «uffiMMn. 

Ndeh dem legtit Amadis eein-RMong hinweg», Kaft sieh vor* 
hhiden vnd Hsen rnft^^andef. Im hinweg seheiden' von dannen» 
ynnd continuining jres wegs, iieherbergten sie bey einer andern 
ehrlichen Frawen, die sie wol hielt, Folgendts deß andern tags ka- • 
men sie on einige Jrrung nah bey Vindelisora an, da der König Li- 
suart sein Hofläger hatt. Derwegen saget Amadis zu den Jung- 
frawen, gehehten Jungfrawen, ieh wil nieht, daß man mich kenne, 
darumb biß der Oardan zu dem streit kompi, wU ich UMch inn dieseni 
vnbewandelten orth enthalten. Darnach wo es <lle seil», wendet jhr 
. mir [297] solchs durch einen jungen suwissen thnn. 

• Herr, mlwortelen die Jirngfrawen, vber w of go n tsl der he- 
slhnhle. Termin vnd tag. Mgesetst DeiWben wo euch nlchl in-, 
wider, woUen wir bey euch verhamn, vnnd den eindftjnngni Inn 
die Statt schioken, der wol erlhhren mdgvm wiidi, wenn dor Bitter 
ankommen soll. 

Es gefeit mir gar wol, antwort er. Vnnd also liesseii sie jlire 
Zelte zwischen dem Holtz. vnd Wasser aufschlagen. Baidt darauflT 
wurden die Jungfrawen anders sinns. vnd bedaehteri das beste seyn, 
daß sie selbst ein kieins in die Statt ritten, zu erkundigen, was sich 
sagetragem Dnß den Amedis wich Ür gut <vnd4Ksnihl8mn misnhe. 
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Inner dem saß er ^HjOfewaffnet sampt iletn Gandalin zu Roß, sich' ein 
weil vber zwerch inn dem Holz zil erspatzieren. Vnnd inn dem sie 
also ritieii, ersähe Ainadis autT der selten einen Berg, daher jha he^ 
dunckt, daß er leichtlioh die Stall eraelien möcht. DerlMilbdn zoge«^ 
sie bHUiiiff, vBd z« aller öbent sltegsn sie eb, vnnd seilet sieh Aiiia-<- 
4Ü« sn einem Baum, aßme Augen an das oit wendende, dä er ver> 
meinet, daß dieTrineessin Oriana seyn wfirde, vnd beschawet jeHt 
die Mauren, jetzt die Thum, die jn nun zu hoch bedunckten. Als 
dann [298] lieng er an zu seufftzen vnnd sprach: 0 Thum, jnner- 
halb euch, ist die Blum vnd zienic der gantzen weit. Vnd du Statt, 
wie bistu so glückselig diese zu vtnbfangen, so aller menschen hert- 
len vnd lob nicht können begreifTen. Gantz gluckhnfTt were der, so 
dieses lob zu erhaUen , jlim das leben koelen lie& Aber glück- 
seliger der, so One andern sireit, denn allein mil seinen geringen 
dienalent, sn söldier kohen Trend kommen macht 

Felgends sIewert er sich anlT seine Arm , vnd fieng so hefftig 
an zu sinnen, daß er gar still schwieg, vnd in dieser Melancholey 
Schossen jm die zäher in die Augen. Hie zwischen ward Gandalin, 
so sein Coniplexion, art vnd eigcnsrhafTl wol wußl, auff der Wacht, 
damit er von uiemandts gesehen würde. Aber er bracht gar bald 
einen kanÜBn gesinds in das gesidit, daninder viel Herrn vnnd 
Frawen, so gegen jhnen kamen , dessen er eylends jhn berichtet* 
Aber er ward also verstockl, vnd von jhm sälbs, daß er jhm .nKbt 
antworten kvidt Derwegen Eöge jhn Gandalin bey dem Arm, vnd 
sagt: Gnediger Herr, sehet jhr nicht diese ieHt gegen vns reysen? * 

Aull diese wort erholt er sich, vnd fieng an zu senfftzen, vnnd 
seine nasse Augen gegen Himmel auffzuheben, sprer2991chende : 
Gandalin, wo in diser liebe vnd bulschaffl ich meiner starcke meister 
were, wie in andern Sachen, so hellest weder du von noten, mich 
also anzumanen. Noch were ich nicht also vnbesinnet vnd ohne rath, 
wie ich jetawid» bin, aber ich befinde mich also gcengstigt, daß alle 
niM feinde in der gantzen weit; mich nicht in die nüte vnd klein- 
matigfceit bringen mochten, da diese einige liebe mich hhi tringt 
i>erwegen bitte Ich dich-, mir von der gluckseligheit zn reden, die 
jiiich zum sterben anreitzen soll, damit ich solche bilterkeil nicht also • 
versuchte, vnd nach keinem weg noch mittel trachtet, ferner zu leben, 
vnd dieselbige zu vberstehn. 

Wie? G. Herr, sagt Gandalin, achtet jhr ewer selbs vberwin- 
dnng so schwer, nach dem jhr so viel andern angesiget? , Wanimb 
gedmckt jhr nicht, daß diese, von der wegen jhr also gepeiniget, 
ench ebe^i so helltig, vnd auch blllich Uebet| als jhr sie? £wer ver«i 
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lilandi vnd wissenheit, ewor .stHr« kinutigkoit, ewer schön gestalt, vnd 
hohe geburt, köndten sie weniger verdienen, denn den gunst vnd 
liebe, der allerhöchston vnad furtreffißDlicbsLen Frawen aiiff erden? 
Demtiich schlagi diese verzweifeiuiig auß dem sinn. 

Vnd als er im reden forlfabren well, vnderfiele jlm, [300} Am- 
dia darein vnd 9agt: Ach^.wie darffeat du se bech achellen vnd sagen, 
das einige verdienst vnd Condilion in der Welt sey^ weMies einer 
so vollkoniHen Creatur, als meinem gebietenden Frawlin, sich ver* 
gleichen möge? Rede nicht mehr also, wo du nicht mein vnguiist 
aaff dicli laden, vnnd meine fifcmeinschaffl verlieren wilt. 

Es ist gut, antwort Cuudaiin, wischet aiictn die Augen ab, da- 
mit diese, so gegen vus reysen, nicht sehea^ daü jhr geweynet hal»U 

Was? sagt Amadis, kompl jeniandt? 

Ja « ja, antwort Gandalin , sehet sie da gar nalie. 

Da ze^t er jm die Ritler vnd Fmwen, die sdion so uaiie janff 
der Seiten waren, daß Amadis kämmeriich weil hait^ zu Roß sa 
sitzen, ehe sie zu jhm kamen. Als dann gleich als ob er mir jnen 
zugesehen, grüsset er sie, vnd üiilleii vnder dem haulTen ersähe er 
eine Frawen Cs<^'i»t?i> bcdünckens) zimlich schon, vv( l( he bitlcrlich 
weynet. Deßwegeii voi fugt er sich vor all andern gegen jhr, vnnd 
sagt: Liebe Frauw, ich bitte GoU, daß er euch stercke vnd Üreudf 
verleihe. 

Bey glauben 9 antwort die Fraw, ich bin dessen wolbedflrfftif. 
Dann die froUgfceit so ferne, von mir geeussert) daß^ ,wo Gott mM$ 
ffnedigiich darein sihet, jch sie nim[301]nier bekonND^ nsigv 

. Wo es sein gefallen, wlrt er es miltiglicb versohaflfon , sagt 
Amadis, doch wo euch nicht zuwider, wolt ich gern die vrsach ewer 
traurigkeit wissen. 

Gewißlich mein freunde, antwort sie, alles das ich hie aull 
erden hab, ligt mir an einem Streit. 

Oj) diesen worten erkannt Amadis, daß es die Fraw war, voa 
deren man jhm gesagt. Darumb .fragt er ferner, ob sie nocb keinaa 
Ritier für sie gefunden. , _ 

Neyn, sagt die Fraw, vnnd. daß mich mach mehr bekämen, m 
gebet morgen der Verzug vnd Temdn aiiß^ 

Vnd wie wolt jhr euch hierinn halten? antwort Amadis. 

Was meyncl jr das ich thun soll? sagt die Wiltwen, dann 
Weynen, \nd alles verliereji, wo nicht durch Schickung Gottes ich 
etwan einen an delS Kunigs Lisuarts Hole linde, welcher mitleideus 
mit mir habe, vnnd auß freundtschalt't einer aimen WiUwen rec)>t 
vnd bUliobe zugeböre, rettet vnd beschirmet. 
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Ich bitt den allmechtigen, anlworl Amadis, daß & euch sein 
gnade verieihe, dann ich solchs von hertzen gern höre, nicht allein 
von ewert wegen , sonder auch diewdl ewern widerpart ich. nicht 
sonders hold hin.^ 

Gott sag euch danck, ehrlicher Bidermann, antwortet die Fraw» 
Yimd verleyhe vns [302] beyden geschwinde räch. 

Hieranff zog die Fraw für, vnd Amadis hinder sich gegen seine 
Zi'lteti, da die Jungfrawen, so schon wideriüiili der Statt kom- 
men, seiner warteten, vnd jm anzeigten, wie Dardan lianun ankonw 
men, vvulbedacht, sein niilglicheii flciß anzuwenden. 

AVarlich sagt Ainadis, ich hab die arme Fraw« von deren jr mir 
• gesagt, gantz traurig funden. 

Folgends erzelt er jnen, was sie mit einander geredl, vnd zu 
bequemer stunde verfögten sie sich schlaffen , jhrem brauch nach, 
biß morgen des andern tags, an welchem die Jungfrawen frfie auff- 
stuBden, vnd zum Amadis giengen^ vnd sagten, daß sie in die Statt 
reiten, vnd jm hernach, wessen sich Dardan verhalten thet^zuwissen 
thun wdten. 

Neyn, sögt Amadis, ich wil euch allgemach nachfolgen, vnd 
muß die eine vnder euch zuuui iu die Stall reiten, vnd beschawen, 
wann der Dardan auil dem felde erscheinen würde, mich daniacii 
solchs haben zuuerslendiffen. - 

Vnd also l)ald legt er seine. rästung an, vnd sassen alle zu Roß. 
Ais sie nun für den wald hinauß kamen, sagt Amadis zu den Jung- 
frawen, wolan ziehet jetzt fort, denn ich wil nicht von hinnen wei- 
cheüi, hißf ich weitem beriebt von euch habe. 

Dieses sie [303] theten. Vnd miüer weil stiege Amadis ab, vnd 
thet seinen Helm hinweg, damit er sich erkulet. Zu derselben stund 
fienge die JSonne an herför zu zwitzem, vnd war der Kdnig auff dem 
platz, da der streit geschehen solt, welcher vor der stett neben den 
Mauren war, auff welchem bald hernach der Dardan erschiene, In 
gutem Geleyl, vnd wol herauß gebutzt, als ein ehrgeitziger, der Gut 
zu erlangen begerl, vnd ein Buler, so den zw ili acht seiner Bulsc halft 
erhallen wil, welche er Qzü grösserer anzeiguug jhrer gunst) bey 
jlires Zelters zaum füret, vnd also erzeyget vnd praesentiert er sich 
vor dem KOnig, vnd saget, Großmechtiger König, aller gnedigster 
Herr, Nachkommend dem befehl vnd Ordnung, so £. Kön. May. des 
Spans halben zwischen dieser Edlen Jungfrawen eines, vnnd denn 
jhrer Stieffmntter, Witweii, andei^heils, kurtz verweilter zeit gnedigst 
gegeiben, daß nämlich jedp Parihey zu erhaltung seines vermeynten 
Rechtens einen Kempffer auff heuligen tag vor £. Kon. May. prae* 
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sentiere, vnd erscheinlich fortföre, welche nachgehends zu bewei* 
smii; gemelter jrer verbofften billigkeit, in streit vnd kamplT eingehen 
sollen y bin vor E. K. II. ich hie gegenwertig [304] uikomnien, deß 
endtiichen furhabens, meinen wideriSacher, wer der doöh seye, vnd 
das widerspiel enlg( gen meiner sonders gilnsligeii , ^epielenden 
Juntjfi'auwen hie zugegen erhallen wird, in alle weise vnd weg, so 
\ii 1 mir nmglich, mit leib vnd leben abzusagen: Naeher meines besten 
verniügens, biß zu dem tudl männlich zuhestreilen. So denn aller 
gnedigsler Herr, ich nocli nieinaiuis, sa wider mich zu schlagen ge- 
siiinet, allhie sehe, Demnach dieser meiner günstigen Jungfrauwen, 
auch mein ganlz vnderlhenigste hochfleissigsle bill, E. K. M. gnä- 
digst verschalTen wolle, daß jhr Haah vnd Gut jhr zugestellt, vnd •> 
wie billich, vberlieffert werde. Wo aber einiger Ritter hie in diesem 
vmbstande^ so diesem in eintcherley weiß zu widersprechen willens» 
bin ich bereit, jn, wie gehört, zubestreitten. 

Hierauffließ der König die Witwen, sein gegeupart beralTen, 
aber die arbeitselige erschiene einig. 

Wie? Kra^\ , sagt der König, seid jr mit Dienern so vbcl ver- 
sehen, daß jhr ohne eynigen Ritter kompt, so ewer Recht aufTsich 
näme ? 

Allergneiiigster Herr C^nlworl sie weynendej icli luth keinen 
nicht bekommen mögen, vnd bin von jedermann verlassen, wo nicht ' 
Ewer Kö[305]nigUclie genade, Fürstliches mitleyden, vnnd barm- 
hertzigkeyt mir helfH. 

Groß mitleiden hat der König mit jr, aber er liondte zumal nicht 
seinen willen vnnd neigmig, vnd denn dem Gesetz vnd Rechten nach- 
setzen. Hiezwischen hielt Dardan, der gentzlich keinen widerstand zu- 
finden vermeinet, mitten in den Scbrancken, der drey Mir erwar- 
tende, zu welcher stund, nach hergebrachtem brauch vnd gewonheit, 
der König das vrlheil feilen solt, dem zu griten, so erschienen, oder 
den andern vbciw iin len. Aber als die eine Jini(rfrauw, welche nicht 
entschlnden was, so gelt^gene zeit ersähe , rennet sie schnell, den 
Aniadis dieser nottiiririigkeit, die sein gegenwertigkeit erfordert, 
zuberichlen, derwegen saß er eylends gerüst, wie sichs gebürt zu 
Roß, vnnd befahle der Jungfrawen, sonderlich dem Gandalin, daß sie 
einen iandern weg für sich nemön, denn er wohe nicht, daß es je- 
mands wüste, woher er kerne. Doch sagt er jhiien, da er obsiegen 
wurde, daß ter eben an diß ort wider vmbkeren woUe. Also zöge 
Amadis allein, vnd ritte einen weissen Schimmel, wie er der Jung- 
frawen von Denneniarck, in Franckreich verheissen , vnnd käme anff 
den Platz , da menniglich sich ab [306] dem Dardan venvundert. 
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Der König vnnd der vinbstand hatten jlin wol auß dem Wald sprea- 
gen gesehen, aber sie mochten nicht wimn, wer er war, denn er 
Siek gftBtz Ritterlich vnd Adelich erzeyget^ wol von ferren anzey- 
gendb, daß er in der nihe sein iiohes gemfikt^ vnnd gewailige band 
inerkennea gellen ^frilrde. Derwegen hall der König vor allen an- 
dern groflse l^egi^rde jn zuerkennen , Tttd weil er Tenneynet, daß 
die, von deren wegen er solchen sfreit anffnemen wolle, sein,nai|>en 
wieset, BerulTet vnnd fraget er sie desselben. 

Allerg^nedig'ster Herr, anUvort sie, bey glauben ich liaü jji nie 
gesehen, vnd wayi] nicht wer er ist. 

In diesem Cesprach iiidici t sirli Amadis hinzti, vnd (n\c slill- 
hiilten , Uiu-h l)esch(^liPTicr , gelnirliciier Heiierentz gegen dein Kuuig 
mnnd Frawenzimmer, Mitte er stracks gegen dem Dardan, vnnd fra- 
get, ob er der were, so wider dieser armen Wiltwe recht streiten, 
nwd den widertheil handthaben woU? 

t>enn CMft >ch bin ineher kommen, daß ich sie beschQtEen, 
vnd.dir nein yerspreoben halten wll* 

Vnnd wai'kMt du mir verheissen? saget Dai^dan. 

Daß ich dick m tags besehen wolt, sagt Amadis, welchs denn 
zumal beschehen,^daß du [307] cnlweders mit wein oder glory, oder 
aber zuuiel vertrawen aulT (i<"in festes schloß beladen, so hochniülig zu • 
mir geredt, d< r ich aussen vif dem felde gantz mäd von reysen, vnd 
. kU^ vor huii^^i r war. 

Ich lob dich nichts destomehr, antw ort Dardan, aber für die 
kraw allher , von welcher wegen dv all dein grosse mannheit 
vnd kunst erzeigen wih , damit ich verstehn mög , ob sie dich 
iur jren Kempfer anffhemen wdlle, hemaeh gebrauok all dein ver- 
«flfea; 

Ab derKftnig m so lang mU einander sprachen sähe, wolt 
er »wissen, was sie machten, aher mitler Weil kam die fromm Witwe, 
fxt weldier Borden saget; Fraw, dieser Ritter wii ewr Recht handt- 
haben, vbergebet jr jm solchs in sein gewalt, also, daß jr forthin kein 
ansprach weiter haben wollen? 

ia gentzlich, anlwort sie, dieweil er «nir so viel gals vnd dienst ' 
beweisen vnnd erzeigen wil, vnnd Gon verleibe jhni seine heilige 
genad, so ehrtioh dasselbige suuolführen, wie er einen biüich.en 
Handel hat. 

Vnd als er auf dem Puncten, daß die zween Ritter einander 
ongveHBfen selten, ersähe der König, daß des Ainadis schilt in man- 
chen Orten, jBum Iheil durch Schwerter, vnd denn mit Laatzen durch- 
stochen ^ sagt (ierhalben su denen, [308] so nehe' bey jm standen. 
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Fürwar wo dieser Ritter ein andern scUii begerte, wfiü ich jn 
gerne einen zustellen lassen. 

Aber Amadis halt so grosse begierde, sich vnd die Wittw« oh 
rechfien, daß er -nirgendt denn an streit gedacht Naeh vbereyn 
kommung aller Sachen, namen die zween Ritler jr ackerfart gegen 
einander, mit solcher stercke für, daß mit jren Spiessen sie die 
Harnisch Irennelen, vnd one ferrnern schaden dieselbe in die lufft 
Hullen, (Joch tugeten sie sich so vngeslüin zusammen, daß Dardan 
auff die erden gesetzt ward, aher es gerewet jn wol, daß er seines 
pferds zaum nicht ausser den handln gelassen, Derwegen stund er 
ring widerumb auff, vnd snß ztt Roß, als ein starcker vnd wolbe- 
setzter mann. Als Amadis jn so geschwind wider auff^ vnd gerust 
sähe« begegnet er jm, vnd fiengen ein solchen streit an« daß nen- 
niglich sich darsb verwundert, Nun waren auff beyden seyten die 
eynwoner der stall, vnd viel fremhde tm theil rings vmb die 
schrancken, zum tlieil nher autl dvn inawren vnd Thürneii, sonder- 
lich die Königin sanipl jrem Frawenzimmer nah darbey, ganlz 
Reissig aull'sehend, welcher die ehr des blulgirigen Streits erobern 
würde, dieweil sie sich [309J alle beide so gt^waltig erzeigten, daß 
jrenthalben erstlich beschwerlichen zu vrtheilen, denn sie einander 
so kühnlich schlugen, auch so ofTt, daß sie bedönckten jbre lieupler 
im feuwer zu haben, von der funcken wegen, so ausser den Hei* 
men, vnd jren andern wafTen sprutzlen. Etlich mahl sähe man anff 
dem platz fliegen, grosse stöcker von jren Harnischen, spIitter vor 
jren schilten, vnd das blut auß jren leiben fliessen, dermassen daß 
keiner vnder den zusehern, so nicht erbarmung darob hell, vimJ 
bedeucht einen jeden, wie er die gefahr selbst belinde, darinn sie 
beydß waren, jeder seinem Aifect nach, mit dem sie deren einem 
günstig vnd hold, aber die zween gute Kempll'er achteten diß ge- 
ring, vnnd waren beging, nicht allein sich vor dem Frawenzimmer 
zuerkennen, sondern auch einer dem andern sein gewaH vn^d 
mannheit zuuersucheit zugeben.- Als der König Llsuart diß so la)ige 
zeit wehren sähe, saget er laut, daß er niemahls vnder zweyen ein 
so grewlichen kanipü' gesehn, vnd darumb so.wolt er nicht von 
dannen weichen, biß er den außgang gesehen, vnnd sie biß aufTdas 
eusserste vniid höchste mit einander m hannützeln lassen. Folgends 
sagl er, Vnnd [310J damit daß der Vberwiiulci- etwas mehr, denn 
die gewünliche ehr erlange , wil ich jhn zum besten vnd natür- 
lichsten in Marmel in meinem Palast abconterfeyen lassen, damit ich 
alle andern, so lüst zu RitterschaiHt haben, hierdurch zu gleicfaer 
volkommenheit anreilzung gehe. 
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Oer gestalt hielten sich (wie jr gehört) die zwene Ritter lange 
zeit, daß man nicht vrtheilen mochte weicher vnter jhnen beyden den 
besten thml, dieweil sie one lufftfassen, oder einige rulie jhre stercke 
(wie es* sich ansehdn ließ) je lenger je mehr mehreten. AberAimidis 
der sich ene gefehr gegen dem Orth, da diRsFrawensimmer stund, ge- 
wendet, ersähe klerlich die Oriana. Daher er engenscheinUch ^eine 
krafft dermassen wachssen vnd «anemmen befände, daß er sich fri* 
scher achtet, denn den gantsen lag nie, vnnd meinet mehr, denn ein 
Mann worden seyn, Derwegen fieng er widei umb einen so wunder- 
samen Streit an, daß inkurtzem er den zweiffei, welcher die Oberhand 
vnnd Sieg gewinnen würde, hinweg name, Denn der Dardan wehret 
sich gleich, wie er wull, so war er doch gezwungen hindersich 
zu weichen, damit er die grausam schwere streich entflöhe, 
[3iiJ wdehe ohne vnderlaß an allen orten seines Leithes, auffjhn 
sohnyen , Insonderheit, sein Pferd empfindende den vngestümmen 
vnd vielfeiligen anspmng, stieß sich offt, daß tes letzlichen mit den 
knien auf den hodea strauchet Derhalhen vnnd dieweil Dardan 
vermeiiiet befleer su fuß «u kempffen, saget er zu Amadis: Ritter, 
vnser Pfordt mögen vns nit mehr tragen, denn sie sind gar zu laß, 
welches nun die vrsache, daß keiner dem andern obsigen kan/ Wo 
wii zu tuß, glaube ich, daß inn kurlzeni solches geschehen würde. 

Dieses redet Dardan so laut, ilaß der König vnd alle vnib- 
slender dasselbige hören möchten, daruuib der frembde Ritter jm 
antwortet, wicwol einem Ritter nicht ehrlich, sein Pferdt so lang 
ers behalten mag, zu verlassen, jedoch dieweil du vcrnu itiest, besser 
zu fuß denn zu Jiqß zu streiten, so laß vns absitzen, vnnd welire 
dich, denn es dir- von nöhten thun wird. 

Attff diß sass^ sie ab, vnd traiten mit dem vbrigeh rest jhrer 
schiften zusammen^ gleich als ob sie erst von newem zu dem streit 
kesBon, vnnd fiengen jhn mitjgrösserer begierde vnd grauwsainkeit 
an, denn sie noch nie gethan, doch läge, der frembde Ritter stets 
bey einem [312] weitem ob, denn er triebe seinen Feind seinem 
wol gefallen nach, vnd gab jm ofFtermahls zwene streich gegen 
einem. Darumb vermochte Dardan schier nichts mehr, denn allein 
die streich zuuersetzen vnnd iiunzuiieniuien , Also daß der ander 
jhn hindersich weichen macht, wie er nur wolt, vnd ein jeder jn 
schier für vberwunden hellet, darsfu auch schellet, daß er sich zu 
fuß begeben. Aber als er jelzund daher, denn dorthin, deß Ainadis 
Schwerdt flöhe, käme er ongefehr zu dem gerüst darauft die Jung- 
fraiiwen stunden, welche anfiengen zu schreyen: Für war der Dar- 
dan k«n nichts mehr, er wird .erschlage, wo er sich nicht baldt ergibt. 
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Vnangeschcn dessen, hielte der frembde Kitter nicht still, be- 
sonder drenget jhn so hart, daß er gezwungen biß zu der Königin 
auffgemacbtem Gerüst zu fliehen. Vnd als denn schrien alie Juag- 
firaawen zumal: 0 matter Maria, Dardan ist des todts eigen. 

Vnder diesem geschrey erhört Aiiiadis der Imigfrawen von 
Dennemarck stimni, vnd ab er sein liaqpt aaffhab, sähe er sie nahen 
dem fräwiein Oriana sitzeiit von welches- wegen Tnd diewei er so 
nahe hey jr, er also von sich selbs kame^ daß jm das wehr aoß der 
fausl auÜr die erden [313] entfiel, vnd nicht aHein der grossen (refahr, 
sonder auch seiner eignen person vnd lebens veroraß. Als diß Dar- 
dan ersähe, fasset er widcrumb ein iicrtz, viid schlug so krelltiglich 
auff seinen feiiid , daß , wo er es lang getrieben , er als Sieger von 
dannen gescheiden. Aber als die .lunglraw von Deiinenmarck diß 
sähe, sagt sie zimlicb laut: Zu vnglückscliger stund hat dieser Ritter 
heut einige Frawenbild allhie angeblickt, dann sie jm diß, so er vber 
dem Dardan erlangt, zuuerlieren Torvr sacht. Gewißhoh ist es doch 
Jetst nicht zeit, daß jm das hertz <sntfallen solt 

Diese wort verstundt Amadis wol, dammb er sich so sehr sehi* 
met, daß er gern gestorben were, dieweil^r forchi, .daß seine Bol» 
schaffi jm etwas zagheit oder fanlheit zumessen mdehte# Hierumh 
sein Schwerdt widemmb auffhebende, viel hefftiger, dann daruor 
vber den Dardan hin, vnd den ersten strcieh versetzt er jm also anfT 
den Helm, daß er sich mit den hejidcn aull" dem hoden enlhalteii 
mußt. Deßwofren warlF er sich auff jhn , vnd auß zom risse er jm 
den Helm vom kuptf, vnd stieß jn mit dem tuß so crrob wider die 
brüst, daß er auff den platz gantz onmechtig darnider fiel. Darumb 
erwischet er jn.bey seinem Haar, [314] gab jhm nrit seines Schwerdts 
knopir eins in das gesiebt, vnd sagt: Dardan du mnst sterben, wo dn 
die Wittfrauw nicht für. ledig znlest 

Als Dardan sich in solcher not Yermerckt, antwort er jm: Ach 
adelicher Ritter, vmb Gottes willen verzeihet mir, vnd Iddtet mich 
nicht, dann ich sie allerdings qiiit md one ansprach lasse« 

Da n$hert sich auch der König vnd andere Ritter hinzu, aber in 
dem sie jn beschaweten, verstale sich Amadis, der noch deßhall), daß er 
mit dem schwert solchen fehl befirangcn, schamhaflt, mitten auß dem 
gedreng, vnd als er hindci jiium , rennet er zom heimlichsten, so 
müglich, (!eni wnM zn , vnd vt"i li("f> alle andere dem Dardan zu- 
hören, welciicr den lulft mit kiag errüllt. In dem käme auch die 
Jungfraw seine Bulschaflt zu jhm, welche an statt, daß sie jn trMen 
solt, deß Schadens vnd schmertzeos halb, so er von jhret wegen er- 
litten, jm anfiehg zu fluchen vnd vbel zu reden, vnd sagt: Dwrdmi, 
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sucliet euch iiiin mehr hinfort einen andern Bulen , dann mich. Denn 
die tag- meines lebens ich weder euch , noch andern lieb habeii wil, 
denn di('S(>n Mannliciieti Hüter, der euch so Ritterlich vnd gewaltig 
vbenvunden. 

Was? Juugfraw, anlwort er, ist das der trost vnd besoldiing 
[315] meiner ehr, vnnd meines lebend, so ich för euch gewtget, 
vimd in die-ISchiaiits gesebliigeo hab? Dasumal wlu*d jhr nicht des 
Bardan, sonder des guten Glücks Bidscbaffl^ vnd so bald nur das* 
selbig zuwider, seid jhr meine feindin worden? Soll ich denn den 
Todt, durch meines feindts gnad enlmnnen seyn, damit ich ärgers 
dann den todt, durch meiner freundin vnd bulschafll jrreuligfkeil er- 
dulde? Behüt mich Gott, daß ich mehr zu leben Ik ir( re, vnnd euch 
zumal vergnügt sehe, ab uieineiTi vnglückseligem leben. Ich wil 
jetzunder den Weibern durch ewer Exempel zuerkennen geben, daß 
die mdanckbarkeit dem, so sie vbet, nicht wen%er schäcUich ist, als 
dem, so dardurph beletdiget vnd verletzt wirt 

Vnd in den worten stand er anff, vnnd gab jhr vber zwerch mil 
seinem Scbwerdt, Ceho man ersähe, was er anfangen wolt> eis 
streich an den haiß, daß Jhr haubt für jhre föß damider fiel. Fol- 
gends gleich als ein mensch, so von sich selbs kommen, fiel er auch 
auff den platz, vnd jetzt ilüher, denn dorthin, on einig wort, sehend, 
gab den zusehern durch sein greuiiciie geberd gnugsam nbzunenien,' 
daß sein fürhuben, so in solcher [316] nolh vnnd extremilet jhn 
plaget, gantz schwer vnd nicht gemein were. Derwegen auß befehl 
deß Königs, wollen die Trabanten jn annniel)en vnd von Hannen 
tragen, .Aber wie sie jl|n (on achtung) anfiengen aiifizurichten, 
streckt Dardan seinen Arm auß, vnd stach jbm selbs sein Schwerdt 
mitten durch die Brust, daß daß iblut-^biß an die, so jn hebten, herauß 
spritzet, vnd schrie so laut, daß da mitten in dem hauflTen vnd ge- 
dreng, inaiijhn \erstehen njocht, vnnd sagt: \ini wolan, gelieble 
Jungfraw, jetzt scidl jhr mit nieiiier eigenen raach gerechnet, wiwd 
Jhr inein Feind, bedanckt vniid genüg bescbehen ab dem iebeu, daij 
jhr mir verlassen habt. ' . 

Vnder diesen worten neiget er das haupt, vnd gab zeichen sei- 
nes todts^ darob mennigiich erschracke, nicht allein von wegen deß 
seltzamen vnd vnerhorten fals, sondern auch ausser mitleiden, so 
jhnen seine letzte wört gebracht: Doch eingedenck seines verschlis- 
senen vnd geübten lebens, vnnd seuies hoehmötigen gewalts, vrlhei* 
leten sie, daß diß vnglückselig ende jhm widerfahren, nicht so viel 
auß zufelligen vnd vnbestendigem glück, als durch das gerecht 
Yrtheil Gottes. Derhalben füreten sie kein .^aiider grössere klag, 
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[317] sonder wendeten alle jhre gedancken zu lob des obsiegen- 
den Ritters. 

4 

# 

DAS FÜiNFZEHENTE CAPITTEL. 

Wie der König Lisuart . dem Dardan vnnd seiner Bol- 

schafft zu gedecbtnuß, ebi Grab snAHcKten lassen , rmt 

was für ebr er dem Amadis, nach dem er jlin erkant, 

bewiesen. 

NAch des vbel bosinnten Bulers Dardan vnglücklichcn todt, 
befahl der König zu gedachtnuß dieser seltzamen Geschieht, vnnd 
falls^ eben in [318} demselblgen platz, da der todt Dardan lag, ein 
kd^tliche begräbnuß auffzurfchlen mit grossen steinen von sollwart- 
«em Harber, den Obelisscn gleich, sampt einetn eyngegrabneh 
Epitaphio, in Engellfind!scher spraach, so* den gantzen verlanflhen 
hßndel begriff. Vnd iiiuiitr, als er den Sieger erkannt, wie euch 
erklärt werden wirt, hat er seinen Namen hinzu setzen lassen, nnl 
sampt vier Löwen, an den vier ecken des grabs, zu nnzoirninfr 
des Ainadis Schilt, so er damal gefüret. Als nu diß geschrey ge- 
stillt, vnd der König in die Statt kommen , begert er den frembden 
Ritter, so obgelegen« Aber nach langer nachforschung, kondt jm . 
niemand derhalben gewissen bericht geben. Bs ward jm gleicfawol 
angezeyget, daß einer, so von dem Wald kommen, ein Ritler «ynig 
sicfa daselbst in grosser eyl lenden gesehen. 

Ja, sagt der König, welcher solclie leut bey sich haben möcht, 
der köndte sich für oaniz gluckselig halten, denn dicweil er so 
Mannlicli, ist vnnmglich, daß er nicht auch ein lürsichtigcr vikJ 
In^enthalTler Ritter sey, vniid darfür wirt jn ein jeder achten, der 
die Schmach gehört, welche er vom Dardan geduldet, Mid der da 
gesehen die freundtlirbeit, welche er gegen jhm ge[3i9]braucht, 
wiewol ich nicht zweiifei, daß er gaatz wol wüßt, wo. in der Dar- 
dan vberwunden, daß er jm nic^t also verzielien hefte. 

Diß waren des löblichen König Lisuarls reden, aber Oriana, 
die von tag zu tag jres Amadis zukunflit wertig, vnd die gewaltige 
that gesehen, so der, welcher wider den Dardan orestritten, erzeigt, 
hielt gentzlieh dariur, dal) es eben er seibs seyn möchte. 

Denn, sagt sie zu der Jungkfrawen von Dennmarck, ich bin 
gewiß, daß er mir nicht lüo;enwcrck entbieten vvolt, vnd sehet 
recht on fehle die zeit, zu welcher er euch zugesagt, in diß Land 
zu kommen. 
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Bey glavben, antwort die Jungfraw, £• 6* reden die wirheit« 
vnd das mir noch mehr diese holfnungr gibt, 80 hat er mir verheiaaen, 
ein weiaaes Pfordt alab lang anreiten, auch die rüstung, so er wider 
den König Abics gefurt, nicht zuuerlasaen , biß er hteher komme. 
Vnd wann Ich daran gedenck, so bedünckl mich, daß der Riller, 
so dem Dardan obgosiegel, ein*£r^**i<*hf(irmig Pfcrdl. 

Habt jhr nicht achtung RufT sttine Rüstung gegeben? sagt 
Oriana. 

Ja, anlworl die Juncrfrau , hIxt diewell sein Schill so gar von 
islichen * vnd slrcicben zerhackt gewesl, hab ich jhn egentlich • 
nicht ericennen mdgen, doch bodOncket [3I^J mich, daß desselbi^en 
fdd biaw seye, vnnd also ist auch der geweat,* daruon E. Q. ich 
sage, welchen er in Franckreich getragen, mit zweien darinn abge^ 
worfTenen, vnd blawen Löwen. Vnd dieweil er jhm damals zer- 
brochen worden, ließ er jhm einen andern' dergleichen maehen« 
welchen, wie er mir zusagt, er her^ land bringen willens. Der- 
wegen zweiflfel ich gar nicht, daß er es nicht sey. 

Mein liebe Jungfraw, sagt Oriana, wo ors nun ist, so glaub 
ich gewißlich, daß er bald in die Stall kommen, oder jemand darein 
schicken werde. Derhalben isls von nöten, daß jhr mehr, denn 
niemals zuuor fleiß fürwendel, damit jhr was von jhm cr£arcn 
möget. 

E. 6. lasse diese sorge alle aufT mir, antwortet sie. Von dieser 
rede wegen, ward Oriana gar mit gedancken beladen, vnd begund 
za^eoOtzen, vnd. sagt: Ach Herr Gott, wie grosse genad hettestn 
mir bewiesen, wo dieser der Amadis were, denn ich jetzt mehr, 
wann vormats, vnnd bessere gelegenheit habe, mit jhm za reden. 

Also ward diese Princessin gantz sorgreltig, in dem sie aoff 
newe Zeitung von jbrem Eulen wartet, welcher, wie er den Jong- * 
frawen versprochen-, hindersiih gegen jlneii Zellen gezogen, da 
er [321 1 zimlieli spat ankäme, vnd sie fand, wie sie scliun das 
nachtessen zugerichl. Folgends in dem er sich abzöge, erzelten 
sie jm den vnfall so dem Dardan vnd seiner liiilschafTt widerfahren, 
vnd die vrsach jres tods , darab er sich nicht wenig verwundert, 
Darnach settigten sie sich, vnd machten selbigen abend gut geschirr, 
' wiewol Amadiis niergend an gedacht, denn wie er mittel vnnd weg 
erdencken niöcht, iiaß er der Oriana seine ankunffl zu wissen thon . 
köpdte. Vnd darumb, so bald die mappen oder tischtucher aoffge^ 
hebt, zöge er den Ikndalin beseits, vnd saget: Lieber du nmst an 
Hof ziehen, vnd dich bemfihen, daß da heimlich zu .der Jungk«* 

1 siichcu. 2 ? eigentli^Bh* , . 
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frawen von Denneioorok kommest, welcher du anzeigen 5oU, wie 
ich vorhanden, vnd gewertig «ey, biß sie mich verstendige, was ich 
Ihan soUe. 

Hieran sparel Gandalin kein fleiß, viind -seuie sacfa desto 
besser au verrichten , gteng er zu fuß in die Statt, Hernach in des 

Pallast, da er gantz bald die, so ersuchet, fände, welche nicht in 
weniger peen eben von tier vrsach wotren, als er ward, Doch, im 
ersten anlilick erkannte siejhn naht, Aber buld daraulF fiel jhr ein, 
wie sie jhn bey Uimh Aiiiadis in Frnnrkreieh ijesehen, vnnd als denn 
[322] bott sie jhm die band, vnd traget, wo sein Herr were. 

Günstige JiUigfraw, anlworl Gandalin, wo jhr jhn heut nicht 
gesehen, so hat es nvr aii euch gefehlt, .denn er der ist, welcher 
den Dardan vberwunden, vnnd nachgebende anflT fermem berichi 
von meiner gencdigon Fürstin vnd Frewlein Oriana wartende, hat 
er sich in den Wald hindersich gethan, vnd bittet euch durch 
inii'h, daß jr jhm zuwissea thut, wo er hinkoamiun, auch weß er 
sich ferrner halten sol. 

Wolan er sey hie zu land wilkonmu n, sagt die jungfraw, als 
der, so oitl darein für alle andere gewünscht worden. Aber jr 
müst ench vor meiner Genedigen Frauwen der Königin, erzeygea, 
vnnd wo ench jemands fraget, wer jhr seyd, so saget, daß jhr der 
OrianA brieff von der Königtri in Schotten bringen, vnnd «Jas jhr 
anch konnnen seyd, den Amadis allhie isusnohen, welcher in diesem 
Land seyn soll, wie man ench bericht, der gestalt wenlei jr oae 
argwöhn bey jhr G. bleib<?n mögen. 

Also wai'd Gandaliii au der Königin vnnd dem Frewelein Oi iana 
geführet, zu welcher die Jungfraw von Dennmarck saget: U\e 
ist ein junger vom Adel , der zu E. G. durch die 1323] Königin in 
Schotten geschickt worden, 

Dieweil nun Oriana vermeinet, daß sie war saget, stund sie 
anff, vnnd empfienge jhn» Aber als sie den Gandalin erkennet, 
schoß jhr die färbe in die Backen , vnd ward so hoch erfrenwst, 
daß sie schier nicht wissen mocht, ^yie sie sich' halten soUe« Doch 
Gandalin, als wolbedacht vnnd vnderricht, nach gebflrlicher reae- 
rentz saget: Die Kdniffin meine irnedicrste Fraw, lasset E, G. gantz 
freundtlich mkI llcij>sig grossen, als» die, so E.G. nicht weiiia liebet, 
vnnd für dero beste vnd vertrauweste Muminon hclt, dam-bi ii be- 
gerend von iL G. leibs gesundtheit, vnd andern verstendigej; zu 
werden, schreibt sie dero von der jhron hiebey zu. 

Da zöge er einen von jhm selbst .gemachien Credents hmi 
herauß, in dem nichts vermeldet noch angeaeigl., denn daß Zeiger 
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gnugsani sie berichten würde, wulchen, nach dem sie gelesen, 
name sie Gandalin auiF ein orlh, dergleichen thnend, als oti sie 
seinen befehl von jm vernemnien viind verstehen wolle, vnnd fuiin t 
jkn zn einem Fenster, dasdhesl sie jhn alier ding fraget, wo er 
. MMien Herren gel»9en. 

Er isi in diesem nechsten Wald blieben, antworl [324] Gan~ 
4itia, darein er eicb verfilget, nach dem er den sieg wider den 
Dürdan erdbert hat. 

lieber sage mir bey dem Ghniben rrnid pflicht, saget Oriana, 
mit welcher du jhm zugethan vnnd verbunden, wie helt er sich? 

Also wie es E. G. geleilt, miiworl er, \n\\ als <ier so gentzlicii 
ewer, allein in E.G. eingedenciien lebet, rnmi iii« his ilesto weniger 
doch bf fmdt er mehr vnd grösser ängsligkeil in seinem hertzen, 
denn kein Ritter jemals vberstanden, der einigen forcht wegen, 
so er bat, daß er nioht in E. G. gemüt , als sein diensUicbe erzei- 
guiig wol irerdient, esngeaehkiasem Gleicbwol bat er gentalicbe 
hoffinng gegen E. Q. hohen tagend, daß E. 6. jn also vnd lo lange 
seil erkennet bat, wer er Ist, seiner nit gar vergessen habet Dem- 
nach bitt ich B. 6; ganli vnderlhenig fsagt er weinend) habt mit- 
leiden mit jhm, viinil machet zumal mit einander, jn vergewissert 
mich 7JI einem glückseligen Bollen, vnd K. (I, quil vnd ledig der 
schuldigen ampts. Denn er bißh^T so vit^l erlilten, daß kein an- 
derer mensch auQ erden solchs ertragen möge: Wie oiU hab ich 
jn gesehen, in dem er an E. G. gedacht, daß er seiner selba^ver'« 
geaaen, vn4 achter todt vor mir darnider gefallen, [325]dermissen, 
daß ich achte, angeaehen aeine^vberfläaaige zäher, das setn armea 
Herta, gleich wie köstKche Wasser durch ein Jambic, also durch 
die engen distllllert seyen, zn dem, wo er also stürbe, wirde E. 6« 
nicht geringerer schad widerfahren, denn er gentzlich ewer, vnd 
möchten K. nicht Icichllich einen andern, welcher dero so wol 
wirdig, bekommen. Neben dorn solt E. G. nicht zweifTeln, daß, wo 
jn Gott langwiriges leben verleihet, er die aller liustc Iiilter, so 
jemals gewest in der Ritterschaüi, vnnd mannlichen Faust vber-> 
treffen wördet. In welchem wie er glückhafit seiner sterckmätig* 
keit vnd tugendi halber. Also ist er mit dem vnglfiek dieser liebe, 
als mit giiFt vmbrlngt, welches er allein , von B. (k wegen leidet, 
v«d wo diesein B. G. nicht bald mit hfilff vnd ärizeney begegnen, 
wer jm besser gewest, daß jhn das glfick in dem Meer vmbkommen, 
denn nach dem es jn wunderbarlicher weiß heraußgezogen, solches 
jn in diesen wällen vnd schid bruch, der viel gefährlicher wenn 
der ander, einfallen lassen, oder aber wo je diß vngluck er nicht 
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vei iiieitlen köndtCjSb hell dassi?!!) zum wenigsten jn ringer bedünekt, 
wo er seine Ellern vnd Verwandte niemals erf326]kaiuit lielt, 
welche es zu hoch bekümmert, in dem sie jn sich also verzehren^ 
vnd vor der zeit vnnd seiner aufTgesetzten stund sterben sehen, 
Tnnd doch die vrsach weder vonjhm erfahren, noch nur erdeniskefli. 
möchten. . 

Als Gftttdalin diese wort redet', vermenget er sie mit zahern 
vnnd seufRzen so füglich, daß er die stein zu harmfaertzigkeil be- 
wegt helt, vnd dieweil er vermercket, Oriena hiemit etwas erweicht, 

sa^t IT ferrner: Ach E. G. bittich, die wolle nicht zu dem todt 
derselben so gewalligen Dieners, vnnd meines Herrn helffen, Denn 
vber diß, daß die verlienmtr in genioiu zuuil schädlich, so bliebe 
doch die schuld allein bey E. G. vnnd würden diese voikc^iimenc 
scliönheit. mit der niacliel der . grewiichen vnd vndancktMuriieit 
befieckmi. 

Hiemit endet er seine rede, vnnd erwartet auff antwort von 
der Oriana, aber es war jr nicht m%iich ein vfoft aoßmsprechen, 
also war sie in jhrera Hertzen gefangen , vnd lieffeti jr die Zäher 

vber jhre schöne rote bäcklein heninder, welches sie denn bedränge, 
sich auff die ander seilen zuwenden, damit man dessen niclit gewar 
würde. Vnd als Gandalin wideruinb anfang(;n wult, saget sie zu 
jrn mit einem grossen jnnbrünsligeii seuir[327]tzcn , Ach redet 
mir nit viel mehr von diem, wo jbr mich nicht also bald vor euch 
sterben sehen wollet. 

Nach diesem schwiege sie. ein gute weil, die head io eiiMuider. 
sdiUessend vnd reibend ausser peen viid schweren apUgen, so sie 
leidet, darnach alle gleißnerey vnd verhaligung hinweg thuend, 
sagt sie iii stille. Die bestctticrung vnd Versicherung so jr mir von 
seiner freundschaffl vnd liehe zusagen, ist mir höchlich angenem, 
aber die peen, darinn, wie jr saget, er ist, plagt mich schier 
tödllicb, dermassen, daß ich zumal sein vnd mein leiden trage. 
Ach behüte mich Göll, daß von meinetwegen nicht ein so ge- 
waltiger vnnd beherlzhaffler Mann $;terbe. Viel ehe woH ich zu 
meinem eigen, vnnd* aller meiner verwandten lodt rathen, denn zu 
dem seinen, nach welches abgang ich gleichwol keine stunde mcth^ 
leben kdndt. Ir seyd kommen mir sein leiden vnd anligon znar- 
Sehlen vnd jhr werdet jelzund widerumb keren, -in hingehen, das 
meinen zuuerstendigen, weiches, wo jhr auch in der warheit, als 
ewers Herrn erkannten, in dem, darinii jr mich als grewliche, vnnd 
vnhaniihertzige, anklagen vnnd nennen, würdet denn jhr mich viel 
ehe als vjigluckseüge, beklagen vnd beweinen. Vnd L^^Sbj wo 
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bierinn einige grreuliukeii, so liab ich sie allein wider mich geübet, 
deren ich mir selbs die ruhe, alles wolcefHlleii , vnd schier auch 
.das leben seihest hinweg genommen, vnnd dasselb je weniger 
ich TBserm anügen vnd scbmertzen helffen mögen, so viel desto 
mehr gelfatti, ki bedenckmig, daß sich offtermal« suUregt, daß« dt 
man vermeiael sich gegen der Peraoii, so man Tertangel zb nftherni 
man sich fenm von jhr hindan tbnl, vnnd man an statt des gesnchlen 
vermägm, nicht anders, denn alle hekdmmernoß vnnd verdruft 
findet. Also ist es mir mit ewrem Herren widerfhhren, wc^ehen das 
Glück jmmerdär von mir absentiert vnnd enleussert Aber Gott 
>veiti, wie mein willen vnd geniülh stets bey jhm gegenwerlig, 
vnnd beywoliiilich ^rewesl, vnnd wie gern ich seiner vnnd meiner 
peen geholffen, wo mir muglich, vnd ich «»inige gelegenhoit Q-ehabl. 

So thu nun E. G. diß, (saget Gandalin) so dieselbig thun solt, 
wo E. G. jn liebet, gleich die von jm vber alle auff Erden geliebet 
sind, vnnd fenget jetzunder an jhm kundt zo machen, was dero wiU, 
vnd wie er sich hie zu land halten solle. 

Hieranff ceigt jm Oriana ein garten von dem [329] feister 
hinab « an dem sie diese, reden pflegten, vnd sagt zn jm: lieber 
Gandalin, jr werdet wider gegen jhm vmbkeren, vnd jm anzeigen, 
daß er gewißjich one fehl gahtz heimlich heut zn nacht an diesem 
ort erscheine, welchen ich euch gezeigt hab, vnd vermeldet jhm, 
daß in diesem vndern Gcmacli, ich viul die Maltila sclilatlen, in 
welchem es ein vergittert fenstcr gar «ah auff dem boden hat, da 
wir einander leichliicli werden sehen, vnd s{)ratlien möiren. Denn 
seine Mume genugsam vnsern handel V4;rstehet, vnd ist vnvon- 
uötea, jhr diß zuuerbergen. 

Folgends zöge sie einen köstlichen Eing von jhrem Finger, 
vnd sagt: Bring jhm diß geschenck von mir, welcbs. ieh lieber 
hab^ denn iler andern meiner Ring keinen« Doch fßr ewerm ab- 
schM, redet auch mit dem FrawHn Mabüa, welche so bescheiden 
vnd fürsichtig, daß sie eucb wol verstohn mögen wirt, Ihr solt 
jr lant sagen (damit man keinen argwöhn anff euch fosse) daß jhr 
BrteflT vnnd anders von jrer Fraw Hntter bringet. 

Auff diß ließ Oriana sie beruffen, aoff daß sie mit diesem 
Gesandten redet, welchen jre Fi aw Muller zu jhr geschickt hat. 
AbiT als bald sie den Gandalin ersehen, gedacht sie schon wol, 
was t s seyn [330] würde, Derwegen gienff Oriana zu der Königin, 
vnd ließ sie miteinander sprachen. Miller weil fragt di( Kunigin 
jr Tochter, ob der Edelmann auß Sobotten bald wider vmbkeren 
würde. 
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Dann is&gi sie) ich 4er Königin eiUch gscbenck vnd kkiooi 
schicken wil. 

Er ist aiißtrücklitli luehrer theils liidier kommen, anlworl 
Orian«, äaß er den Herrn AmacUs, lies KöMgs in Franckreich Son, 
diesen gewaltigen Ritter, von dem man flO vk\ redt^ Milien. wil« 

VimI wo Ml er? iift. die Königin^ 

Dieser Gesanler sagt, iiitworl Oriana , daß er »ehr denn vor ^ 
drey Monate» gelwrl, wie er liierumb seyii seil, vad Terwundert 
sidi, daß er jo alt am Hefe gefunden. 

Waflich, Mgt die Königin, icli weh von* hertcen gern vnd 

ganiz frölich ein solchen Ritter an vnserm Hofe sehen, dann es 
meinem Herrn vnd Gemahl l iii 1k sonder trosl were in vielen sa- 
xhen, welche diesem Land lü tri irt n möchten. Drumb gewißlich 
wann er kommt, widlen wir jn so wol halten, 4aB er kein vrsach 
haben wirt von liinnnn zuweichen. 

Mein Fcaw, antwort Onan^^ ich weiß von seiner Mannheit 
nichts, denn was ich hah hören sagen, aber ich sag E. L. zu, daß 
er der aller schönsten jw^^ Herrn einer wer, danalft eis er dem 
Friwiein Ma(d3l]bila, vnd mir in Schotten gedienet, so man inden 
sioelil. 

Nun Ueib Mabilsrbey dem CUuiiMin, vnd fragt jhn, ob isin 
Herr nicht lüriianden were. 

Ja, antwort Gandalin, er bat den Dardan vberwunden, vnd 
mir auhlrücklichen befohlen, seine freundtlicfac dienst, vnnd was 
er in ehren mehr ).( il s vnd guts vermöge, E. €. zuuermelden. 

Mein Gott, sagt sie, dein heiliger Name sey gelebt, daß, nach 
dem du jn ersrhaffen, jn hast in vnserm Stammen vnd Lini lassen 
geboren werden, vnd nach eriialtung vor so viel ge&hr, ja ge- 
sund, vnd mit so hoher ehr Ineher belcyten wollen. • 

Ja, antwort er, Er were gantz giöckselig, we }bn «iehl^die 
üricke der iiebe vmb&Higen) welche jlm mehr «verfangen, denn 
der todt Ifasit, vnd vmb Gottes wiHen, lielflt' vnd errettet jlan her- 
auß. Denn fimrar, wo er in seiner liehe vnd miligen Jiein hfllffe 
vnd Artzeney befindet, wirt £. G. den besten Yettem vnd anfor«- 
haltung ewers Königlichen Stammes verlieren. 

Er soll gewißlich, urilwüit Mabiia, sich dessen zu mir ver- - 
sehen, daß er nicht grössere begierdo lial, mich ziigLliruuclx n, 
als ich willens bin, )hm alles gefallen zu erzeigen. Derweilen kt - 
ret wideruiub gegen jm vmh [332] sauijU erliietung ineiin i- freund- 
lichen vnd gebürlichen dienst, vnd sagt jn; keckJidi, ^dab er one 
fehlen dem, so das Frewlin Oriana jhm erbietet, nachsetse. ^ 
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viel evoh belangt, «Ir ol» jhr m meiner Fraw Mutter ummhi kom- 
men, werdet jr alicelt, so oifl es Ton ndten.keyn wirt, vnder die- 
sem schein zu yns kommen vnd reden mögen. 

HieranfT name Gandafin vriaul), Vnd- toge wideroAib m dem 

Amadis, <lor seiner anlwort, vnd durrli dieselbige enlweders sein 
lodt oder loben, erwartet, vnd war also schwach worden von ver- 
drieß des (Jiindalin lanoen außhieibens weg^en, daß er schier sol- 
ches nicht mehr erleiden kondt. Dann der einig anblick, so er von 
seiner geliebten In dem streit gehabt, hatte jhm so wonderbarlich 
sein begird, sie etwas besser seinem willen nach subeseben, ge* 
mehreiy daß jbm eine stunde, lausen! jar wehret Als er ntm den 
Gandalin wider umb kommen* sähe, vor grosser freud, so er em- 
pfieng, gieng er jm entgegen, böte jm die band, vnd dorffit jhn 
doch nicht fragen, wie die sarhen stünden, vor forcht, daß jhm 
böse newe zeilung verKuiuligt wiirde. Aber (iaiulaltJi mit frulicliein 
%'nd lachendem angesicht, zeigt jm gnugsam an, daß er gute anl- 
wort ein[333]pfangen, vnd sagt zu jm: Gnediger iierr, Gott mache 
£. G. aiich so standhaffUg, als er der vrsach gegeben, jetzt ver- 
gnügt zu leben. Dann wo E. G. auch niK diesem begabt, SO seid 
jr der aller vollkoinnest vnd gldckseligst auf Erden. 

Vor grosser freode vmbfieng Jhn Amadis, vnd fraget, was er 
getban, geseheW vnd gobdrt belL 

Ich hab (sagt Gandalin) gesehen vnnd gehört die gluckselig- 
keil des Paradiß, vnd erfaren, daß sie E. G. zugerüsi sind, wo jr 
es nicht selbs verhindern. 

Ach Gandalin, sagt Amadis, vmb Gottes willen sag mir bald, 
was ist es? 

Da ©rzelet jm Gandalin von* wort zu worl, wie es alles er^ 
gangen mit seinem erdichten Brieif , vnd jrem gespricli bey dem 
fenster, sein rede gahtz nach der lenge, das gebdr, so sie jhm 
gegeben, der Orlana geberd, Folgends jhr antworte biß auf den 

beschluß, ^o jm befohlen worden, Nacher sagt er jm von der 
Mabila, jhren geneigten willen jm bierinn zuheHFen, vnnd ließ kein 
pniicUin anli. Darob Amadis dermassen sich erfrewt, daß er jm 
ein ding zelien mal sagen must. Vnd werc nit zuucrmulhea gewest, 
welcher lüstiger vnd begiriger, der Gandalin solches zu crzelen, 
oder Amadis dasselbig zu boren. Dann sie alle beyde [334] vner- 
settig waren. Letzlich sagt Amadis: Geliebter Ganeialin, ich hab 
allzeit gedacht, daß ich deiiiem Vatter hoch verbunden were^ der 
mich anß der gefahr des Meers errettet, Aber ich bekenne j^tzt, 
daß ich dir mehr schuldig, dieweil durch deinen Heiß vnd mflhe 
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dv mir da« leben, so er erlöst, erhalteiF liiet Wolan, seg mir, 
hasla das orl wol tbf esehen, dahiii ich kommen soll? - 

Ja gewißlich, antwort" Gandalin, denn sie mir seil» solches 

gezeigt. 

Ach GüU, sagt er, wie kati idi diese hohe gutlhat, so sie mir 
beweist, vmb sie verdienen? Jetzunder hab ich liein vrsach mehr 
zu Irawren vmid mich zu hekümmern. 

Diß ist noch nit gar, sagt Gandaiiii, enipfahet dieses ge- 
scbencii, die sie £. G. hie schickt zu anseignng vnnd seugnui^ 
jhres guten Willens, so 'sie zu £. G. tregt 

Darauf reichet er jhm der Oriana Rmg: welchen er name, 
vnd^ lange weil beschaweL Nacher vlebnals kfisset, vnd mit diesen 
Worten an seinen finger stecket Ring, der dn so glAcklich ge- 
wesen bist, daß du von der aller berhümbsten vnd tugentreichslen 
Fürstin gfelragen, vud liO( h<rchallen worden. Ob gleichwol du jeUt 
in geringerm ort hisl, denn du hieuor gewesen, so hastu doch dei- 
nen Meisler vnd Herrn [335] nicht verendert, denn du vnd ich jhr 
zugehörig, vnd drückest mir mein hertz herter, vnd mit grösserer 
stercke« denn du jhr den Finger nicht gedrucket. 

Lasset vns diß faren kissen, sagt Gandalin, vnd zu den Jung- 
frawen vnihkerett, welche ewer G. in dem holtz warten, aber ver- 
berget di5. Dann solche gedancken E. G. vmnderen, daß nun 
derselben förhaben viel verhindernuß bringen mocht. 

Also sprachen sie von andern Sachen, vud giengen zu den 
Zelten. Diesen abend ward Amadis viel tnutiger, dann er zuuor 
nie gewesen, welches den Jungfrauwcn i^nosses wolgefallen bracht. 
Denn er viel ein frölicher angesicht erzeigt, denn wenn er in 
seiner Melancholey stecket. Zu. hmngeruckter vnd gebürlicber 
stund, da man p%gt sclriaficn zugehen, verfügt sich jedes an sei- 
nen' gewöhnlichen ort, vnd bald darauflf stund Amadis widerumb 
auff, vnd gieng zu dem Gandalin, der schon alle suchen zugeord-^ 
net, derwegeuTustet er sich, vnd sassen zu Roß, jhren weg gegen 
der Statt fürnemmende, vnd als sie bey den Garten, welchen Oriant 
den abendt zuuor, dem (iandalin angezeiget, aukoiuinen, stiegen 
sie-abe, vnnd bunden jhre Pferde an einen dicken [336] Busch, 
Aaclier Iratlen sie in den garten durch ein loch, so die Bach vnd 
Wasser kürtzlich in der Mauren durchgossen, vnd giengen zu dem 
fenster, weldis Oriana den vorgehenden tag dem Gandalin gezeigt, 
daselbsten klopITet Amadis fein 4ifibschlich vnd still an. Zu der- 
selbijen stunde schliefF die niobt^- so seincfr znkunfit wartend, son- 
der als sie das rauschen höret,, wecket sie die Mabila auff, vnd 
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sagt zu jr; Mein Schwester^ ich glaub daß ower L. Veller an- 
klopffe. 

- Mein Vetter? antwurt Mabila, es maff warlich wol seyii. Aber 
E. L. hat grossem iheil an jni, (lemi nUc se ine verwandten. 

Als denn stund Mabila autl,, vnd nam ein Ampel, so hinder 
dem Deppich vnd Ymbhengen gestellt, vnd zündet der Oriaaa, 
welche auch auiTstund, vnd mit einander giengen sni dem fenster, 
da sie den Amadis fanden. Ob sie nnn sich erfr^wt, dirff man nil 
fragen, denn alle;i' bemühen auff erden Ist nichts denn verdruft 
gegen vergleichung dieses zurechnen« so sie.za beyders^ts ob 
jrer glQckliclien züsammenknnfR, vnd wider ansohawung empfien- 
gen. Denn vber die aufferziehung vnd beywohnens, daß sie in 
jhrer jugent bey einander gewesen, vnd vber jre erste hold vnd 
biilschaffi, die sie [337] durch stetes eingedenckens , auch wol 
vnd gute achtung, so sie allezeit vnder jhnen gehabt, erhalten, 
Ward jr beydcr schöne so vbertreffentiich vnd fürbündig, daß, wo 
sie sdion einander niemals gesehen, denn damals, Jedoch sie vr« 
saeh vnd .anreitznng bekommen hetten einander znlieben. Oriana, 
als die. seiner gewartet, httt sich dermassen so wol anffgebotsl, 
tud jr fleissiger, denn andermal zu-nacht geflochten.- Denn vnder 
dem weissen vnhd zarten schlaffheiiblein, welches sie wol hnnder'^ ' 
sich gesetzt, ließ sich jhr so gelb vnnd kranses haar sehen, deren ' 
gleichen die Natal* keines je geformiert Au IT jren achssefailiat sie 
ein Mänt«lin von gülden stück mit eingemengten vnd eingewirckten 
köstlichen blunu n. Vnd wiewol sie von jrem leib die gröste zierd 
vnd klarheit so uiuglich, Dennoch lial die frewd vnd hertzliche 
bcwegnuß, in deren, so ward jhr ein so liebliche viiinl schöne 
färbe gebracht, daß er sich bedüncken Heß, wie die Natur sich 
heflfÜg belustiget, $ie die fürnemmeste vnnd förderste in aller vol'r 
kommenheit zumachen. Ich lasse euch derwegen nun gedenckcn, 
was Amadis für ein vrtheil von jhr gefeilet, welcher Cvro sie gleich 
nichl ßo schön gewest) [338] sie so hochliebet, daß er. gewißlich 
an jhf nichts. vbersehen. Als er aber sie also erfüllet one einigen 
tadel befand, vnnd znmahl liebet, wisset nicht, ob er sich selbs 
findet, vnd w»rd so erschlagen, daß sein grosse frewd C^ieweil 
sie zuiiioi platz in seinem hertzen einname) vermeinet das leben 
hinweg, vnnd ausser dem Leib zuuerjagen. Dessen sie warnem- 
mend, nähert sich gegen jm, vnd fiönge zum ersten an zu reden, 
vnnd saget: Herr, daß ich E. L. vergünnet, vnd so gemein gegen 
dero gehalten, daß (wider mein schüldiges ampt vnnd gewoniieit} 
Ich dieselbige mich an^ solchem orth, vnd zu solcher stund sehen 
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lassen, soll vnd werdet E. L. die schuld auff die Sicherheit vnnd 
verliauwen, so mir vnser erste aulferziehung vnd beywohnung 
versprochen, auch auff den {Tuten wahn legren, welchen hernacher 
dero grosse tugendt bey mir gemchret, die auch bey mir E. L. 
nicht weniger gunst vnd freundtschaift erlangt, denn wie derseUug 
dero in allen orlhen grosses lob vnnd rhum geboren. 

Damit nun Amadis nicht stmnmend bliebe , vnnd also atül» 
itcfawejgend zugedencken gäbe, dafi entweders er diesen gunst 
wenig vnnd gering achtet, oder aie Wicht sonders liebet, Die- 
[339]wei1 sie doch so viel stercke gehabt, die rede anzufangen, 
sagt er derwegen: Ich befind mich ntt so hoch von dem glück be- 
gnadet vnd begünstiget, daß ich nil die ehr, mit welcher E. L. 
mich vor allen andern in dero dienst vnnd freundbchafTl auffge- 
nommen, für die gröste gullhal achte, so mir jemahls zugestan- 
den. iVoch befinde ich mich nicht also meiner tugend veiliatlt, dnü 
ich nicht mehr denen zu danclcen schuldig, so diß gut gcruclit von 
mir vermelden. Aber wo gleich diese beyde ding nichts weren, So 
ist doch mein geneigter will gegen E. L. in aller ehren so groß, 
vnnd mein dienstlicb gesiniien so bereit, dasselbige allein cum we- 
nigsten dlß E: L. günstig vertrauweni vnnd freuudtUch gemein- 
scballk verdienen mdchte, welche, wo E, L. gleicbwol geftillen, 
etwas mehfer mitzutheilen , gar wenig mein Obl^ation' vnd gut- 
willigheit gegen derselben erweitern mögen, aber noch weniger, 
hell sie meine liebe vnnd wiHeii mehren kütmcii, welche so groß, 
daß weder vnib guts so E. L. mir zuerzeigen wissen, solche sich 
nicht weiter außstreckcii vnd ausbreiten, noch vmb peen vnd ar- 
beit sich ringern vnd abnemmen möge. [340] Vnnd weiß bierneben 
nicht, ob einem meines Stands wol zustendig, die noth vnd extremitet 
zubekennen, in welcher jcb mich vnzalbar offi dieser liebe halber, 
befunden. Ynder weli^hem denn mir den wemgsten verdmft ge- 
bracht, daß ich allemb vnd natfirltches benflgen verloren, -vnnd 
den schlaff von meinen äugen verlrieben. Aber das micb mctlir be- 
^ mühet, ist mir in schlaff vnd trawm das ffirkommen, so mein gemftt 
one auff bdren stets begert vtid sieht Wie offt ist nilr begegnet, in 
dem ich an E. L. gedacht, daß ich in so schwere gedancken ge- 
rathen, daß die, so mich gesehen, nit allein meiner beschwerlichen 
kranckheit, sonder auch meines abslerbens sich besorgten. Denn 
kein Weibsbild, kein vbel geschlagenes Kind jemals so viel zäher 
vergossen, als ich Hitler offterniais in mein höchsten fürnemmen 
vnd thatcn tur E. L. verrüret, nicht das ich mich nit gantz glück- 
selig der Liebe vnderworffen gesehen ^ sondern dieweil ich maiii 
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dienst gar zu gering, vnd meiii hoffnung noch viel schlechter be- 
funden. Vnd ob wol dieser gunst, daß E. L. mich anzuhören, 
freundlich gewölt, viel grosser, denn wh nd verhofTen noch wüud- 
schen dörfien, so ist doch selbiger also v on [341] meiner jnnbrüQ- 
stigen liebe, vnd anligen vberwunden vnd vberherrschet, das den 
• wenigem theil meines gemütbfi ich fL L. nicht entdecken kan, vnd 
Hiein^zmig filr niqlits schief nutzt, vnd jrem ampt nit genug znthun 
w^. Aber zum wenigsten wird diese vnuermugligkeit zureden 
B. L. nicht das bezeugen, welches alle Zungen auff erden nicht 
gnugsara, der gebür nach, aussprechen möchten. Denn zugleich 
wie alle andere schöne vnd volkümmenheii vor der cwern zu nich-^ 
Um werden: Also pfeoen mriuem anligen vnnd liebe, alle andere 
macht vnnd gewalt meines iebens, auch nichtig erscheinen. Wollet 
demnach durch £. L angeborne höfiUch vnnd freundligkeit meiner 
vngnugsame günstig verzeihen vnnd ergentzen, auch günstig ge~ 
sinnet seyn, mir mein leben vnd mich selbst mir widenimb zugeben 
vnd zu zustellen., auch diß zuerfaalten, so nicht mehr bleiben kan, 
wo es lücbt E. L. zustendig ist 

Diese wort redet Amadis so vnstet, von wegen der jnner- 
lichen scuilUcii, das er gnugsani anzeiget, daß jm rechter ernst 
ward , vnnd er mehr leiden , deno erzelen köndte. Daruinb 
Oriana, so zu milleydcn bovveget, zu jhm s[M*ach: Irli zweifTele 
nicht, daß [342] E. L. mir nicht mehr mit ireundllichcn willen 
vnd liebe geneigt, denn andern, nicht allein der i^een.vnd mühe, 
80 E. L. Yonr meinetwegen auff sich geladen,, sondern auch dero 
rede halben. Vnnd wo glelcb/ich dessen keinen fenrnern beripht 
vnitd Wissens f weder durch Wort noch That, So bin ich doch 
wol vernügt, dasselbige zu glauben, diewell mein- hertz nichts 
änderst begeret, vnnd liierinn mir ganiz genug beschehen be- 
finde, aber die peen vnnd noth, in deren ich E. L. sehe, vnd 
die vngedult, so E. L. haben, vnd dero selbs gegeben, betrübt 
diese meine frevvde. Denn nach dem ich E. L. vergewissert vnd 
versichert gnugsam durch die that vnd ofTentliche anzeigung, für- 
nemlich aber jetzunder: Beduncket mich, daü jhr E. L. kein 
vrsach mehr haben, sich fermer zubekümmem, vnnd das £. L. 
viel4Bdir dero leidcw messigfm sollen, welches Cvon vnser gleich* 
gesinnten Gemuhter wegen) ich nicht weniger,. als £• L. em* 
pfinde. Wo es E. L. denn von dero selbs wegen nicht abstellen, 
Bitte ich tVeundtlich, dasselbige von meinet wegen zuthun, Inson- 
derheit dievveil wir (wo es E. L. gefellig^ einen andern ullt der 
•gestalt besehen,^ vojid heiwsucheu mögen,, ynnd lierge[3433geo 

11* 
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wo E. L. in (lero kummer fortfahren, vnnd also fürtreiben, daß 
vor den LeuUn nichts daraiiß entspringen köndt, denn diß, so wir 
^rne verhäling^ea wolteu, zu entdecken, daher vns denn zuuiel 
vnfiigs entstehen, vnnd .zum wenigsten vnser Oirlich beywoJinen» 
daß wir so hoch verlfliigen, verhindeni mochte. 

. Ich ninib,^ sagt Ainadis, so grosses gefallen, vnd frewde, ab 
dem, daß ich E. L. sehe vnnd fadre, cbß ich mich nicht slarck> 
genug befinde, dieses hochuemdgen mSssIg zntragen, besonder 
gedrungen bin vnder dieser bürde niderzutallen, vnnd also nicht 
weniger die bitlerkeyt vnd last der vngewohnten vnnd vnuerhoff- 
ten frewde, als der sleüen trawrigkeyt, versuche, \nnd mich ver- 
wundere, wie ich nicht also bar da sterbe. Wo denn nun mit 
dieü^ meiner bewegung vnnd verenderong ich £. L. etwas er- 
zürnt, vnd m vngntem gegen mir beweget, so verzeihe £. L. die- 
sen mangel vnnd fehl doro selbs, als die mir also diß glftekselige 
Vnglück gebracht, vnnd diese schedfiche^ doch gnte vnnd köst- 
liche artzeney gegeben, vnnd möge Enwer L. leiden, daß ich das- 
selbige auch forthin vnd der gewissen Versicherung gegen E. L. 
gebrauche, auch f344j mich allgemach gewehne, solchs zutragen 
vnd zulernen, wie man vergnügt in frewden leben sol. Entschül- 
digen auch in dieser grossen woitahrt, vnd zugestandenen gluek, 
mein lehrjugendt, die sich dessen noch nicht weißlich weiß zuge- 
brauchen. Denn die Liebe ist ein Sucht vnd Kranckheit, vnd sie 
seye gleich einem günstig oder zuwider, so kan sie doch nicht one 
leiden seyn, daß dehn in einem jeden diß verschafft, äO E. jetz- 
und an mir straffet ^ 

E. L. redet recht (antwort Oriana) daß die noch ein Lehrjung 
Seyen, vnd dero red zeigt er wol an, in dem E. L. wollen, daß 
die liebe oder holdschafft nicht ohne leiden seyn köndte. Aber ich 
verlioÜe die zeit zu erleben, daß jr von der Liebe noch grössern 
vnnd volkommnern theil, denn jetzund erlangen, vnnd in viel 
mekrer ruhes hertzens seyn werden, denn vielleicht £. L. nicht 
achten, daß man in dieser weit solche haben möge: vnd diß wird 
E. L. nit widerfaren durch die Verwunderung dessen, so" die jetzt- > 
mal zum höchsten lieben, vnd das nun das geringst ist, besonder 
durch gebrauch vnnd niessung dessen, darinn die glückseligkeit 
stehet, welches erkantnuü die geraüter l)iß in liiiiiniel vereinigt 
vnd erhebt. Vnd ob gleichvvol ich noch [345J der zeit so wenig 
alters vnd ertahrung, daß ich mich nicht auß der krancklieit vnd 
anligen, darob E. L. sich beklagen, entziehen mag. So bin ich 
doch nicht so gar vnfiärsehen mit trost^ daß ich nicht gute hoffnung 
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trage, vns mit der zeit ausser derselbigen erloÜI zu sehen, vnd 
bey einander glücklich vnd vergnügt zuleben. 

Ach, sagt Aniadis, die hoffnunüf solches gluckseligen tags wirt 
mir diß verdriessi^j loben in gedult vertreiben, vnd also ich willig 
tragen, £. L. zu ehren vnd wolgefallen, die jnnerliche anfechtnng 
Tnd peilt zum allerbeymlichslen, so mir müglich seyn wirt, Tnd 
die eusserUchen zum faertzhafftigsten vnderfahen, so viel jmmer 
beiehelien mag. Aber ich bitt.E. L. gants freandtlich, mir dieae 
gnnat zubeweisen vnd anrazeygen, wann solcher tag aiclt mir 
glücklich erzeigen vnd anbieten Wierde. 

lilerob erkannt Oriana wpl, daß er sie nicht allerding wol 
verslanden, dwwegen sagt sie zn jhm mit lachendem mund. Sol- 
cher hal ischon angefangen vnd ist erschienen, aber ewere ver- 
dunckelte Augen sehen jhn nicht. 

Aiiff dieses fieng Arnadis an, diesem nachzusinnen, vnnd 
* schawet sie beharrlichen an, aber damit sie jlin dauon abwendet, 
bot sie jhr band zwischen dem [346J Gitter binaui^, vnd erwischet 
.die seine, Amadis aber küsset die one vnderlaß, also, daß weder 
er, noch sie, einig wort reden kondten. Diß Mabila ersehende, 
gieng sie hinzu, vnd^ sagt: Ihr meine Herrn vnd Frawen, jr ver-* 
gesaet ew^r selbe. 

HleranfT grüsset sie "der Amadis hertaiglich, des gleichen sie 
jtt anoh, vnd mck etlichen gepflegten reden von aeiiner glücklichen 
^ ankunfit, vnd grossem verlangen, so sie. deswegen gehabt, fraget 
jn Mabila, wie lang er in diesem Hofe zuverharren willenS; 

So lang meinem Frawlin Oriana gefellig, antwort Amadis. 

So werde E. L. nun jnmier für vnd für da bleiben, saget 
Orianii, vnd meines theils bitte ich auch gantz freundlich, wo E. L. 
der König, mein H. Yatter. darumb ant^richt, jm solches nicht ab« 
schlagen wöUen. 

Wo Jre Kdn. W. sagt er, mir diese ehr beweisen, wU idi 
deren gehorchen, vnd E. L. auch, aber das soll erst von mir ge- 
. schaben, nach dem ich lang dergleichen gethan. haben werde« als 
ob ich hinweg ziehen wolle. 

B. L. thnl recht hieran, sagt Mubila, vnd mitler weil ist fndne 
Mtt, vns oflfimals besuchen wöllen. 

Vnd als sie lenger jr gespräch vollfüren wolten, sähe Gan- 
dalin, der auff der Wacht wäre, die >Iorgen[347Jrüte herzu rucken. 
Derwegen sagt er zum Adus Iis; Giiediger Herr, ich weiß daß ich 
G. verdriessig seyn werde, aber £. G. müssen den tag darumb 
anlüagen, vnd beschuldigen. 
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Amadis zwar achtet dieser reden wenig, besonder verlängert 
Bein gespracb, AlierOriana vermerckende daß ijrandalin die war» 
heit sagt, auch förchtende, daß sie gesehen wfirden, sagt zum 
Amadis, ich bitt E. L. wolle jetzt von hinnen scheiden, wo deren 
gcfellig, dann es ist zeit, vnd vergest ewer znsagnng nicht. 

Demnach name er widerumb jhr hand, vnd küsset sie, Fol- 
gends saß er zu Roß vnd ritte widerumb in den Wald zu den zwo 
Jiingfraweii , welche durch grosses hüten vnd aiilialltMi jii vber- 
redlcn, daß er in die Statt zölie, die Wiltwen zuerledigen, welche 
der Konig gefengen hielt, biß daß sie jren Kempffer vberantwort, 
vnd diß ward jnen angezeigt worden. Demnach als er denselbigen 
tag gernhel, zohe er des andern tags in die Statt, mit grosser 
froloclrang, vnd verlangen des gantzen volcks. 

[348] DAS SECHZEHNTE CAPiTTEL. 

Wie Amadis sich dem König Lisuart, den andern Fürsten 
vnd Herren an seinem Hofe, zu erkennen gegeben, von 
welchen er herrlich empfangen vnnd getraotiert v^orden. 

DEn gantzen tag war Amadis bey den Jungfrauwen in dem 
Wald verharret, des andern morgens aber walTnet er sidi gar. 
Me, vnd saß za Roß, seineii weg g^en der Statt fameitiiaei^ 
in welcher als er allein von den ^wo Jungfraswea beieytet,' 
kommen, füreten sie jhn für der Witwen hanß, weiche, so bald 
sie sdner an[349]kunffl^berlcht, jhm en^egen gieng, vnd za jhm 
sagt: Gebietender flerr, alles Gut, das ich habe, dasselbig habt 
jhr mir gegeben, vnd besitze es allein von euch, vnd keiitein an- 
dern, derwegen handeln mit demselbigen eweren wolgefallen nach. 

Aber Amadis iieng ein ander rede an, vnd sagt: Liebe Fraw, 
lasset vns tür den König gehen, damit seine May. euch ledig halte, 
vnd ich mich dahin widerumb verfOgen möge, da ich zuschaffen hab. 

Doch für seinem hinweg gehn, legt er den HeUii von sieb, 
Folgends gienge er mit diesen dreyea Frawen in das Schloß. Als 
das gemdn Volek nun gehörig daß er 4er were, so den Bardan 
überwunden, lieff menniglich auff die Gassen, vnd fürten ein sokh 
geschrey, daß es der König auch erhört Von welchs wegen er 
seiner ankunflft verstendiVcl, jhm so viel ehr vnd gunst erzeigt, 
daß er jm entgegen giengi-. Foigends sagt er zu jhm: Herr Ritter, 
Seid hierinnen gantz willkommen, als der,, so sehr darinn ver- 
langt vnd. begert worden.- ^ " .■ ' 
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Da lliet Amadis jhm ganlz tieffe viid gebürliche Reuerentz, 
nachur antworl er: Aller ^fnedigstcr Herr, Golt verleihe E. May. 
friediichü Regierung, vnd giuckUches langes leben. 

Hierauff name jn der Köl350lnig bey der liand, vnd sagt: Bey 
glauben ißh bab besonder freude ab -ewer erkannlntiß, denn jr 
86yd ein guter vnd naiiiilicher;R|tter. 

Ab diesen warten errdtet Amädis, vnd antwort: AUergne- 
digster-Herr, diese bie gegenwefllge Fraw, von E. May. zuerle- 
digen , bin ich hieher kommen. Demnach \vu E. May. gncdigst 
gefuUoii, dieweil sie den willen erlüllt, werde sie forthin quit vnd 
ledig seyn. 

Färwar, sagt der König, es is| billich. 

E. May. soll gewißlich lialten, antwort Amadis, daß biß auff 
die stund sie selbs nil gevuM, wer für sie wider den Dardan ge*^ 
stritten. 

Indem der König vnd Amadis mit einander spracbten ver^ 
samlet sich gerings darumb em* grosse menig voleks, das von jm 

mancherley vrlheil feilet, die eine lobten seine vbertrelfliche schün- 
heil, die andern seine jugent, etlich sein bescheidenheit, aber all in 
gemein sein vberschwenekliche groß MRnnheil vnd stercke, die er 
in sein so juiiizcn tngen erzeicft, flaß er den Dardan vberwinden 
können, welcher in grossen Britanien durchauß so hoch geförcht 
vnd gehalten worden. Inner dem sprächet er mit dem König von 
vielerley Sachen, vnd vifder anderm sagt er zu jhm, dergleichen 
tboend, als ob er hinweg scheiden wolle, damit er [351 J jhm die 
begird, ]hn anfTzohalten, mehret Gnedigster Herr, dieweil die 
Fraw frey ynd erlediget, werde E. May. wo es deren gnedigest 
gefallen, mir erlauben. Dai'gegen versprech der ich alles das Jenig 
snnolfbringen , was 'E. May. mir befehlen werden, denn keinem 
Fürsten vnd Polentaten ich zu dienen mehr geneigt bin. 

Dieser ewer abschied, antwort der König, wirt nit so bald 
geschehen, wo jr mir anders nit mißfallens beweisen wolt. 

Behüt mich Gott daruor, sagt Amadis, viel ehe wil E. Ma. ich 
gehorchen. 

Warlich, antwort der König, jbr werd mir angenemen willen 
erzeigen, wo jhr beut hierinn bleibet. 

Gnedigster Herr, sagt er, ich' wil dem, so E. May. ge- 
fellig, gern in aller vnderthenigkeit nachkommen. Denn in viel 
grösserm vnd wiclitigerm £. May. ich gehorsamlich zu gefallen 
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Wolaa so ziehet hin ^.vnd lasset euch ewer Rüstung ab- 
Bemmen. 

In diesen werten name er jhn selbs bey der band vnd füret jn 
in ein gemach, da er Jhn ^ damit er sich etlicher masseft erruhet, 
sampl dem König Arban vonNorgalen, vnd dem Grafen von Glore- 
stern verließ, denen er befohlen, daiS sie jm getollsohaffl leysten 
selten. Denn man dieses König LisuarU gleichen kein [352$] Pftrslen 
vnd Herrn fände, welcher mehr ehr vnd gunst den außlendischai Rit- 
tern erzeigt Nach dem er jhn also m seiner Herrn gesellschafft gelas- 
sc!K g^ieng er zu der Königin, vnd zeiget jhr an, wie er den gewal- 
tigen Ritler autfgehalten, so den Dardan vherwunden. 

Herr, sagt sie, weiß E. L. seinen Namen? - , 

Neyn, antwort der König, denni von der zus^gnng wegen, so 
ich Jm gethan, hab ich jhn nicht fragen dörffen. 

Vilteicht, sagt die Königin, ist er des Königs Perions in Franck- 
reich Son. 

Ich weiß nicht, antwort er. 

Aber ich weiß wol, sagt ilie Königin, wer vns auß diesem 
Zweifel verrichten wirt. Der Gesandte, so die Königin in Schotten 
allhier geschickt, zeigt an, daß er newlich gehört, wie er vor 
langer zeit allhie zu land ankommen. 

Yon stundan befahl der König, daß man den Gandalin befruffen 
, solt^ vnd one femer erklamng ^eincfs willens, sagt er zu jhm: Folgt 
piir nach, vnd sagt mir wann ich euch einen Ritter zeige, ob jr jn 
erkennet. ' ^ 

HieranfT giengen sie in des Amadis gemach, Als Gandalin nun 
jhn ersähe, Ihet er dergleichen, als ob er jhn lange zeit nie gesehen, 
vnd nach e^eschehener Reuerenlz sagt er zu jhm: Gnediger Herr, 
ich hab grosse mühe vnnd [353J arbeit nach meiopm absciyed auß 
Schotten gehabt, biß ich E. G. gefunden. 

Lieber Gandalin anLw4>rtet Amadis, was thust du allhie » vnnd 
was Zeitung bringest du mir? 

Gnediger Herr, sagt Gandalin, gantz gute, Gott lob, denn alle 
euwere freund sind in guter gesundheit,- vnd befehlen sich gantz 
fleisstg zuwern Gnaden: Aber Gnedigelr If^rr, furthin ist nicht 
mehr von nöthen, daIV E. G. sich also verhelingen. 

Volgends w endet er seine red gegen (lern König, viul saget: 
AUergenediffster Herr, dieser so E. May. hie vor augon steht, ist 
der hoch(xt iiorne Fürst, mein gnediger Herr, Herr Amadis des 
Konig Perions in Franckreich Son, denn für denselbigen ist er von 
dem König seinem Herrn Vatter angenommen worden,. als er in 
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efnern Kampff, den mecbtigen König Abics in Irlanden erschlagen, 
(iardurch er genUlicb sein Land wtderumb erobert, das er verloren 
gehabt. 

Also ward Amadis erkannt, vnd melir willkommen denn zuuor. 
Denn man hieaor allein jn durcb seine gewaltige thaten erkannt, 
welche durch grosses lob vnd rhum allenthalben aiifi 'gehreitet 
waren,- aber als denn ehret man jn, zum theil seiner tugent, 2um 
theil seines hojien 8tam[354}me8 vnd Adels halber. Also ward 
derselbige tag in grcMser frewd vnd wolleben verschHessen vnd 
hingebracht, vnnd zu nacht befahle der König Lisuart dem Konig 
von Norgaten, jhn in sein gemach zuführen. Volgends wenn 
sie allein daß er versuchet, vnd jn aaff alle wege, so mügUch 
anspreclie, dali er in d»\s Königs dienst verharren wolt. Aber alß- 
bald er hinwog, gieng der König zu dor Kutiigiii, viul '^afrt zu jr: 
Geliebte üemalil. ich hab den Herrn Ainadis nit audlialtcn inoLrcn, 
daß er in meinem Hoio bleiben wolte, vnd also weiß ich nicht, wie 
doch dasselbige geschehen köndte, wiewol ich Jn lieber denn kein 
andern, so ich in langer Zeit je gesehen, vmb ndcli haben möchte. 
Denn die hohe aebtnng, lob vnnd ansehens,. in dem er ist, Wörde 
mich desto mehr geförchlet, vnnd hochgehalten machen. 

Mein Herr, antworte!! die Königin, schlaget jm nichts ab, was 
er von B. U begcret, aueh für euch' selbs bieten jm alles an, was 
E. L. vermeynet, daß jm angeneme sey. 

Er begeret gar nichts von mir, saget der König Lisuart, Denn 
wo er etwas erforderte, wolte ich es jliin viel weniger, denn er 
schier nit wolt, zustellen. 

Mein Herr, aiituorlc'l die Küuiüiii, t s !it j 355|dünrket mich, 
daß E. L. jhn durch cllicfie vnsers Hofgesinds außsprechen lassen 
sollen, vnnd wo er aueh von jhnen dasselbige nicht verstehen wil, 
so saget zu jhm , daß er vor seinem, abschied zu vns komme, als 
denn wöllen ich, das Frewlein Oriana vnnd Habila sekie. Mmnm, 
diese Bit! an jhn legen, denn sie kennen jhn vor der seit an, als er 
Jhnen- fir einen jungen vom Adel gedienet^ Denn wollen wir jhm 
fftrhalten, wie alle andere Ritler hierinnen B. L. zugehörig, vnnd 
anff dero Person bestellt seyen, vnnd keinen liaben, der 
vns zustendig; vnnd jhn also bitten, daß er vns so viel ehr 
vnnd gunsl beweise, vnser parth anff sich zunemmen, vnnd 
daß er vns zndienen allhie verharren wolle, wo wir seiner 
bedüritiig werden. 

Es ist sehr wol angesehf^n, vnd fügliche weii!> jn auffzuhalten, 
sagt der König, wo er es denn nun nicht thul^ wirdt £. L. vnnd ich 
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wol sagen kdimeii, daß mela* gewilligt RUlersohiiflfl, demi grp«e 
liöffligkeil bey jm isL 

Vnd dieweil es schon gar spat, wündschet der König der 
Königin eine gute nacht, vnnd gieng hinweg. Der König von Nor- 
galen auff der andern seilen, welcher bey seineu newkomnienen 
Gast war, jrali jliin alles, damit [356] er jn zu vberrcden vermeinet, 
zum lieblichsten vnd besten für, aber Amadis kondt so wol gleißnen, 
daß er jm gentzlich diü verstriche vnd verhälingt, dessen er mehr 
lust vnd willens zuthun hell, denn kein ander ding auff erden. Vnd 
triebe den abend dasselbig so lang mit dem Amadis, daü er keine 
koffiuing mehr häU^dißso jhm von -dem König befialden, siierfaiDgen. 
' Demnaoh morgens» kam er vnd Amadis w dem König,, auff daß sie 
. jn in die predig beleileten, nach welcher voUendang Amadis nach^ 
mals vrlanb begcrt, aber. der König sagt zu jm: Ffirwar, sonder 
lieber Herr vnd freund, jr bettet mir grosses gefallen erzeigt, wo 
jr nicht also bald hinweg geschieden, Jidocli uiciiicr gcthanen 
zusagung halber, kan ich euch nicht außsprechen, was anders 
zuthun, denn was euch gefellig, dieweil mir nicht bewust, ob euch 
ein solches angenem seyn möchte. Aber doch Ireget mein geliebte 
gemabi Verlangens, euch vor ewrem abschied zusehen, wo es euch 
änderst nicht zn wider. 

Mein Herr, antweri Amadis>, ich wü thiin was. £. Kön. Ma. 
gefeilig. 

Hierlimb sage ich euch fleissigen danck^ siqifet der König. 
Vnd hiemit name er jhn bey der band, vnnd föhret jhn zu der 
[357] Königin, za deren er saget: Frenndllicbe liebe genrahl, seht 
hie des König Perions in Franckreich Son , der E. L. hie be- 

grussen wil. 

War lieh, antwortet die Königin, sein L. beweist vns ein be- 
sonderen gefallen. 

Viul hieß jn wilkoiiiiiicn. Vnnd nach dem sie Jhm die Hand 
geboitea, hieß sie jn neben sich sitzen, vnd als der König, daß sie 
mit einander zusprachen angefangen, zöge er stillschweigends 
hinweg, vnd erspatziert sich mittler weil vnder seinen Edelleuten. 
Hiezwischen hielte die Königin deh Amadjs mit reden auff, die 
ändern Frauwen vnnd Jungfranwen aber,, die ßo viel von seiner 
freuüdligkeit, vnnd ffirtrelTenlicben schöne reden gehöret, hatten 
stets jhre äugen auff jhn gewendet, vnnd verwunderten sich, wie 
doch die Natur jhn so hoch mit dieser gab (welche sie am nechsten 
hegerlen) gt zieret vnnd versehen. .\un erkennet Amadis an jhren 
geberden das vrtlieil, so sie von jm Celleten, aber er dorfft sein 
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sresiclit nicht aufflieben, weil er forcht, daß, wo er die Oriana er- 
sehe, durch schnelle verenderun^ seiner färb er dift best« Uicet 
vnnd offenbahret, welches er so höchlich zuuerbergeu vnd ziuier«^ 
decken gesinnet. . 

[358] Vnnd als er in diesen vcrwirreten gedancken war, kime 
das Frewleiiilfabüa gegen jkm, vmd hotte jhm die Hand. Dannhb 
vimd dsniit die Königin jhr begehr desto besser erlangete, lieft sie 
aui^ das Frewlin Oriana bernlTen C^ie steh mm stellet, als ob sie 
jhn nicht erkennet) tnnd saget su jhr: Kennet jhr vnsers Ohetm 
des Koni^ Perions Herrn son nicht, der euch so wol gedienet, als 
seine Liebten euwer Jung gewest, wie icb denn geilcnck, daß 
seine Liebten es jetzimd noch Ihuii werden, Dieweil dieselbige sich 
Ritterliches Orckiii» gebiimchcl. Bcy uieinor trew, jlir tiiüsset mir 
sein L. alle hi ilien bitten, daß die vns ein Sach, darumb wir S..L. 
in gemein auüsprechen wollen, nicht abschlage. 

Vnnd aulf diß wendet sie sich gegen dem Amadis, vnd sagt: 
Der König mein flerr vnd Gemahel hat grosses' verlangen daß 
B. L. allfaie am Hof bleibet, aber wie kk verstehe, so haben £. L. 
dero willen nicht darxu geben wollen. Wir wditen jetxnnder wol 
sehen, wie viel mehr die^Frawen denn die Henner etwas anRftterft 
vermügen. Denibach bitten wir £, L. alle, daß dieselb dero Hainen 
vnd vnser tocbter, tfuch gleicher gestalt di^ren, so B. L. hie sehen 
[359] Ritter seyen. Wo E. L. denn nu vns so viel ehr vnd freund- 
schafft beweisen wollen, werden die vns vberheben, bey einem 
andern hülff zusuchen, welcher vielleicht vns nicbt so aiigeneme 
seyn möcht, dieweil vns wolbewisl, daß wo E L. sich vnser anneni- 
luen, wir des Königs Ritter nicht viel hedürÜcn, besonder jrer 
ieichtlich entberen werden mögen.. 

Nun was das Flräwleln zuuor verstendigt, w«s sie sich hierinn 
hallen soften, derwegen sie sich aHe hins« näherten , vnd das ffir^ 
nemmen Tnd'beger der KönqrjirhesteHigen, sonderlich Oriana, die 
jtt wiiicket,daft er das bewilliget, Uber er verhilinget dieses weilV-* 
tieli^ so er xulhun gentklich gesinnei Derwegen als jhn ^ie Königin 
mit der antwort verziehen sahe,'iils ob sie jbn dann anhalten woH, 
sagt zu jhm: Wolan Herr Atnadis, wil E. L. vns diß versagen? 

Mein Fraw, antwort er, wer möchte dieser sein, welcher 
dieser meiner Fra wen hierzugegen willen widurstehen wolle, ange- 
sehen, daß E. L, <lie aUeiberumbst Königin aufl erden, vnd sie die 
tllerwirditrsleii, denen man dienen sol , demnach auff ewr der 
fräwlin Oriana vnd Mabila L. günstigen befehl vnd der andern raein 
geliebton Jnngfkawen freundtliche bitt, bin ich wol ver(;d6Qlnigt, 
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vnd gutwillig an diesem Hofe zubieüjen, Doch der gestall, daß ich 
niemaiids, wenn E. L. vnd jhnen allein zu gehorsamen verbunden, 
vnnd wo meinem Herren dem König- ich was dienst erzeige, dasselb 
in ewerem Namen, vnnd als der euch allein bewiesen, auffgenommen 
werde* 

Für solchen sagt die Königin, hemmen Wir alle £• L. auff. 

Dieses tiiat sie dem König von stand an zu wissen^ welelier 
darab so Mlich, daß er also bald den KMg ton Jforgalen za jm 
schicket, vnd jn bitten ließ, daß er zu jhm kerne. Derbalben näne 
Amadis von der Königin vrlaub, vnd gieng zu dem König, welcher ^ 
zu jm saget: Sonder lieber Herr vnnd freund, jÜrbi^t mich nieht 
wenig erfreuwet, in dem daß jr der Königin meiner allergeliebten 
Gemaliel jliie bilt nicht abgeschlagen vnd versagt, vnnd sage euch 
zu, so viel mich hehmgi t, daß ich wol besinnet, euch herrlich, vnnd 
euwereiii Sbmd nach, so viel janncr truiLrlit^h-, zn trartieron. 

* Amadis bedancket sich gantz dienstlich gegen jn herumb, 
wiewoi er allein anß befebl der Oriana, vnd keines andern, auch 
jhr zugefallen allda blieben. 

Nun geschweigt der Author jetztmahls des [36i] Amadis, vnd 
wil den Galaor, vnd was steh mit jm verlaufen, widerumb fftr die 
hand nemen^ welcher nach dem. hinweg scheiden an des Heringen 
von Britön Hofe, an welchem der Zwerg jm so viel verdrieß vnd 
leyds gethan, den gantzeu tag in dem Wald Ariuida veijrret vmb- 
geriUen, vnd niemands begegnet, so jn widerumb avtff den rechten 
weg weiset, doch gegen abendt ersähe er von fermeni einen jungen 
auff einem orantz schönen Pferdt gegen jm kommen. Nun ward der 
Galaor bey dem SclutTlin durch der dreyon liiltei einen, so jhn da- 
selbst angesprenget, verwundet worden, wie jr droben vernommen, 
vnd von wegen der Bulerischen schertzung vnd derselbigen voll- 
bringung, die er die vorgehende nacht mit seiner Bulschafft -voll- 
sb'eek^, hat sjcb seine wunden sehr geböser t vnd geargerl, iter- 
wegen, vnd weil et sich etwas, schwadi befände, sagt er ^u dem, so 
er angetroffen. Lieber kaust du mir nicht sagen, wo ieh mdirht 
meine wunden, so mir gehawen worden, verbinden lassen? 

Ja wol, sagt er, aber solche verzagte Leuth, wie jhr, wdllen 
' nicht gern dahin ziehen , dieweil sie gemeinlich nicht one schaden 
vnd vnehr dauon kommen. 

Laß dift faren, .sat^t (lalaor, vnd sage [362] nnr allein, ob ich 
daselbsteii cini n finden iiio^e, der mir meine wunden heile. 

Yrel ehe, sagt der Jung, werd jhr ein finden, der euch ein an- 
dere darzu schlage. . ' 
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Zeige nur den weg, sagt Oalaor» so wil icb diß wraelm, mit 
welchem du mich vermeinest abzasclnrecken. 

Warlith, ich wil es nicht thun, antwort der Jang, wu es mir 
nicht srefelU. 

Du iimsts thun, sagt Gakor, eintwciiers mi heb oder leyd, vund 
mit gewalt. 

Mit gewalt, saget der Jung:, köndte mich die forcht zwingen, 
daß ich einem so verzagten vnnd erlegenea Ritler, wie d|i,gefiilleB 
«neigte ? 

Ahl Gataor jhn so firech reden höret, griff er warn wehr, ?and 
tliat dergleichen als ob er jlin den Kopff lerspalten wolt, viid jhn 
ersohreolien wolle, vnnd sagefzu jhm: Bey Ciott, grober Filtz, du 
most mich dahhi Meilen, t>der ich wü.riso bald deine Seel allen 

Teufeln zuschicken. ■ 

Hierumb forchtet sich der Jung, vand aiilworlel jliiii : Dieweil 
ich dessen gezwungen, so wil ich euch wol an ein Orth führen, da 
puwer thorheit gestraüt, vnd der hochiuut, so jr an mich gelegt, ge- 
rochen werden soll. 

Vnnd auff diß ritte er vor außhin, vnnd lolget jhm Galaor nach, 
vnnd als sie eine weile fortgereiset , kamen sie [363] nahend bey 
einem Schloß an, welchs in einem lustigen Thal gelegen, mit vid 
Biwmen g^flantzet, da zeiget jhm deir Jung dasselbig, «imI sprach: 
Nun lasset mich jetznnder gehen, denn sehet da daß orlh, da 
ich verholF meiner von euch zugefügten schmacli gerochen . zu 
werden. 

Luuif zu allen Teufleln hin, antwort Galaor, denn von deiner 
geselschailt ist mir wenig nutzes entsprungen. 

Es wirdt euch nocli viel weniger beschehen, sagt der.Jung, gar 
in kurlzer zeit. 

Also (lohe er daruon, vnd zog Galaor dem Schloß zu, welchs 
Cseinem bedüncken nach3 kürlzlich erfoawen worden. Als er nu zu 
der Pforten kam ^ er<?nhe er darinnen ein gewapneten Ritter zu Roß, 
mil>sampl füinff Landsknechten sehr wel gerust, die den eintritt des < 
Scblotß verwahrten , welche jhm entgegen giengen, vnnd {rageten^ 
ob er der were, der erst hieuor jhren Jungen emen vom Adel also 
genöttigt, vnd schlagen w51len. 

Ich weiß nicht, antwort Galaor, wer euwer Jung ist: Gleichwol 
habe ich der allerfi Lcfislen vnd verwehnsleu leckersbubea einen ge- 
dningen, ituch hiefüi /ulurcu. 

DrIj darlT wol eben der seyn, sagt der Ritter im schloß, aber 
wasiijegertjr hierinnen? - - 
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Herr, antwort Gtlaor, [364] Ick bin gar vM windü, derwegen 
«rolt ich mich gern verbinden lassen. 

So gehel nrni herein, sagt der Ritter. Also zohe Galaor für. 
Aber er war nicht weit kommen , da vberfiel dei KaiciMid Lands- 
knecht jhn an allen seilen, jedoch der erst, der sich gegen jliiii 
nähert, als er vermcynl jhm iiiil der ffellparlen eins auff den Kopff 
zu geben, ward von dem Gahiur iilso «jcHreng-el, daß er jhm solche 
auß der Faust risse, vnnd dem Hitler einen solchen streych mil 
versetzt, daß er i'ur seine füsse ntderfiel. Folgends mitten vnder 
die andern hinein drenget , schhige dermassen vmb sich , daß er die 
drey vnibbraoht, vnd die andern zwen auflT das schneiiest demSchioA 
tu flohen » mit welchen Galaor zunift hinein geritten, wo sein iw$ 
jhn nicht geschrien. Herr nenuael ewera Spieß, vnd Schiit, dcum 
ich hierinn ein groß getumniel von^I^then höre. 

^ Als Galaor diß gehört, hielt er kleines stiU, vnd rüstet sicli 
hesser. 

Warlich, sagt der Scbiltjuiig, ich wil diese Helipailcn nemmen, 
damit ich E. G. wo es von iiölen, wider dise Boßwicht helffen möge. 

Demnacli naine er dieselhige, viid der todlen wSchilt einen. 

Zinn wenig-slen, sagt er, wil ich mein Prob Ihun, vnd mich 
wider diß vnniitz [365] Gesinde versuchen. Denn damit ich auch der 
Ritterschaift mit der seit theilhaflftig werden möge, wil ich so lang, 
biß ich sie hekonma, nicht band an einigen redlichen JüUer le|«a, 
oder jhn bochnut beweisen. 

leb sag dir zn, antwort Galaor, daß also bald ich den gefoadeo, 
so sio inir gegeben , du von jhm zum Ritter gemacht werden solt. 

Hieniuff zogen sie fort, vnd sahen gegen jnen - konmen swen 
Ritter ^anil zehen andern Landsknechten, die auch diese, so geflohen, 
widerunib wendig machten. Nun war der Jung, so den Galaor dahio 
gefürt, an einem iensler, welcher mit lauter stimm schrie: S( liingl 
jhn zu todt, schla^rt Jhn zntodt, al>er vemhonet des Pferds, so mir 
wol zu gut vnd dienst kommen wirt. 

Diesen erkannt Galaor gar bahi, vnd auß zorn erbfannt jm ^ein 
heds dermassen, daß er auff die, so gegen jhm kamen, darrennet, 
vnnd denselben Ritt dieLantaen brachen, sonderlich Gabor auff dem, 
(SO zum ersten jhm begegnet, ako, daß er hinfort der muhe Uamiscb 
-anzulegen, vberfaaben worden« Folgends griff er zum Wehr, vnd 
gab dem andm einen solchen streych, daß er jhn vom Pferd! ber* 
aber schlüge. Nachge[366]liends ohne verzug begab er sieb niUM 
vnder das Fußvolck, vnd ersah also bald, wie sein Jung schon «wea 
abgei'ertiget, Derwegen vnd daaul er jm ein besser bertz machet, 
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rüflTet er jiii: Lieber es ist ein jriiler mifang' vbcr diesen losen voßfehi, 
laß VHS die vberigen auch auÜreiben, cianiit keiner daruon komme. 
Denn sie des lebens so lano-e nirhl wirdig^ sind. 

Als der Junir an dem ii'n.sler (li<*se!i streit crselien, lielT er 
etiendts eia stiegen an einem Timm hinauir, vnnd schrie mit . heller 
süinm: Herr, wapnel euch, sonstcn niüst jr sterben. 

Diß verstund der Galaor wol, derhalben eylet er jm nach, ver- 
meynet jn -Eiierwischen. Aber er käme nicht weit för, da Ward er* 
eines wolgerästen Ritters gewahr , Tntid denn eines Pferds, welches 
man jfcin in dem Hofe vnden hielt, allerdings zugericht, dieses mm 
GalaOF name Cdenn er von dem seinen hieuor abgesessen war, du- 
mit er dem jungen nachfolgen möchte) seinem Jungcfi zustellet, vnd 
zu dem Ritter sagt: Schöner gesell, sitze ein ander mal zeyter auff, 
denn du jetznnder nicht viel mehr an diesem pferdt haben soll. 

Hefflirr (Mschraek der Ritter bierab, denn er seiner noch nicht 
gewahr worden, vnnd antwortet: Bislu der, so meine £367J zween 
Vettern sampt ihren Dienern erschlagen? 

Ich weiß nicht, warumb du mich fragest, saget Galaor, aber ich 
habe das vmriitzest Gesinde hierinnen gefunden, ynd die aller ver- 
rihlerischen, *<nd vngetreweste Leuth, so mir jemahls zo handen 
gestossen. 

Bey glauben, antwortet der Ritter, die so du erschlagen, shid 

besser gewest, denn du, vnd du must sie auch theuwer genug be- 
zahlen. ^ 

Da grielTen sie zu den Schwertern, vnnd fieng vnder jhnen also 
zu fuß ein srrewlicher streit an: Denn der in dem Schloß ein gar 
mannlicher Ritter, vnnd war keiner, der jhr^ streych sähe, welcher 
sich nicht verwundert, wie doch so viel einer von dem andern er- 
leyden möchten : Docli letzlichen mocht der Schloßherr des Galaors 
macht nit mehr erdulden, besonder vermeinet jm mit der flucht zu- 
heiffm« Aber Galaor war jm so genahe auff dem hnlß, daß, in dem 
er dfurcli ein Saal hiAauff lieff, vnd vom selbigen a«ff ein gang nam 
bden hinaiiß ansprengen vermeint, «r desselben verfeit, vnd auff ein 
daeh hinab fiel^ so yngestflmm daß er sertrfimmert vnd in stfick zer- 
sprang. Als sich Galaor von jm ledig sähe, kert er hinder sich, vnd 
verflucht das schloß vnd die einwoner. Indem ei aiier also [368]färuber 
gieng , erhört er jemand in einem Gemach sicli jamerlich beklagen 
vnd niffen: Vmb Gottes willen Herr, laßt mich nicht ienger in die* 
sem leiden. 

Auff diß thet sich Galaor etwas nÄhers hinzu, vnd sagt. So Ihujt 
UM die Thör tfoff. 
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Ach Herr, ieh kan 68 Hiebt, sagt die Person darimi) dm idi 
mit einer grossen Ketten angebunden bin. 

Ab diesem vermerckt Gabior wo], daß es ein ^^efuLiui ner war. 

Derhalben stieß er mit dein Fuß so grob wider die Thür, daß sie 
auß den angeln ftel. Danitü lande er eine sciiöne JungktVau , mit 
einer grossen KcUcn vmb den Hals gebunden, welche zu dem (iaiaor 
sagt: Ach gebietender Herr, wo isi derüaußlierr liit^rinn^ sanipt sei- 
«aein Gesinde hinkommen? 

Warüoh, sagt er, sie sind tnehrertheil tpdt, dann aU ich hieber 
kommen, vnd vermeynet einen zufinden, der mir- meine wunden hei- 
let t baben sie mich berein heissen geben, vnd bemacb sind sie alie 
yber micb gefallen, docb vermittetet GötUioher hölff, bab ick micb 
also geweitet, daß sie keinem mebr schaden oder webe thun werden. 

Sey es Gott gelobt, antwort die Jungfraw, vnd vmb Gottes wilr 
len laßt mich nicht allliie in diesem jammer vnd arbeytselig[3691keit 
bleiben. Dcun wo jhr mich erledigen , will ich euch in kurtzem ge- 
sund vnd irisch machen. 

HierauflT riß er jr die Ketten hinweg, vnd fiilnt sie herauß. 
Darumb sie in jrem hinweg scheiden, zwey ßüchßlin mit köstlichen 
salben, vnd etlichs anders auß einem Kasten name, die der Haußberr 
sonderliob fleissig auff behalten, vnd in dem sie hinnauß ziehen wol<- 
ten, wurden sie gewabr, daß der erst Ritter, den Galaor berab gq- 
stocben, noch nicht gar todt, sondern in sägen Itig. Derbalben, vnd 
auff daß er nit so lang gemartert wurde, jm Galaor so offt mit sei- 
nem Pferd vber den Bauch rennet, daß er den geist attflgabe. Dem- 
nach zogen sie fort, Vnd spracbten mit einander auff dem weg, von 
vielerley suchen. Nun war (he Jungfraw sehr vernünfTlig, weiß, wol 
vnterricht, schon viid lieumllirb, welcher vrsachen wegen sie denn 
dem Galaor so gei>ürlich vnii<l wol aiiiworteu vnnd fra(?< n kiindL daß 
er sie gantz lieb gewan, Hieruinb er also bald, weil er diß newe 
fewr der Liebe nicht lenger erkMdeu inocbt, von jhi* auch vermercken 
wolt, ob sie jbm hingegen hold were, vnnd saget zu jhr: Liebe 
Jungfraw, Ihr wisset, daß ich euch der Gefencknuß erlöset, ab^r in 
[370] dem ich euch die freybeit zugesleilet, habe ich mich selbst in 
Gefencknuß vnd grosse trawrigkeit gelegt, wo jr mir nicht gleicher- 
mausen helfet. 

WarKcb Herr, antwortet sie, es möste eine schwere Sacb seyn, 

die ich euch zu gefallen nit erzeygcn wolt, dieweil ich euch so hoch 
verbunden, daß, wo ich nnch'rst thelo. ich wol verdiente, viiiK i die 
aller vndanekhai sten Jungirawen gezehlel zu weiden, angt'Si'inii 

mein arbeytseligkeit, auß deren jhr mich kurtzüch geri/sscn« Dem- 
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nach machet euch kein zweiffel, daß genlzlich ich euch so viel zu- 
gehorchen jsresiiinet, als jlir jmmer wündschen ntoget. 

In diesen reden fuhren sie so weit für, daß die Vollstreckung 
dieser neuwen Liebe vnnd BuUcham darauff folget, vnnd also .mit 
einander die fnicht versuclilen, weiche so grosses vernügen bringet 
denen, so dieses gut Glück xahanden st^et, also daß dieselbige 
naehl, sie in solcher flreuird, in etlicher Jlger schirm vnnd Zelt 
verscUiossen» welche ohn alles gefehr sie in dem Wald tfaeten 
finden. 

Der gestalt war dem Galaor durch die Juni^fi awcn seine newe 
Wunden, so jhin die Liebe gemacht, folgendls hernacher auch bald 
£37 IJ die ander, so jm der Ritter g^eschlagen, wie jhr hieuor ge- 
höret, gelieylt t. Ein zeilluiig verharrten sie in diesem Wald, jnner- 
halh welcher die Jungfraw jnen anzeiget, daß sie Theluis des Nider- 
ienders Tochter, der kürtzlich auß gnedigsler begabung vnnd 
scbencken des Königs Lisuarls, Graß* zu Ciaren Inuestiert worden. 

Aber eins tags Csagt sie) als ich mit sampt meiner Fraw Mutler 
in enem Kloster, nicht weit von hinnen war, hat dieser Boßwicht, 
wdehen jr in seinem Schloß ersddagenv mich zut* ehe begert, vnnd 
dieweil es meiner Freundtschafft nicht gefellig, seines stoltzs vnd 
liraebls halber, hat er nüch eins tags außgespehet, daß ich iiiit an- 
dern Jungfra wen auff dem feld kuilzw eilet, bey welchen er mich 
vberfallen, vnd mit gewall in sein Schloß, darauß wir erst kommen, 
hinweg gefuhreL Nacher auß grossem zorn hat er mich in diese 
Gefenknuß legen lassen, auß wch^her ich mich erlediget, mit Ver- 
meidung, daß, nach dem ich jhn zu meinem Ehmann verschmecht, 
vnnd sein hohes lob vnd Naineu so gering geachtet, ich mein leben* 
tag nicht heraoß kommen solte, biß daß meine Fraaw [372] Mutter 
vnd« andere meine freund jhn hatten, daß er mich su def ehe nemme. 
Dunahls denn ich, als die auf erden keinem Menschen feinder, mich 
anffGottcfsGnädd vertrauwende, bey mir selbs entschlossen, daß mir 
hesser eine Zeitlang diese Gefencknuß zu eirdulden, denn wo ich mich 
nuljm verheorat, stets gefangen bleiben muste. 

Bey glauben, anlwort Galaor, jhr habt recht daran geUiaii, aber 
ich biu euch, sagt mir, was wollet jr in meinem hinweg scheiden 
von mir beg-eren? denn ich nolithalb nil lang bey euch verliarren 
können werde, besonder ein fernen weg fürhabe. Derwegen ich 
zweiffei, dass euch verdrüssig seyn wurde, mir in die harr vud Icnge 
naobzufoigen. 

Ich bit| euch, antwort sie, daß jr mich in das Kloster füret, 
darinn ich gerauht word^ hin. ^D^n mem Fraw Mutter noch dar- 
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innen wonet, welche ab meiner erledigung vnd fireyheit gar Uro 
' seyn wird. 

Es gefellet mir sehr wol , sagt Galaor , de mnach sasscn sie zu 
Roß, vnd ritten türf biß sie zu abends als die Sonn vndergieng^, zu 
dem Kloster kamen,, da sie in grosser frewd empfangen worden, fdr- 
nemlich, als die Jungfraw jnen des Galaor s groisse mannbeit, ynd 
gewaltige thaten erzehlt, [373] welcher;* wiewohl er g^lniit, bald 
von (iannen zu weichen, doch aufT der Jungfrauwen bitte lenger, 
denn er nicht verholTi, verharret. Jetzt lest der Aulhor diü laiiren, 
damit er euch anzeyge, was dem Agraies nach seuiem abschied auß 
Franckreich begegnet. 

» 

DAS SIEBZEHNTE CAPITTEL. 

' Was dem Printzen Agraies» fOr glück nach seinem absng 
ausser dem Krieg in Franckreich, zugestanden. 

NAch dem Agraies ausser den Krieg in FrancEreich, von Ama*- 
dis, welcher den König Abies in Irrlanden [374] vberwnnd^, vnnd 
Von seinem Vatter vnnd Mutler erkannt worden fwie hieoben ge- 
meldet^ gescheiden, hat er seyii weg- (regen Noi wegen, da er seyn 
geliebtes Frewleiii vnnd Bulschafl'l Olinda zufinden verholTt, iürcre- 
nommen. Ynd als er eins tags neben dem Meer si( h la^rert, ijekame 
er lust vnnd willen, ein Hirsch znfellcn. Vnnd in dem er selbiges 
vollstrecket, auch den gantzen tag seinem ^jagd nachhenget, käme 
er zu öberst aufT ein Berg , anff welchem er leicbtlich weit in das 
Meer sehen möcht. Aber damals erstund ein so grosses Tiigewilter, 
vnnd vngestfimme Wellen, daß zu theiis dos starcken Windts, zun 
theil der erschreckenlichen Donner vnd Blitz regen halber das Meer 
dermassen bewegt wirdt, daß er eigentlich beduncket, 'als ob der 
Himmel vnd Wasser sich miteinander vermischen wollen. Vnd dar- 
neben ersähe er ein Schill' von diesem Vngewilter der gestalt oe- 
tiieben, daß kein hilll noch heyl vom selbigen zuhoffen, vnd das 
noch böser, war die nacht schon also par vorhanden. Darab er so 
grosses erberinbd hott, daß er Cjnen zeichen vnd anzeigen zu geben) 
an allen orten iewr anzuzünden befalch, damit, wo die im Schiff 
solche er[375]sehen, sich gegen dem Landt hinzu näherten, vnd von 
der finstern nacht wegen nit zu grund giengen. Derwegen woU er 
mcht von dannen weichen, biß gluck jhnen ei^eÜn vrfirde, welchs 
so gfinMlich sich endttichen erzeigt, das Cdurch die hulff €otles, der 
Schiffleut vnd Ruderer grossen fleiß vnd ivbeit) dieses Schfisr nahend 
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bey des Agraies zelten zu land kamt;. Alda stiren eUiche 1 rauwen 
darauß, welche, der vergangnen gefehr halber, .su auv (erschrocken 
vnd erkaltet waren, daß sie kümuierlieh widorumb ein hertz fassen 
kOBdten. Ais Agraies O^er ein gantz freuadtlicher Fürst) sie auß 
der geÜftlu*, in die.&icberfaeU jres lebens entrunnon, sonderlichen die 
Franwen außflteigen gesehen,' Mhicket er eylendts etlich seiner Die- 
ser Sil jnen, vnd lieü sie ansprechen, daß sie-sich in seinen Zelten 
erintei walten, daG jhme dann die Fraven nit verwe%erken. 
Vnd dieweü er fdrsorg tni;, daß jhre heimligkett Tnnd besprach 
etwas verhinderh nddite, atteh wol wist, dnß jnen niclits so hoch 
von nöten, als die ruh, ward er willens, sich diesen abend von jnen 
nicht sehen zulassen, vnnd also thet er sich hindann. Derwegen als 
nun die Framven von jhren Leuten abgesondert, [376] in ein zeit 
gefffrt worden, üeugen dieSchiffleut an, rrrdss«' fewr zu machen, vnd 
sich zu Irucknen, vnd der volbracliten arbeit wegen so hart znsrhlaf- 
fen, daü mgn sie nicht leichtlich erwecken ndgen< Diß der Agraies 
vennerckende, als dev^sorghikffUg, gelästigen vnnd fiürwitug, (wie 
monwgüch von natur ai^eböm, daß sie gern etwas newes vnd -seit*- 
ußa susehen vnd au hdrea begeben)' außlendlsche F^wen zosehen, 
Cdoch mdhr alleiiijaen- dienst vnd ehr zu beweisen, denn sein hertä 
«kwr^ andern, wenn deren so es schon vbergeben, an vnderwerffen) 
gieng er zu j rem seit durch etliche löcher, diMclbst hinein an 
schawen, was sie machten, vnd saJie sie alle g-erings vinb das fewr, 
da eine der andern mit grossem lu.st, jhr gefangene gefahr erzehit, 
vnd hört jnen so (leissig zu, JaÜ vnder allem er das Frewlin Olinda 
erkannt, von welcher wefrcn ( r sich auff diesen weg bega ben, jrem 
Mehl nachzusetzen, deun er jr so gar ergel^en, vnd sie deßgieichen 
gegen jm so herUslich gesinnt, daß sie sich wol in jrer bulschafft 
giöeJisdUg nennen möchten,, derwegen von stund an, als der Agraies 
sie ersehen, er also von sidi selhs.fcam, daß in dem er jm die groß 
gefahr des ächiffbrtichs, vor äugen stellet, in [377] welchem er sie 
scjücr ertrincfcen geft^en, er sollichs nicht mehr verhftlingen kdiiidl, 
bemidem nidersta|ncken vermeint, mit einem tiefferhoUen senflftzen 
spacbende: Ach Gott hellT mir. 

Als diß geschrey von der Jungfrawen verstanden, sonderlich 
der Olinda, welche kiins wegs argwohnet, daß es er were, sonder 
achtet, da5 jrer Diener cinoMi etwas vbels zu band gestossen, befahl 
sie jrer Jungfrawen einer hinauß zusehen. Hieruff lieff die ein ge- 
schwind hinauß, vnd fand den Agraies, welcher jr anzeigt, wer er 
were, mit bitt solchs die Princessin Olinda heimlich zu verstendigen, 
wekbe darob nit weniger hefltig eich erfvewt, als sehr .verwundert, 

12» 
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vnd befahl, daß er hinein kam. Da Uieilten sie da.s küssen vnd vmb- 
fangenbey dem tausend auß, da Hessen sich alle freundtlicheil vnd 
Ittst, so xwey liebhabende einander in freyheit erzeigen mögen, 
sehen, derroassen, daß die Execution vnd voUbringung der lieb eben 
dieselb nachl darauff folgt, darauf denn worden, daß difl jong Fräw- 
litt den namen der Jongfirawen ^verionif mit solchen Tennfigen, ^ 
Weichs die, so der. gleiches versuchl (ynA kHn andere) eVaehtan 
können. Vnd ward jnen diese kortsweil vnd spiel so «ngenene vnd 
süß, daß sie sechs tag beysamen [378] verharrten, vnd allen raif- 
liehen Heiß fürwendten, diireii wechßleiide begird, vnd gleiche lieb 
einander zuuernügei), vnd dennoch diß also heimlich, daß vnder dem 
ganlzen gesind (ausserhalb zwo Jungfrawen} niemandt dessen ^e- 
war worden, noch achtung gegeben. Hiezwischen stillet sickdas 
Meer aligemach , vnd erzeigt sich das Wetter heller, vnd die Wallen 
kleiner. Darumb denn die Fürstin widenimb in jr Schiff stiege, vnnd 
in grossen Britanien ziehen wolt, da der König jr Herr Vatter sie 
hinscfaiekt, damit sie bey der Königin Brisena ersogen wfirde. Hier- 
aniT sagt der Agraies Cnach isrsehlung, wie er anlf dem weg gewest, ~ . 
sie in Nortwegen beimnsuchen) jr zu, daß, nach dem sie Gott also 
füglich allda znsammen geföget, er also bald avch an -das ort, da sie 
sich niderlii 1?>, ziehen wolt, zum theils jhrer L. gehorsam vnd dienst 
zuleystLMi, iolg^ends seinen Vettern Aniadis in des Königs Lisuarts 
Hofe züsuchen, dessen sie sich nil wenig frewel, vnd fleissig bäte, 
diesem nachzukommen. Nacher name das Fräwiin Clinda von jm 
vrlaub, vnd segelt daruon, mit so glücklichem wind, daß one einige 
betrübnuß sie das gestad vnnd Pfort neben Vindelisora eynge[379]fah- 
ren, in welcher Statt damals der IConig Lisuart, sampi der Königin 
seinem Gemahel, dem Fräwiin Oriana, vnd andern Frawen vnd Jnng^ 
-frauwen, sein Hoflager hatt: Dasdhst denn difi Frftnwlein, rncht 
allein jhrem Herrn vnd Vatter dem Königen ehren, sonder aoeh 
jhrer färtreflichen sdiönheit halben, gaatz wol empfangen wurd. 
Nun war Agraies so lang neben dem Meer blieben, vnd das Schiff 
mit seinen Au^en aufl" das weitest beleylet, in welchem sein aller- 
gcliebles 1 rawlm sich von jliin hindan Ihat, liiß daß er solches auß 
dem Gesicht verloren. Derhalben nam er widenimb seinen weg 
gegen Briantes, einer gewaltiL^en Statt in Schollen, zu, da als denn 
der König, sein Herr Vatter, vnnd Herr Galuanes one Land sein Vet- 
ter waren, mit welchem bald hernach er entschlösse vnd berath- 
ischlagt, in des Königs Lisuarts Hofe zuziehen. 

Denn wir daselbst Csagt Galuanes;) bessere Hilter finden wer^ 

l fjpeindgw, Fnuf. oonträtaneni. 
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den, dann in keins andern Christlichen Fürsten Hofe, auch mehr ehr 
vnd lobs, denn in Schotten, erlanireu mögen, da man iiit viel an- 
trefien mag, wid^ die mau äkk oiit ritterUcheu kampff versuchen 
vnd vben kan. 

Dieser Galuanes Cwie gemeldQ hat [380] ein gewaltig gut hertz, 
ganU beging rimm vnd ehr för andere zuhekommen, aher er hatt 
alLseia gat, in dem er der Ritt«rachaffl nachgezogen., verbrattebt, 
biß an ein Uein schloß, derwegen er mebrmalsGaluanes on Und ge- 
nant Biß war dieaer zweien Fürstliehen Ritter fämemnen^ welche 
nach erlaubnuß des Königs, sich sampt zwen Spießjungen allein auff 
das Meer begaben mit so glücklicheut wind, daß sie in knrtzem in 
der stal Biston ankamen , da sie zwar nit lang verharrten . sonder 
forlzügen. Also begegnet jnen nebenseils einem Wald ein |nll^lraw, 
welche sie tragt, ob diß der .weg zu dem schloß GaUares were. 

Neyn, sagten sie. 

Aber Jungfraw, sagt vns wanunb fragt jr? 

Ich weit gem. wissen, aniwort sie ^ ob der gewaltig Ritter* da- 
selbst were, welcher euier sehr grossen wideriMrertigkeit vnd leid, « 
so mir jetzmals aaff dem hhlß-ligt, helfen vnd fnrkommen kdndt. 

Ihr ziehet vergebens, ahtwort Agraies, - denn in diesem schloß 
jr keinen andern Ritter finden werden, denn den grossen Riesen Al- 
badan, welcher, wo jr traurig dahin ankommen, euch mit gedup- 
.peltem leid wicier hinweg schicken wirl. 

Wo jr so virl ^Mißlen als ich, sagt die Jungfraw, würdet jr nit 
achten, daß ich vnrecht daran were. Dann dieser [381 J Ritter, nach 
dem ich. frag, den Riesen vberwunden, vnd in einem streit^ Mann an 
Mann, erschlagen hat ' • ' 

Rnrwar Jnnglraw, sagt^vahmne», jr sagt vns wundoharliche 
newe zeitang, dieweil sieh niemals ein' einiger Ritter wider den 
Riesen legen ddrffiBtt. Auch glaob ich i^hf^ewer wort vngestraIR) 
daß dem also sey, wie jr sagt, denn' dieser ist viel gewaltiger vnÄI 
grausamer, denn der, so der König Abies in Irrlandeh vberwunden, 
er gewapiiet, vnd der Rieß bloß, vnd dennoch ist diese frecheit dem 
König zn grossem lob gerechet worden. 

Mein Herrn, sagt die jungfraw, dieser Ritter, von dem ich rede, 
hat wol änderst gethan. 

Folgends crzeit sie jnen wie es ergangen, das sie gantz seUzam 
bedunckt, dnimb fragt Agraies, ob sie<des Ritters namen wüst. 

Ja in der warheit, antwort sie. 

So bitt ich euch nu, sagt Agraies, mir jm 

Er heißiäalaor^antwortsi^ viid istdes konigs inFramArei 
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Als Agfr'**®^ diß hört, sprang jm das herlz aiifi* vor freuden, 
▼nd antworl. Ja jungfraw, jr sagt mir die beste newe zeitung so 
ich wänschen möchte, denn er ist mein Vetter^ vad iüt mmi jn biß'» 
her mehr für todt» danil lebendig gehalten. 

Hierauf verstendigt er deasen «tch den Herrn GcloaneSf 
[382 J was er vom Galaor gehört, vnd wie er von dem Hieaen ge- 
Stolen , vnd bü> auff dieselbe stund niehls ven jm vemondoien 
worden. * ' 

Bey glaulcn, antworl Galuanes, sein vnd seines bruders leben 
ist nicht un grosse wundervverck, noch der anfancf jrer Ritterlichen 
thaten, auch nit, darin sie sich also gehalten, daü, meines eracbtens, 
MA in der gantsen weit jres gleichen ail finden- oMig. 

Hemaoh fragt er die Jnngfraw, was sie des Bitlers weit? 

Herr, antwort sie,- er soll einer Jungfrawen.za hfttff konimen, 
welche durch rath vnd willen eines Zwergs, eines verrftlherischen 
vnd nichtigen Leckers, in Gefeneknuß geworfTen worden. 

Hiemit zeigt sie jucii alles an, so dem Galaor vnd Zwerg be- 
• gcgnet, wie hieuor vermeldet. Aber der Aldena des Gaiaurs Bul- 
schaffl, vnd jrcr volllnachten handlung geschwiege sie. 

Vnd dieweil meine Herrn, sagt sie, die Jüngi'rauw dem Zwerg 
dessen, so er sie bezeihet« nit geslendig seyn wil, bat der Hertoog 
von Briten gelobt vnd verredt, daß er jnnerhalb sehen tagen sie 
verbrennen lassen wöll, Weichs das gants PrawensimjBer sehr 
hefflig bekümmert, weil sie beförchlan, daß die jnngfiraw auß 
achrecken des todts eine vnder jnen anklage , daß sie sagen muß, 
warumb sie |383] den Galaor in des Hertzogen Hofe berufTcu vnd 
füren lassen, vnnd au den zehen tagen sind iJie vier schon fürüber. 

Sintemal jm dann also ist, anlwort AgrHios, so bemuhet eiirh 
nicht mehr. Denn wir wollen von des Galaors wegen vollbringen, 
das so er selbs thun wiifb, vnd zum wenigsten, wo nicht nnt gleicher 
sterck vnd macht« doch mit gutem willen. Demnach fürel vns 

HieraufF keret die Jungfraw wider vmb, vnd kamen mReuMUider 
an des Hertzogen von Briten Hofe^ eben an dem tag damor, als man 

morgens die Jungfraw verurtheilen woU.Zu derselben stund wolt sich 
der Hertzog vbcr den morgen Imbiß zu lisch setzen, derwegen «Is 
die zweri Hilter in den Saal tr allen, vn<i jm diuKeuerenlz erzeigten, 
sagt er zu jnen, daß sie den Imbiß mit jm einncmmcn solten, aber 
sie antworten jm: Durchleuchtiger, itocligeborner Fürst, E. F. G. 
werd, wo der gefellig, alibereit die vrsach vaser ankunflfi anhören. 
Vn^aiso bald tieng Galaanes an vnd* sprach: Gnädiger Färst 
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vnd ü £. F. G. baiten ekio jungfraw in der gefencknuß, auß fal- 
scher, mißtreuer vnd verrätherischer angebung eines nichligeii 
Zwergs 9 welche nu, bitten wir hochfleisslg £. F. 6. derselh freyen 
woll, dieweil sie [384] nichts mißhandelt« Jedoch da von -nothen 
jhr vnschuld darzaUmn, vnd jemandt diese anklag zuprobieren vnd 
zuuerhalten willens were, seyen wir dag^egen gerüsl vnd erbielig, 
sie als vnschüldig, zuuersprechen vnd zuboschirmen. 

Ihr redet recht, anlworl der Herlzog, derwegen ließ er den 
Zwerg beruffen, vnd sagt zu jhm: Was antwortest du aufF diß, so 
diese zween Ritter handhaben, wie daß du mich fälschlich beredt, 
diese Jungfraw gefencklich eynzuzieheni vnnd daß sie dieses durch 
ein Kanpff beweisen wollen? du mast einen haben, der dich ver* 
sprecha 

Gnädigster Fdrst vnd Herr, sagt der Zwerg, hieran soll es keinen 

mangel haben, denn ich für mich wol einen finden wil, der die warheit 
von allem diMii, das ich geredt, an tag bringen wirt. 

Hierauf! ruüi er einem Ritter seinem Vetter, wol besetzt vnd 
rechter lengo, also, daß man erachten mögen, daß er jm gentziich 
nit verwandt, zu weichem er sagt: Lieber Vetter, ich bitt euch 
■Deine Sachen wider diese zwen Ritter auff euch zunemmen. 

Kümmerlich hat er diß außgeredt, da ahtwort sein Vetter dem 
Galuanes vnd seinem gesellen: Wol gut jr Herrn, was wolt jr 
wider diesen redlichen Zwerg reden, der so hefftig dnrch den 
Ritter ge[385]hochmut worden, welchen die Jungfraw herein ge- 
führet? aber zuuersichllich ist es enwer einer selbs, der es gethan 
bat. Doch es sey gleich euwer einer oder ander, so wil ich durch 
den kamplT probieren, daß derselbige vnredlich vnd scheltmessig 
gehandelt, vnnd die Junckfrauw darumb sterben soll, dieweil sie 
jbn in meines Gnedigen Fürsten vnnd Herren hierxugegen Gemach 
geführt. 

Agraies (den diß, wie jn bedflncket, zum nächsten aniraffe) 
befürdert sich jhm zu antworten^ vnd saget i Gewißlich, es ist vsser 

keiner derselbig, wiewol wir jhm gerne nachschlagen vnnd gleichen 
wollen, also gar liat er nicht vnrecht gehandelt. Derwegen wo 
dem Hertzogen gefellig, wollen wir also haldl diesen Zwitracht vnd 
KampfT verrichten vnd scheiden. Denn ich für jhn handthabe, daß 
die Junckfraw für ledig gezehiet, vnnd der Zwerg an jre statt als 
ein verrather vnd Bößwicht verbrennt werden soll. 

^Jbr sparet die warheit, saget des Zwergs Vetter, welcher von 
stund an sein Rüstung begert, sich wapnet, vnd anff ein schönes 
pferd saß» Folgends gegen dem Agraies vmbkert, der jm den streit 



Digitized by 



*®* [38S] 

«ngebotten, vnd sagt za jn: WoK GoU RMcr, MV «fai 4er weres«, 
vmb Weichs [386] wiilea dieter znck'viid klag entstanden. Denn 
da mästest mlokes fhewr benlen. 

• t ^'^^'^^ '"•W ■e''«'' . anlwort Agraies , was du kansl, aber 
ich nreHTel nicht wo er selbs liiezugegen, daß er zween so ge- 
wallige Ritter, wie du, niclit viel nachfragt, wo schon sein sack 
etwas vnliillichs were. Viel desto besser nu in diesem der so 



billich, laß ich dich gedenclien, wie er didi ordenen vadTeirieren 
würde. • 

Hiezwischen diesen drewwortoa tuff beyden seitlen, wiche 
der Hertzog nicht von der Tsffel, biß er den morgen Imbiß vollen- 
del, »nd als er «die, daß die Ritter gerüst jrc wort „üt der that 
«raolfuliren, beleitet er sie mit viel andern vom Adel, an das ge- 
Wönliche ort, da dergleicl.en streit verrichtet wurden. Fohrends 
als sie m Schrancken, sagt er zum Agraies: Thut nun mehr Unfort 
was jr kondt, docli wird die Jungfraw darumb nit erledigt werden 
denn dem Zwerg allein dieser hochmut vnd sMIt nit beschehen' 
sondern aiicli einem solchen der mehr werth ist, denn jr ' 

Herr anlwort Agraies, E. G. hat sie auß seinem frischen an- 
geben gefangen, als der E. G. mft schentliohen lügen vberrodt, also 
WO ich in diesem Kampff obsige, solt E G. sie billich ledig lassen. 

Ich hri» enc^ [387] meine meinung entdeckt, sagt der Her- 
t«»g, denn änderst niehls bescli.;lioii wird. 

Ab der Agraies diß verstanden , wolt er nicht lenger mit im 
sprachen sondern kert jm den rücken, stach sein Pferd an, vnd 
rennet wider desZwergs Ritter, « elcher jn gewaltig empienj,.vnd 
einander so wol antraffen, daß die Lantzen in stAckm «erspranaen 
vnd m jrem fürrennen mit jrem |eib Vnd pferden so yn^esiamm 
zusammen s , essen, daß sie alle beyde die stegrefff reum^n vnd 
auff den platz fielen, doch stunden sie leicbilich auff, vn,l ,„it grossem 
grimm griffen Sie ta den wehren. Darnad. fiengen sie z,. fuß ein 

waren zerhieben sie jhre Harnisch Helm vnd Schilt in knrtzem 
gentzlichen. Doch nichts desto weniger sähe Galuanes wo"dS 
sein > elter Oberhand vber seinem Feind gewan. Derwegen da w 
hn h,e„„r tur cm guten Ritter gehalten, achtet er jhn als demi viri 
besser wie wol er so sehr eylet, daß er oIR schier kejn athem mlhr 
hat. Vnd hierumb vermeint meniglicb daß in die leng, angesehen 

»II änderst [3881 denn je lenger der streit wehrt, je mehr sein 
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heriz sarripl der stercke bey jm zutiatiie, daher erfolget daß er 
leUlichen obsiget, wie jr hören werdet, Denn des zwergs veiter 
befand sich endlichen so hart genöliget, vnd gedrengt, daß er 
hmdersich weichen must, vnnd zwxa Agniies saget: Fiirwar Ritter« 
es beddneket mich, daß wir geiragsam haben Tersuchel, efnander 
inerkennen vnd znerfahren, waS hindar jedem Blecket Derwegen 
achte ieh, daß der, für welchen ich streifte, noch der aarder, 
welches parth vnd beschirmun^ du hellest, niendert in slräfFlich 
oder scheltlicli, in beilenckunir , daß vnser kampfT sonsten nicht so 
lang ge wehret, one daß das gluck nicht auff des einen Seiten 
gefallen. 

Du sagest recht, antwort Agraies, daß der Ritter, für weichen 
ich slreitte, auffrechl vnnd redlich. Aber der Zwerg ist ein ver^ 
rither vnd Boßwicht, vnd danimb wil ich dich nimmer mit frieden 
lassen, dn diß mit deinem mund bekennest Derwegen wehre 
dich nun, so da will, besser, denn do nicht gelhan. 

Diese drewuny trab dem Ritter widcrumb ein hertz, vnnd . ver- 
meinet sich zusteiTken, aber er hell so viel Bluls vergossen, daß 
er sich kümmerlich mehr crbnlten mochte, vnnd (ler<reslalt 
[3^9] triebe jn Agraies nach seinem willen. Denn der ander nichts 
mehr thet, denn allein versetzen, vnd den Schilt fürwerifen. Da 
diß der Hertzog ersähe, weleber jn gnedig gewölt, vnd jhn li^b 
hall, trug darob so grosses mißfaUens, daß, damit er jn ntt sterben 
sehe, er in sein Schloß vmbkehrei, mit geloben vnd schweren, daß 
hinffiro er sich an, allen außfendlschen Bitlem rechen, woU anch 
jlmen alle schmach zufügen, so jhm muglirh sein wurde. Nun war 
er in solchs wüten vnd vnsinnigkeit kommen, daß er diese reden 
so laut saget, daß sie auch Galuanes verstünde, derwegen antwortet 
er jhm: llcrlzog jr vnderfanget i»ueh eines schweren Kriegs, son- 
derlich gegen denen, so auch grössern Herren, denn jr, jr verloren 
Recht erobern vnnd verbessern möget. 

Vnd in dem er also mit dem Hertzogen xanekl, fiele des 
Zwergs Vetter vor des Agraies fissen nider, welcher von stund an 
jn bey dem Helm erwischet, vnd selber jn von dem Haipt riss^ 
aneh mit Knopff vnd Crenix anff dasGesieht stieß, vnd saget: Ritter 
bekenne die falschheit deines Zwergs, oder sonsten must du ^1so 
par herhalten. 

Ach ehrlicher Ritler, antwurl der ander, lödlct mich niclit, 
denn in der war[390]heit ich bekenn, daß der, für wclchin jr ge- 
stritten, ein adelicher vnd redlicher Ritter, vnd also verheiß ich 
ench daneben znnerschaffen, daß die Jungfraw der gefengnnft er«^ - 
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ledigl werde. Aber voib Gottes willen bilt ioli etush» vb«arltebt mck 
desÄen^ daß ich meinea Vetterii den. Zwerg, so mich erzogen, mchl 
ein Verrfilfaer schelte. 

Diese reden verstunden alle vmbstdnder wol, dsruntb denn 

Ajrraies erbarmta luit jm hall, vnd saget: Viiib des Zwergs willen 
wolle ich gentzh'ch nichts Ihun, Aber von deinetwegen, als eines 
guten Ritters, wil ich dich deines Haupts ledig sprechen, aber doch 
mit dem geding, daß du allen niiiu; liehen fleiß fürwendst, damit die 
jungfraw auiX dar Gefangniiß gei)racht werde,. wie du mir deua 
verhelssen. 

Nun liatt der Hertzog.jrer reden keine verstanden, deiin er 
schon dem Schloß zu^erttlen, auff welchem we§r jöi GaDsanes sein 
pferd bey demZänntergrledT, vnnd zn jhm saget: Bey Gott Herlzogt 
jbr werdet nicht weiter fortziehen, biß jr die noth vnd getabr ewers 
KemplTers gesehen, denn er entweders schon todt, oder zum wenig- 
sten vberwunden ist. Was wolt jr nn für vrtheil sprechen vbcr 
der Jungfrawen handel vnd Recht, wind [391] vber die schmach 
vnd gewalt, so der Zwerg jhr bewiesen? 

Was? antwort der Ucrlzog, meinest du daß ich mein vrtheil 
felschen, vnd elw as anders fürneiiuneii wolle, dena diß, so ich bey 
mir selbs entschlossen.. , 

. Ich weiß nicht, wessen jr bedacht sind, sagt Galuanes. 
fis.ist, antwort der Ilertzog, daß slß morgens fr&e wird ver-^ 
V^nnet werden, wo sie nicht bekennt, was sie bewegt hat, den 
BiHiMr in mein Schloß zofören. 

Wie? sagt Galnanes, so wollet jr sie nn nicht ledig lassen? 
Nem, iintwort er, vnd hiemit verbiet ich dir vnd deinem Ge- 
sellen, nicht lenger in nieiiii ui Laiui ziiuerharren, sonsten soll jhr 
erkennen, daß jhr mir mißfalleus ^ethati habt. 

Ist^; euch ernst? sagai (jüluam s, jr drewet vns wider alle 
billigkeit, vnd woll darzii iVw jiiiiglraw nit erledigen, so sie doch 
durch ein streit gerechtfertigt, vnd quit worden. Derhalben sag ich 
euch von jtzt an ab, nit allein moins theils, sonder auch in aller 
anderer anßländischen Ritter namen. 

Es ist gut, antwort d^r Her^sog, desselben gleichen thu ich 
ancb gegen dir vnd deinsgleichen. 

Anir diß gesprech ritt der hertzog in sein schloß, vnd Galna- 
nes gegen dem Agraies so zornig, doch nam jn die freiod, welche 
er ob seine vetters löblichem sig empßeng, zum teil disen verdruß 
hinr392]wegf, nichts desto weniijer erzelt er jni des Hertzogen 
drauworl, vnd jhr beyder absagung vnd fein^schaift, DarabAgnues 
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mißfailens trug^, fümeniHch des ynbillichcn trolzs halber, den er 
gegen der Jungfrawen fürhabet, vnd antwortet dem GüJuanes: Bey 
Gott es ist wider alle büligkeil, dsS^ ein selxtber hmaaM§9t Mann, 
wie der Hertzog, >o gemUig: mid gnmes Land regieren vmid 
besitaen soll, dieweil er ein solphes verderbte» vnd bolUMURiges 
^emiht hat, 

Vnd Bsff dieae wort begert er* seki pferd, daa man nn jai 
berm ffiret Vnd als er anffiiaß, saget er su dem vberwvndnet 

Ritter: Freundt sey deiner zuss^un^ eingedenck, vnnd thu dem, so 
du um- vd\sprochen, der Jungfruw criüsung halber, aulT düs eka&i 
so müglich, statt vnd ^ol{J. 

Bey erlauben, antwort er, icJi wil alijß mein vermugeu dahin 
gebrauchen. 

Ich bitt djch darumb, sagt Agraies, welcher mit dem Galuanes 
in den wald Arimida zöge, an dessen einrillGalnanes zu seinem vetter 
sprach: Ir-wisset.vie ieb dem Her^aogien abgesagt, vnd was acbmach 
er vns bewiesen, aber wo jr mir glanben geben wollet^ woden wir 
nie etwanhiHg Hl diesem Wald versteqkeni da ohne zweiffei wir jhn« 
oder seiner [903] Diener etlich nutersehens ergriffen werden. 

Es ist wol angesehen, antwort Agraies, vnd daselbst funden 
sie dicke Büsch, bey denen sie nt)sU«'gen, vnd jhrc Diener in die 
Statt schickten, csseriß-c speiß znkaufFen. Der Hcrtzo^r anderstheils 
hatt sich, ^\w irLlKut, in sein Schloß gcthan, dermassen wider die 
Jungfraw erzürnet, daß er willens , sie von stundan in das Fewer 
werffen zulassen, vnd von deswegen ließ er sie fürberuffen, vnnd 
sagt zu jhr, daß nun hinfort sie i9in jhr seel Seligkeit gedachte, 
denn des andern tags> sie verbrennt y^erAm müßt, wo sie jhm niobl 
bald die warheit vo« de« Ritter anaeiget Aber mit dksaen diimi- 
gen kondt er kein, wort anß jr bringen/ Vnd dieweil der Tbor«» 
wanden Hitter dem Agraies verheissen, Ir erledigung bey dein 
Hertzogen m füfdern, nlsbald er von den Schraneken vmbkeret, 
bäte er sein Fürstlicli Ü.gantz vnderthenig,daß dero gefallen were, 
die Jungt raw gncdig quitt zusprechen. Aber er entschuldiget sich 
zum besten, mit Vermeidung, daß er ein oüentiichenEyd geschwo- ' ' 
ren, sie to llen zulassen, wo sie jm nicht der handlang , so er an 
wissen begehret, verstendiget. 

Herwegen (sagt er) wolte ich lieber alle meine Herr-. 
Schafft, vnd Firstiiehen £394] stand verlieren, denn meinen Bidl 
brechen. • v 

' Alse ward der Ritter abgefertigt. Denn morgens frft beriü 
er die' jnngÜraw widerttmb, vnd vagt an Jr:. Woldn halssünign 
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Kupleriii, ei wehlc als bald das fewer, oder sag das ich begere, 
denn an deren einem es dir nicht fehlen kan. 

Gnädiger Herr, antwort sie, E. F. G. tTiogt nach ewerm gne- 
digen gefallen mit mir handeln, aber wo ich also sterb, wirt£. 
nrir gewali vnd vnrecht thun. 

Ligt nicht vil dran» sagt der Hertsog. Hierauff bieft er ne 
xwdMT f ewalAiel Schergnnten nemen, aani^t zehen wolgerüsteii 
lltler SU jr hat| Vnd zu mehrer Teraicherung, damit sie nit enHärl 
würde» stß er selbst aaff ein gut PCerdt, vnd befahl, daß man sie ra 
der Statt auff das feld btnauß zum Fewer ftren soH, w^dtf an der 
lenge neben dem Wald zugericht war^ daselbst als sie ankoaunen, 
gebol der Herlzog, daß man sie one Verzug hinein werff, vnd 
sprach: Sterb jetzt also, du halsUnrig, mit deinem streitigen Kopff. 

Aber GBluaiies vnd Anraies hatten sich zu gutem glück 
eben dnsellis versteckt (oh sie wol damals von diesem förnemmen 
keinen argwon gefastj denn sie allein da verharreten, ob sie den 
Hertaogen oder etliche seiner Diener aullTangen möchten, so je- 
mandt allda [395] dorcbziehen wfirde. Zu derselben stunde waren 
sie gewaffbel vnd gerust zum streit, dieweii sie soldis gesch wader 
ausser der Statt gegen jnen kommen gesehen. Vnd hiemmb one 
viel gesehwetz oder lang marcfcten, nach dem sie jrem Spießjungen 
einem außtrfickKch beföhlet! , daß er nhrgents aulT, denn der Jung- 
ft^awen erledigung schlang gebe, wischten sie herfür, vnd sahen die 
arbeylseiige schon bereit hinein zuwerffen, welche jr grosse gefahr 
vermerckend, vnd damit sie jren gegenwertigen vnd vor au^en 
schwebenden tods ein kleines verzog, dem Herlzo<ren zurüffl, dal) 
sie genlzlich sein beger erklaren vnd volzieben wolt. Darum b vnd 
seitenmal der Hertzog glaubet , daß sie die warheit sagen würde, 
nihert er sich zu jr, vnd ersah im selbigen den Galuanes vnd 
Agraiesi die sich befltessen zu jm zu kommen, vnd sehen so nahe 
liey jm waren, daß sie der Hertsog hört schreyen: Hertsog^ jelsl 
musttt mit gewalt die Jungfraw frey lassen. 

Auff diß^ gesehrey erschracken des Herlsogen 10. Ritter heflüg, 
nicht desto weniger stellten sie sich zur gegen wehr, vnd fieng der 
' streit vnder jenen gantz rauh vnd grimmig an^ denn wiewol der 
Agraies vnd Galuanes allein wider su viel waren, so erzeigten sie 
sich so ^rvvailig, daß sie zu jrer ankunflt ball den [396] crrössem 
ibeil aufhieben, ehe sie wissen mochten wie sie sich halten sollen. 
Daher der llertzog solchen schrecken eninfienjr, daß die forcht des 
tods jm vor den äugen schwebet, vnd er hinder seine diener wiche. 
IHß der Galuanes sehende, schrie er jm zu: Yerritenscher Hertzog, 
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du wirst heutigs tags anfangen den Krieg ziiuersncben, so du wider 
die außlendische Ritter furgenutiHnen. 

Vnd also hiermit zertrennet er jr Ordnung, vnd vermeinet dea 
Hertzogen zuerreichen, aber er zöge sich beseits, vnd befahl seinen 
Rittern, jnea jrepferd zverstechen, damit das Fußvolck aie desto 
ehe erscblageii möcmeiu In dem drucklen die zweea Rittar Ter- 
nyscbet vnder irie hinein, vnd lertreniMlen jre feind der gestalt, daft 
In Imrtien etUck vnriiigebracbt, 4ie andern in' die Höcht gejagt, vnd 
der jnehrartM äo verwundel werden, daIV luiniHierlidi sie in 
der lliiefal sieh anCP den PÜNTden erhalten kwidten , Insonderheit der 
Hertzog, welcher bosser beritten war, denn keiner seiuir Diener, 
rennet so schnell, daß er der erst in die Statt käme, diese newe Zei- 
tung zuuerkuiiiiigen. Vnnd wiewüi er etw an lang vuiu Cialuaues er- 
folget worden, doch weil er hesser lierillen, verließ er das nach- 
jagen, vnnd [397] kehret widerumb gegen dem Wald z^i, in welchen 
sein Vetter schon sampt der Jungfrawen, welche der Knecht ergriffen, 
hinein geritten. Auff diese weÜS ward jdie arbeytselige erlöst, vnnd 
heg^gnet.dem Hertsogen diese schand, weicher als er in die Slatl 
konneih eilends aUen denen, so er von seinon Dienern gehaben 
mochl) be&hle, daß sie geräslel in den Wald ritten vnd nachjagten, 
vennekiende, diese schmach zureohen vnd die Ritter noch an linden. 
Aber sie waren fortgezogen , Demnach als sie solche nicht an dem 
ort, der streit beschehen, gefunden, theilten sie sich auß, je fünff 
vnd funlf miteinander, damit sie dieselbigc desto elie anlrelTen möch- 
ten, vnnd der Hertzog selbs in eigner person, begab sich auif dem 
weg mit sampt iunfl' seinen besten vnd außerleßnen Rittern, vnd aU 
sie die höhe auif der eiaen selten hinab zogen , ersalien sie zu vn- 
derst in dem tliai, die so die Jungfraw führten. Derwegen sagt der 
Hertaeg zu seinen Dienern: Lieber sehet die Hurenföhrer, mit denen 
wir zu sehaÜHi ^ben, schlagt jetznnd nnr tapffer drauff, vnd gebt 
jnen nicht well auentfliehen, denn wo sie^vns ersebsa, fdr«^ ich dafi 
sie MuM» rennen denn wir: Wplan aoff sie, sdiel daß keiner 
[3^] entrenne. - 

Hieinit vberfielen sie den Galuanes vnd Agraies, w elehe doch 
vor jhr ankunin sie ersehen, vnd zeiget Galuanes sie dem Agraies, 
vüd sprach jhm zu Cauß forcht, daß er etwas lasse möcht seyn, von 
des vergangnen Streits wegen, darinn er sehr p^enötifift worden) Lie- 
ber Vetter, wir haben schon versucht^ was hinder disem gesinde 
stecket, aber doch ist jetzt von notOn, vns so stattlich zuwehren, daß 
sie forthin keinen wilien.mehr gewinnen, vns also vberlassig anseyn. 
Ich kenne den^rsten^ er ziehet vor hnsser, wo wir den crsM)i 
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anlauir aufThallen, weiß Ich wol, daß er auch der erst bezalt werden 
Wirt. DerhaUuMi M-id ewci- svAbs tiiiigciienck, viul daß jr woi gros- 
sere gefiilir, tlciiti (li< se, t iitwichoii, vnd vbcrstanden. 

Wie? uiitwort Agraies, meynet jhr, daß ich mein vergessea 
woU in eillicher gefahr, sonderlich wann ich bey euch bin; 

Neyn, neyn, lasst vns hineinsprengen, vnd diesen aach zuer- 
kennen geben, das jhre Gesellen schon versucht haben. 

Ynd als sie diese reden vollendeten, eylet der Hertsog vehr mit 
seinen Dienern, vnnd schry so viel jhm niuglidi, wider den Gataanet 
vnd Agraies: Harenfiirer, Jch trag grosses mi5ftiUän,4laß Jhr so ehr* 
lieh sterben selten, aber nach [399] ewerni todi, wU ich euch an den 
höchslci) Baum lassen hencken. 

An sie, sagt (ialnnnes, vnd in d«'n w orten macht er sein Vijder 
für, vnd Agraies auch, mkI fielen die anriet a uui solcher Grimmigkeit 
an, daß sie genugsam zeugnuß galieii, wie sie nocli nicht wiMens, 
solche schandlliche hegnibnuß zu etnpfahen. AufT der andern seittea 
des Hertzogen gesinde, gebraucht all jr vermögen, fiinieaiiich der 
. Hertzog selbs. Demnach verfüget sich Agraies gegen Jm, vsd aaA 
grossem zom gäbe er jhm mit dem Schwerdt einen iokJhen amyeh 
auff das Visier, daß er jhm auch die Nasen- beschedigL Derwegen 
der Hertzog, vnd weil -er vermeynel, daß er anlf den todt verwmidet, 
de»Röcken kerel, vnd die flucht name, d^'doch Agmfea naefaeylet, 
aber er mochte jhn nimmer erreii^hen. Hieramb ^r dann jhn aüen 
Teuffeln befehlende, vnd ei- dein Galuanes zu liulif widerumb vnib- 
kerl, welcher v on den andern fünflen hefflig gedrengel warde: Doch 
wehret er sich so männlich, daß jhrer keiner hinzu nahem dorffte. 

Derweffen Agraies seni Pferdl anstach, vnd sie zerlrennel, wie- 
wol vor (Ii iiiselbcn Galuanes dem einen ein solchen strevch versetzt, 
daß IA(H)] er jm das Wehr ausser der fanst, vnd hemacher ja auch 
anff den boden nidergeschlagen. Als im Agraies durck sm rennet, 
berattbt er den ersten, so er begegnet, des lebens, also, daß aicbl 
mehr dann dray vbefblieben, welche aich jn schwach beAmden, der 
andern ehr zurechen, vnd auß d^r vrsach wendten aie jr Oesickt, 
vnd rennten zmn geschwindesten, so jrr Pferd. Termocklen., klnder 
Sick den Wald ein, demmssen, daß GaliMmes vnd Agraies jnen nit 
gefolgen kundten. Demnach Hessen sie selbige fliehen, vnd kamen 
wideiuml) zu der JuiigtVawen, die jrer wartet, welche uu sie fragten, 
ob kein Doril in der nähe lege , da sie dieselbige nacht heriiergen 
mochten ? 

Jb woI, antwort sie, ich weiß nicht weit von hinnen eines Hil- 
ters, Oliuas genant, sitz, welcher des Hertzogen tddlMier üemd von 



Digitized by Google 



' [400] I, 17. m 

seines Vctterti einen wegen, welchen er vinbgebracht, darumb icii 
glaub, daß er ms gulwilUgf aufFnenimen werde« 

Wolan so führel vns dahin, saget Gahianes, dfts iie «och that, 
Daselhest; sie denn gants wol empfangea, vnd heniBcher noch vi^l 
besser gehalten wurden, als er verstanden, wie es mit jnen ergnngeii, 
Folgends des andern tags namen sie vrlaub von Oliiias jrem Wirt, 
[401] Ab^ er zuge sie zuvor beselts, vnd sagt: Herren, der 
Hertzog hat meinen lelbiiclien Vettern, ein ^waltioren Ritter vm- 
bringen lassen. Nun bin ich bedacljl Jn dessen uiizukiagen, vuil vor 
dem Köni^ Lisiiarl zu streiten. Dioweil mir denn bewust, daß jr 
außländist'lie Killer, viul soiclie seyen, die wiesen vnnd können die 
rnbilligkeit vnd drang rechen vnd ablegen, so den schwachen be* 
wisen wirtit von denen, welche one forcht Gottes, vnnd vnangeseheni 
jrer ehr selbige begehen- dörfTen. So langt denniach an euch mein 
leissige, dienitliche liitt,: mir hierinn mlh vnd hfilff mitzulheilen. 

' Filrwar mein Freund, antwort Galuanes, Ir-^olh bilKch diesen 
todtschlag beklagen , wo er vnreehtmessiger weiiV beschehen, vnd 
wir andern euch darzo hetffen, wo jr dessen bedärfitig, dieweil jr 
so gimdite saeh haben.- Vnnd dasselMg \v«$llen wir auch thun, wo 
der Hcrtzog etlich andere wider vns in streit geben w il Denn wir 
jn gleich so weiiicTi jr> lieben. Darzu hat er vns abgesagt. 

Ich sag eiu li dienstlichen danck, sagt der Ritter, vnnd dariunb 
wo euch nit zu wider, wil ich mit euch ziohtni. 

Im nanien Gottes, sagten sie, Derhaiben bewapnet sich Oiiuas, 
vnnd begaben sich mit einan[402Jder vff den gestrackten w^ 
gegen yindälisora zu, da sie den Kdnig Lisuart zufinden verhofften. 

DAS ACHTZEHNTE CAPITTEL. 

Wie Amtciis^ ab er in de» Königs Lffmarts Hofe gar an-* 

genem, von seiueui Bruder Galaor newe zeittunge ver- 

■ nommen. 

DVrch die beschreibunge oben geschehen, bfilil jlir verstehen 
mögen, wie Amadis Cnat^hdem er den stoltzen vnnd frechen Dardan 
in beschlossenen Schrancken vbcrwnndcn) in des Königs Lisuarts 
Hofe auffgehalten worden, autt bitt des Frawenzimmers, aufVtrucken- 
lieh aber der Kdnigin Ritter zu seyn, Deßgieichen [403J die herr'> 
liehe tractiemng vnd geneigten willen, so der König jm erzeigt, anch 
alle andere, so jn erkannten. Nuu^begub sich^ dai^ ^i» tags, als er 
nit den Jnngthaiwen sprächet, ein IrraMe jimgftiiw. fii der KMglA 
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getiiach hinein gieng, ^\ eiche »ach beschaffner vnderthenijrsler Reue- 
rentz zu jr sagt: Alk ignedigste Fraw, E. G. biU ich in aller vnder- 
thenigkeit, die wollen, wo dero solches bewist, in gnadeti mir anzu- 
' zeigen, vnbeschwert seyn, ob nioht ein Ritter hierinnen zu gegen, 
wie ich beriebt worden, so in seinem scliill vnd weffen Lowen^ «i 
Ifthren pflegt 

Die Königin wohl vermercket, daß sie. den Amadis meiiiet, an(*- 
woft jr , schdne jungfraw , was wÖUel jjixt sein? 

Gnedigste Fraw, s.igt sie, ich briog jra newe zeitung von eim 
jungen U Itter, welcher grossem vnd löblichem anfang in der Ritter- 
schaft er zeiirt , (ItMiii kenier jmals glliiiii. 

£\\ r reden reichen weit, antwort die königin, denn der guten so 
viel sind, daß jr vieloicht noch nit wissen, was dieselben gethan haben. 

Gnedig fnmr, sagt die jungfraw, EL G. redt recht, doch wo die 
wisten, was dieser volbracht, glaube ich, daß £. G. meinen werten 
statt geben wurden; 

Wolan, antwortet die Königin, so saget vns nun, was ist es9 ■ 

Wo [404 1 ich, sagt die jungfraw, den Ritter sähe, wulcher für 
alle andere hochgehalten wirdt, woMn ich jni seihst sainpt andern so 
mir befolen, in E. G. froßrenvvcrligkeil anzeig-en. 

Dieweil nun die Konigin auil diß grössers verlangen helt, solches 
Xuuernemnien , antwort sie jr: Jungfraw sehet den da, so jr begeret. 

Gnedigste Fraw, saget sie, dieweil E. G. mir solches sagt, glaube 
ich es gerne, denn ein so hochgeborne Fürstin, wie £« G. mich nicht 
hetriegen wott. 

Folgends wmdet sie jre red gegen dem Amadis, vnd saget: 
Herr, der junge schöne Edelmann, den jhr kurtzuerweilter zeit zum 
Ritter gemacht, vor dem Schloß Baldoid, da jhr die zween Ritter auff 
der Brücken, vnd hei nacher die aulT dem l)cselzlen wog vberwun- 
den, auch den Herrn des Schloß gefangen, vnd mit gewalt vnd 
mannheit der Vrganda Mann erlediget, hefihlet sie euch dienstlichen, 
alß der euch für sein gebietenden Herren helt, vnd leßt euch durch 
mich kundthnn, daß ersieh bemfthen wil, ein ehrlicher Ritler su 
aeyn, oder darüber su sterbe«, vnd wo meihr lohs erlangt, daß er 
9ich der RitterschafFl berhumefr dorffle, wil er euch fermer nelnei 
Stands, den jr noch der zeit nicht wissen, bericb[405}ten. 

Also bald ward Amadis eingedenck, daß sie von seinem Bruder 
redet. Derwegen vor grosser frewde schössen jhm die zäher in <lie 
Augen. Nun sähe das Frawenzimnier des Amadis jrel^ei den , vnrid 
verwundert sich vher alle masseii ab seinen) weinen, sonderÜck 
OfiaMi welche, C^ie oben i^enieU) al«o hertzlich gegen j« ge- 
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shinet, daß sie oflt solches nicht wol zuuerbergeii wißt. Uierzwt- 
scfaeq saget (Ue Königin, als die des newen Kitters gewaltige tbat so* 
wissen lieg^ret^ zu der jqngfrawen. Volfdhret ewer angefiingene red, 
vnd saget VHS den grossen anfange vnd erste prob der RIttersdMfll, 
damon jlir geredt. 

Genedigste JWw, antwort sie, an dem ersten orth^ da er sieli 
versucht, ist aulT diem Schloß Galtares gewesen, da er den grossen 
vnd scheußlichen Hisen Albadan vber^vunden, welchen er auff offnem 
Feld allein erschlagen \nd viubgebracht. 

Darnach erzehlt sie jhnen den Slreit nach der lange, welchen 
sie selbst gesehen. Darab verwunderten sich höchlich alle zuhörer, 
sonderlich die Königin, welche die Jungfiraw fraget, ob sie niolit. 
wÜU, wekhen weg er darnach fäigenommen. 

Genedigste Fraw, antwort sie. Ich bin bald von jm geschie- 
[AOQden, vndbab jn bey einer andern Jungfrawen verlassen, welcihe 
kommen war^ jn zu jrer Frawen ni fähren, die jhn gern erfceimeB 
wolt, vnd nachgehends hab ich jn nie mehr gesehen. 

Was bedünckl E. L. ti, Amadis, aagi die Konigin, weiß £. L. 
mchi wer er ist? 

Ja gar wol , Meine Fraw, antwort er, vnd ob gleichwol ich jn 
mcbt sonders erkenn, so glaub ich doch, daß er mein leiblicher Bru- 
der sey, also wio die Yiganda kurtzverschiener zeit mir angeseigt^ 

FOrwar, antwort die Königin, Ewer beyder glddK ist gants 
wtmdeiliarlieh, Knnd halten gewißlidi , daß ich gantz gern mit^be- 
sonderer frewd ein solchen ^tter In meines Herrn vnd Gemahls des 
Königs dienst sehen wolt. * 

Innerhalb diesen reden war Oriana, die weit vun der Königin, vnd 
deren ding keins verstanden, in grosser sorg vnd angst, dieweil sie den 
Amadis weinen gesehen, also solches nicht mehr verbalen köndlen, 
saget sie.zur Mabila, Mein Schwester, ich bitt euch, berufft ewern 
Vettern, vnd bist vns, v(m jm eclarea, was jm erst begegnet, das ja 
j» weinen beweget. . * 

Dennadi winckt Mabiia dem Amadis, daß er zu jn keme^ vnd . 
als er bey jnen war, stellet sich Oriana -zornig Vnd fragt jn: Heir 
Amadis man [407] muß wol sagen, daß B. L. jetz von einer Jung- 
frawen was zuband gestossen, welchs die zu mitleiden verursacht: 
Ich bittE. L. freundlich, suget vns, wer ist sie, auch die ander Jung- 
frauw so E. L. die newe zeitung gebracht. 

Sintemahl nu Amadis die sucht deren, so jn fragt, wol erkennet, 
erzelt er jhr von stück, zu^tück diß, so die Junglraw der Königin 
gesagt, ^velcbs m den eyffer dieser Biilenn yersönet vnnd stillet, 
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dennassen daß sie sich widerutnb Frölich erzeiget, vnd zum Amadis 
sag-et: Ich bitte £. L. fleißig, mir diesen argwon, so ich vnbüUdi 
wider die gefast, zuuerzoihen. 

F. L. antwort er, hat nichts begangen, das der Verzeihung be*^ 
duriFtig, dieweil nieknals in einigem mein hertz vbels gegen £. L. ge« 
tehl,. aber wer es der nit gefellig, dt5 ich diesen soeht, von wd- 
eheiD die jangfimw geredf , ?nd jn «n diesen hoff, B. L. sn dienen 
ftrett dieweil ich gerwilS bin» dsß wo ich jn- nit hieher belbilei ein 
nnderer jn schwerlich dazu bewegen hdilneii wird. 

Ich weite von hertcen gern, ahtwort Oriana, daß ein so gwal- 
tiger Ritler begert wilhv alhie zubleiben, dcrwcgen bedünckt mich, 
daß E. L. nit vbel handeln wir(], wo dieselb jn sucht, doch vor eurm 
abschid redt deßhalb mit der könitriii meiner fraw nmiter [408] damit 
sie vermeine, das durch jrcn beiehl allein E. L. solches fnraonoiniiien. 

Gantz freundllich bedanckt sich Amadis, vnd auff daß er der 
Oriana rath nachsetzet, gieng er zu der Königin, vnd sprach: Die* 
weil mir nicht zweilfelt, daß E. L. auch mein Herr der König diesen 
Ritter meinen Bruder in dero Hof wol sl^en mochten. Hieromb- weite 
Ich» wo B. L. gefeilig mir zu erlauben, jn hieher fikren, denn sonnten 
glanbe ich» dalS er nicht leichlfich an diesen Hefe gelHradit werden 
i»dge,,eheer8ichnlcht snnoran vielorteabekaiintgenmht. ' 

B. L« werd meiiien' Herren vnd G^nahel, anch nur ein sein* 
grosses gefallen hierinn beweisen, antwort die Königin, wo er allher 
kompl, doch so vveudet euwer vermügen an, vnd also erlaube ich 
£. L. mit dem ?eding, daß, wo dieselb jhn gefunden, Ewer L. gleich 
widerumb hieher uinbkeren. 

Ich wil es thnn, antwort Amadis, vnd also schiede er deß an- 
dern tages Irüe allein mit dem Gandalin hinweg, vnnd zogen den- 
selbigen tag one einige wider wertige entgegung oder betruhnuß für 
biß sie zu abend bey einem alten Ritter berbergten. Den nachfol«» 
fenden tag ritten siegln einem W«ld, vor welchen, als sie schier de« 
gantzen [409f tag gereiset, sie eüi Fraw sanqit zwo Jmgfrawen, vnd 
tier Kneehten ge^en jn konmieB saficfhi, welche bitlerlicb weinet, vnd 
elften Ritter in einer Roßbaar föhrten. Daramb sie der Amadis fragel, 
wmrsie im solcher trawrigkeit beweget, vnnd was in derRotUMrarvrere? 

Es ist, saget die Fraw, alle mein trosl vnd gantzc trawricrkeit, 
mein Herr vnd Ehemann, welcher dermassen verwandet, daß ich 
seines Icbens keine hoiliiung mehr habe. 

Da hub Amadis die decken auff, vnd besähe jn , was er für ein 
Person war, welcher jhn cimlich lang, vnnd in rechter slercke vnnd 
gliedmaß beduacket, aber seiner schöne halber ksndt er nichts alK 
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nemm^n, dieweii jhm das angesicht gar erschlagen vnnd auffge* 
blasen, welchem er rüffet, vnd saget: Mein Freund, wer hat an ei|di 
aUo vberlast vnd hoohnnit gelegt? 

Aber der Ritter antwort jhm kein weil nicht, derwegen verlieft 
er jn i; vnnd fraget die fraw, wer jn also vbel zogerlcht? . 

Herr, antwortet 8ie,^e8 hats jhm ein Ritter gethan, welcher anf 
diesem weg eine Brücken verhütet, vber welche als wir hinüber ge- 
zogen, sagt er zu meinem Herren, daß er schweren müst, ob er des 
König Lisuaris IloiVosiinJ oder nicht, were. [4J0lDa erfordert mein 
Mann, warumb er das wissen wolt, draiiff jm der Rillt r an^eiqrl, daß 
seiner Diener keiner hinüber kommen würde, den er nit vmbijringe. 
Nacher fragt jn mein Uaußwirt, was doch die vrsach seines haß vnd 
fcind schafft were, aber er antwort, wie er diesen König so feindi 
daß er jn gern in -seinen gewalt haben weit, damit er seinem g^ ' 
fallen nach, sich an jm rechen möcht, vnd jm zu fnits woU er furhln 
alle todten , die, sich an seim Hofe versprechen. Dieweii er am sel- 
bigen einen Ritter auffhielt, welcher den gewaltigen Dardan erschla- 
gen, Yüii Weichs wegen er sich vnderstehen woll, daß derKunig vnd 
seine Diener von jhm vnd viel andern verdrieß vnnd vnehr empfan- 
gen sollen. Als nun mein Ilaußwirt diß verstanden fverdriessig- ab 
solchen dräuworten} antwort er jhm, dieweii ein jeder chrlicbender 
Mann seinen glauben oder Religion , vnd denn sein Herrn nit ver- 
leugnen solt,-6S were gleich in was Sachen as jmmer beschehen 
moebt, demnach wöll er jn frey bekennt haben, daß er viel vnd 
hocfigedachten Kdnigs Diener vnd vnderthanen, der weder vmb s^ 
nodi eines andern willen jhn y^leugnen wolt. Welche antwort deoi 
Ritter gentzlich mißiel, vnd derw eiri n ricii[4111gen sie, ohne ferr- 
ner zancken oder reden , einen grewUehen kampfT an, in welchem 
doch letzlich mein Herr also vbel, wie jr sehet, zugericht wurden, 
vnd verraeynet der Ritter daß er lodt were , darumb befahl er vns, 
daß jnnerhalb drey tagen wir jn in des König Lisuarts üofe, jm zvl 
trutz vnd leid, füren soUen. 

laebe Fraw, sagt Amadis, ich bitt euch, gebt mir ewer Diener 
einen m, der mir diesen Rittei: weisen mdge. Denn, dieweii ewer 
itanßwirt diesen sdiaden ineinethiGdbeii empfanden, gehört inir nichts 
dam keinem andern, jn zttrechen. 

Wie? antwort die Fk!aw,.8eid jr der, von wele^ wegen er den 
Kbmg also hasset? 

Ja, gewißlich, ^agt Amadis, vnd wo mir müglich, v^il ver- 
schafTen, daß er dem König, noch einem andern nimmermeiir vbel 
oder schaden ibun können i^irirt. , , r ' 

13* 
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Ja, ehriicher Killer^ antircM't die fraw, Göll verleib euch glück- 
feigen weg, 

Darauff gab sie jm einen Diener, welcher mit jm söge. Die 
Vhtw aber reisel füti vnd Amadis auch gegen der Brflckeo so« da er 
den Ritter mit einem andern Im Brett spielen sähe, welcher eyleadi 
das^ spiel verließ, sich wadTnet vnd ztt Roß saß, auch dem Amadis 

mit dem geschrey entgegen ritt Holla, halla, ich verbiet euch für-» 
baß zuziehen [4 12] biß ji angelobet. 
Vnd was? antwort Amadis. 

Ob jr, sagt der Ritter, von des König Lisuarts Hof seyt, deaa 
wo jhr sein Diener seyd, müßt jhr das Haupt dahinden lassen. 

' Ich weiß nicht, antwort Amadis, was jr thun werdet, aber ich 
wil euch nicht vei^alten, daß ich der Königin seines GemaUs Ritter 
bin» wiewol ich es nicht lange zeit gewest. 

Vnd seidher wann? sagt der Ritter.' 

Seldher, antworl Amadis, daß ein enteriile Wittwe daselbsten 
ankommen. - 

Wie? saget der Riller, seyd jhr der, so für sie gestritten? 

Ich habe jr allein jhr verloren Recht erhalten, antwort Amadis. 

Bey glauben, sagt der Ritter, ich wil dich deines Haupts be- 
rauben , wo mir mügUch, Denn du mir den besten in meinem ge- 
schlecht erhalten. ^ 

Ich habe jhn nicht getödtet, antwort Amadis, sondöm hab|i 
allem gedrungen von seinem hochmüt^n begehr vnad öribrdtenrog 
abzosteheni vnnd er selbes! hemacher hat sicli als ein versweiMter 
BößwfcM, erstochen. 

Diß alles mag dich nichts gehellTeii, sagt der Ritter, denn vmb 
deinetwillen vnd von keines andern wegen, er vmbkommen ist, Also 
wirst du jetzunder auch seinethalben sterben müssen. 

Vnd in dem aug^enblick gab er [413] seinem Pferd die Sporen, vnd 
rennet aufiP das ehest so er mocht, wider den Amadis. Gleichesfalls er 
wider jn, vnd tralTen einander mit den Lantzeh so grob, daß sie i» 
Stücken z^ogen, vnd der Ritter von der Briicten in boden fiel| daiab 
er sich- nicht Venig entsetzt, doch die weil des Amadis Visler im rennen 
sich aulTgethan« biß er solches widerumli zumachet, hatl der Mer 
weil genug anflTzusitzen, vnnd seinem Femd zween oder drey streyeh 
mit dem Schwert zn geben, ehe daß er zu dem seinen greiffim 
mochte. Aber hernach wust er sich dessen fein zurechen, denn er 
erreichet jn hinder dem Visier dermasson, daß er jhra ein stück dar- 
uon hieb, vnnd mit gewait das Schwert auil die Gurgel an halß 
Iteiaohlagen. ? getötet Frans, ocöisteü. • • 
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berab Weitzel, vnnd so ticfT hinein dmige, daß der Kopff an Schul- 
tern jm. ein wenig hangen bliebe, deiwegen er gleieb den Geifl ayflP» 
gib. Als die «iff der.Brftckeii dfiß gefeben, begaben sie sich alle In 
die AmU» aber AunnKs woU jnen niehl naehjagen» sondern wendel 
sieh Tnih, vnd saget in dem Knecht, welcher jn dahin gefar«! hall» 
daß er gegen seiner Frawen wider vmbkerel, vnd jr die Baach, so 
er jres Haußwirts halber gethan, anzeiget, das der Diener ouß* 
richlet, [414] vnd vergaß nicht die zwen gewaltige streich, mit dem 
Schwerdt vnd der Lantzen zuerzelen , welche er von dem Amadis 
gesehen. Von dannen hU Amadis jramer durch den Waldt für, vnd 
kam auffein schöne vnnd grosse , ebene Heyde, welche mit Violen^ 
vnd andern vielerley Biimien hin vnd her bedeckt ward» daß jm das 
eingedeneken der Oriana mehret Vnd als er in diesen gedaneken 
ritte, sähe er einte gantz lüs^gen Zweig' anff einem zeiter gar nahe 
bey jm, welchem er rfiilt, damit er eifaren mdcht, woher eritime. 

Herr, aniwort der Zwerg, ich konmie ansser des Grauen von 
Ciaren Hofe. 

Hast du nicht einen Ritter am selbipren gesehen, Galnor genant? 

TVeyii wiirlich, antwort er, aber ich weiß daß ich euch in dreyen 
lagen den aller besten liUter zeigen kdadt, so jemals in derselben * 
gegend Harnisch gefurt. 

Als Amadis diß gehurt vnd vermeinet, daß er von seim bruder 
radt, sagt er lii jm: .Lieber Zwei]g» ich btt dich auffs fleissigsl, f&r 
mich an das ort, da ef Ist, damit ich jn sehen möge. 

Ich Wils gern than, sagt er, doch dalS ir mir zusftgen that,' 
etwas hernach von meinetwegen zwioUbringen , danimb kommt not' 
mir, ich wil euch dahin füren. 

AufT diß verhieß er jm sein beger zuer[415]slallen, vor grosser 
freud, weil er vermeynt seinen bruder Galaor zufinden. 

Im namen Gottes, sagt der Zwerg, so laßt vns nu also fortziehen. ' 

Lieber, sagt Amadis, last vns nechsten weg, so jmmer miigUoh, 
für vns nemmen. 

Ich bin dessen wol zn finden sagt der Zwerg, vnd gleich ver* ' 
Hessen sie jre'n ersten weg,- vnd zogen on meniglichs verhindern 
oder eyntrag denselben tag fiir, biß die'nacht sie nahe bey eim WaM 
vberfiel, als denn sagt der zwerg zum Almadis, Herr, nahe hiebey ist 
ein schloß, da wir nu heut herhergen möchten, welchs einr edel 
Frauwen zugehörig, die vns gutwillig vöhemen wirt. 

Welchem nu Amadis glauben gab vnd bald drauff kamen sie zur 
selben frawen schloß, die jn lieblich cmpfieng. Vnd nach dem Nacht- 
essen ließ sie jm ein köstlich Bett zurichten, aber- er kuut gar nit 
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ichtaiAHi, den er so Mettigi m seine gefieto Oritn gedeeM« d«& 
er dieselb gants nacht kern eng sntliet Folgends den niorgen 
nach genonmenem Trfainh Ten seiner Wirtin , Tetßkrlen sie mit 
einander jr reise biß anflT den nrittag, da sie eim Ritter begegneten, 

wekJier sicli mit zween andern schlug. Damals nalitrlen sich 
Amadis hinzu vnü sagt: Ir herrn, wo euch gefellig, so haltet ein 
kleins still, vnd sagt mir die vrsach ewers kaitiplls. 

[416] Hierauflf horlen sie auff, Tnd anlnort der eine vnder den 
jcweyen. Wir streitten darumb, weil der gesaget, daß er allein so 
Tiel, als wir beyde mit einander, yennftge ein hohe that rnd Ritter- 
stftck znaollbringen. 

Fürwar, antwort Amadis, Ewer streit ist gar mager vnd 
sdüecht, denn d6s einen gäte mindert vnd sdinelertdee andern nichts. 

Derwegen vnd die Ritter erkannten, daß er die Warheit saget, 
macliten sie frieden, Tnd fragten den Amadis, ob er den Ritter 
kennet, welcher in des Königs Hof für die Wittwe gcbtritten, von 
welches wegen der gute Hilter Dardan sich erstochen. 

Warnmb fraget jr? anlwoil Aniadis. 

Darumb sagten die liitter. dai) wir jm gern aulTstossen wolten. 

Ich weiß nicht, antwortet er^ ob jr es In guten oder bösen 
meinet, Doch ist es nicht lang, daß ich Jn an de^l^dnig Lisnarts 
Hef gesehen. 

Ynnd mit diesen werten schiede er von jnen. Aber er war 
nicht weit kommen^ nach dem sie sich mit einander vnderredet, da 
renneten sie wider jn dar, Tnd dieweH- er sie kommen Termercket, 

wendet er sich vmb, vnnd ersähe, daß sie schon zu aller nechst 
bey jm waren, Derwegen zweifTelendt, daß sie hochmul an jn 
legen wüt t!on. name er [417] sein Helm vnd schilt zu sich, aber er 
halt damals kein Lanlzen, noch sie deßgleiclien. Als der zwerg 
sähe , daß Amadis willens sich wider sie zu wehren , saget er zu 
jhm: Ach Herr, was wollet jhr Ibun? «ebet jr nicht daß jrer drey 
sind Tnd jhr allein? 

Ich frag nichts darnach, antwortet er, wo sie mich one.Trsach 
ansprengen, wtl ich mich, we mfiglich , mit Eiligkeit Tnderstehen 
snbeschirmen« ■ , " 

Anff diese rede kamen die drey Ritter zu j m , vnnd sagten : Ritter, 
wir wollen euch vml> etwas ansprechen, welches t)i(U'ii jlir vns 
nicht abschlagen wollet, sonst werd jr nicht leichtlich mit frewden 
Ten vns kommen. 

Viel ehe w il ich es euch leisten vnd erstatten, antwort Amadis^ 
wo es änderst billich ist. 
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So sagt vns nun, «1» eia redlicher AUler, wo jhr Yermeinet, 
daß wir den finden mdgen^ von Weichs wegen derDai^den Tttb jeiii 
leben kommen? . 

Hiernnff antwort er» aU der nidbUs andertt thiu» wenn die 
werheil bekennen kondt, daß bin ich^ wi^wol, wo ich hieran ge« 
diäil, bett kh euch ewr begehr versaget, damit ich mich in diesem 
nicht selbest lobet ^ . 

' Als die Ritter diß verölaudeü, schrien sie all; Ha verrather 
du must sterben. 

Vnd mit außgezucklen Schwertern schlugen sie auff jn dar. 
f4i8l Deiinziitiial Amadis zornig, diewei! er also vnredlich von 
denen, so er erst kürlzlicb von jrem streit abgewendt, angesprengt. 
Begegnet jnen so leb.Hch , daß den ersten streich er dem einen die 
Schulter biß anff die Ripp vom Leib absondert« vnd von grossem 
fcbquertzeo, so er dießerjvrunden halb bekamoi fiel er vom Pferd 
hernb. Folgenda wendt er eich gegen den andern, so jme hitzig vnd 
frisch auff d^m rucken fecbteten» ^nd traffe den andern so dberst 
anff daß viaier mit solcher stercke, daß er jme soldies hinweg 
schlüge, vnnd darzn tddtlich verwundet, also daß er auff die Erden 
licl, wie der erst. Als der drilt diese sUeich ersähe, zog er den 
zorn hindersicli, vnd flöhe so viel jm möglich. Vnd dieweil der 
Amadis nicht sonders wol beritten, folgt er jme nicht nach, sonder 
keret geL,ren dem Gandaiin vmb, da sagt der Zwerg zu jm: Fui war 
Herr, ich bin jetznnder des Versprechens vnd verheüi>, so jhr mir 
gethan, etwas gewisser, denn ich niciit verhoiTt. Darumb so last 
vns dapffer fort siechen, wo es euch gefeilt. 

Also sogen sie jren weg für, biß sie die naeht ergriff« nahend 
bey einem Meyerbofe, da sie nottelber herbergen musten, biß des 
andern tags, In welchem sie^siich furreistea, biß vmb die newidt 
vhr, da [419] der Zwerg dem Amadis sn. vnderst in emem lastigen 
tbal xwen hohe Dannenbaum zeiget, bey welchen ein Ritter auff 
einem slarcken llüiigsl hielt, vnd zwen andere, so durch jn herab 
gestochen worden, aull dem feld vmblielfen, jre Pferd widerumb 
zufangen, su entioflen waren. Vnd nicht ferr vom selbigen, sahen 
sie noch einen andern Ritter auff i;i iiicin Udm iigen, vnnd neben 
jme sein schilt sampl 20. Lantzen zu rings vmb den Dsnnenbaum 
auffgesteckt, vnd zwey Pferd allerdings wolgerfist angebunden. 
Hienimb fragt er den Zwerg: Ob er diese Ritter kennet 

Herr, antwort er^ sehet jr den so vnler dieser dämm 

liffl? 

Ja , sagt Amadis« . - ^ . 
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Ef ift, ragl der zwerge, d«r gewMg Hilter^ den ieh endi 
. tmeigen verheiraen hab. 

Weist du, wie er heist? sagt Amadis. 

Er nennet sich, anlwort der zwerg, Angriola von Estrauas, 
vnd ist der host Bitter, so jr in langer zeit erkennen möcliten. 

Nun sagt mir j etz ander, sprach Amadis, was meint er ipit diesen 
auffgehenckten lantzen? 

Das wil ich euch wol anzeigen, antwort der Zwerg. Er hat 
- Ue sa land ein Jongfraw lieb, vnd bulet Tmb sie, die jhne aber 
Tber alle maßen feind: doch hat er so sehr Tmb sie geworben, 
daß jre verwandten schier gezwungen jm solche sogeben. Polgends 
ob er sie gletch[420]wol In seinen Gewalt gebfaehl,Tnd deßwegen 
sich für gantz glückselig achtet, jedoch sol sie jm aufT ein zeit 
gesagt vnnd fürgeworffen liabtii, liaß er sich nicht für so gar 
glücklich oder sieghalFl hielt, dieweil er ein Jungirauw, wie -sie so 
jung, mit gewall vberkommen. Denn wiewol sie gedrungen bey 
jm zu bleiben, so weil sie jhn doch die tag jres lebens nimmer 
lieben, wo er ein ding von jhrentwegen nicht vollbringen thete. 
DaranflT no C^rie ich gehört) Angriota |r geantwort, daß, wo das- 
selbige in seinem vermfigen were, solle sie jm soldies befehlen, 
denn er es., da er gleich darüber za gmnd gehn müst^ volslrecken 
vhd außrichten wdlte; Vber diß nu die Jungfraw Cals die jm nichts 
guts gönnet, vnd vermeinet jhn in solch ort zustellen, da er enl- 
weders den lodt empfahen, oder aber so viel feind vberküminen 
würde, daß jhre Verwandten sich wol wider jn setzen, vnnd sie 
widerumb zu Jncn nemen möchten} jn gcbelten, daß er vnd sein 
bnider dieses Thal bey den Daunen, wider alle außländische, vnd 
daselbst fürreisende Ritter verwarten, vnd sie mit gewaltiger Handt, 
an des König Lisuarts Hof zubekennen dringen, daß sie schdner 
were, denn der anderen [421] Ritler gellebte Jungfranwen vnd 
Bolschafften, vnd wo durch Schickung des GIdcks dieser Ritter Cdes 
Angriota Bruder} welchen jr auff dem pferd sitzen sehen, vber- 
wunden würde, vnd nicht weiters kemplFen köndle, 'daß als denn 
er Angriota allein di^es Tiuil ein ganlzes jar also verhütet Von 
dieser vrsach wegen blieben sie den taor an diesem platz, vnd zu 
nachts verfügten sie sich in diß Schloß, naiiend hiebey, so jhr sehen. 
Vnd es sind schon drey Monat verlaufTen, daß sie dieses angefangen, 
daß biß jetzt der stund Angriota noch nie wider einigen- Ritter sich 
schlagen bedörfft, denn sein Bruder Jhnen allen angesiget. 

Ich glanb gewißlich, antwort . Amadls, daß du die warheil 
sagest,, denn von diesem habe ich auch in des Kdnigev^Lisaarts Hofe 
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gehwrel, an weklioi-iMfwIidi dtt RiNar «Bkomineii, wefoher be^ 
tarnet, <ta5 dielangkfraw, dnmoB da redeat, schöner say, denn 
wiB BvUidMifll, VNd meiiu lieliaheiis hafet sie frcylich Granosa. 

Ihr redet recht, 8»gi der Zwerg, aber dieweil ich euch nun 
Yernüget, so bitte ich euch, wollet mir ewr verheisseii auch halten, 
Tltd mit mir ziehen, wie jr mir zugesagt haben. 

Ich bin dessen wol zufriden, anlwort Amadis, wo £422] ist 
aber der nechst weg dahin? 

Durch dieses Thai, sagt der Zwerg, doch seitenmal es hie 
solalie .Tarhindemttß, wollen wir jetzmal anderstwo durchaialKMi.- 

Frag nichts hienach, antwort Amadis, vnd mit den worlan 
stach er in sein Pferdt, md zöge fort Aber er käme nicht weit, 
da begegnet jhm an einritt des Thals ein Jang, welcher au jm sagt : 
Herr, aiehet nH fenrner fdr, wo jr nicht bekennen wdit, daft des 
Ritlers, so ▼nter der Dannen ligt, Bale viel jcfadner scy , denn der 
euwer. 

So wahr mir Gott helff, anlwort Amadis, so grosse lügen wil 
ich mein leben lang nicht sanen, wo ich nicht höchlich, vnd mit 
gewalt darzu gezwungen werde. ' 

Als der Jung diß vernommen, so kort widcrumb, sagt er, 
sumsten müst jr wider diese zwen, so jhr hieunden sehen, slreitten. 

Wo sie mich ansprengen, antwort Amadis, so wU ich mich 
wehren, souiel mir mflglieh. 

Vnd in dem zog er fort, one fenrner sprachen« - 

[423] DAS NEUNZEHENTE CAPITTEL. 

Wie Aauidia wider Angriota vnd eeinen Bmder gealritteH, 
welche den Paß des Thab verhatteten^ .wider die, so 

nicht bekennen wollen, daß jhre Bulschafft heßlicher vnnd 

vngestalter, als des Angrioten. 

ALs des Angrioten bruder jn kommen gesehen , nam er seine 
Waffen, ritt gegen jm, vnd saget: Furwar Ritter jr habt ein grosse 
torkelt gethan, daß jhr dieses nicht verwilliget, so man [424] ron 
evcli begert hat. Denn jelaundt gehühret ench widisr mich au 
streiten. 

Dieser kampff, antwort Araädis, ist mir yie\ angenemmer, denn 
daß ich ein so grosse lOgen sagen soll. 

Ich weiß wol, sagt der Ritter, daß an ehnem andern orlb jr 

solches niii ewrein lucrcklichcn schaden zugeben werdet. 
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h^k rm^ ef nicht, aatwort Awidis. 

Wolan «»'lititet «och vor nir, ngl 4er Ritter, vnA also hM 
Iiesseii sie jre Pferd wider einander kuffeii, nnid errekiitett, ein* 
«Uder in den Sdulten.. Der Ritter ranale diei Anadis dnreh» aber, 
der stieb gienge aUein biß anf den Hdmisdi, vnd Aniadts Iraff Jn 
80 hart an, daß er jn ausser dem Sattel hebet, doeb ließ er seines 
Pferds Ziegel nicht gehn, biß er jhm in der faust zerbrach, von 
deßwegen er denn mit dem halß vnd schultern so grob mS den 
boden schoß, daß er liegen bleib, vnd weder an jn noch andern 
mehr gedacht, derhalben stieg Amadis ab, vnd nach dem er jm den 
heim hinweg gerissen, vennerckt er daß jro allein onmechtig, der- 
wegen zog er ja bey dem arm so hart hemaib, daß er widemmb 
Xtt sieb selbs kam ynd die äugen aafflhat 

. Ir ffliist sterben^ 9ßgi Aioadis, wo jr evch liebl gefangen 
ergebet 

Aoff diß der.Ri|tler, so daß webr anff seim blossen baupt aabe^ 
[425] verwilUgl es anß forcht des todfab Vnd saß dennacb 
Amadis widemmb anfP, vnd ersähe , daß Angriola sebon- itt Roß 

sich rüstet, seines Bruders empfangene schinach zurechnen, vnd 
kam ein jung gegen jm, der jin ein Lantzen von detii Angriota 
bracht Hierautf rannten sie so grob wider einander, daß jre Lant- 
zen III stücker zersprungen, doch ftirer keinen schaden theten. 
Aber Amadis griff ges( hwind zum Schwert, vnnd im wider vmb- 
wenden sagt Angriota zu jm: Ritter, ^ylet nicht also mit dem 
Schwerdt zustreitten, dann zeit gnug, vnd nur zu fru wirt es eucb 
zu theil werden Cvnd das sagt er darumb, dieweit er sich selbs für 
den besten Fechter mit dem Schwerdt hielt, so man dazumal -finden 
RH>cbt) aber ieb bifl eoeb fleissig, lasset vns flo lang Tbnmferen, 
biß wir alle diese Spieß gebrochen , oder • vnser einer herab ge^ 
stfkdien ist 

Herr, antwort' Amadis, ich hab auch anderswo zuschaffen, vnd 
kan hie nit lange zeit verharren. 

Wie, sagt Angriota, meinet jr so leichtüch von mir zukommen, 
gewißlich es ist meine meynung nit, doch bill ich- euch, laßt vns 
noch einen ritt mit der Lantzen Ihun. 

Diß Amadis jm iiit abschiug, vnd namc jeder ein spieß, seinem 
gefallen nach, £oIgends rennten sie mit schnellem lauff vnd 

solcher sterbe zusammen, daß Angriota herab, vnd sein pferd auff 
jn geworffen^ward. Aber in dem Amadis förrennen wolt| begegnet 
er dem nidergeslocben pferd, weldis anch das sein vif- die anider 
Seiten «bmeblen naeht, vnd sprang ein spelter von der Lanlaen, 
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io ia feinM schilt sMken lilielien, jm in itea leib, doeh iiil weit 
liineili. Nickti desto wen%er stund er geschwind wider tnff , ils 
der, so nit weit, dsISi die sihand wM seiner selten Uiehe, ^nd die- 

weil er vmb seiner Orrana lob Tnd Schönheit kemplfet, deßwegen 
denn eniea spelter herauß risse, \ad mii gefaßtem schwerdt in der 
fausl träte er gegen dem Angrioia, welcher zu jm saget: Ritter, 
ich sehe daß jr gar jung, vnd beduncket mich, daß ehe euch ärgers 
widerfare, jr bekennen solt> daß mein ßulschalit viel schöner sey^ 
denn die ewer. 

Bey glauben antwort Amadis , ich werde grausamUch liegen, 
nid wöü Gott HimmeroMhc,' daß ich etwas sag, wdehs so gar von 
der wnrheit entevissert. 

HieranfT entsandt sich jr sEorn bedmhits, vnd Sengen an mit 
soldier krefftigkeit m scharmfltzeln, daß nicht allein die snseher, 
sonder auch sie sdbs sich darob enISatzten, vnd bey sich eradhte-^ 
ten, dnß jfanen vnmüglich [427] seyn würde, diese' noth lang nner-« 
dulden. Ynd in der warheit gieng solcher Kampff schwerlich zu. 
Denn Amadis gebraucht sich Ritterlich, Cwie gesagt) zu erhaltung 
seiner Oriana wirde, lob vnd iiepulalion, von welcher wegen er 
taasent mal gestorben, damit sie in aller fürlrelTenUcheil erhalten 
würde. Vnd liicrund) stercket vnd duppeli er scme streich, also, daß 
alle des Angrioten kunst , wissen vnd gcsehwindigkeit jm nicht so 
weit nutzen köndten, daß in kurtzcr zeit, von der vielfaltigen an^ 
treffunge des Amadis, seine stArcke nicht anßgeiöschet vnnd 
gemindert, auch mehr, als an zw^nUig orthen verwondet wurde: 
Derwegen w^ er seinen todt nahend vehnerckt, thet er sich 
beseits, tnd sagt zum Amadis: Furwar, Ritter, es stecket mehr 
Mannhelt hinder euch^ denn niemandt vermeinet 

Ergebet euch, sagt Amadis, daran werdet jhr weilSlich han- 
delen, in betrachtung, daß jhr so vbel zugericht, daß, wo wir 
ferner mit einander kempffen, vnd der streilt auffhöret, euwcr leben 
sich auch enden wirt, welches mir zwar wenig gefaliens brechte, 
dann ich euch höher halte, als jhr nicht vermeynet. 

Ynnd dieses saget er zwar zum theils [428] von des gewaltigen - ^ 
Ritterlichen gemüts wegen mit welchem Angriota begabt, zum 
theils. der grossen erbarkeU vnd bescheidenheit halben, deren er^ 
sich gegen der Jungfrawen, so er in seinem gewalt halt, gelbraucht 
Attff diß antwortet jm Angriota, als der ferner nichts vermocht, 
vnd sagt: Bs ist biiiich, daß Ichnnieh dem besten Ritter -euff erden 
ei^ebe^vnd dergleichen sollen aBe «idere Ritter thnn. Ynd glaubt 
miiv daß'icliab diesem ^antz fceifi trawrens noch rew trage, allöin 
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des «ohadem lialtai , so mir hiedvrch zntlehet, denn kemig« ügi 
verlim ich diese» so ich svff erden mm höchslen ttebe. 

Ihr werdet sie nll verlieren» «nlwort Anmdis, wp mir mftglich; 
vnd denn, jo were ifie jungfraw ganU Yndindiher, wo sie die - 
ehr vnnd frenndlliglreit, so jr gegen jr erzeigt, nicht erkennet, vnd 
ist nicht wol müglich , daß sie euch nicht die belohnung, welche jr 
verdienet, widerfaren lasse. So viel mich belangt, verheiß ich euch, 
daß ich ali mein vennögen anwenden wii, sie dahin zu bewegen, 
so bald ich jmmer von meiner reise, so ich fürhabe^ widerumh 
JiORime. 

Vnd wo möchte ich euch hernach linden, sagt Angriota? 

In des König Lisuarts Hof, antwort Amadis, da ich vermit- 
[429Jielst Göttlicher hülff, bald erscheinen wiL 

Vnd mit diesen werten name er vom Angriola vrlanb^ welcher 
jn ieissl§r bittet, diese nacht in seinem Schloß zniigen, aber er weit 
nicht von seinem weg abweichen. Demnach folget er dem zwerg 
nach biß an sechsten tag one einige jrrung, an weFcliem er jm ein ^ 
IQsttg vnd sehr festes Schk)ß zeiget, vnd zu jm sagt: Herr, Uerlmi 
werd jr mir ewer zusagung erstatltn. ' ^ 

Im^namen Gottes, antwori Aiuadis, ich wU dich dessen gew eh- 
ren, wo mir niüglich. 

Ich hab gantz gute hoirnung vberkommen, snirt der Zwerg, 
nach dem ich euch so hohe thaten hab sehen vollbringen, aber 
Herr, wisset jr, wie das ort genennet wirt? 

Neyn, antwort er, denn ich nieoMls hie zu land gewest. 

Es heißeiValderia, sagtderzwerg, Vnd in dem gnsprich kamen ' 
SM jgüT nahe zu dem Schtoß. Da sagt der zwerg zn jm: Herr« 
nemmt ewer vberjge IVebr zu euch. 

Wie? antwort Anuidis^ ist es von nothen? 

Ja, sagt er, denn sie lassen die, so hinein gehen, nicht so - 
leichtlich widerumb herauß kommen. 

Hierumb name Amadis seine Wailen, vnd zohe fiiraussen, der 
zwer^r vnd Gandalin hernach, vnd als er hinein rill, sähe er von 
einer seilten zu der ander, vnd war nie[430]mands gewar, daiunib 
sn^l er zum zwerg: £s bedünckt uikh, dal^ niewandts hierinn 
wohne. 

Bey GoU, Herr, aniwort der Zwerg, es sihet mich auch 
dafür an. 

. Warumb hastn mich denn sagt Amadis, hieher gefWnrt? Wo 
soll ich dir mein verheissung leisten? 

Fürwar Herr, sagt der Zwerg, icfa jiab- hierinii den aller ge- 
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waitigsten Riller gesehen, so ich glaub, daß man finden mög, wel- 
cher hey dieser pforten zwen Rilter erschlagen, vnder welche« 
der ein mein Meister vnd herr gewest, den er gantz greulich on 
emige barmhertaigfceit getddt, vnd Ton dieser tnaeh wegen« wolt 
ich des Todtichligeri haiipt von euch begem, velchs mir jetzt mä 
offlemml nit zq Theil werden mögen , denn alle die, so ich hieher 
gefurel, ihr eigen Haupter dahinden gelassen , odler aber in harte 
gefencknuß gelegt worden sind. 

Du thust, sagt Amadis, wie ein gelrevver diener, doch soUeslu 
keinen Ritter liieher füren, wo du jbm nit zuuor gesagt, wi^er 
welchen er streiten müßt 

Herr antwort der Zwerg, der Ritter ist gnugsam erkannt, vnd 
für der aller besten einen geacht, danunb., wo ich jn nennt, wArde 
ich keinen finden, der so männlich were, vnd sich dieser raack 
vttderwinden ddrfit. 

So wdfitn nnn seineA Na[4dl]men wol? sagt Amadis. - 

Ja Herr, antwort der Zwerg, er heist ArcaUms der Zanberer. 

HieroiT zöge Amadis femer,* vnd warff sein geeicht aaff alle 
seilen, ob er jemand ersehen köndt, aber es war vergebens. Der- 
wegen steuert er sich auff sein pferdt, vnd blieb daselbst biß auff 
den abend, da er zu dem Zwerg sagt: Was wiltu« daß ich nun 
mehr hierinn thn? 

Herr, antwort er, die nacht ist fürhanden, es bedünckt mick 
das best, daß wii^ von hinnen ziehen. . 

So wil ich, sagt Amadis, nicht hinweg weichen, biß der-Ritter 
selbs, oder ein ander kompt, der mir was newes anzeigen möge. 

Ab^i' ich, antwort der Zwerg, wil da nicht verharren, denn 
ich förcktt daß der Aro^laus mich ertenne, vnd wisse, wie ick 
seinem leben nachstelle. 

Doch, s-agi Amadis, wirstu mir gesellschafl leisten, also wil 
ich mich auch nit entschuldigen dessen, so ich dir verheissen. 

In dem sie also sprachten, ersähe Amadis ein andern Hof 
weiter dahinden, in welchen er zu fuß hinein trat, daselbst er 
gleichfalls kein menschen fand, aber er ward eins gar verdunckelten 
orts gewar, vnd denn einer Stegen, so vnder die erden gieng; 
Damnls hielt Gandalin den zwerg, welcher fliehen wölt, vnd em- 
pieng Amadis so groß wolgefallen 14SX\ ab seinem zütm, daß er 
lieh^Uck za jm sprach: Zwerg, hab ein gut hertz, vnd laß. diese 
Stegen Mnab gehen, damit wir s^en vnd erfaren, was d« 
vnden ist. 

Herr, antwortet er, vmb Gottes willen, Aeja, danu ich weiß 
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kein ding anlf erden, vmb welches willen ich in ein scheußlich ort 
gehen wolt. Ach, ich bitt euch auff das höchst, lasset luich gehen, deoa 
ich hin halb todt für forcht 

So niust du nun da bleiben, biß ich meinem zasagen gnug 
tiuia, oder zum wenigsten du meinM aagewendien fleiß erkennest 

Ja, anlwort der Zwerg, ich zele euch denen quin vnd ledig, 
VAd halt mich wol veraligt 

Aber ich nicht, sagt Amädis, dieweil du hernach segiBo nöch-r 
lest, dafli ich meinein verheiO nidtt genug gelben hc^te. 

Herr, antnrort er, bey mdner Vtew idi'sag euch frey, vnndhis 
mehr denn gnu^sam vernügt, vnd wo euch geleilig, wü ich ewer 
auir dem weg, den wir daher gezogen, warten. 

Woian, so ziehe hin, sagt Amatiis, vnd icli wil diese nacht hie 
bleiben, biß morgens, Ob der Ritter vielieiciit kommen wolt. 

Auff erst erzelte weise entrann dißmal der arme Zwerg. 
Nach dem gieng Amadis die Stege hinab,, vnd befand dasselbig ort 
gnrehen, doch [433] eo finster, daß er nicht wiet, wo er war. 
Niditniieelo weniger stunde er nicht still, sondern. grüT mit den 
Kenden hin vnnd her, hiß er an eine Mawren kern, tn welche er 
sieh ein klmes anlehnet, darnach an selbigen fortgieng, biß er 
letzUch zu einer eysen Thür käme, an welcher der Schlänel 
hanget, mit dem er aufftlial vnd hinein träte. Daselbst innen höret er 
Jemandt kläglichen sprechen: Ach Herr Gott, wie lang worden wir 
doch in diesem Jammer bleiben. 0 Todt, warumb verharrest du 
so lang denen zuhelffen , die dich so ofit zu jhr letzten binflucht 
vnd trost wündschen vnnd berufien. 

Auff diß hielt Amadis still, vnd hdret jhra ein gute weil zu, 
Aher diese Person schwiege bald* Dammh er fortioge durch em 
tieffe gruben, vnd geweihten Gang, mit blossem Wehr vnnd Schilt 
in der faust, biß er in ebnen weiten Saal harne, hey welches ThQrien 
eine brennende Lampen stund, vnd sechs gewapneter4ttnnflr 
schliefen, deren ein jeder neben sich ein Schill vnd Helleparlen 
Ilgen hatt. Von welchen er die beste nam, vnd sie nil auffwecket, 
hesonder mitten durch sie gien^, vnd bald daraufF eines andern 
gefangnen newe jämmerliche klag höret, so da [434] sagt: Ach 
barmhertziger, gütiger Gott, schicke vns, wo es dein gnediger will, 
^n todt, 4iamit wir auß dieser Hell kommen. 
\ Jn dem erwachten die Hüter, deren der ein <Geolier ^ genant) 
mm jmdein sagt: Stehe «uff, nimm diese rnihen, vnd lehre dieie 

1 Diese parcuthese fehlt im franz. Der Ausdruck le geoUer kommt 
ent apM: f. 415 .and toheiat vom .deutschen Übersetzer misveistjuiden jn Mia« 
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schendtiiche Creatur ein ander Liedlem vnd Noten singeil, daß M 
TOS nicht also vnsern schlaff breche. 

Hieran soll es kein mangel haben, antwort der ander, hieml 
ftMul er also bald auff, vnd nam die nithen, aber ala er förgiengi 
mske er den Aaiadis vor jhm, welcher- jini heftig enelireeke^ 
denregen fragel er^ -Wer gBhel da Tmb? 

Ich bin eji, antworte! Aauulla; 

Vnd wer hiA du?- sagt der ander. 

Ich Ma, antwort er, ein anftündischer RilVnr. 

Wer hat dich lierein gefürt, one einige erlaubuoß? sagte der 
Wächter. 

Niemands, antwortet Amadis, denn ich selbs. 

So viel desto böser für dich, sagt der Wächter, denn jelzunder 
must du zu diesen vngtäckhafiWn leaten, ao du hierinaen aciireyen 
gehört, gelegt werden. 

Folgenda sehe er hinderaichy vnd verriegelt die thör, wecket 
äeine gesellen auff, vnd eagt: Gesellen, ich habe einen Utter go- 
fnnden, so ztf seinem Tnglfick für steh selbs herem gegangen^ 

Wolan last Jn mir her[435]konHnen, ankert der Geolier , vnd 
wo ich jn nit arger, denn die andere losiere, so redt nichts gots 
von mir. 

HieraufT nam er seine helleparten vnd schilt, gieng gegen 
dem Amadis, vnnd sprach: arlieytsetiffor Mann, wo du dir dein 
leben fristen wiU, so wirff deine Wehr von dir, sonst wil ich mit 
meiner Hell per ten stücken bu& deinem leib machen. 

Yber alle maßen verdrossen den Anmdis diese dreuwort, 
vnnd antwort jhm: Bey glafthcta, dn ftnst recht, dafi 4hi.mloli 
vermekiest mit deinen worlen xnerackrecken, aber die Teuffei 
werden dich also |Uir viel angstiger machen , deib Ich jhnen dein 
Geist auffopffern wil, welcher so lang dein keinnütsigen Leib, sn 
volibringunge alles vhels, auffgehalten hat. 

Vnnd in dem augenbÜck hieben sie alle beyde jhre liellen- 
IMirten auff, vnnd erreicht der (leolier donAmadis auff seinen Helm, 
aber Amadis traffe den Geolier in sein Schilt, den er entzwey 
sfMltet, also, daß derGeoKer gezwungen, seinenSchildt vnnd Heile- 
parten znnerlasseR^ vnnd zum Schwert sogreiffen, mit wekhem er 
jm die Stangen von semer flelleptrien entcwey^ icUng, vnd als 
bald wolt er den Amadis vmbfassen^ damit er jn m boden 
[436] werff, Cdenn er gants wundersam stait) aber, es ergieng 
änderst, die weil Amadis der aller me<^iti|r9t Riller «nff erden war. 
Jedoch l^ielt jm Geolier ^wiöchen seinea armen, vnd trockt jn 
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herttiglich. Aber liiezvvischen gab jm Aniadis souil slreich mit der 
faust in das Gesicht, daß er jhm die ring vnnd Visier zerbrach, 
vnnd auir dem platz den langen weg außgestreckt danider siiesse. 
Derwegen er jm denn sein zusagten, so er kurtz liieuor ßrelhan, 
hielt, vnnd jin die Seel vom Leib absondert, damals schrien diese, 
80 diesem streit zugesehen, vnnd vermeinten, daß der Geolier 
noch lebendig, alle dem AmudW} MS er jn nicht tödtet, sonstea 
mfist er auch sterj>en. , - ■ 

Ich weiß nicht, was mir darftber zimtehen mag, antwort-Ama- 
dii, aber diesen darf ich hinfort nicht mehr fdvctten. . 

Vnnd hiermit stecket er sein Sehwert ein , ei^grieif die Qeiie^ 
parten, so der pnder hat fallen lassen, vnd trat den Tbrigen ent- 
gegen , welche rauch vnnd vngestürnb auff jhn schlugen , Doch 
leistet der erst, so er anlraff, seinen yerslorbenen Gesellen gcsell- 
schaift, vnd der ander deßgleichen. Folgrends versetzt er dem drit- 
ten einen solchen streich, daß er aufl die knie nider fiel, vnd als 
Amadis jn erstechen wolt, [437j bäte er ja vmb guad, vnd die 
andern zween deßgleichen. - 

Leget die Wehr von euch, sagt Amadis, .-vnnd we«set mir die 
Leut, so sich also hefllüg beklagen. 

Das sie auch thaten« vuid |[iengen yoraiistfen gegen jdea,ge-. 
fa«giien,2n. . Zn dersel^^i' stand bdret Amadis jmnandt g«r nahe 
bey.jm seofllzen, dammb er fragt, wer sich rilda Ji^klaget. 

. Herr, antworten die Hüter, Es ist ein Jnnglraw, so in grosser 
belätattmemfß ligt. 

Thut die thür aiilf, damit ich sie sehe, sagt Amadis. Da 
lieff jrer einer zu dem tudten Geolier, die Schlüssel zunemmen, 
welche an seiner gürtel hiengen, vnd schloß die gefengnuß auff, 
darinn die Jungfravv lag, welche, weil sie vermeinet, daß er 
der Geolier were, schrie sie: Ach habt vmb Gottes willen er- 
barmnuß mit mir, gebet mir den tod, vnnd nicht diese marter, 
so. Ick jetaond leide. Ha König Csaget sie seufnsend^ za vnglfiok- 
seliger stund bin ich je von euch geU^t worden ^ dieweii ewet 
liebe mir so thewr verlniiflfl wird. 

■ 

Diese klag beweget djen Aniadis sehr su mitfeideii, also daiS 
er jr antwort Vnd sagt: Lielie Jungfraw, ich bin nicht der Geolier, 
dar eoeh ^ereki Hieschlossen, sondern ein anderer, der endi dar- 
anlS heUTen wil, wo mir mfiglich. / ^ . . 

Ach Gott, saget [438] das junge Fräwlin, wer seid jr, oder 
wie habt jr herein kommen mögen? 

Ich bin ein auiiiendischer Ritter, aotwort Amadis. 
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Wo sind denn der Geolier, vnd di« andern Hüter hinkommen?. 

Sie sind, antwoit Amadis, bey allen Teuffein jresgleichen. 

Hieraaff befahl er das Hecht daher zubringen, vnd also sähe 
Amadia diß junge Frewlin mit einer grossen Ketten Tmb den haiß 
gebunden, deren kleider alle dermassen zerrissen vnnd verfault 
waren, daß jhr weisser Leib an viel orten erschiene. Vnd als sie 
vermerckl, daß Amadis milleydens mit jhr halt, sagt sie zu jm: 
Herr, wiewol ich jetztmahls von allem Gut vnnd hab gentzlich 
entblößt, So ist doch wol die zeit gewesen, daß ich mit reich- 
thumb als eines Königs Tochter begäbet war, vnnd vmb eines Kö- 
nigs willen findet jr mich in diesem jetzigen Jammer. 

Weil jr denn, anlwort Amadis, von so hohem Stammen, solt 
jhr etwas mehr gedult haben, dann diß sind des glucks dück vnd 
endemng, welchen niemands entrinnen noch entfliehen mag, aber 
was der, von deßwegen jhr «o viel erlitten, ein ehrliebender, 
danckbarer, vnnd tngenthaffter herr ist, zweiffeit mir nit, diesa 
annut werde sich in kurtzem in viel höhere reich[439]thumb, vnd 
dieser Verdruß vnd Rümmer, so jr jetzt vberstandcn, sich in grosse 
freud vnnd ruh verendern. 

Nach diesem ließ er jhr die Ketten von dem halß abnemmen, 
vnd befahl, daß sie jlir (^liiche kleidung herbrächten. Derwegen 
lieff der so die Fackehi trug, hin, vnnd bracht einen langen Schamr 
lotten mantel, welchen Arealaus lairlz hieuor sisinem Geolier ge- 
schenckt Auff diß name sie Amadis bey der band, vnd führet sie 
auß diesen? dunckeln ort, mit dem versprechen, daß, so lang jm 
Gott sein leben fristet, sie nicht, mehr in diese Gefenckhuß komr 
men solt, vnd jnner diesem Gesprfich kamen sie zu dem Geoliw 
vnd andern todten, zu welchen das junge frewlin sagt: Ach wfite- 
rische hdhd, wie viel streich vnd mancherley peen habt jr mir ge- 
geben, viid auch viel andern so hierinn sind, on einig vnser ver- 
dienst, vnd wiewol ewr leib kein ferner räch empfahen könden, 
so wird solche doch ewr seel am jüngsten lag C^n dem gots vnd^ 
böß verglichen werden soO widerfaren. 

Biß ich die andere gefangne erledige, sagt Amadis, wil icii 
euch jnnerhalb dem meinem diener hie vbergebeo. 

Vnd in den reden han ein ander Hüter zu jhnen , welcher zn 
dem, so die Fackel trug, saget, daß der Arca[440}laua fragt, wo 
der Ritter were, so da Hinein gegangen, ob er tod oder .gefan- 
gen? Ab dieser rede erschreck der, so vorhin gienge, dermassen^ 
daß er nichts aatworlen kuuJl, vnd die Fackeln fallen ließ, weiche 
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Amadis auszuheben befahle, viimi sprach: Bößwiekt, fördilesl du 
äich bey mir? zieh< t foHh 

Abo giengen sie die Stiegen hinauff, in den Hof, vnnd wur- 
den gewahr, daß die nacht schon schier furvher. Der Mond schien 
damals hell, vnd war das weiter schon: Derwegen diß junge Frew- 
lill, den loffl befindende vnd den Himmel anbliclU, vor frewden anlf 
iie knie für dem Amadis niderfiel, vnd saget: Aoh ehrlieher Riller> 
Gott bebOte vnd vergelt eneb die hohe guttbat, so leb von eacb 
empfangen, in dem jhr mich aiiß dieser finstemiiß erledigt habt» 

Da schawet Amadis vmb sich, wo er den Gandalin gelassen 
helt, vnd alü er jn nitsahe, argwoneter vnd förcht, daß er jn ver- 
loren haben möcht, darunib sagt er bey sich selbst: Wo dieser mein 
getrewer diener tod vnd vmbgebracht ist, wil ich solciie grewlicho 
räch nemmen, wo ich es änderst vermag, daß man dauon sagfen soll. 

Aber in dem hört pr jrimnd schreien, derhaTben liff' er da- 
selbst hin, vnd fand den zwerg C weicher den abend hieuor 
[441] von jhm gescheiden) bey einem fuß an ein grosse Sen\ ge- 
bunden, vnd' ein vbelriechend vnd s|inckend fewcr vnder jhm. 
Nabe bey jbm auch den Gandalin, der gleicher gestalt angebunden 
wir, welchem er erstKch xubelffen zulieff, aber er schrie» daß der 
Swerg dessen mehr von ndten^ vnd daß er jbm hellTe. Also hauwel 
er die strick ab, vnnd hieb jbn hentnder. Gleicher gestalt thet er 
mit dem Gandalin, vnd sagt zu jm: Warlicb Gandalin, wer dich 
doch daher gethon, derselbig helt dich gewißlich nicht in dem 
Werth, so du verdienest. 

Vnd dieweil er willens, die andern auch zuerledig^n, wolle 
er das Fräwlein ausser dem Schloß füren, iiber die Pforten waren 
beschlossen. Von Weichs wegen er denn, auch in erwarlung des 
tages, er sich in dem Hofe auff einen Pfosten oder Block nider- 
setst, vnd das Fräwlin neben jhn, sampt den zween Huttem, dem 
Zwerg vnd Gandalin. Vnd in dem sie also mit einander sprach- 
ten, zeigt jhm Gandalin einen Stall, dahin er ein Pfordt füren ge- 
sehen. Hiemmb Amadis begierig, solcbs zobieschauwen, zu der 
Thören gieng, die gleichwol beschlossen, aber Amadis stieß mit 
dem Fuß so grob dawider, daß sie auß den Angeln spränge, da- 
Selbsten [442] er efai Pfordt gesattelt vnd gezanmpt fand, auff 
welches er saß, vnd des tags auch Arealaus ankunfft erwart, wel- 
chen er wol wüßt in dem schloß ankommen seyn, demnach wie 
jhm Gandalin vnd der Zwerg angezeigt. Mittler weil spracht er mit 
dem Fräwlin vnd fragt sie, wer der König wcre, den sie so jn- 
hrunstig liebet, vnd von welches wegen sie so viel vbeis erlitten. 
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Herr, antwortet ne, nadi dmi Arcritiw des POrsleii vnä mei- 
ner zusammen wachsseaden liebe vnd huldschalfl verslendigt wor- 
den, vnd dann er hieuor gegen ineiiiein geliebten Herrn lödtüche 
feindtschafft trüge, vermeynl er, daß er sich nicht besser ab jhm 
rechen, noch grösser leyd zufügen mochte, dann wo er midi jm 
enlfüret, wol erachtend, daß dieses Cauß gehörter vrsacben} jhm 
verdriessiger, dena.nichts anders seyn würde. Deswegen er mich 
dann gesteh vad geraubet, als ich bey viel hohen ansehnlichen 
knien geveat, welche der Zauberey .wilten, so dieser Verräther 
gebrancliel, mir nidil xuhtUff kommen kdnden. Denn also bald aia 
nicihi wissen mögen, wo ich hinkommen» dieweil ich mit einer so 
finatem YTokken oder Ni^eln vmbfassety daß jnen vnmAglicik ge«> 
west, mir^hieher in diß verdnnckelt ort nachsnfolgen, [443] darein 
ich alsdann gelegt, vnd niemals herauß g^elassen worden, biß jhr 
mich jetzt mit gewalt hieher gebracht. Vnd hat iiiir dieser Böß- 
wicht, als er mich hinwecf gefüret, mi\ dem wege gesagt, daß 
CT sich an meinem oclirbtrii Herren, vnd mir zumal eben durch 
eine \veise vnd mittel rechen wolt In dem daß ich arbeitselige 
diese gegenwertige Peen, vnd er den kummer meines abwesensy 
nicht wissend , wo ich bin, erleiden must . 

Ich bitt euch hochfieissig/sagt Amadis, Nennet mir den, Yon 
welciiem jhr redet. 

Es ist der König Arban Ton Norgalen, antwortet das Friwlin, 
welchen Tielleicht ihr kennet 

Ach mein Gott, sagt Amadis, üreylich .keime ich jn wo!, dann 
Ich Jn fftr.all andre Herrn lieb. Viid fflrwar jetzt hab ich weniger 
mitleidens mit eueli dann znnor, in bedenckung, daß jr diß vmb 
des allerlöblichsten Herrn willen crlillen, welcher euch diß wol 
vergleichen vnd also gnug thun wirl, daß euch zwifache frewde 
«igeslellet, auch ewer ehr vnd will vernügt seyn werden. 

Vnd innerhalb diesem gespräch erleuchte der ta^. Darumb 
ersähe Amadis ein Hilter oben am fensler, der jn fragt: Seid jr 
der, so den Geolier vnd andre meine Diener erschlagen? 

Was? antwort Amadis, [444] Seyd jr der, welcher abe 
«chehnisch che Bitter ennordet» auch Fraowen vnd Jsnckfranwen 
ndlt^? Bey gM^y jr seyd. der allerschfindlichsl Bdßwkht, 
Ton dem ich jemals h^n reden. 

Noch weyftu es nicht elies, sagt Aroalaiis, aber tn kurtzem 
soft dn es jnnen werden, denn- ich wtl dir den Inst nemmen, daß 
du hinfort nicht mehr straffest vnd reprehendirest, ob bÜtiob oder 
vnrecht sey was ich thue. , • • - . . 

14* ' 



Digitized by Google 



$U l, 19. [444] 

Wni nit diesen wortm diet ^ sieb yom fciltter Uadm, yniul 

käme bald in den Hof, mit aller zugehör wol g^ewaffnel, viintl aufT 
einem slarcken falben Pferdt sitzend. Nun war dieser Arealaus, 
Yon dem hie geredt, der aller grösteu liitter einer, so man nit 
ieichtlich finden mocht, doch kein Hieß. Derwegen als jn Amadis 
in solcher gestalt ersähe, achtet er wol, daß grosse sterck hinder 
jm were. Darumb fragt jhn Arealaus, der diß wol vermerckt: 
Was bewegt dich, hubscher gesell, mich so fleissig zubeschawen. 

Ich gedacht, antwort Amadis, daß deiner grosse nach da 
sollest ein tagenlhaffter vnd Ritterlicher Maim iieyii. Aber deisa 
Terkerte Ihalen, mud grosse Mißbandlangen machen dich durch- 
anlS in allem zu einem keinnülzigen, schellliehen Mann. 

War[445]licli, sagt Arealaus, ich bin Gell viel sudancfcea 
schuldig, daß er dich hierein geschickt, mir ein so schöne Predigt 
vndCapitlel zulesen. Wolan, Schweiz nil so lang, wehre dich darfür. 

Ilieruü legleri sie jre Spieß eyn, Tnd erreychton die Schilt, 
also daß die stücker in die luflTt flogen, Folgendts mitLeib vnd PFer- 
. den sü prob zusammen sHessen, daß sie alle bede aolF den platz 
fielen. Aber sie waren geschwind widerumb auff, vnd fiengen mit 
den Wehren einen ganlz greuwlichen KamplT an, doch macht jhrer 
beder grosse geschwind igkeit, vnd lange vbung, die jnbrünstige 
begird des. siegs, auch jhr mannlich Hertz diesen streit gute seil 
weren, vnd so lang, biß der Arealaus sich aulF eine seitten ver- 
fügt, vnd zum Amadis sagt: Du bist jelEt.gants vnd gar in todts 
g^riir, vnd dieweil mir tnbewust. Wer da bist, so sag mhr es, 
damit wo ich dich erschlage, ich auch andern deine venkiesse^eiti 
daß du hierinn gehen dörifen, anzuzeigen wisse. 

Mein todt, auch leben, antwort Amadis, stehen in dem gne- 
digen willen GoUes, welchen ich allein forchte, vnd das dehne ist 
in des Teuffels gewalt, der dir zuhelfien verdriessig worden, vnd 
derhalben wii, daß dein leib welchen du zu so viel boßheil miß- 
gebraucht, al[446}so bald mit deiner Seel zu grund gange. Aber 
dieweil du meinen Namen zuwissen begerest, wil ich dir nit ver- 
halten, daß man mich Amadis auß Franckreich nennet, der Königin 
Brisena Ritler vnd Diener. Derwegen lasse vne forthin die reden 
vnderlassen, vnd den streit widemmb antagea Denn meines 
fbeils wil ich dich nit mehr mit frieden lassen. 

Hieranff name Arealaus seinen Sehilt Idr sich, vnnd das 
Schwerdt in die Faust, lief auf den Afnadts dar, der jhm dem 
seinen hochmuth genugsam widerkern kundt, vnd so offt, daß der 
platz in einem augeiihlick mit stuckern von jrea Schiiten .vnd Helm 
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vbersSet worden. Damals wäre es vmb die neundle stund , vnd 
hatt Arealaus viel biuts vtTgo5?sen, aber jedoch gab er mit aller 
stercke dem Amadis einen solchen streych aulf den Uelm^ daß von 
derselben vngestümmigkeit wegen, er den Arm verrencket, vnd 
das Sdiwerdt jhm auß der faust fiel, welches, als er auffsttheben 
Tormeynt, vnd Jiierumb sich bücket, stieß jn Amadis so grob, daß 
er mit der Nasen den boden hassen maßte , md als er widenunb 
aolTstehen woU, schlug er Jhn dermassen, daß er halb taab ward.. 
Jedoch ;weil er sich in todts gefahr [447] befand, fieng er an gegen 
seinen Pallast snHiehen, von dem er kürtzlich heranß kmmnen war. 
Derwegen Amadis, zu mehrung seiner furcht, jhm in dem Fuß- 
stapfTen nachfolget, also daß er mit sampt jm hinein käme, doch 
zöge sich Arealaus beyseits in ein Gemach, bey dessen Thür ein 
Fraw seiner wartet, welche dem Streit zugesehen. Vnd als bald 
er hinein kommen, name er ein ander Schvvcrdt, wendet sich 
wider gegen dem Amadis vmb, vnd sagt: Gehe jetzvnder da her- 
ein, vnnd lasse vns den streit vollenden. 

Dieser Saal ist viel weitter iCanlwortet Amadis) vnd bequemer 
vnser fQrhaben zuttolstrecken« 

So wii^ ich von ^ dir ziigefollen nicht hinaußgehen , sagt 
Arealaus. 

Wie? anlwort Amadis, meineslu mir hiedurch zuenlfliehcn? 

Vnd hlemit erfast er seinen schilt, vnd gienge in das gemach 
hinein. Aber als er vermeynt, daß Schwerdt auffzuheben, vnd jn 
zuschlagen, yerlur er gentzlich sein stärck vnd alle emplndligkeit 
seiner gUeder, vnd fiel auff die erden, als ein todter mensch da- 
nider* 

Also Ist,, sagt Arealaus, diß die weise dich zntddten, wlei«^ 
es erlanget hab. Nu schlalT so lang, biß ich dich auffWecke. Vnd 

jhr mein Fraw QsBgX er zu der, so jnen zugesehen} [448] ewerm 
Bedüncken nach, kau ich mich jelzunder wol an jhm rechen? 

Ja in der warheit, sagt sie, er ist gentzlich in ewcrm gewalt. 

Folgends zöge er jhm alies ab, weil er nichts mehr empfände^ 
vnd legt seinen Harnisch am Nachcr sagt er zu seiner Frauwen: 
Fraw, sehnet bey ewerem leben, daß jhn niemaindts «isser diesem 
ort bewege, so lang biß er den Geist aul%egeben. 

Hlerauff keret er in dem Hore:vmb, da ein jeder, so jhn mit 
des Amadis Harnisch gerüst sähe, achtet, daß er jn erschlagen, 
sonderlich das traurig I'rawlin, welches, diewcil es erst kfirtzlich 

1 ? um. • * - 
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auß der gefencknuß kommen, gar grosse klag vnd jammer an- 
fienge. Nun iiio^jI jfir gedencken, wie sich der Gandalin stellt 
Aber als Arealaus sich das Fräwlin su licntio; bL^küniiiieni sähe, 
sagt er zu jhr: Jungfraw, suchet euch einen andern, der euck 
•ttß der gefencknuß erlös«, denn mit diesem bin ich gar ima ge- 
recht worden. 

Ab diesen werten yermeynt Gandalin za Torza^en, vnd fi^ 
avIF den boden nider, als ob er Ton jm selbs jLOmmen. Da rfiffi 
Arealaus dem Fräwleln, vnd sagt: Kompl mit mir, so werdet jr 
sehen, wie diser vnglackselig , so wider nüdi streiften dörffen, 

Nacher zeigt er jhr den Amadis. 

Vnd [449] woi an.Csagt er) was^bedunckt euch, ist er recht 
abgefertigt. 

Als sie ja in solchem jämmerlichen Staudt sähe, fieng sie mit 
vielfaltigem weinen jre klag widerumb an, vnd schrie erbärmlich: 
Ach löblicher Ritter, wie beschwerlich vnd leidig wirdt viden 
ewer Tod seyn. 

Aber in dem sie also weinet, sagt Aroalaus zu seiner Hauß- 
frauwen: Frauw, so' bald dieser verfluchte Mensch todt seyn wirt, 
so schickt diß Fräuwiin widerumb in die Gefencknuß, in deren sie 
hie vor gelegen. Denn ich zeuch in des Königs Lisuarts liof, vnd 
wil tiaselbsten anzeigen, wie ich wider den Aniaiiis gestritten hab, 
mit dem <TC(ling vnnd vbereinkommung, daß der Sieger dem vber- 
wundnen das Haupt abnemen, vnd in vierzehen Tagen hernach in 
grossen Britannien ziehen solt, solches öffentlich zuuerkündigen. 
Der gestalt wirdt mich niemandts seines Todts beschuldigen vnd 
schelten mögen, vnd werd zumal ich den höchsten Rhum, so mög- 
lich, erlangen, dieweil ich den erschlagen habe, so alle andre 
vberwiinden. 

Nachgehends keret er zu dem Gandalin vnd Zwerg vmb, . vnd 
befalch sie in ijefencknuß zu werfFen. Aber Gandalin, so nach 
seines Herrn Toil nit lenger zu f450] leben begert, wolt gar nit 
fürgehn, sonder schrie daß man jii vmbbrächl, vnd damit er den 
Arealaus zu diesem anreilzet, schalt er jhn einen Verräther, Schel- 
men, verzweilTeUen Bößwicht, dieweil er den besten vnd gewal- 
tigsten Ritter, seinen Herrn, ermordet. Dessen vnangesehen, 
ächtet Arcalaufl dieser reden wenig, vnnd weil er sich, des gehens 
Widersperret, geböte er, jn bey dem Haar zuziehen, vnnd in die 
Gruben zustossen. 

Dann wo ich dich jetzt tödten ließ, sagt er, bettest vnd er- 
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IRtejil 4« tiiclrt m grmeii jmner tiid not, welche dir dtrinnen 

böser, dann der Todt selbs, zu theii werden sollen. 

Nach dem saß Arealaus auf des Amadis Pferd, vnnd mit sampt 
dreyen dienern, naine er den weg an des Königs Lisuarts Hofe für* 

[451] DAS ZWANZIGSTE CAPITEL. 

Wiß .Afliadis von Arcalao verzmibert worden, als er da» 
Friwlin Grindalia, ynd andere auß der Gefenckniiß erlöät 

Fülgeiidtö wie er von solcher zauberey durch der Yrganden 

bülff, erlöst worden. 

Da« Freuwün Grindalia, welche Amadis auß der gefencknuß 
erledigt, bekümmert viid sltllcL sich so erbärmlich vmb jne, daß 
solches billich mitleidens verdient haben soll, vnd sagt zu des Ar- 
ealaus weib vnd [452J andern Frauwen, so zugegen waren. Ach 
liebe Frauwen, secht jhr nicht die fürtreffentliche schöne dieses 
Edelnuns, welcher in sein Jungen tagen der allerbeste Ritter auff 
Erden gewest. Alles vnglück widerfare denen , so durch xauberey 
dergieidien gewaltigen Aittem schaden zuffigen aidgien. Ö Herr 
Gotr, wie kanat da diese falscheit so iaag leiden. 

Aber des Arcalaua Weib, welche (zugleich wie jhr Mann an 
allem lasier vnd wöterey geneigt} also das widerspiel entgegen 
gantz TugcndthalTt vnnd bannhertzig ward, auch grusle trübsal ia 
jrem Gewissen erlitte, der vbel halber, so jhr Haußwirt begieng, 
also, daß sie stets in jhrem Gebelt Gott den Allmccbtigen vtnb sein 
besserung anrüdet: Diese Frauw nun tröstet das Junge Frewlin 
zum besten, so sie mocht, vnnd als sie mit einander sprachtea, 
tcatten zu des. Gemachs thur zwo andere Jungfrauwen hinehi, de- 
ren j^de in der band ein grosse anzal brennender Uecbför trtig, 
wekäe sie an die eck in dem Gemach stecket, in^ welchem Amadis 
in gegenwertigkeitdes Arcalaos Weib, vnnd anderer lag, die sick 
dann damals gentzlich in keinen wege auß dem orth, darinn sie 
die zwo Junck[453jfrauwen mit den Kerlzen gefunden, verendern 
noch regen inöclilen , Nacher zöge die ein Jungfrauw ausser einem 
ledlin, so sie vnder dem Ann trug, ein Büch herauß, in weichem 
sie aniieng zu lesen, vnnd ellich mn\ antwortet jhr ein andere 
stimb. Folgendls in jrem lesen füriarend, verzogen jhr in dem 
Gemach viel andere stimmen, vnnd hatte einen bedunckt» daß der- 
selben niehr denn hundert weren. AuQT dtß erschiene ein anders 
Bach mitte« in ^em Gemach schwebendt, gleichsam ob der Wind 
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irib%es Mg, welobes fpr d«r leteadeft Jiiagfrtwevffißxideriil^ 
die es nam, Tnd ia vier stficker serscbnitt LetsstUcben, an deo 
vier edien in dem Gemach, mit den liechlern, so daaeU^sien kleb-» 
ten, verbrennet . Nach dieaiem allem kert sie gegen dem Amadia 
vmb, vnd hub jn bey der rechten haifd auff, vnd sagt: Herr 
Amadis, steht aufF, jhr habt zu lang also vbel geschlaffen. 

Also bald erwacht Amadis, sprang- auff, vnd fieng an zu 
schreien: 0 Jesus, ach wo bin ich. Es niinpt mich wunder, d£^ 
ich noch lebe. 

Fürwar, anlworl die Jungfrauw, ein solcher Mann, wie jhr, 
sdl nit also sterben, viel ehe Hesse Gott zu, daß andere, so es 
besser verdienen, durch euwer hände [454] vmbkemen« . 

Als dann zogen die zwo frembde Jungfraawen^ oae ferrer 
ipracben, widenimb hinweg*, vnd bliebe Amadis gar erschrocken 
ab dieser verzanbemng, vnd suchet den Arcalaum hin vnd her. 
Aber die Grindalia berichtet jn, wie er mit seiner röstung vnd Pferd 
an des König Lisnarts Hof ^c/AMren^ daselbsten auszugeben, wie 
er jhn in einem streit erschlagen. Fülgeudts crzell sie jme, wie 
er verzaubert worden. 

Ich hab wol empfunden, antwort Amadis, daß er mich auß- 
gezogen , aber hoy meiner treuw ich vermeint, daß mir träumet. 
Doch weil er mein hämisch genommen, wirdt der sein jetzmals 
mir an statt desselbigen dienen. 

Derwegen gieng er widenimb in das Gemi|ch, in dem sich 
Arcalaus entwaffnet hatt, vnd legt selbigen an, naeher fragt er 
die Grindalia, wo der Gandalin vnd sein zwerg hinkommen were». 

Man hat sie gefangen gelegt, sagt sie, hemacher sagt er zu 
des Arealaus Haußfrauwen: Frauw, ich vbergibe euch diese Jung«- 
frauw in euwer band, bey verliemng euwers lebeos, bilSich die 
Steg hinab, vnd widerumb herauff komm. 

Vnd als er in den vndern Hof hinein gieng, vnd des Arealaus 
gesind seiner gewahr, were es ein grosser lust zusehen, [455] wie 
sie Hohen. Dann sie sich in alle ort verborgen vnd bey den thiiren 
nicht viel g-oprenfrs oder kappen nickens gegen einander gebrauch- 
ten, welcher die ehr haben, vnd zum ersten hinein gehn solte. Aber 
Amadis Cder sie nicht suchet) ließ. sie laufTen, vnnd gieng in die. 
Gefencknuß, welche gantz finister^ ,vnd voll trauriger gefangner 
war. Selbige hat ein geweihte Gruben- wol bey den hundert klaflier 
lang, vnipd nur anderthalben Schuchbreit, ohne einigen tufft, oder 
kelle. Ynnd das ärger wäre, sie so voll gefangner, daß sie nii 
andersr, dann au&recht seyn mochten. Als Amadis hinimn ge*- 
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Iretten wsr, rAÜ er dm Gandtlin, welclier balb Todt war. Doch 
als er seines Herrn stimm erhöret, beg^undt er widerumb ein Hertz 
zufassen. Aber er kundt bey sich selbs nicht giauben, da(V er es 
were, dieweil t t jhii für Todt hielte, doch bald darauf!' gedacht er 
auch, daß er verzaubert, vnd vieleiclit widerumb erwacht seyn 
macht. Hiezwischen war Amadis in nrrosscr Peen, dieweil Gandalin 
jbm nichts antwortet Derwegen schrie er je lenger je mehr, mit 
kuter stimb: Gandaiin wo bist du? Waramb leßt du [456J mich m 
lattg schreien? 

Aber es war vergebens, dnm Gandalin gar Terstnnmiet» hier^ 
anflT gieng Amadia sa.den andern, nicht wissendt was er anfangen 
solty vnd sagt zu jnen: Meine fr^nd, sagt mir, ob der' Jung, so man 
knrtz hieuor herein gefürt, tod oder lebendig sey? 

Da erkannt der Zwerg- den Amadis an seiner red , darumb 
schrie er jm: Ach Herr, hie sind wir alle beide iiocii bey leben, 
wiewol wir den Todt ofTt genup^ gewünscht haben. 

Als Amadis diß verslanden, befalch er liechter anzuzünden, 
vnd gieng" fürbaß, den Gondalin zusuchen, welchetn er bald herauß 
hailf, vnd den andern deßgleichen. Als dann begundten die Iraw- 
rige Gefangnen, als die ein kieins hieuor kein ireyheit mehr ver- 
hoSlen, doch jhr erlosong sahen, alle leut zusagen: Ach Ehrlicher 
Ritter»' Jhesns Christus, welcher die seinen von der Hell erledigt, 
wdtte euch diese gutthat vnd erI5s^ng vergelten. 

Vnd als ne des hiOts in dem Hoff empfundeiiy.ancfa die klarheit 
des tags gesehen, fielen sie alle aoAT die knie nider, hüben die band 
gegen Himmel auff, vnd sagten Gott danck, daß einer so Adetichen 
Person, so viel stercke vnnd kraflt verliehen, daß er sie auß diesem 
abscheuwlichen Orth [457j erledigen mögen. Als nu Amadis diese 
so mager, bleich vnd abgefallen, auch mehr einem todten, denn 
lebendigen gleich sähe, hatl er zumal grosses erbännbd vnd freud 
ab jnen, sonderlich dieweil vnder hundert fünüzehen gefangener, so 
allda waren, er dreissig gefunden, vnd als er einen nach dem an- 
dern beschawet, gefiel jm einer für alle vberige wol, welcher vnan- 
gesehen, seiner armut rnnd schwacheit, sich männlich stellet, der-* 
seib^* als er vermerckt, daiS Amadis jhn günstiglich beschanwet» 
Ihal aicfa hinför, vnnd sagt cum AuhmIIs: Herr« weichen sollen ym 
' lobmk^ vnd sagen, der vns also diese gnade vnd glfickliche erlosung 
nß'der finstem vnd erschrecklichen Gefencknnß gethan? . . . 

Ich wil es euch von hertzen gern sn^ren, antwortet er, die ^ 
erkennen, nenncu mich Amadis auß Franclueich, des Konig Perions 

1 ? die, wdohe mich. 
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San» derKoaig^ Brisena Ritter, Tnd des König Lisuaris jbrwüem 
^ vnd Gemahls HofdienDr. Vnd bin alaoi in dem ich einen Bitter ge-* 
eaeht, durch einen Zwerg, welchem ich eine aisagang gethan, hier^ 
ein gefürt worden. ^ ^ 

Gnediger Herr, sagt der ander, ich bin anch efn Hilters genol^» 
vnd eben auß desselbigen Königs hofe, der mich wol erkennt 
[458] auch der mchrerlheil seines gesiads, bey welchem ich iu 
grösser dir gelebt, dann jetzt der stund. 

Ich bin dessen fro, anlwort Amadis. 

Warlich sagt der Ritter, irr meinem hinweg scheiden vom Hofe 
bin ich in diese noth gefallen, auß welcher IL G. mju^h init äderen 
schaden erkauffl haben. ^ 

Wie heißt jr? sagt Amadis. 

1^ heiß BrandinaSi sagt er. AI? Amadis sem Namen hört nen- 
nen^ ward er sich yoa stund, an' erinnern, wie er offt von jm gehört 
reden* Deßwegen hole er jm die band, vnd sagt: Sey es Gott ge^ 
lobt) daß er mich so hoch begnedigt, ench sampt andern aqJS so 

scheußlichem ort zuerlösen. Vnd sag euch zu, daß, ob wol bißher 
ich euch nie gesehen, so habe ich doch vielmals von dem Ivo »ig, 
vnd andern ewer Manniii hcit vnd lugent veniormiien, daher sie dann 
ewejTS abwesens halben grossen verdrieß eiri|>ricii^ren. 

So bald er diese rede vollendet, sagten die vbrigen gefangnen 
zu jm: Gnediger Herr, die hohe guttbat, so £. G. vns auü den heu- 
tigen tag erzeiget, verbindet vns dermasscn gegen derselben, daß 
wir gentzlich entschlossen vnnd bedacht, £. G. in allem, so deren 
gefellig, zu gehorsamen vnnd zuwülforen. demnach wir fi» G. all» 
ia gemem^ vnd jeder [459] insonderheit fleissig hatten, wöQel yn^ 
diß orts vnd worinn E. (L vns sngebrauchen gesionet, deren. wilkaa 
entdecken vnd erklären, Soll B. G. vns, als die ewer gantz vnd gar, 
auch als die nit gern vndanckbar erscheinen wollen, vnderthenig, 
gutwillig, vnd jeder zeit zu deren dienslen vorbereit erümJen. 

Liebe Herrn vnd gute freund, anlvvert Amadis, dieweil ich jetz- 
mals euwerer CGolt lob) nit bedürfllig, mag ewer jeder, was jn zum 
besten liedunckt, jetzt thun vnd fürnemnien. Doch bf*dancke ic)i 
mich liiLiiebeu gegen euch allen, ewers guten willens, gantz gün- 
stig vnd üeissig, des ebenmessigen erbielens,.daß jbr mich ^gleich- 
fols gantz geneigt haben vnd spüren werd. ' 

Gnediger Herr, sagten sie, sintemal & G. vns je also gnediglick 
vnd miltig on ewige widergeltnng vrla^ub vnd abfertigung geben, 
vnnd wir auch jetzt -der zeit kerne gelegeoheit haben solob» hob* 
gutlhat, in dem.E.;G. vns vnser leben wider zugestellt, vnd gleich 
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als auß der hell erledigt, im wenigsten znuergleichen , bitten wir 
doch E.G. pfRntz vnHerlhcnio-, wolt darfur lialten, daß, ob ffloichwol 
E. G. vns noch der zeit iiit erkennen, noch wissen, wes Lands wir 
Seyen , jedoch keaaen wir alle £. G. als vnsern Erlösern wol, 
[460] dem wir in allem ewrem, deren wolgefatlen nach, xvdienen 
gantz wol gewdilt, dermassen, daß an allty ende vnd djrter, wo mr 
dasselbig Yon ndten cnsein Terslehen werden, B. G. tob one erfoi^ 
der!, Tndertheoiges fleift gnlwillig erfahren sollen. 

Anff diß bete er jnen die handt, vnd zöge jeder seinen weg, dso^ 
daß von dem gantsen hanffen niemandts bey dem Amadis bfieb-, dann 
Brandfnas, mit welchem er zu des Arcalans Frauw gieng, vnd tu jhr 
sagt: Fraw, vml} ewcr vnnd anderer Fiauwen willen hiezugegeii vn- 
derlasse ich dieses Schloß anzuzünden, wiewol ewers Haiißnirts 
grosse boßheit, vnd keinnülzi(»'e, verkerle art nuch genugsam verur- 
sachet, das widerspiel zuthuu. Aber in ansehiinpr der freundliirkcit 
vnnd hüiligkcit, so die Ritters genossen den Fiauwen erzeigen soUen, 
vergebe ich euch solches alles auff dil^mal. 

Auff diß antwortet jhm die Franw weynend: Ach Herr, Gott 
sey ibein seng, was grossen sdhrnerfzen vnd verdrieß ich in mei- 
nem liertzen ab meines Hanßwlrts Arcalans thalen beinde: Dodi 
weilS ich nichts änderst zntbon, dann jm Cals ein Ftanw dem Mann) 
gehörsam soseyn, vnd Gott fär jhn znbitten. Aber es stehet bey 
encb, mit mir zuhan[461]de1n nach ewcr m gefallen. 

Ich wil nichts änderst gegen euch fürnemmen , sagt Amadis, 
dann diß, so ich euch schon vermeldet. Ferner bitte ich euch, wollt 
diesem Frawlin Grindelia, jhrem stand gemeß, etlich kleidor zu- 
stellen, vnd diesem Ritter ein Harnisch für den seinen, so niRnn jm 
hierirm abgezogen, vnd ein pfi^rdt geben. Do<'!i wo jr ab diesem 
meinem begern etwas beschwert seid, so thut weniger, Vnd dann 
80 viel mich betriOl, wil ich des Arealaus hämisch vnd pferdt lilr 
die meine nemmeh , doch wolt ich lieber das schwort haben, so er 
mir gestolen, dann das ander alles. 

'Herr, sagt die firaw, ewer beger ist so gei>Arlicfa, daß, vber 
vnd neben dem vermfigeto vnd gewalt, so Jr bierinn habt, ewer €n^- 
bnrlEeit allein (ori ander mittel) mich verursacht, enwera beleb! sn-^ 
nolbringen. 

Hieraufr ließ sie des Brandinas eigene rüstung bringen, vnd 
vberliffert jm ein pfercil darzu, deßg^leichen dem Fräwlin gantz herr- 
lich köstliche kleider. Nachmais giong sie zu Amadis, vnd bäte jhn 
gantz fleissig, daß er vor seinem abschied mit jr essen wolt, welchs 
er jr verwiltiget. Darumb man denn diei)estett irjachlea zuricht, so 
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sie haben möchten. Aber die Grindella, der eyl halben von dannen 
zoreysen, kundt genUlich [462] nichts versucheii. Dessen Amadis 
vnd Brandinas lachelen, sonderlich des Zwercren, welcher für 
schrecken so bleich vnd cntfcrbet, daf) jm vnmüglich ein einig wert 
siureden, derwegen jhn Amadis vexiert, vnd zu jm sagt: WUta 
Zwerg, daß wir hierum des ArcaUiis warten, so soU dir das vm 
mir yterantworl werden, eo du von mir begert hast. 

Gnedi^r herr, «atwortery daa beger, ao ich an E. G. gelegt, 
kostet mich so thear, daß mein lebdniang weder ven B. G. noch 
eiaem andern ich mich Tnderfhhen wU, ein sotchs mehr safiordern. 
Vnd vfnb Gottes willen lasset vns von hinnen ziehen, ehe dieser 
Tenffel widerumb komme, dann ich kan nit auiF den fuß tretten, an 
welchen er mich gebunden gehabt, darzu das nocli böser, seyn 
meine naßlocber so voll schwefeis vnd gestanck, xiaß sekiher ich 
nie auffgehört zu niesen. 

Hefflig lachet man sein, .vnd nach eingenommnem Imbifii 
vnd beschehenem abschied von des Arealaus haußfrawen, saß 
Anadis xv Boß^ vnd logen also von des Arealai schloß biß 
gegen^er nacht,- drey meil wegs. Folgends des andern tags 
nach gehdrler predig, vnd jrem Wirt beschehener daadisagung, 
namen sie jren weg wider für. Da sagt Ama^s zum Brandinas: 
Mein [463] vertrauwler freuiidt, ich bin auß<^rezucreii einen Ritter 
zu suchen, wie ich euch hieuor gesagt habe, vnd glaub daß euch 
nit sonders gefeliig vnd anmutig mir uachzufoigen^ daruoib be- 
dänckt mich gut, daß wir von einander schieden. 

Gnediger Herr, antwortet er, ich wult gern an des König Li- 
suarts Hof ziehen, doch wo fi. G. nit zuwider, wi} ich deren gesell- 
sdMtffl leisten. 

Es ist'Jelsmals vnnonndten, sagt Amadis, dieweil idi ge- 
drungen aUeüi zureisen, so bald ich das FrftwUn Üe zugegen an ein 
sielier ort vberliffert haben werd. 

Herr, anlwort sie , ich wil mit diesem Edelmann ziehen, doch 
* mit ewerm vnd seinem vergütuien, sintemal er seinen weg an des 
König Lisuarts hofe fürgenommen , dann ich verhoff daselbsten den 
zufinden, von welches wegen ich gefangen worden biii, welcher 
Cwie mir nicht zweifelt} meiner ankunfft ganlz fro seyn wirt. 

Im namen- Gottes, sagt Amadis, so xiehel hin, vnd Gott sey 
ewer Geleitßmann. 

Also schiede sie von jm. Nnn war niemand mehr vbrig, denn 
der zwerg, dafumb jn Amadis fragt, wo er hlnaoß wöH? 

G. Herr, antwort er, ich wil B. G. gefallen vnd wüIm tlma ^ 
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Das mir gefeilt, sagt Amadis, ist, daß du thust was du wollest. 

G. H. [464] sagt der zwerg, dit weil E. G. es mir heimstellen, 
so wil ich in deren dienst bleibe«, wo es der angenem ist. Dann idi 
kein andern Heim l>ekoaiineii möcht, bey den es mir J>ewer 
geben köndt. 

Wo du es will, antworl Amadis, bm i€b dessen lofHedeiif viid 
niBim dich ffir meinen Diener auff. 

In den-»ig[en sie fort, wie sie des gläck fitret Aber sie be- 
gegneten gjiaich bald dereti Juigfrawen «Iner, so jn von der sni» 
berey erledigt, vnd bitterUcb .weynet, d^rwegen Amidin ab Jren 
weynen mitieidens bitt, vnd sie die rrsaeb fragt 

Bs ist, sagt sie, eitt RHter, welcber fBr vns reit, ^er hat mir 
mit gewalt ein Lädlin, daran mir höchlich legen, enlfiii t, wiewol 
es jm nichts nutzen mag, vnd sind solche ding darinn, mit welchen 
ich vnd meiner gespiel eine vor drey tagen dem aller besten Ritter 
aiiiT erden geholffen, vnd dieselb von deren ich rede, ist mit gewalt 
durch ein andern Riller, so auch vor vns zihel, hingerissen worden 
des Vorhabens, sie zu schwechen vnd zu entvnehren. 

Nun erkannt dazumal die Jungfraw den Amadis nicht, dieweil 
er den Helm auffhatte. Aber als bald er irerstnnde, daß der Ritter mit 
naebt das Mdlin binweg fürt» stacb er so dapffer auff sein pferdi» daß 
er jn ereytt vnd »i jm sagt: [465] Ritter Jr bandlet triebt frenndtlidi, 
weil jr diese Jongfranw abo zu trawren bewegt, md bednncklB 
mich das best, daA jr diese enwer fürgenommene, weiß vnder- 
liesaen,^ vnd solcbs Lftdlin jhr wideraikib snstelltem 

Als der Ritter diß gehört, fieng er an zulachen. 

Warumb lachet jhr? sagt Amadis. ■ ■ - 

Ich lach ewer, antworl er, den ich nicht für witzig hall, weil 
jr einem andern ein rath geben, der jhn nicht begert, vnd viel 
weniger willens ist dieses zuthun, so jhr fürhaben. 

Vieleicht dartf es sich fügen, antwort Amadis, daß dieses nicht 
wol ergehn wirdt, vnnd achte nocb, daß jr dieses, so nicbt euwer 
ist, widerumb heimstellett sollen. 

Ir dfinwet nrir.darzu, sagt der Ritter. •> - 

Nicht eaeb, sagt Amadis, stfpder euwer grossen F^euelnheii; 
die euch anreltxel gewalt zu vben, daß' es niobt sein, noch ge- 
icbeben seit ' . 

Lieber ist ea war? antwort der Ritler, vnd in den werten 
henckt er das ledlin an ein baum,kert gegen dem Amadis vmb, vnnd 
sagt: Wo dein mannheil so groß ist, als die wort, so gib es zuer- 
kennen, damit du auch darüber den lohn empfahest 
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Vnd also bald reit er wider den Amadis, vnd erreicht jn In 
dem schilt dermassen, daß er jn durchstach^ doch den liarnisch nit, 
welcher [466] jrar wol gestaiielt wäre. Da woli Aiuadis seiner auch 
nicht fehlen, l)csoader hieb jhii so grob auß dem satte), daß er so 
bald nicht mehr aulTstehn mocht. Der wegen name Ainadis das led- 
lui, stellt es der Jungfrfiwen zu, vnd sagt: Liebe jmigfiraw, ver- 
harret da, biß ich ewer Gespielen auch m hulff komme. * 

HieraulT gab er seiaem PlTei^ ^ «porn, vnd rennet für» biß 
er den Ritler anftraffe, vnder eineia Baum sein vnnd der Junck- 
liraawen Pferd anbände, vnnd hernaoher sie bey dem haar in die 
dicke hecken hinein scfaleiffet, -färhahens, seyn «^ollust mit jr zu- 
uolbringen. Aber die arbeytselige schrie so helTlig, als jhr inügHch: 
Ach Bößwit ht, ^v (die Gull, daß du einei» bus^n todts sterbest, der 
du nur souiel hüLlunuls beweisest. 

Vnnd in dem sie der Ritter also zwanore in die hecken hinein 
zugehn, ward er des Amadis gewahr, so mit starckem laut! daher 
rennet, vnnd deßwegen ließ er die Jungfrauwefi, ynd lieff seinem 
Waffen vnnd Pferd zu. Folgendts nähert er sieh gegen dem Amadis, 
vnd sagt: Bey Gott Bitter., jhr habt mich au vngUickßeligjer stund 
abwendig gemacht, meinen willen ^thun. 

Solchen willen, antwort Amadis, deir die ehr hinweg niaipl, 
wölle [467] der TctniTel holen, als von dem er auch entspiingt vad 
herkompt. 

Warlicli, sagt der Ritter, wo ich mich lücki ab ^ir rechen kao, 
so wil ich niinmer Harnisch füren. 

Die Welt wirdl daran viel verlieren, antwort Amadis, dieweil 
du solches so schendtlich mißbrauchest, vnd die Jungfrauwen mit 
gewalt auffahest, welche doch in aller ehr vnnd freyheit soUen er^ 
halten, sonderlich durch alle ehrliche Ritter. 

Kummerlich hat! Amadis dUS vollendet, da legten sie alle beide 
jhre Lantaen ein, vnnd begegneten einander mit solcher, grimmig- 
keil, daß der Ritter die seme «eihrach^ vnnd jhn Amadis den SatM 
räumen, auch so grob auifdie Erden fallen macht, daß des Leils 
vnd rustung schwere halben jhm geschwand , vnd auÜ dem platz 
außgeslreckt ligen bleib. Diß der Amadis ersehende, damit er jhn 
vollendts tödtel, sprenget er jhra ellich mal vber den Leib, vnd sagt: 
Der gestait wirst du den lusl biissen, vnnd verlieren, den du ztt 
schwechung vnd ynehr der Frauwen getragen hasL Ymid jhr Junck- 
frauwen, werden ^ meins erachtens, furhin kein teul mehr von jm 
gewärtig seyn* 

Ir sagt war, Herr, antwort aie, [468] Gott nder AUmedir 
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tig, (laß mein gespiel, welcher maa ein ledlin genommen , auch so 
wol, als ich erlöst were. 

Ich bin jr, sn^rt Amadis, zum ersten begegnet, ynd heb jr auch 
wm enten geholfen» se wol, dai^ m jhren Terkial wideranib ht« 
lEOiDinea, ynd schaamt d« meinen diener» ao sie begleitel. 

Yimd dieweil es gar |»ilVy tfaet Amadia seinen Hehn hinweg, 
aoiF daß er lafft haben mdchl. Da erkannt jim die Jnnckfraw von 
stund an, dann es die wäre, so im hinweg scheiden auft Franck- 
reich jhn zu Vrganda der vnerkannten gefürt, als er mil gewaltiger 
vnnd mannlicher band jhren Manu auß dem Schloß Baldoid erle- 
diget Dessen sie jm in o-edfichtnuß ruffet, derwegen Amadis absaß, 
Tnd jr die band böte, vnd in dem käme auch die ander Junckfrauw, 
gegen deren er sich gleicher massen verhielt. 

Ach» sagten sie, bettejn wir gewist, daß wir ein solchen Be<- 
schfitzer, so betten wir vns wenig vor den Bößwicbten gefdrcht» 
die yns souiel vbels zugefaget haben. Vnd bey glanben, die bOUr, 
§6 wir E. 6. vor rwen tagen erzeigt, ist vns gantz wol vnd gnugsam 
verglichen. 

Gewißlich es hat noch grossen vnderscheid, antwort er, dann 
ich in viel grösserer not gewest, dann jr, aber sagt [469] mir, wie 
ist euch möglich g-ewest, dieses zu wissen? 

Gnediger herr, antwortet die, so jn bey der band auffgezogen, 
als er verzaubert worden. Mein baßÜn Vrganda befalh mir vor 
acht tagen, daß ich fletß anwendte, in des Arcalaus Schloß anzu- 
kommen, eben tu der stnnd, als wir dabin kommen, £. Gi xu- 
lielffen. 

Gott behfite ein so tugendtlicbe Firanw, antwort Amadis, die mir 
no ofü gnte vrsach gegeben, allzeit jr gehorsamer diener zusein» 

Vnd jr geliebte Jungfrauwen, die jr mir in der not so wol geholffen, 
bedenckl euch, ob jr ferrer meiner hülff von nöten sein. 

G. Herr, antworteten sie, nemmt, wo E. G. gefellig, euwern 
weg widerumb für. Gleichs falls wollen wir nach dem vnsem 
reisen. 

Wolan ziehet hin in Gottes namen, sagt er, aber ich hitt euch^ 
vergwet nicht, meine gutwillige vnd geneigte dienst ewer Frawea 
anzuzeigen, vnd sie fireundtlicben zu grQssen, atlch Jr zuuermeldent 
das jr wol bewist, daß ich gentzlich jr zustendiger Ritter sey^ 

Also schieden die Jungfiraw auff die ein, vnd Amadis auff ^ 
ander selten. Demnach wollen wir hören, wo der Arcahiua laa^ 
kommen, nach dem er von Valderia seinem Schloß gezogen. 
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[470] DAS filNUNDZWANZIGSTB CÄPITTEL. 

Wie Amlmis In des König Lisnarts Hofe das gesohrey 
anßgebraGht, daß Amadia todt sey, welches viel traawren 

vnd grosses klagen verursacht, so sein Frenndt, sonder^ 
lieh die Princessin Oriana, gefüret 

So lang ritlc Arealaus für, Nach dem hinweg scheiden von 
Valderin, da er den Amadis verzaubert gelassen Omi seiner Rü- 
stong, wie gesagt, angelhan, vnnd auff seinem Plerdt sitzendt) bilS 
er an dem zchendten Uige hernach, [471] als der tag anbrach, an 
des König Lisuarts Hof erschienen , welcher mit vielen Yom Adel 
in der küle, neben einem Wald sich in kurtzweil vnnd rennen ybeti 
die nn von ferrem den Arcalans mit des Amadis rdstung ersalien. 
Derwegen vermeinende daß er selbs were, lieifen etliche Jangen 
vom Adel jhm entgegen, gesinnt, jbn frenndtlich zaempfahen« Aber 
diese frewd weret ]bnen nicht lang, dann als sie nahe hinzu kamen, 
vermerckten sie wol, daß sie betrogen waren, die weil der Area- 
laus kein Helm aulF halt, vnnd vnansprechen oder grüssung biß zu 
dem König für ritte. Bey dem hielt er still, viid sagt: AUergne- 
digsler Herr, ich komme zu E. K. May. einer zusagung mich zu- 
freyen, in krafTl, deren ich verbunden bin, heuliirs logs vor E. M. 
zuerscheinen, vnd dero anzuzeigen, daß in einem aullrechtcn, red- 
lichen kampff, ich einen Ritter erschlagen, welchs rüstung ich hto 
füre, Wiewol AUergnedigster Herr, ich gentzlich vernügt, vnnd 
Heber weit, von mir selbs dieses lob nit außzugeben, welches mir 
zu 'hCikerm rhnm , wo es durch ein andern in meinem ahwesen 
erzehlt würde, dienen vnd gereichen mdcht: So bin ich doch 
zntknn gedrungen, angesehen [472] daß die vbereinkommung vnd 
geding, welches ich vnd er, so jetzt erschlagen , mit einander vei^ 
einbart vnd getroffen, also beschehen, dal^ der sieger dem vber- 
wundnen daß haupt abschlagen, vnd ^ich eben an dem tag vor 
E. K. M. persönlich erzeigen soll. Nun trag ich grosses mißfallen 
hier ah, dieweil er mir angezeigt, daß * E. K. 31. Gemahel der 
Königin Hilter sey, gemeinlich Amadis auß Franckreich genannt, 
vnnd daß also ich jhn nennet, wo ich jhn vberwinde. Meins iheils, 
'AUergnedigster Herr, hab ich jm vermeldt, daß ich Arealaus Cwie 
war ist;) heiß, welchen ^ sich das Glück so günstig erwiesen, daß 

1 ? daß er. 2 ? welfibem. \' . . ' 
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es mir die oberliandt in vn^^erin streit gegeben. Dann ich darinnen 
den erschlagen, welclies I^erd vad rusUmg £.M. hie vor äugen 
seilen. 

0 GpU, antwort der König, ist nu der aller tugendtreiobst, 
vnd vollkonimest Ritter todt« \s^^eTr Gotl, warumb hat dir ge« 
fall«», jn mit so löbficbem anlrag snb^gabeny.aiiff djiü er solcben 
•0 bald ende vnd beschließe. 

Vnd hiemit fieng er an tuklagen vimI n seafflsen, auch alle an« 
dere, so hiebey stunden. EHß der Arcalans ersehende, zöge er one' 
ferrer sprachen stillschwcigendl widerumb seinen weg hindersich, 
daher er kommen [473] war, seins theilsdersfleichcn thuend, als ob er 
hierab traurig. Aber gewißlich schiede er nicht oiie ;;eseIlschaflFl, vnd 
begleit vieler Verfluchungen vnd vbelwünschung, so ein jeder jhm 
nachschickt^ Gott bittend, daß -er jn in kurtzem eines schnöden 
vnd bösen todts sterben Heß, vmid sie selbs hcWon jhn dazumal 
aelchen ohne einigen verzug gegeben wo sie nioht betten mögen 
gescbmebet werden 5 -diewell er^ie verstendigl, daß ei^ den 
Ainadta in einem, zu bederseits also .eingegangnen vnd ver- 
wHligten sireil erschlagen. Uiemff taret der König traarig 
vnd Melancholisch in die Statt widerumb, vnd wurd diese newe 
Zeitung von stundan allenthalben außgebreilcl, daß solchs auch 
der Königin vnd Frauwenzinimer. zu obren käme, weiche sich 
alle zu weynen vnd trauren begfaben. Nun war Oriana ein kleins 
durnor mit der Jungfraw von Dennmarck in jr Kammer vnd Gemach 
gegangen, welche, als sie diß gescbcey, so meniglich füret, erbö-* 
ret, jr be&bl binauß zugebn^ vnd zuerfaren, was es were. Aber 
de Wüßtes DiiF zu firOe filr sie, dann alji^sia des Amadia tpdt ver* 
Bominen, begund sie zpscbreieni vnd die hende vmb. einander anß 
vnmesiiger traorigkoit znwindep. Fol[474]gends keret sfe ejieqds 
^egen des Fräwlins 'gemaeh vmb, vnd sebrie gantz erscbrocken 
viid erschlagen: Ach gnedigst Fräwiin, was vbels vud vnglück ist 
vns zuband gestossen. ' ^ 

Vnnd kein wort weiter redende, schlug jre band vber dem, 
haupt zusammen, vnd weynt dt nriasseti, daß, wo jr argers wider- 
faren mögen, sie solches zugedencken gegeben hett Als diß 
Oriana sidie, fieng jr das hertz so befllig an zu zittern, daß on 
Ibrrer reden sie eben das- iq jrem gemüt erfaßt, wetchs sie zum 
metarafeB förcAtet znuernenimefi, vnd also anß .scbreoken nicbl 
weitter fragen dorAl, sonder gleiche klag vnd Jammer anhebt, als 
wenn sie den Amadis todt für jr ligen gesehen, vnd sagt: Ach er 
ist todt, es kan niobts (uiders seyn/ 

Amadis. 15 
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Ks ist war, antwortet die Junckfrauw, aber wie wollen wir jm 
thun, oder was für Arlztu y vnd hülff ist hierinn zu finden? So soll 
E. G. dannoch vinb des willen nil sterben. 

AufT diese wort greschwand derOriana, vnd tiel auff den hoden 
in der Kammer danider. Als diß die Junckfrauw von Denninarck 
ersähe, erkannt sie wol, daß zu gar vnbescbeidenlich jr zung sie 
vbereylet, in dem sie jr solche böse zeitung verkündigt, vnd die^ 
weil sie niehts betsers mehr wüßt, beschloß sie bey jr [475] selb« 
ei» herts xafassen^^vnd jr weynen sustilleiii demit sie der ensser- 
Sien «fiflh jrer .Frawen fursflüiett md helffön möcht Weil sie ancb 
femers Tenii«reket,.d«ß sie allein diß erts nichts sohaSen köndt, 
fieffzii der Mabila, welche glefehenmissen sehr bekflmniert Ware; 
Tnd sagt zu jr: Ich bitt E. 6. vnderthenig, kompt dem. Prittwljii 
Qriana zuhülff, welche in todls iiöthen Ugt. 

Also bald kereten sie bede eylends vmb, vnd funden sie noch 
den langen weg außgestreckl, daß sie kein band noch fur> reget, 
also daß sie die schon für verschieden vnd todt hielten, Derweg^en 
vnd dieweil sie leichtUch zuerwegen, daß die not sie zwinget, sieb 
zustercken, vnnd veciiAnfi^glich zuhandeln, vergassen sie «l)e 
jbrec lei<Hs, vnnd Terschlossen-die thüren» damit von niemandts 
die vrsach dieses klagens abgenommenf, md jr. lieb vnd faeU« 
schafit (biß dazumal wol verborgen) an tag geg^a werden 
mdoht Nacber namen sie Oriene, theten jr jre Meider aaff, vnd 
sprengten '.friseb Wass^ aojOT jr angesicht, rieben jr die Plilß 
T»d Nasen mit Rosenessig, von Welches wegen sie dann von der 
onmacht widerkam, vnd zusenfftzen anfieng, auch mit stiller 
vnd schwacher stimb sprach: Ach meine vertrauwte Schwestern, 
(476J w endet mich nit vom weg des todts abe, wo jr anders mein 
ruhe begert, vnd zulassen woU, daß in der andern Welt ich den 
stich, welcher nit ein einii^n n tag- in dieser on mich leben können. 
Derwegen ich dann auch für gewiß weiß, daß sein todt dem 
meinen vrsach vnd anleitung lieben wirt. Dann mein leben allein 
.dnrch das sein erhalten wcMrden. Ach, wie ists mägUeb^ daß die 
TnaeßsiHreehlich grosse liebe, so Ich gegen jm trag, midi kdndle 
vnd'mdge nach seinem todt leben lassen? Aoh es ist genulich kebsi 
holTnung mehr sn meinem leben zuhaben. WIewol erstltek, als leb 
seine RitterUcbe. thaten^ loid . löblichen- anfiing iir der RHtersckaffl 
▼nd kriegssaohen vernommen, mir besöndere hertzliche freud ge- 
bracht, vnd (doch nit gedenckend, noch so vnüberschwencklich ^roß 
vnglück vnd vnfall verhoffend) dazumal vermeint, daß in kunlFtior ich 
mein leben in ruh, liebUcheit vnd wolgefaUen verschlissen werd. 
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So haben s\ch doch diese meme Iröstlic he «redarirkcn in einem au- 
g-enbiick in gantz herbe, bittere viid traurige klag verendert. 
0 klägliche vttd engstige verenderang. 0 wüterisch zeit , 0 des 
ertwrmliohen vnd jämmerlichen tiigs. 0 verfluchts glück, gre«Ueh| 
TOgestflnib, abscheulich vnd verinale[477]deyet, «aß was vraach 
will du mlelh also außUIgenf Hab ich bisher nit gnugsam mlib tmI 
ktunmer eriftten Tnd vberstandeo? '2u dem wo dein zoim noch nit 
eraettigt, warumb basla jn nit anderer gestall exequirt vnd Tott- 
streckt, vnd mioh nicht also dessen beranbt, welchen ich dnroh 
vnd mit lann^wiriger sorgfeltigkeit vermeint vberkommen zuhaben. 
O l>lindes,niißg-ünstig' vnd vnwirß glück, sihe in was not vnd Jammer 
dein vnbestendigkeil mirli gefürl. Aua mehr weiß ich fürwar kein 
ander ding^, das mich stercken oder trösten möge, denn nliein die " 
hoffnung, so ich hab, daß diß, welches der leih nicht vollbringen 
iLonnen, doch zum wenigsten der seei nit vnmüglich seyn wirt. 
Dann durch mittel vnd weg meines todts wirt sie dich, o mein Herr 
vnd verhofFter trost, stets beleyten vnd nit verlassen. 

' Als sie diB geredt, sterckt vnd mehret sie von newem jbr 
weynenf dennassen, daß es groß initleidens mitbraclit, si6 also in 
dieaem stand nnsehen. Folgfends erholt sie jre klag widemnbb^ vnd 
sagt: Ach, ach, einiger spit;gel aller Ritterschafft Ewer lodt ist so . 
beschwerlich vnd vntreglich, daß nicht allein ich, sondern anch die 
gantze Welt hierab kummer vrid leyd'haben so! , dieweil wir den ver- 
lorn, [478] welcher mit frombkeit, redligkuil, fürsichtigkeit, majin- 
heit, vnd all andern lugenden mehr geziert gewest, dann alle andere 
hohe ansehnliche personen nur wünschen viid erlangen mögen. 
Aber doch wo anders jhr noch einige eniplindlii heil und verstand, 
so bin ich gewiß, daß jhr kein rew noch verdrieß ab owerni ver- 
lornen leben, dann allein von meinet wegen haben, weiche jhr 
also angefochten vnd gepeinigt sehen. Dann jr so viel ehr vnd lob 
von euch in dieser Welt verlassen, viid so viel rhum in der kurtzen 
aelt, die jr hie auff erden gewest, erobert, daß ansehend vnd be«^ 
traehtend ewre Ihaten vnd verdienst, jr gar alt gestorben, nber vier 
mebr vnsterUiQh bleiben. Da hingegen ich arbeytsdige, solch nacb 
enah tenger.in dieses Welt verharre, nichla anders erhmgen kan, 
dann das geÄ^hrey eines vnglükhäOien vnd yndanckbafen Weibß- 
bild. Ach wutherischer tod were es nit gnugsam gewest, daß die 
slarcke vnd jahrünslioi^ liebe jin jren spitz vnd siechen zuuersuchen 
gegeben, \Vo nit auch die deine jn so hochmiilii» vnd greulich vber- 
falien? 0 herber, vnbarmhertzig, vnsinnigcr todt, der du aller 
vermaledeyttiig wirdig, waruinb hastu so frü vnd vn zeitig diseii ' 
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Uiib angefallen? Avh ilu hast mich [479] dessen enterbet, in wel- 
chem toh mein ewig* vernügen stehen verliofIVt. Aber jel/t erkenn 
ich wol in der tbat selbs, daü menschliche hertzen vnd sinn in viel 
jrrthumb stecken, dann diß so ich meinem trost zugehöng achtet, 
ist jetzt der zeit in verfaulong vnd stanck geratkeii. 0 fateehe, 
hinfeUiga vnd betriegliche menschlich hoflbung* 0 was schwacher 
arl vnd Condition seyn wir. Ach wie sind alle weltliche ding so 
gar zergenglich. Färwar es Ist je nichts Iii diesem jammerthali 
danwir man sich doch gründen oder vertrawen möge. Aber mdchl 
ich- viDeieht nit selbs die vrsaeh- hieran, vnd an solchem vhralt 
schuldig vnd thaterin seyn? Möchte ich nit vielleicht in jm die 
hegirde, viel hohe, schwere Sachen sich zu vncierfahen, mehr be- 
wegt vnd gciuehrel haben, welcher sonst für sich selbs gnngsam 
zu solchem angereilzt vnd begierig ^ewest? Ja ach, wo ihm dann 
nun also ist, habt kein sorjcr, mein Herr, ausserweller Bul, vnd eini- 
ger trost, jr -werd gar bald sehen die gnugbeschehung vnd satis- 
fhcUon deren, so euch das vnrecht vnd gewalt gethan, vnd zu 
ewerm todt werdet ihr mich als ein vrsacherin vnd bclcitf^männin 
haben; Glelchwol wirt mir gantz weh thnn, daß su gleicher weißy 
wie die gleichmessige (480] lid>e 'vnser gemAter Tnd willen ver«- 
einiget hat, CT^rhoffeiid vnsere persohen vnd leib selten in ewig- 
koit sasammen gefügt werden) also wir in dem todt nit bey ein* 
ander yersammlol seyn, vnd tkm» in ein^ begräbmiß mheit 
können. " 

Nach dieser red fiel sie nochmals in der Mabila arm, vnd 
verlöre dermassen jr färb, daß die Jungfrawen sie für todt hielten, 
vnd in dieser onmacht fiel jr zierde vnd geschmuck vom haupt 
hindan, von deswegen" jr gelb vnd ^iildin haar sich die lenge vber 
sie aul^breitet, vnd vor sclimertzen jre arm von einander zer- 
schlüge, also, daß sie bedunckt, daß sie jr leben endet Als diß 
Mahilß ^rsahe, vnd keine hoffnmig "mehr hatte ^ daß sie widerumh 
anfkommen möcht, fieng sie der geslalt an 2« trauren vnnd sit 
weynen^» daß sie gednuigen war, die Oriaiia in der Jungfrawen 
von Dennnrarek henden snlassen, gieng also beseits, vnd sagt xfm- 
'lich lant: Ach, ach, linetii Herr vnd Gott ich bitt dicJi, laß mich nit 
lenger mejir leben, vnd reiß mici auß diesem jammer, dieweil dir 
gefallen hat, dieser zwo personen mich zu berauben, weldie ich 
höher, dann mein eigen leben goliebct. 

Aber als die Jungfraw von Denninarck sich allein in dieser 
schweren obligenden noth, vnnd [481] zweyen hohen Gefahren 
befand, were sie vber alle masseu wundersam erschrocken, doch 
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•I9 «Iii y/erwlbMge ntd weise Jnnf Anw redet sie «lergestelt ailt 

der Mabila. Was ist diß? Gebraucht E. G. also dero gewohnlichen 
Tußfeiidl? Ist es jetzunder zeit ewer selbs ziiuergessen? Woll E.G. 
a!su zu dem todt meines gnedigen Frewiins helffen vnd ralhen? 
welche E, G. für alle andre troslen vnd stercktu sollen, an statt 
üaß £. G. sie verlassen, vnd jhr den kummer durch ewern, wo sie 
widemmb zu sich selbs kerne, mehren. Wo £, G. also fürfaren, 
werden dieseUr «ie Ynd vns vmb das leben bringf^n. leb bitte £. G. 
lH>eUteiflfig, kornm^l deren zu bOlff, welche dessen Jeteo so wol 
bedurfitig, vnd verziehen -dieses klagen inlS aulT ein ander mal. 

' Hiednreh erkannt die Mabila, dfi0 die Jiinckfraw die warheit . 
redet, Derwegen nüiert sie sich gegen der Oriana, welche sie mit 
einander autlhebten, auff jr Belh legten, vtid von newein uitl aller 
hülff, so sie wüsten, jr widerumb ein weni^ stercke brachten, also, 
daß sie ein seuflftzen ließ, vnd jre arm außstret ket, als ob sie den 
geist anffgeben wolt. Da die MabUa vnd Jungtraw von Dennmarck 
sie in solchen Zügen sabettt luindteu sie [482J kein ander artzney 
finden noch erdencken, dann daß sie jr in die obren schrien , vnd 
die ela au jhr sagt^ Frewün Oriana wdtlt jr vns verlassen? Reden 
doch aum wenigslen vor etwas mit yns! ' 

Die andere besser besinnt, sagt: Er ist uit tod» ewer Amadis ' 
ist Boch in frischem vnd gesundem leben. < 

AufT diesen namen Amadis Vhat Oriana die äugen auff, vnd 
Wendel jr gesiebt bin vnd wider als ob sie jn suchet. Diß Mabila 
ersehende, für ^ sie für v?id sagt: Liebe Schwester, der Amadis 
kommt jr Merden jn l)ald sehen. 

Aufl diese red käme Oriana widerumb zu sich selbs, vnd sagt 
Biit grossen seniRzen: Acb mein geliebte Schwester wo ist er? 

Es ist vns knndt tban worden, antwort sie dalS er wel lebet, 
vad der Ritter, so dieses .fiilsch geschrey außgeg08sen,sich gewdn-» 
lieh also one vrsath rhäme, vnd andere Ritter betrfige, damit er 
ach «it erdlohtem lob bekleide. 

Was? sagt Oriana, bab ich nit gehört, dk6 er sein Rftstong 
vnd Pferdt hat. 

Es ist nichts, anlworl Mabila, kan er sie ni( ht wol entlehnet 
oder gestoleri haben, hctt naher* hieher koiiiiiuu sey vns ein 
solchen falschen lermen vnnd ansprung zugeben , damit er vnser 
ibndhailUgkeit erfahre, vnd wo er dieselbige schwach befinde, 

1 ^ ftibr« Vnmu eolrtlnuA ükt, V^L t. 49S. 2 ? nud nacbhor. 
? bemaelicr.. 3 -seio.' - 
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Wirde er des, [483f lo er begeri, eringen/ GImM nü,' deß 
Amadis von eim einigen vnd solchen Ritter» heb nagen irberw«»- 

den werden, Es ist auch nit bilHch, daß man eim glauben gebe, der 
sich selbs lobet, vnd solche kundschafft vnd zeugnuß von sich gibt, 
on ander beweisung. Ich weiß gewiß, daß Amadis in knrtzem 
wider kommen wird, vnd da er euch also trawrig Cwü schweigen 
oder) ündel, würde er sterben, vnd jr in der warheit das g^ethan 
haben, so dieser verflucht Mensch auß boßheit fürgibt vnd erdichli 
de ers gelhan hab. Also werd jr alles beyd, dnrck liederäeb tp- 
sech, eins voib des indem willen sterben. 

Als ne Oriane nachgedacht, daß aiiff die weiÜ^ sie die vrsacb 
an ]rs geliebten Herrn tedt aeyn werde, we er- änderst noch an 
leben were, Vnd daß CsQiieraiohtlici3 die Mabila die warbeit aagl, 
Ihst sie ein hertz, sterokt sich widernnib, Ynd warff jr gesiebt gegen 
. eim fenster, ahn welchem 'ofRermahi Amadis vnd sie vid freund^ 
liciier Gesprech gepflegt, als er erstmals an jrs Herrn Vatters des 
König Lisuarts Hof kommen vnd sagt mit schwacher stimm: Ach 
fensler zeug meins außgeloschnert wolgefallns, wie verdrussig ist 
mir der zweiffel, in dem ich von dises wegen stehe, an welchen 
du mich nianesl, vnd welches [184] liebliche wort mich vnnd dich 
glückselig machten. Kürwar ich bin sicher vnd gewiß, daß du 
nimmer so lang weren wurdest, biß zwey- andere so getrew lietn* 
hiiben, bey dir solche frewd vnd wunn haben mögen, welche er 
Vtid ich empfangen, vnd für weiche, dieweil sie mir jetaonder maiw 
gelt, Ich vnerhörtä Vnd Tnvberschwenekliche.peen einneme, auoh 
ffirphin meib trawnges vnd angefochten gemftt in> hitterkeit ynd 
jammer, büS eintweders an seiner widerkniitt, oder meinen Todt, 

- bleiben wilrdet 

Als Mabila erkannt, daß die gröste gefar zum theils für vber, 
fieng sie an die mehr zusterckon, dann sie noch nie gethon, vud 
sagt zu jhr: Wie? mein Schwester, achtet jr, wo ich dieses ge- 
schrey vnd red für gewiß vnd war hielt, daß ich euch also trösten 
köndte? Die liebe, so ich gegen meinem vetter Amadis trage, ist 
nicht sp klein daß nicht viel ehe ich die gantze Welt zu weynea 
anreitzen, dann für euch sterckung suchen wolt, ob woi jr sagen, 

' daß jr an jm zum nechsten verloren haben. Aber ich sehe dieses 
der warheit so gar vngleich, daß weder ich vor der zeit vn^^k 
selig seyn, noch euch auch vngiückhaffi machen wiL Dann da* wir 
vns also Ohe gewissen gfandt n}lßtrdslen, mag diser- vnfall Cwo er 
gleich wid[485]erfaren ist) mcht verbessert, Besonder allem das gut 
bOser gemacht werden, sonderlich dii^weil fiuff diese weiß leicht- 
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Jidi dM- kdmite onldeckl wofd««! weMec so t^e zeii wir heim^ 

lieh gehalten. 

Ach , antwort Oriana, wo er todi ist, fragt; ich nichts darnach, 
daß vuser liebe erkennt wirdl. Dann alles ander vbel vnd vngluck 
gegen ans(;hung dessen mir weniger dann nichts zuschaiFen gebe. 

Also blieben diese zwey Freuwlin den gantzen tag, aliein 
in jr kauimer bey einandar sprachen^ daß denselbigen tag nie^- 
rna^dts zu joei» 1miiii> oder. eingelajBaen Wurde, dieweil der Jung- 
fiawea von Deiiiiaiarok,.dae aoß vnd ekigieog» belblileo W9t, daS^ 
.wo man navh der OHaaa fraget^ ,8ie. aatworten solt, wie sie liey 
der Mabila were, vfid sie nicht allein- lassen wolt, von der trav* 
rigküit vnd kummers- wegen, so sie jres vettern Arnadis halber 
Ini^e. lliLMlurch war der Pi im essin Uiiana heimligkeit verhalingt 
biß aiiir die nacht, in weklier sin Ifein ruli uame, suiider one 
aiiffhörHii sich in forcht vnd lioUiiung peiniget, aiieli alle g-es[)r<'( h 
in jr gedechtnuß rüffet, so sie vnd Amadis von jr jugenl autl laii 
einander gepflegt. Aber des anderen tags vmb das Morgencssen, 
Irtitte Brandinas, der das <Fre(lirliii Grindalia bey der 14S6] >and 
lühri, in deo Pälast hinein; welohs alle erfrewety denn map lange 
seil nil von jm vernommen, wo er hinkommen,: ab denn tliaten 
Re dem König di^» ReuerenlB, welofier- sie bald e^kenüet, vnd 
nicht allein liebt, sonder atich hoch hielt, derwegen er zu jhn 
sagt, lütter Brandinas, waruinb Jiaben jr viis so lang nie heim- 
gesucht? 

AliiT gnediiTsler Herr, antwort er, die gefenekiiuii) isl ineran 
srhuldig gcvvest, von den Con die mechtige band des gcualtigen 
Ritlers Herrn Amadis auß Franckreii^h, der diß Frewiin vnd mich 
sampt viel andern drauß gezogen, vnd in freyheil gebracht, auch 
.sieb so mnnnück v,erk|||len, daß gewißliek kein ander solcbs thun 
handle.'). Sonst. wir nimoiermehr erledigt werden mögen, doch 
lülaiich ist .er auoh selbs sohier da geblieben, durah die grosse 
whetmerey vnd betrug, welch« jn der Verräter, Arcalaus erselgt 
gehabt, aber es ist jhme durch zwo frembde Juiigkfranwen wun- 
derbarlicli gehoUFen wunJiin. 

Wie? Csagt <ler König, aU er von Amadis hört reden, den 
er für todt hielt) Bey dem glauben, so jr GoU vnd mir schuldig, 
sagt mir, isiL der Amadis noch in iebenV 

Ja fürwar, allergnedigster Herr, antwort Brandinas,. Es sind 
noch nit zehenl tag £487] fürüber,. daß ich jhn gaiitz gesundt, fro«* 
lieh vnd gute mints verlassen hab, aber wo £.,Kd. Jlfa^ nicht vnge- 
felUg, Allergnedigsler Herr, Bilt dieselb ich gantz ynderthenigst, 



Digrtized by Google 



M2 I, 31. [m] 

nlr, warmnl» E. KA. llt. wi^ alio fragen, die trMck gnedigit 

anzazeigen? 

Dieweil, sagt der König, gesturn der Arcaiaos zu yns keim- 
nen, vnd gesagt, wie er jn erschlaßfen hab. • 
Hiemit erzelt er jhm in was ü;eslalt. 

Ja Gott, antwort ßrandinas, wie grosse boßheit stecket hinder 
dem bößwicht, nu ist jm wol vbler gangen, denn er nit vermeinet. 

Dazumal vermeid t er seiner M. noch iengs die yerlauffen band- 
Ivng iBwischen dem Anndis vnd Arcalaiu, wie jjär jöngsl bieotai 
terslanden, hieaber bekäme meoiglielt seia verlome freviid ^ wi* 
deromb, vnd war des Königs wil, ddS man on yerzog die Gi^lndalia 
fftr die Königin führt, jr solcbs auch ansnselgen, das nir beschehen, 
Vnd als sie jhr solcbs erzelt, war eben die Junckfraw von Denne- 
marck zugegen, die gleich rtarnach zu tiem Frculein Oriana laufll, 
sie solches zuueri>teiidigeii, welche lange weil kein Wort antworten 
kundt, vnnd vermeinet, (IhG sie verzaubert, oder da sie es j488J schon 
nit were, das die Jungt ravv jr allein ein vergebne freid einstecken 
weit, oder aber vieleicht jr hicuon gelraumbl hiatt, vnd als sfe 
wider reden kundt, antwort sie der Jungfrauwen* Ai^'jrertrawte 
Frenwün, hab ich es recht .gehörig daß jr mir-gesagt, wie^ 
Prewlin Grindalia der Königin meiner. Fraw Mutter für gewiü ge^ 
sagt, daß Aniadis nit todr scy. 

Bey glauben, antwort sie, ichrkomm erst vnd erst auß jrein 
Gemach, da sie jren G. erzelt, wie dt i Arealaus jn betrogen tiat. 

0 so sey es Gott gfclobt, sagt Oriana. Aber ich bilt euch 
fleissig, geht, sagt jhr iilso l>al(], daß die Mübila sie bitte, jr solche 
hieher zuschicken, damit sie ein wenig getrost werde. 

Das die jongfraw tbat, vnd gleich mit der Grindalia wider*- 
umb zu der .Oriana käme. Ich laß eiich uun gedencken, job sie 
lieblich empfangen, vnd wol gehalten worden, sonderlich 6b diese 
swey Freuwiin Oriana vnd Mabila jr fleissig zugehört, als sie jbnen 
erzelet, was grosse thaten Amadis zu Valderin volbrachl, die »r- 
beytseligkeit vnnd jamer, darinn sie sampi andern vielen gewesen, 
die gefahr, in welche er durch des Arealaus Zauberey geralhen. 
Folgendls wie zwo vnerkaiuüc .lunckirauwen jhm gelioUFen. 

1489] J>iLse erzelung geüel jnen so wol, vnd war jnen so 
angenein zuhören, daß ich darfür halte, daß Grindalia nicht ge- 
freyet worden, mehr dann hundert mal solches zuuennelden vAd 
zu repetieren. Dann Oriana gar nicht .zugeben wolt, daß sie an 
einem andern ort, dann bey jhr,'4isfiie. Aber wenn sie des Amadis 

1 ? firvud. Ftauc jpye. 
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gefar zuuemewem, auch die grosse nolh, von deren er die arme 
gefangne erlößt, zusagen anfieng, verrörten sie alle auß mitleiden 
vnd freud gar heisse zaliern. Also blieb Grindalia den gantzen tag 
bey den zwey Frewlin, vnd were auch nil so bald von jhnen kommpn, 
wo man jr nicht angezeigt, wie der König Arban von Norgalen, 
welcher sie herteücb liebet, sie in der Königin Gemach suchet. Vnd 
ton deswegen mme sie dasomel von Oriatta vrlaiab, damii sie 
ra diesem, von weklis wegen sie soviel vi^emachs erülten,^ kommen 
flideht. Als mm sie 2wey< mismmen Itommen, erzeigteti sie jridi so 
fretindilicb gegen ehMnder, daß jr jedes Cfilniemlldi Grindalia) jr 
erlitten trauriokeil vergliehen vnd wett achtet Vnd dieweti die 
Königin bcriclil wäre, daß sie. des Königs Ardroid von Serolis 
tochler, vnd daß allen kuinmer vnd vbel, so sie empfangen vnnd 
erduldet, vmb des (490j König Arbans willen l>escheh»^n, bnt sie 
dieselbige freundtlich, in jrem Frawenzimmer zubleil)en, da jhr 
tlle ehr vnd herrliche tractierung, so viel möglich, beschehen solt. 
WelobS' das Fräwlin Grindalia verwilliget , zum theils von der Kö- 
idfin biti wegen, ¥nd dann dievreil der Kdnig Arlian sie sonderr 
leissig denmib . angesproehen. Vnd seitenmai avch die Königin 
femer verslendigt war, deß sie ein ganir scböne Sebwesler CAl- 
deoa genannt) helle, welche an des Hertzogen von Brilon Hof 
wonet, begert sie dieselbe gleicher gestalt zuhaben, vnd fertiget 
derhalben als bald ein Edelmann zu ider Hertzogin ab, mit Itiit, daß 
sie solche in jhr Frawenzimmer schicken wolt. Diese Aldena war 
des Galaors BuischalTt, von wetrljer ^^ cireii er dureh den Zwerg • 
so viel vbels vnnd vnfugs erlitten, wie hieuor gemeldl worden. 
Nun b&ben wir lang vom Amadis geredt, dammb wir jets aoff den 
Galaor kommen, ynd den König Lisuart in gnler hofPnung verlassen 
«wöllen, daß er gnr bald den, welchen Arcülens Oanl «eines ver- 
meinten föi^bflbeas vnd eniiditen aoßgebens) erschlageki babee soll, 
widerwnb sehen wfirde. 

[491J DAS ZWEIüJiDZWAISZiGSTjb; CAPITTEL. 

Wie Galaor heftig verwundt in ein Kloster ankommen, 
da er fänfitzefaen tag exl heilang seiner Wunden verharrt, 
Tnd fidgends von danneii geschieden^ wie ench erldert 
' • werden vyird, 

FViiitob^ ganlser lag bliebe Gabor ui dem lOosler, darein 
«r die Jnngfraw lieleylel, welche er -auß der gefenknuß erlößt, 
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ymi wirtel tiiff Ute MVmg imer wmte.' JMtust «r ifdi 
widenunb MMk genug beftnde, Harusdi [492] ««füren, .nme er 
vrianb, vnd gab atdi atff ^ weg, vnd zöge tot, wie jn«4as 

gluck füret Denn er nicht grossem lust oder willen halt an das 
ein ort, weder an das ander zuziehen, vnd vmb den Mittag käme 
er in t^iii thal, da er einen BruHiiun, vnd vvolgerüsten Riller dar- 
neben fände, welcher docti kein Pferd halt. Darob sich Galaor 
verwundert, vnd fraget ob er daher zu fuü komtiieu were. Darauflf 
antworl jm dieser bey dem Brunnen, neyn. Aber als ich stracks 
durch diesen Wald meinem Schloß zugezogen,- bab ich etlich Rmi- 
ber antroffea^ welche mir mein Pferd erstochen , also bin ich 
drungen zu foß heim ziikeren« wie jr ^•ehe^ dieweal meiiie« jO^ 
aind mein vofail aicfat bewnat ist 

kh wtl enob gern, engl G$laor, meines Dieners gebeit 

Dünck babt, antworl der*Rltter,' do^ ehe jr von bnnen.zie« 
ben, wil icb evdi die grosse tugendt vnd kraffi 4iÜk BrwmMi «i- 
seigen, dann man in dieser weit kam so starck gtffi nit indet, 
vvelehs diesem wasser widersLehn vnd schaden bringen mög, der- 
niassen, daß desselbigen gute vnd fürtreflrenlich<;it wiegen, sich 
offt beofibt, daß <lie verprifHe thier hieher zutrincken kommen, vnd 
peheilt viid vnsi liadlieh von hinnen scheiden. Darumb die [493J leut 
in dieser gegund sich vielmals daher verfügen, vnd von jrer blö-> 
digkeit vnd Schwachheit gesund vnd sUurck wider vmbkeren. 

Füfwar, sagt Galaor, jr sagt mir' Wunder, v*d dieweil iob.se 
• Habe dabey bin^.wil ich auch absitzen 9 Tnd dfiYon tiüieken. 

Wie? aniwort der' Riller, weit jr aisderst timn, angesehen, 
dafi wo' jr gleieb weit TOn hinnen weMy jr doeb weil vmbreilen 
soll, damit jr bieber kemenr . , . ; 

' Da stiege Oalaer ab, vnd sagt «u seinem knecbt, daß er ditlW 
gleichen thrni so!t. Aber in deni sie Iruneken, setzet der Ritter 
des üalfiürij heim vff, erwischt sein jitei d vnd spieß, gab jm die 
sporn, vnd ließ hiezwischen den Gnlaor irincken. Folgends sagt 
er zu jui: Ritter, ieli ziehe dahin, bleibet hing da, biß jr auch 
einen andern betrieben, wie ich euch gethan hab. 

AuiT diß wendet sich Galaer vmb, vnd sähe daß der Ritter 
dauon zog, darob er sich verwundert, vnnd schrie: Bey Gott 
bößwicht, es ist mir . von niemand je ein böser Boß vnd Diebssluck 
bewiesen worden, dann du hast mich nit allein fiihM^blich, vnd 
arglistig betrogen,' sonder auch so hoch vervntrewel, daß iehdir 
solcbs, wo leb dich jarreieben mag, soerkninen g>eben wiL- 

So ist doeb meine melnong, sagt der -Ritl^, daß du 4tnie 
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lang [494] ndMt, bffi da «idere vnd beMre gelegenheitr vber^ 
koMiMt, mit nnr nkeiapffen« . . 

Vnd mit diesen Worten rennt er dtnion, also, daß er sich 
in kartzem ferr vom Gabor lündan thet, wel( her gantz Melancho- 
lisch bliebe^ Aber vernu rckcrKlo, daß kein anden; liüllF fürhaii- 
den, saß er an ff seines Dieners Pfordt, vnd folget ües Hilters liull- 
srhlas^ nach, biß er zu eim zwerchwe|L( kam, daselbst er nicht 
wissen oder abnemmen mochte, welchen er vnder denselben zweyen 
fiümeinmen soU, das jn noch verdness^er maohL Do€& sähe er 
bald ein Jungfraw eylendts gegen jm da reitten, weiche er fraft, 
ob jr ait ein Ritter mit i^aMMt ffriben pferd begegM Ivm, der em 
weiMett Schill^ nil einer grdtten BtiuMB 4irete. 
- Wbb wolt jr fleia? antwint die Jpttgfraw. 

Ick WiAi gem^ sagt er, wo müglicht neia fiferd vnd EdiluRg, 
80 er mir hinweg gefdret, Widemmb befcomoieii, Daaii sie ^neie 
seyn, vnd er sie mf r schendtfieh gesUAen bat 

Wann ist das geschehen? antwort sie. Da erzelt jr GalaMr, 
wie es jm ergangen. ^ . 

Vnd vvol trut, antwort die Jungfraw, was wolt jhr jhm also 
bloH) vnd wehrloü thun, dann meines erachtens hat er sie euch nil 
danunb genommen, {hlS er sie eucii wideninib [495j geben woil. 

Ich beger nichts anders, sagt Gaiaor, dann daß ich jni auffstosse. 

Warlich, Sagt sie, wo jr mir ein ding ynad gäbe xuleisl^ 
versprechet, wil ich emsh baki zu jm füren. 

Ynd diewtiil Gaiaor gtiese l^egirde haU eidi »ireehci^ ver» 
hieß er jr solchei. . . ' y ' .■ . . - 

. Woiim go folgt mir nadr, sagt sie. jBieravff kerei sie wider 
vmb, daher sie konrnien wir^ vnd rittee etwairtang miteinander. 
Aber die Jungfraw, so einen bessern Klepper halt, Heß jn «impt 
dem Diener hinder jr, vnd rennt so eylendts für, daß sie die gleich 
auß dem fifesichl verloren, vnd wol ein meil wegs zogen, ehe sie 
etwas ferners von ji' vernamen, hiLS sie aiiff ein schone ebne ka- 
men, da sie wider g-eo^en jnen reiset. .\iin war sie filso für jnen 
hingoritten, den liitler von dem Brunnen Cdein sie liohi wäre) jhr er 
ankunfft znuerstendigen, welcher sie' außtrucklich hinder sich ge- 
adifckt, den Gaiaor daselbst hin zu fSren, damit er jm sein vbrige 
Rtet^ng .vollends absogOi Welch« er leichtlieh zuthnn vermeMti 
dtewetl er. jhm seÜM besle Wehr bmweg' g^noawien,. v|id zniii 
wenigsten verboffl er jn sntddten,^ oder griwse aehmaeh nu bewei«^ 
Jen. Von defiwegeir wuriet er seiner in einwr zeit, welche ^ anff 
der ehen auffgericht. ¥nd^ [496] sie widenmih zum Gafaior 
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koMwmi, Mf8t rie » jm: Herr, isff daS ich Mim ▼«rMMan 

feiHif thel, bab ich encb kürlslicb bievor verlmett, dmiiit ich 

sehen möcht, ob dieser so jr suchet, auch allhie were, da ich jn 
hinreiten gesehen, vnd hab ja noch allda gefunden, der sich evfßr 
auch gar nicht versihet 

n^rauff zeigl sie j« den Zeit, vnd sagt: Uierinn mögt jr mit 
j« reden. 

In dem sie also sprachten, kamen sie allemihMt dfnu, der- 
wegan stieg Galaor ab, des wülens, hinein ingehen, aber er. fände 
de» Ritter In dem ehigang.deraelbigen, weleber s« jhor sagt: Vii-* 
itälser Vogel/ was bewegt dieb one mm erbrnbaiil bereut «rtre^ 
len? Bey Gott, da bist gar vbel fftr .dich anhommeo. Daiin da 
nuiSt da deine vbrige Wehr auch lassen, oder also par sterben. 

Ich weil) nicht, was geschehen wirt, antwori Galaor, . aber 
ein solch Bößwichi, wie du, kan mich nit erschrecken. 

Als der vom Brunnen sich schmehen hört, zucket er das 
schwerdt, der meinung jn zuschlagen, aber Galaor war so ge^ 
schwind vnd hurtig, daß er sich dafür hüt, vnd der streich lehr 
abgieng, also trat er beseits, vnd erreichet den Ritter im zeit so 
grab vffin heb», daü er sich aiiff die lüde biegen ttwßl. Folgemla 
ergriir er jn [497] eylendls, vniid riesse jm de« Hehn vom Kopfl^ 
vnd stieß jn mit dem foß so starcdi wider die brtiat, daß er jm die 
Nafi tfvir den Beden Hebe« Als der Ritter swb in solcber Gefahr 
befand, schrie er mit lauter Stimme der Junckfrauwen vmb bülflb 
zu, welche herzu lielT, vond den Galaor vmb Gottes willen bäte, 
daß er slillstehen wolle. - 

' Denn es ist die Gabe, sagt sie, die jr mir veilieissen habt 

Aber er wäre dermassen erzürnet, daß er nicht verstund, 
was sie -sagt, vnd schlage dem Ritter das Haupt ab. Darumb die 
'Jwigfk'aw* vermeinet anserzweifTeln , vnnd fieng an sarüglich zu 
weinen vad anklagen, sprechende: Ach ich arbeytsellge, kik bab 
«■lang veraogen. Ach in dem ich vermeint einen andern zu be- 
JriegeQ, bab leb midi selbs betrogen. Vnnd du nichtiger Mam 
Csaget sie snm Galaor} dn hast jn nnredllcb ersehlagen, vnnd bitte 
Gott, daß LT dir noch viel einen vnglückseligern todi zusende, 
die weil durch dich dieser sein ende genommen, so aufF er<ii'ii ich 
zum höchsten geliebet. Von welches todtschlags wegen, sag ich 
dir gewißlich zu, daß es dir auch dein leben kosten muß, oder 
aber du wirst deinem verheiß nicht statt tbun, denn ich dich vmb 
solche gab an den [498] enden vnd orten ansprechen wil, daß 
ebne verlierung deines lebens, du salbest nicht vollbringen mögen 
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wirst, vnd wenn du gleich noch ein so manniicher Hilter werest, 
vnd wo da es mir vielleicht abschlagen woUest, wurde ich deal# 
billicher vrsach haben, an allen orten die kleinahOligkeit deinoi 
keinnützigen hertzens anßtabreiten. 

Bey glaoben, liebe Jungfraw, antwort Gati^^ wo ich ge- 
meinet, däß ench sein todt so vberlistig seyn wftrde, fM»Ito ea 
nicht also ergangen seyn , wiewol er es gants wol vecdient hat, 
aber jhr habet mich dessen zu spatt verstendiget. 

So viel desto böser für euch, saget die Jungfraw, denn ewer 
leben vmb das seine dahinden bleiben muß. 

Als Galaor sähe, daß sie mit jhren schinn( lncden füre % 
antwortet er jhr nichts, vnd name sein Pferd vnd Küstung wider- ' 
iDib, so kurtz hieuor der entleibt Ritler jhm entfuret gehabt. \tmA 
als er ein gantze stand fürgecitten, sähe er sich vmb, ob .die Jung- 
fraw jm ilochfolget, wekhe nv zu aller necbst binder Jin war. Den- 
wegen fkvgt er sie', wo sie htnxiehen wolt? 

Hit each) antwort sie, vnd wil euch änch nit verlassen, bift 
kh getegenlieit bekomme, euch die gäbe anzufordern, so jr mir 
versprochen [499] habt, damit ich euch auch ewr haupt zuuer- 
lieren, vnd eins schentlichen todts zusterben verschaffe. 

Mein liebe Junglraw, antwort Galaor, es wcre euch besser 
vnd nützer andere ornii^thuiing von mir zunemm(?ii, ja auch solche, 
die euch ersprießlicher vnd angenenier seyn möcht. 

Nichts, nichts, sagt sie, ewr eigen geist oder leben wird diß 
beleiten oder nachfolgen mössen, irmb welchen jr mich gebraeki 
habt, oder jr werdi ewr zusagen brecheovvnd nit halten. * 

Wohui got, antwort GnUior, wir w^n sehen, was daraoß 
werden wil. 

In diesem zänek vnd viiemigkeit reisten sie drey gantzer ta^, 

nach welchen sie in dem Wald Angedussen einritten, in welchen 
jnen weiters begegnet, dessen der Author bald hernach meidung 
Ihon wirdt, aber jtztmal wirt er vom Amadis reden, welcher als 
er (wie oben gresaffl") von der Vrganda Jungfrawen vrlaub genom- 
men, so lang fürreiset, biß er vmb den mitlapr (zu außgang eins 
Walds) zu einer lustigen ebnen heyd, nah bey einem schloß kani, 
anfr welcher er ein hangenden wagen znm köstlichsten,' so er je 
gesehen, -zugeriehi, gegen jm fdren sähet, > welchen- zwen Rot- 
«sdnniinei' zogen, vnd' war .mit einem rotten sammet so wol vnd 
«ygentlldi bedeckt, daß man gentzlldi nit sehen mocht, was dar^ 
umen war. [500] Diesen 1/fagen beleiteton «cht gewaflnete Ritter, 

1 ? fortftire. Vgl. s. 482. 
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doch halt Ainadis solclu' boßfierd, dcssclbigen etwas wisseiis zu 
hekomnien, daß er sich hiiiiur that, der meinung den Sammet auff- 
zulieben, aber der Reuter einer käme jhm vor, vnd sagQt gantz ' 
vinvürß 7.11 jm: Ziehet kiudersich Bitter^ vnnd seydt nicht so frech 
Büher herzu zureiten. 

Das ich thu, aotwort Anadis^ geschieht nicht auß bösem. 

Es sey gleich wai es wolle, sagt der finder, so he«iubet ench 
nicht farbaß, diewell jr nicht so hoch geaoht, noch so viel ver- 
snckl« diiV jr wirdig seyd, diß so darinen vorborgeny anff zu-^ 
decken, vnd wo jr ench dessen femer vndersleliet, wdrd es ench 
das leben. kosten, denn jr werdet mit Riesen allen lue zugegen 
streiten mfissen, vnder weldien solche Lent sind^ daß einer aUem 
euch leichtlich vberwinde, da so viel desto ehe sie allzumahl euch 
viel ringer, nach jhrem willen meislern werden. 

Ich weiß üit, antwo] t Amadis, wie gut vnd Fuannlich die sind, 
von denen jr redet, aber es widerfare mir gleich darüber was es , 
jmaier wolle, so wil ich doch sehen was in diesem Wagen ist, 

Hierauff name er seinen Spieß zu sich, Welches als die zween 
Ritter, so fernen an ritten, ersahen, rennten sie [501] auff jn dar, 
deren einer jn so grob erreicht, daß er sein Lantzen bradi, aber 
der nnder fehlet. Amadis aber thet jm. wol änderst, 4tettn er den, 
so kn begegnet, ohne ^inigeii widerstand anß dem snttel hobia. 
Folgends wendet er sieh gegen dem andern , vnd &aff jn mit sol- 
eher stereke an, daß Hann vnd Pferd zumahl vber einen hanffen 
ieleii. Auff diß nähert sich Amadis gegen dem Wagen, dock ren« 
nelen gleieb nween and^e Ritter auff jhn,«d^H| einen den er den 
Spieß zwerch in die siäten stach, dem andern aber nach außge- 
zucklem Schwerdt einen solchen streich aufl' das Visier gab, daß er 
jhn so taub macht, daß wo er seines Pferds halß nicht vmbfasset, 
vnd sich an die Meni gehalten, er hette müssen zu bodeni fallen. 
Als die vier vbrigen jre gesellen von einem einigen Ritter so vbel 
zugericht sahen, verwunderten sie sich heflflig, vnnd willens jre 
sokmach zurechen, legten alle gantz vngestümb wider deiv Amadia 
ein, welcher auch schon den . vierten mitten anff den platz nider^ 
gelegt, in diesem letzten ansprang., befiind er sich gar hoch be- 
drengt, denn etlich jm in schilt, vnd die andern ip hnmisofa nn- 
treffen^ also daß wenig fehlet, daß er nit herab ^estflrlzt worden» 
aber er [502] hielt sich steiff, vnd verseht dem ersten, im furvber ^ 
rennen, ein selcken streich,. daß er onmechtig auff den plati herab 
* fiel. Dil weodten die drey vbrigen sich von jrem ritt widei' vmb, 
vnd als sie jn vmbringen wollen, erwischt Amadis des einen spieß, 
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welcber notaii ganti mir, vod.rlfr den jm MrfS' der liend, logt von 
stutid an wider den nechsten den besten ein, vnd traff jn so starck 
an die gurgel, daß der spieß durch vnd durch drang, vnd on 
einige andere bewegnnß den geist aufft^ab. iVach dessen todt, 
griffe er ein andern jui, vnd schhiir jn dermnssen auff den hehn, 
daß jni solcher vom haupt Höge. Nachmals aber sähe er, daß der- 
selb ein gantz alter Mann war, seines schneewelesen haars vnd 
, bnrts halben, ^eld» jn nn barmlierteigkeil bewegt, jrnd derbnlben 
freimdtlicli zu jm sagt:' AUuatter, altuatlef , ee were na mehr 2eit, 
daß jr diene nrbelt der RitieracbaflFk einem Jftngem vbergeben, an-* 
gesellen, daß, wn jr btßber one erlangle ein* vnd lob gelebt, dan 
Alter euch jetzt der zeit entschuldigen mag. 

Warlich, antwort der All, es ist gar das widrrspiel, Denn 
wo den Jungen gebürlich vnnd znsl» ndiu lob vnd rlium zu vber- 
koninien, so wil dem alten noch viel mehr von nötcn seyn, dasselb 
eroberte [503J handtzuhaben, so weit jr vermügen sich erstrecket« 
vnd so lang jr leib wehret. 

In der warheit Altuatter, sagtAmadis, jr redt gantz recbtdaruon. 

Vnd in de« sie mit einander spmebten, keret er sein gesiebt 
vnb, vnd sähe, daß der ein, so er letf lieh herab gestochen, wider- 
umb nuffgestanden, vnd heflÜig sich bemüht, gleich wie die andem« - 
so nicbl vbel'venrandt waren, in das schloß zikommen. Demnach 
tbat sich Amadis on einige widerred zu dem Wagen hinzu, hiebe 
den Sammet auff, vnnd sähe ein Mannoreu Sarg 0>doi iodlf ri i)awni) 
vnd ein gelvronlcn König darauff außgehawen, mit seiner könig- 
lichen zicrd vnd ifowand bekleidt, doch die Krön vnd das» haupt 
entzwey getheilt, auch zu nechst darbey ein Fraw C^ins zinilichcn 
betagten alters} vnnd neben jr ein junges Frewiin sitzen, weichs 
mit gantz, förtreffentlicher schöne begebet war, die er nu freundt- 
ttcb grfisset Dvrnaeh sagt er zn der ellesten: Liebe* Fraw, kk 
bül eoeb, neiget mir an, was Figur diß sey, die Jr so flelssig vnd 
sorgfeltig beleitet. 

Wie? Ritter Csntwortet sie, dieweil jr no^ nicht bewust> 
daß jre diener erschlagen, vnd in die flucht gejagt waren} wer hat 
euch diese erlaubnuß gegeben, daß jhr euch [5ü4j so gemein vnd 
frey gegen vns halten? 

Niemand and» t os, sagt Amadis, denn die begierde, so ich 
hierzu getragen hab. 

Fiirwar, antwort die fraw: diß Isompt euch- von grosser ver- 
messenheit Vnd vertrawen anff euch selbs her, vnd verwoideri 
mich, wie meine diener euch so lang mit fkiden gelassen. 
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Sie hd)e9 soteheii hodiiMil an mich gelo^, mgi Anulte, daft 
ich kein vnach liabe sie ffir meine frennd »ilialten«' * . 

Dezinnabl 8alie> die Fraw «um Wegfen biniiiß, fnd ward ge* 

wahr, daß der mehrertheil jres gesinds noch da auff dem plat2 
lagen, vnci die andern zum theil dem schloß, als jre sichere gewar- 
same, zuflohßn. Etliche aber jren enlruiinen [ilViden nachlieffen, 
durah sie so sehr erschrack, ihi'i sie schrie: Ha lütter, verfluchet sey 
die Stunde, in welcher jhr je gt^hor^n worden seyd, denn >Ur n^r 
grosses leyd zugefüget habt. 

Liebe Frauw, Antwort Amadis, euwer Gesind hat mich ange« 
ipfetiget, aber wo euch gefeUig, so antwortet mir docli nnff das, 
dauott ich euch gefragt hab. 

'So wajur mir Gott helff, sagt sie, durch mA solt jr ea nidit 
jnnen werden, denn jf mir xnmel Schadens gethan. 

Vnd in den Worten be&hle sie dem Fuhrman, die Rofl; .am 
wagen ^treiben« 

[505] Vnd sintemal Amadis sie traurig vermercket, redet er 
nicht lenger mit jhr, sondern zöge aulT die andere selten. Aun hatte 
der Zwerg alle die rede gehört, so Amadis mit der Frauwen ore- 
pflegt, doch nicht gesellen, was sie furtep,.darjiinb fragt er , was 
es were? 

Ich kan dir es nicht sagen, antwort er, dann sie es mir nicht 
anzeigen wollen. 

Bey glauben, sagt der zwerg, Es sind der Frauwen besser 
vnd dück, vnd stecket etwas darhinder, wann sie.abo schwiege 
Denn sie sonslen solches nicht viei im brauch haben.. 

Also in dem vnd anderm gesteh ngen' sie schier ein meil 
wegs. Da sahen sie den alten Bitler, so hienor.sein H^m dahinden 
gelassen, jnen nach reitten, welcher zum lautesten, so jhm müglich, 
dem Amadis rieff, daß er sein wartet Welches er auch tbet, also ' 
sagt der Alt zu jhm: Herr, ich bin auß der Frauwen belehl euch 
nachgeschickt worden, welche jhr in dem Wagen gefunden habt, 
die wil diesen vngunst, sq sie euch erzeigt ^ verbessern vnd ab- 
legen, vnd bitt euch, wollet diese nacht in dem, Schlpß bey jhr 
herberoeii. 

Ja mein Altvatter, antwort Amadis, ich hab sie so bekümmert 
vmb des Streits willen, so ich mit euch gehabt, gesehen, daß ich 
erachte, daß mein gegen[506}wertigkeit jr mehr leids« dann wol« 
gefallens bringen werde* 

Ich sage euch zii, sagt der Ritler, daß ewer widlsrkqttffl jr 
gants angeneme seyn wIrt. 
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' Vnd weil Aiiiadis vermeinel, daß ein so alter buuHrcUiirer 
Ritter nicht leichilich liegen wolt, Cwie dann dcni alter nichts heß- 
iicher, dann die lü^en anstehetj auch an^rt sehen sonderlich seinen 
gTiten willen, mit dem er jn fdoch irleißnerisch vnd fälschlich) bäte; 
Folget er jhm nach, vnd fragt im reysen, warumb diese steinine 
Figur aorspalten haupt heite. Aber er wolt jm nichts nickt 
Mgen, sondern alles anffachiebeii , biß er zu. derPraiiweii käme; 
weldie jhn deasen verstondfgen wfirde. Also sogen sie biß nahfiid 
sa den SeblolS mk einjamler fflr, da aagl der alt cum Anadls: Hmr, 
daanH meine Frattw ewer anknnlll wisse, S6 wit icb, wo es eneb nft 
aswider, Toriiiii reftten. ' 

Wolan ziehet hin, antwort er, vnnd ich wil euch allgemach 
luichfolgen. 

Gleich bald darnach ersähe er die Frauw vnd Jungfrauw, so 
seiner oben vber der Pforten warteten , welche jhn hiessen will- 
komnien seyn. 

Sonders liebe Frauw, antwortet er, es were mir ein besondere 
freod, da idb eaoh köndte waa geCaUens vnd angentaen willen 
erzeigen. ^ - 

[507] Vnd anff dilV trat er zn fuß in das Scbloß hinein, da er 
abbald grossen tomolt vnd getfiaimel von leillhen köret, vnnd gleick 
daronff nitter vnd ander gewallhet fußvolck herfOr springen sähe, 
welche alle sdurien: Ergebt eneb Bitter, sonst müsset jbr sterben. 

Warlich, antwort er, mit meinem willen wll ich nicbtiii solcher 
verralherischen leuth Gefencknuß kommen. 

Vnd auff diß ließ er sein Visier fin fallen, aber er halt nicht 
der weil, den Schill auch zuiieiniiieu, also nahe w aren s'n- jhm auff 
dem Halß. Nichts desto weniger jrehrauelil er sich männlich, vnd 
schlug all&die danider, so er erreichen möchte. Doch letzlich, von 
wegen der andern viele vnd grossen menig, warde er gedrungen 
sieh an ein eck in dem Hofe zustellen, vnd alsdann beschediget-er 
sone Widersacher viel hefftiger, dann hieuor. 

Aber indem er also kempffet, sähe er den Gandalin vnd Zwerg 
in die gefencknnß fIBren, welches. Jim ztt solchem zorn beweget» 
daß, alle forcht des tdds zoi^k gesetzt, er durch sie hinein dringet 
niiil eolelier stereke^ daß jhm kcfin^r nahen dorill, wiew:ol Jrer so 
grosse anzal, daß vnmüglich war sich vor allen zuhöten, dannvor 
kondt so [508] bald das gcsicht nicht gegen dem einen wenden, 
daß nicht g^leich die andern hinderwerts jn also steltigs schlugen, 
daß er sich otltermals auff die Knie biegen must. Doch vnang^esehen 
dessen, weil er kein gnade bey solchen leuthen zufinden verhoffet, 

AomU», 16 
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beüiesse er sich zum besten, vor seinem todl sie zubeschedigen, 
also daß hi<M]ur< )i die anspliriliLht»u»n auff dein platz blieben. Damais 
fahe jn die vnergründtli* y ütc des allerhöchslrn in barmhe^rtziV- 
keil an, vnd wolt jhm auß dieser eussersten gefahr, durch dieses 
•cbÖne Frdwiin helfTen, weiche» nach dem sie jhn sich so dapflTer 
wehren Mho, jbr fürname jhn zuerlösen. Rüffet demnach jhr Jung-« 
irawen eine«, Tnnd sagt zu jhr: Das Männlich berls dieses Bitter» 
Yemrsacliel nMch zu oiHielden,' ai0O, daiS ich lieber wolt^ daft alle 
meioe Diener Tmbkemen, denn dieser blleln. Dt^egea so Mg^ 
mir nach. 

Wie? antwort die Jungfrauw, was hat E. 6. im sinn zntfinnl^ 

Nichts anders, antwort sie, denn daß jhr die Löwen liierinneii 
ledig lasset, dymit sie liie verjagen, welche so viel vbermnts an die- 
sem löblichen Ritler begebn. Vnd darumb befehl ich euch als meiner 
▼nderthanen vnd Dient rin, daß jhr sie also bald heranß laufTen lasset. 

Welches [509] sie nun nicht verziehen dortTle, sondern lieü 
Üe mi0 Jbrem loch oder heußlin. Hieranlf schrie das Firfiwiin denen, 
10 wider den Amadis stritten: Wer wölle, der MKe sich, denn die 
Ldwen one geferd Jetzt entrunnen sind. 

Als denn begaben sich die im Schloß gnnts drschrooken 
wf die Hncht, daiikit sie dieiMir Thierer wtlen md grimm ver- 
meiden vnd entAieben mdcbten« Aber die Löwen waren so ge- 
schwind, daß dannoch elKche anlTilem f4atz zerrissen worden. Alu 
Ainadis sich von der»en, die hieuor also sehr aufT jhn dargedrungen, 
verlassen befände, vnd des Schloß pforten noch offen stunde, wiche 
er hinauü, vnd beschb)r> die Löwen in den Hof, jnnerhalb dem sie 
die andern frassen. Auff dise jetzt gehörte weise w^rd Amadis auß 
seiner feinde hende erlediget, doch so lassz vnd müde, daß er 
kümmerlich ausbrecht stehen mocht. Derwegen setzt er sich auff 
ein steyn nieder, vnd hielte sein blol^ Schwerdt in der fanst, ab 
welchem jhm ein groß slAck zersprangen, vnd mitler weil Hoffen 
die hangerigen Ldwen in dem Hof bin vnd wider, vnd war deren 
keiner im Schloß so keck, der henb gehen, vnd sie widernmb ein«* 
schliesson dorfft, ja nach die Jungfranw selbs nicht, so sie [510] re- 
gieret vnd jhnen zu e«sen gab. Dann sie also eriiitzfgC vnd ergrim« 
RMt-, daß sie sich nicht mehr stillen liessen. Darumb sie alle kein 
andere iiülH wuiHen, dann daß die Frauw den Ritter bäte, daß er 
jhnen audthun wolle, verhoffende, jr begehr würde jhr (als einem 
Weibsbild) nicht leichtlich abgeschlagen werden. Aber in bedenc- 
kung, dal\ sie zuuil gegen jhm sich vergriffen, dorflPle sie schier 
^ich nicht vermessen^ hüUT von jhm zu begereo. Doch weil sie ver- 
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meroket, daß dift jiMre \em» waUuehi^ßtth» sie sum fensler hiiipiiiS, 
vnd redet der geetal^ «im Amtdis: Herr, wiewol wir gegen eueli 
grob verfaren, iriid gefelilet, eueli höchlich mißhandlet, Jedoch so 
wirt euwer grosse Tugend Tod freundUigkeit, vns dii:> zu vn^utem 
nicht rechnen, besondem s:unstig verzeihen vnd entschuldigen, auch 
vns zu hülff, diese Thür hierinnen den Löwen auOthon, damit sie 
one ferner vbel in das feld laufTen, ynd wir ausserhalb jhrforcht, 
Irey vnud in Sicherheit ieben mögen. 

Hierumb bitten wir euch alle hochfleiasig, wöUet.Yoa diese 
l^tthat vnnd gunst beweisen, mit solchem geding, dalV» ewerm wil- 
len mid Yergnigefi naeh, wir diese sngefOgte «dunach [6it] ynA 
verdrieß erstaHen Tntid Terbessern wölleiu Ob gleichwol, hey mei-^ 
ner tirew, vaser fimeminen nie änderst gewesen, dann eoch ge* 
fangen mnenunen, biß jhr vns rerwilliget hett, vnserffitter znseyii, 
vnd von~vnsert wegen* etwas zlinerriehten. 

Fraiiw, antwort Amadis, daß ich euwer Diener vnd Ritter 
worden were, hellen jhr mich wol dun !i viel ehrlicher vnd freundt- 
licher wege vnd mittel darzu gewinnen mögen. Dann ich gutwillig, 
vngezwungen, euch solches nicht versagt haben wolt, wie ich dann 
aller ehrlicher Frauwen vnd Jungfrauwen, so meiner hüliT bedurff* 
tig, Diener bin. 

Wie? Herr, sagt sie, Wolt jhr nun die Prorten nicht auflFthun? 

Bey glauben neyn ich, antwortet er, hierauff tbet sich die Frnw 
hindann, vnd weynet zfirtiglichr Nacfaer käme das Jlinge Frawlin 
berför, vnd sagt zum Amadis: Ach Herr, Es ist ein Person- hier- 
innen, die kein schuld an dem hochmuth vnd vnrecfat tragt, so man 
eiieb zugefüget hat, sondern viel mehr verdienet, dsß jhr dersel- 
bigen dancksagen vmb das, so jhr noch nicht wisset 

So gar lieblich redet dieses Fräuwelein, daß Amadis jhr ent- 
wirr tet: Liebe Junckfrauw, ist es denn euwer gefallen, £$12] daß 
ich die thür öffne? ' 

Ach, sagt sie, Herr ich bitte euch ^nniz fleissig darumb. 

Jn dem nu. Amadis auffstunde, solches zuuerrichten, schrie sie 
jhm, daß er versöge, biß sie jhm Sicherheit vnd Frey Geleyt von 
der Frauwen erlanget Von welches wegen Amadis sie für gar wd- 
bedacht vnd furnohtig hielt» dann jhm gleich bald hernach von aüea 
denen im Schloß gnugsaiAe eiohernng/sampt dem angeheiiekteA. 
vetsinrechen zugesagt war^, daß. sie jhm. den Gandalin vnd Swerg, 
so gefangen, widerümb zustellen wollen. Zu diesem gespräch kam 
der alt Ritter, welcher hieuor mit dem Amitdis geredt, vnd sagt zu 
jhm: iierr, die weil mich bedüncket, dai^ ewer Schilt nicht viel mehr 

16» 
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soll, vnJ ewer Wehr cerbfoeliefi, 9o nempt diesen tNunpt der stan«' 

gen, mit welcher jhr leichtlich tiie Luweu auilreiben möget, wo si«$ 
hinaußlautTen. 

Vnd mit diesen worlen wai fT erjhm den Schill viul Slani^en hin- 
ab, welche Amadis willigUch auirnam, vnd jm antwori: Behüte mich 
Gott dafür, daß ich diesen so Yndmckbar aey, wekbe mir üi der 
iioUi so wol geholffen haben. 

Bey Gott, sagl der BUter, dieweU Jr gegen den wAtberisdieii 
Thiern getrew seyd, werden jhr ewer treir viel mehr gegen ver- 
[513]ndn8ligen Creaturen erhalten^ 

In dem gieng Amadis hin , tfaal die pforten auff, da dann die 
Löwen gleich bald herauß lieffen. Er aber Iralt in das Schluß hin- 
ein, in welchem dieFrauw vnd alle andere jhn herrlicli eiitpfiengen, 
mit fleissigem bitten, diese jhre miühandlung jhnenzuuerzeihen, vnd 
vbergaben jn hiemit den Gandalin vnd zwerg. 

Bey glauben , sagt Amadis , die tage meines lebenft bin ich nie 
so scbendtlich gehalten vnd betrogen worden, als der ich diß so. 
gar nicht verdient h$be, aber sintemal es also ergangen, So iasi mir 
doch znm wenigsten ein pferd znstellen^sonsten werdichso fnO siehsn 
messen. Denn jhr andere meine Herrn das mein erschlagen habt 

Herr, antwortet die alte l^ranw, es. ist nun mehr spat, vnnd w<i 
es euch gefellig, euch jetzunder abzuziehen, vnnd ruhe hierinneo 
zunemmen, soll euch morgens ein Pferd, vnnd alles anders, so eucli 
von nötcn, nicht ahg( schlagen werden. 

Wolgut, antwoiL Amadis, ich wil diß nicht außscblagen, die- 
weil ich dasselb sowol bedüriftig bin. 

Hierauff fiürt man jn in ein gemach, darinn er sein rfistmig''Ton. 
sich leget, vnd man jm ein köstlichen-Mantel braclit Folgends ging 
er zu den [514] Frawen, die seiner wartend, welche vber alle 
massen sehr ab seiner hohen Schönheit verwanderten , viel mehr, 
aber ab seiner mannheit,8o er in. seiner jugendt also-ei^eiget. Vnnd 
als er deßgleichen die anschanwet, von deren bitl wegen er die 
Löwen hiiiauß gelautFen, Bedüncket sie ja der allerschönsten Jung- 
frawen eine seyn, so er jemals gesehen, doch redet er dazumahl mit 
niemand etwas, denn mit der alten, zu welcher er sprach: Liebe 
Frauw, ich bitt euch mich zuuerstendigen, warumb die Figpr, welche 
ich in dem Wagen gesehen, den KopfT zerspalten hat 

Ritter, antwori sie, wo jr mir verheiss^n wollet diß «lerfAIIen, 
so nothalb erfordert ,^ ehe vnd ench solches entdedit wird, so wil 
> ich es euch sagen^ sonsten bitt ioh euch eawers bitten abeusteben. 

Fraw, sagt Amadis^ es i$t nit gebdrtich, leichllich one ge^ 
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wissen orundl vnnd wissen was, ein dirirr zuuersprechen. Aber, wo 
euch nicht zuwider, mir die notwendige g-eding zuerklären, vnd sie 
auch billicher weiß ein Ritter vollbringen mag, so xeigt mir solcha 
m sdiewen an, daim ich dahin all mein ternü^en wenden Tiid ge- 
hnlichen wil. 

Ihr redet recht» änlirort die Fraw. Uiemmh hieß sie jederman 
[515] ahlretten, vnd behielt allein das hübsche Frewlin hey jr, dar- 
nach sagt sie xom Amadis: Herr wist, daß diese steinin Figur, so 
jr gesehen, abgemacht worden in gleiche grdsse ynd gliedmaß' 
dieses jungen Frewlins herr Valter, der in dem Sarg im wagen ligt, 
vnd ist in seinen lebzeiten ein gekrönter König gewesen, welcher 
eins taffs an einem großen Fest i^ah er ofl'nen herrlichen Hof, vnd 
Königlichen stat hielt) von seinem bruder angesprengt worden, 
mit vermelden vnd furgeben , duß die Krön, so er aufT dem haupt 
trüge, einem so viel als dem andern zugehörig, dicweii sie all beyde 
von einem Stammen herkommen. Vnd in selbigen vnd dergleiclie» 
Worten zog er ein v^borgen schwert herfür, mit welchem er joi 
also den koplT zerspalten, wie jr* habt sehen mdgen. Nun hat 
dieser verriler lunge seit damor solche verrfiterey vnd todschlag 
filrgehabt/ Dammb er sich dann mit vnnqtzem vdck heimlich ver- 
sehen vnd bewart, mit welchem er damals dermassen^vmbgeben 
gewest,'das8 er,- als der roechtigst destindem fcönigs dienern obgc-. 
legen. Vnd als der könig als bald verstorben, hat nachgehends der 
mörder on ferner widersland das königreich eingenomen, vnd jm 
eingereummt, dann der verstorben [516] kein andern Erben ver- 
lassen, denn dieses junge Fräuwlin hiezugegen, welches der alte 
Ritter, (der euch hierein crefürt) als ein getrewer, redlicher diener, 
ehe sie jres Vatters bruder fahen mögen, heiudichcr weiß hinweg 
gefürt, vnd solchen fleiß fürgewendt, daß er sie herein, als in jr' 
freyheit beleitet, dieweit ich jrer Fraw mutter Schwester bin. Vnnd 
nach demselbigen haben wir wege erfunden, d^ Königs jres herm 
vatters Leichnam zu vberfcommen, Welchen jetles tags wir in. diesen 
Wagen legen,' vnd aoff das Fehl htnpu&fohrea, also wie jr gesehen. 
Vnd haben wir alle mit deni Eyd vnd handgegebner trew zusammen 
gelobet, solches niemandt suzeigen, denn allein dein,, so diirch ge- 
waltige band mit macht jhn beschawen können wirdt, ' Vnd da der- 
selbjn gleich sehe, daß wir jai docli nicht sagen wolten, warumb 
er also hierein gelegt vnnd beieilet werde, biß er vns verspreche 
solche errosse Verrälherey vnd slrallliche that zurechen. Wo nun jr 
edler Kitter Cals der seiner tilgend halben solches billicli lljun, vnd 
diesen rechtniessigen, biUichen handel auiF sich nenien soll} euch 
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vnderfangen woll, ewer Mannheit, mit deren jhr von Gott höchlich 
begabt [517J seyen, diß orts ziigebrauchen. So wil ich meines Ihfüs 
nicht abiasseOf diß zuuollcnden, so ich angefangen, also lang biß ich 
noch zween andre RiUer gefiiDdeii hab, die auff dieser parthey 
ttnnden, damit jr drey zumahl miteinander diesen Yeirätherischen 
BöJhncliti rmd «eine zween Sohn Yoibbringen mlfett^ welche sich 
kl. keinen Streit begeben wdllen, wo sie nil eHe drey bey ekiander 
sind. Vnd ntoo haben sie jederseit denen geantwort^ so diesen 
nM>rd ynnd lodtschlsg rechen wollen. 

In der warheit, antwort Amadis, jr sollol billicb niHel Tnd 
wege suchen, daß jhr diese gantz schmehliche, freaentliche that 
rechen, dergleichen ich keine je gehöret. Vnd fürwar kan der thä- 
ler nil lang mehr im leben oder ruh bleiben, daß jhm nicht grosse 
Schmach, vnnd manches vnglück widerfahre, Dann Gott, als der ge- 
rechte Richter, solches mit nichteti vngestrafTl hino^ehen lassen 
wirdt, aber wo Jr so viel verschafTcn mdclilen, dass einer nach dem 
andern mit mir zustreiten verwilligten, woit ich (nk der Jiäiff Get- 
tes3 gantz gern diesen zwyspalt vertragen. 

Sie werden es nitimer thun, sagt sie. • 

Was wdOet jr denn das ich Ihn? anlwol^ Amadis. 

'Da& jr, sagt die fraw [5IB] wo euch gefeUig« vob kent vber 
em Jahr Cwo jhr noch in leben) hieinnen ankommen« denn biß auff 
dieselbtge seit verhoff ich sween andere Rittm* vberiumnnen <v- 
haben, als denn werden sie beyde, vnd jr als der dritt, leichtlich 
diese autliechte klafi; erhallen. 

Ir solt euch dessen gewißlich gegen mir vertrösten, antwort 
er, vnnd bemühet euch nil mehr die andern zween zubel^omnieii, 
dieweil ich mit mir zween solche allher bringen wil, die den recht- 
messiffen handel vnd bil liehe bewegliche ankiag disus Frevviins wol 
vnd gnugsam erhallen vnd beschirmen, anch die beschehene ver-^ 
riterey gegen dem könig jrem Herrn Yatter rechen werden mögen, 

Vnd dieses redet er daramb, weil er mitier weil seinBmder 
laor znfinden verheiR,.vnd jn sampt jrem vettern Agräies d^tn fAhren 
Weit, mit deren hiUlT er leichtlich ohsusigen vermemt. Antf das 
höchst bedanckt sich die Fraw vnd Frewfin seines guten willens. 

Vnd dieweil, sagten sie, diese, mit welchen jr xuschaffen habt, 
mechtig, slarck vnd in Ritterüchen inich Krtegshftndeln so wol ge- 
Äbt Seyen, als man kfimmerKcli in viel Landen linden. mag, ßilU n 
wir euch, wöllel die ailerbesle UiUer, so jhr werden bekommen 
künLoi9]aen, mit euch bringen. * 

Geliebte Fraw, antwortet Amadis^ wo ich einen gettuiden heti, 
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sie gMch «ooh ii^^re t«u(fel vreren, denn sie nichl sind. 

Herr,.fl^gl die Franwe, so saget tiü noOf wes Lands jhr seydt» 
* TMid wo wir emcli finden rodgoa? ' 

lok ba») imtwort er, naß des Königs Lisuarts Hof/ Viid der 
Königin Brisena seines Gemahels Ritter. 

Es ist gut, sagt die Fravv, Vnd diewcil das nachlessen Zuge- 
rüst, vnnd die Tafeln bedeckt waren, sprachten sie nichts mehr 
hieuon, sondern fulirct rnan jhn in einen gantz lustigen Saal, da 
man jlin gar wol vnnd herrlich hielt, vnnd alle ehr ei zci^li-n, so sie 
erdencken muckten, biß die zoit ficlUaffen »ugebea herjui kamO| 
vnd sich herhey nähert. 

Denn dazuinalii wündsobal er den Prauwen, vnnd dar ganUen 
Geaellsobafft ein gpte nacbt, vnd zAndet jm die Jongfraw^ so die 
Löwen. jSbgelassen» in eine Kantner« darinnen sie eine gnie weit 
mil Jhm redet viind sprächet» vnd.vnder andern reden zu jm sagt: 
Herr, die Person Ist niolit weit von euch, welche encfa heutigs tags 
größlich gebolflTen hat, wiewol [520] jr es nicht wissen. 

Vnd wer ist die? antwortet Amadis. 

Das hin ich, sagt die Jungfniw, dieweil ich euch ausser der 
gefahr, darinn jr gewesl, durch hefehl des Frewlins erlößl hab, 
mit dem jr erst vor geredt. Dean weil sie ah dem ziio^efn<rten 
gewalt vnd vbel, so man euch hie bewiesen, mitleidcns trug, befahl 
sie mir, daß ich die Löwen ledig lassen solte. 

Bey glauben, antwortet Amadis, ich hah nie so ein filrsicblige 
noch verniinfrtige Jangfraw in jrem alter gesehen. 

la gewij^lich, sagt die Jungfraw, denn wo sie hinge lebet, 
wird! sie die swo höchste Gabeii, Weißheit'vnnd Schönheit, zutnahl 
erreicheH. vnd erlang^. 

Ich biftt ench Jnnck^w, antwort Amadis, wöllet jhr in meinem 
Namen gaiitn freund>tichen vnnd dienstlichen Danck vermelden, 
vnnd meines theils zusagen, daß su'deir erkanntnnß jhrer bewie- 
senen i> uiihat, ich fortlün jhr Kitter vnnd Diener stettigs seyn vnnd 
blcihen wolle. ' ' 

Herr, saget die Jungfraw, Icli wil jr diese BottscbafTl von 
Hertzen gern anzeigen, denn mir wol bewusl, daß Jhr solche nicht 
vnangeneime seyn wirdt. 

Vnd hieniit wündschet sie jm ein gute nacht, vnd gieng hin- 
weg« Nun lag Gandalin sanipt [521] dem Zwerg in der iiechsten 
Kammer daneben, welcher wol des Amadis vnd der Jungfrawen 
. gesprich, verstanden. Vnd dieweil der Zwerg noch nichts von 
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«eines Herrn tnd der- PrfkicesBiii Oritna hokfaielniffl wvfit, «chlet -er, 
daß was newe liebe iEWischen jm vnd dem schönen Frawlein erwach- 
sen, angesehen, seine freundÜiche diensterbiotung, vnd behielt 
diesen wohn vnnd Opinion mehr in seinem sinn, dann hernach 
dem Irawrigen Anmtlis nicht von nöten gewesen. Dann ein zeil- 
lanjT nach diesem vermeynt er hiedurch einen schmertzhafften Todl 
zuerleiden, also wie ein * Conlinuierjing dieser History wirl ge- 
meldt werden. Nach vergan^rner nacht als es schon heller tag, vnd 
zimlich spat warde, stund Amadis auff, vnd nach gehörter Predigt 
«ampi den Fraawen im Schloß, fraget er sie, wie sicli die nenäeten, 
wider welclle er slreitten mttßtr - ■ . 

Der Vfltter, sagten sie, heißt Abiseos, der alter San Dtriswi, 
vnd der jünger Dranns, alle drey gant^ gewaltige Ritter, daß inaD 
aach In der gantsen Gegend, in deren sie sich halten , gemeinlich 
Sobradisen genannt, welches an Stroits grentzet, jhres gleichen 
nichl iindel. 

Wolan, sagt Amadis, wil es GoW, so wollen |,ä22j wir eins 
tags jnncn werden, was hinder ihnen steckt * * 

Hierauff beg^ert er seine rusluns", vns * als er zu Pferdl (so 
jhm die Fraw im Schloß gegeben} sitzen wölt, bracht ihm das 
schöne junge Frauwiin ein hübsches Schwerdt, welches im Leben* 
jr Herr Vatter getragen, vnd sagt zu jm: Herr, ioh bitt euch, 
wdiiet forthin von meinetwegen dieses SGliwerdt,^ .lang'es weren 
wirt, fären, durch welches eiich Gott in der noth beschirmen, vnd 
in ewern geschefflen hellPen wölle. ^ 

Ich will es vmb ewert. willen fleiiting aoffbehalten, antwort 
Amadis, vnnd sage euch* hocbiieissigen dandc, mit bitt, gentzKch 
dafür halten- wöft, daß ich also ewer Ritter bin, der euch in allem, 
so ewern stand vnd ehr beruren thut, heiilen vond gehorsa- 
men wil. 

Hiegegen erzeiget das Frauwiin in seiner dancksagung 
gnugsam an, daß solches erbieten jr gantz angeneme vnd geteilig. 
Derwegen sagt der Zwerg, so aulF jhrer bedeu geberden achtuiig 
gab, still bei sich selbs. Füjrwar Jungfrauw, jr habt heut nicht 
geringen gewinn gethan, dieweil jhr einen solchen Ritter in ewern - 
dienst vnii befehl bekommen. 

1 ? in, 2 'i und. '. 
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{523] DAS DR£1UNDZWANZIGST£ CAPITEL 

Wie Amadis von der Frauwen Schloß geschieden, vnd 
was jbm auff dem weg mit seinem Bruder Gakor be- 
gegnet. 

MAch dem Amadis von der Fmwen Schloß hinweg gewichen, 
rille er leage «eit one einige jrmng für, biü er in dea wald AngiK 
daasea kommen. Nun ritt der Zwcfrg Toravßhin, weiche to» 
fenm ein RiHer eampl einer jaagfrawen gegen jnen reysen aA»» 
Vnd als non der RUler peben dan Zwerg koaiaiea» xoeket er das 
Wekr, des [524] füraeaMeeas, jm das Haopl abaoseUagen, doch veiv 
fehlet -er, vmA weltaet dar etreycfer neben den Schnllera abe, dareb . 
der Zwerg se heftig ereebraek, dalS er yem PferdI herah fiel, vnd 
seinem Herrn vmb hülff zuschrie, welcher angesehen dieses hoch- 
muts vnd trutzes, darzu rennet, willens jhn zubeschirmen, vml zu 
jhui sprach: Was bewT^l euch, hubscher gesell, daiS jhr mein 
Zwerg also one vrsach todten woU ? Bey glauben, jhr habt nicht 
viel höHigkeit vnd freundtligkeit geiernet, daß jhr also band an ein 
so geringe Person, vnd die so Ideinen widerstand tluin mag, legen, 
sonderlichen, an ilen, so mir aagehörig, vnd in n^aer gewer- 
sanie ist - 

Farwfir, jintwort.der Ritter, ioh Ihne gewilUioh ench diesen 
Yordrieß vnd leid vagem vnd wkter meinen svillen, aber ich bbr 
geawnngen, jm^das hanpt abznschlagen, dann ich es dieser Janck^ 
ff awen-- versprochen. 

Viel ehe, sagt Amadis, wii kh mich vqderwinden, euch das 
ewer hinweg zuiieuimen. * 

VniJ auü diese wort legten sie mit gantz nieehliger stercke 
ein, daß sie jhre Schilt durchrennten, vnd mit dem leib dermassen 
ein ander anstiessen , daß sie alle bede aufF den platz herab fielen, 
doch stunden sie eylends widerumb aulT, vnnd [525] Tiengen einen 
gantz greulichen vnd jauhen streit an, darinn sie sich in der eusser- 
slen gefafar beCandaa, so jhnen jemals zuhand gestossen« IHinn 
von wegen der stmke vnd einhaigkeit jres scharmataeins, waren 
jhre Schät jii stficker zerbanwen, jhre Webren nttt jroai Blaft ge^. - 
ferbet, jhre Harnisch aerbroeben, jhre Heini aerspalten, vnd sie 

sie sich ein kleiaes 

huidersieb thnn, vnd Athem fassen , mästen. Vnd von deswegen 
begundt der Junckfrauwen Ritter zum Amadis^ also zureden: 
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Mein gesell ynd frenndt, jr könnet die g^efehrlidieit erwegen Tnd 

bedencken, in welche der ein vnd der ander fallen mag, wo wir 
diesen streit lenger treiben viid voilfüren. Denve^en bitte ich 
euch, lasset mich meinen willen gegen diesem Zwerg vollbringen, 
mit dem gedtng, daß hernacher solche mißhandelung vnnd mangel 
(wo änderst diß einiger ist) ick euch widerkeren vnd ver- 
gelten wil. 

Wie? antwort Amadis, meinet jhr, daft idi ein so kleinmätig 
vimI venagtei herts hab, daß ich in maiiier gegen Wertigkeit -einer 
peraon, jo mir «ntendlg, vbela vnnd gewilt Umn laisen vnd 
IMe? Neyn, neyn, lek wU jhn beachüinen biß anff das Mkhit \ 

So werde ieb na {^36] sein haofit wollen haben, sagt iler Ritler. 

Bey Gott, anIWort Amadis, so mnßTiilier beder einersmior 
anff dem platz bleiben, vnd also par. 

HierauiT fasset er solchen zarn, daß er den vbrigen theü 
seines Schilts für sich name, vnd den Ritler widerumb mutig an- 
griir, der sich gl^ch wol darob nichts entsetzet, besonder jn so 
gewaltig cmpfieng, daß bede aufrenscheinürli diiri h jhre schnei- 
dende Schwerdler an/xifrten, was grosse begirde sie zum sieg, 
vnd einer den andern vmbzabringen, betten, dergestalt, daß andi 
der aUer gesundest vermeinet, des vberflässigen grossen blutver- 
gieesens halben > JO ausser jren vnzaibaren viel.Wiimlen beranft 
dränge, znsterb^,.filmemlick der Galaör, welcher, wtewol er 
stets abname, doch nickt dergleichen «bei, sonder sieb durch die 
letile vnd bdchste liebliche^ vnd^kndll die gemftts eririell, M» 
daß er seinem feind viel znscbiiffon gab. Zn derse^blgen istund 
zöge durch Schickung des glucks ein ander Ritter daselbsten für, 
weleher, weil er diese zwen KempfTer so beherlzhaßi wider ein- 
ander sabe, bey sich selbs beschlösse, das endo vtid sieg zuer- 
warten, vml hielt deßwegen bey der Jungirauwen still, die sie an 
einander gelieUt, vnd zusanu'nen {reffiort liHlle, [527] welche nun 
er fraget, ob sie diese nicht kennet^ noc|i die.vrsach jbres Stroits 
wüste. 

Gewißlich, antwort sie, kau ich es billich wol wissen, dieweil 
icb.sie C^io jhr sehet) eben so fein an einander gekuppelt,, dnß 
jetsfcich vergnfiget werden muß, also, daß vnoiiflich, daß nicht 
der'-ehie tod^ bleibe, vnd frage nicht dernach, welicher es sey, vnnd 
wO'Sle alle foode' sterben, wflrde meine frende. dsrdnrcli geduppelt 

Bey Gott, saget der Ritter, jhr oOMibaret, vnd zeiget wol 
ewer grosse boßheK an, so in eneh stecket ^ dwRweil jhr also fär 
einen lust, vnd m ewerm wolgefallcn, solciier zweyer tugeutrci- 
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eben Männer todt verursachen viid verschallten wolt, für welcher 
heil vnd gesundtheit jhr viel mehr Gott hitten Soll, dann allrin an 
die mißtrewe, so jhr gegen jhnen fürhabt, zogedencken. Aber 
jdione Fraw, sagel mir, waniiiib hasset jr sie also? 

Das wil ich gern thun, antwort sie, Dieser ^ iiTlches SdiiMl 
nodi sum aller gantsesten ist, ist der Mann, dem Arcakras mein 
Vetler 'Mff erden ftom .feindeslen» vrnid heifit AmedfSf viid der' 
wider, mit 'dem^r streitlet,^ ist der Ctalaor, weleher kartsuerwetiter 
seil den jenigen vmbipHNnmht htt, welchen loh mehr [528] denn 
nrieb sdbs geKehet. Nwi lial es sich begraben, dafi vor selcher 
bandlung ^eser Galaor mhr ein solche gab zug^esagt, daß, was ich 
an jhn Legeren würd, dasselbig mir zu gewilfart werden solt. Vnd 
dieweil heuligs idgs ich keines dings so sehr, als seines lodls be- 
ging, hab ich jhni so lang nachgefolget, biß mich hedüneket, daß 
ich jn Hii solch enfle vnd ort gebracht fjabe, von liannen er nimmer- 
mehr entfliehen mag. So dann ich den andern, als den allerge-' 
waltigsten Ritter autf erden erkenne, vnd dem dieser Zwerg, so jhr 
sehet, ziifobörig, hab ich den Galaor gebetten, mir sein haupt zu 
▼berliflem, wMwissend, daß vmb sterben Amadls solches niehir 
xugeben Wörde. Also snid sie bede, der ein, diMsit er mlr solehe» 
suetetle, vnd der ander dasselbig bescMrmet, hi diese enssersle not 
jres Lebens geraihen, wie jhr es wol schanwen mdget 

Bey glauben Junckfrauw^ sagt der Rüler, kih h^ nimnfer ge-* 
meinet, daß hinder einem Wetbßbild ewers ansehens vnd Stands, 
solche verfluchte boüheit iiiecket, vnd hall gewißlich, in bedencknng 
ewer jugent, dafür, daß (laut Sprichworts, was das Kind lernet, 
das treibt vnd ereygl es in seinem alter) wo jr lenger leht, vnd 
diese schelrnerey vnd [529] niißtrew fürlrieben, deren jhr schon 
gewohnet vnnd gepfleget, jhr auch den lufllt vnnd andere Element 
damit vergafften würden, zu schmach auffrupffen, vnnd schand aller 
erbareh vnd tugenthafflen Franwen', die jetit der Zeil leben. Aber 
▼nnd damit sie diessen gefi^yel, laneh diese iwen Idbliche -Ritter 
anfi der Gefahr > geeisten werden, welche jhr also Verzweiffstt 
▼nderstanden Tmbznbringen,. wit' ich an encb das; e|>0br tiran, so 
j far ver^enen. . / • 

Vnd in den werten gab er jhr 'mit dem Schwerdt anflT den 
llalß einen solchen streich,daß jhr Haupt für desPferdts fuß darnider 
fiel, vnd sagt: Nimm, empfahe die belobnung deiner verdienst, auch 
von wessen der obÜGfalion vnd Verbindung, mit deren ich deinem 
Vetter Arealaus zugethan, der mich in seiner Gf^feiicknuß gehal- 
ten , vnnd darauß mich, mein Herr. Ailfiadis erlößi hat. 



Digitized by 



Folgends rennet er mit vollem lau ff gegen jhnen, vnnd schrie: 
Hola, hola, haltet still, Herr Araadis, haltet sUU, (ban dieser, wider 
wekheo jhr streitel, ist ewer Bmder Galaor. 

Als nu AMdia diß Terstamles, warfT er sein Scbwerdt rnnd 
Scbill auff den plan, Ynd sagt »i dan Galaor: Aeh mein geMebier 
Bmder, ich gladb daß Ich [$3Cq der allnr rnglMdiamigal Ritler 
auf erden sey, dieweä i^^eueh idto beschfidigt bab. 

* Griaor ab aolehein glüefc sieb Terwnndert, wnfite nü was er 
gcdencken oder Ihun solt. Aber vnd sintemal er des Amadis de«* 
nmt sähe, begert er auff das fleissigesl Verzeihung, mit vnseglicher 
klag vnd leyd, daß er also seinen Herrn vnd Bruder angetast vnd 
gehochmutigt. Aber Amadis antwortet jhm vor Freuden weynende. 
Mein aller geliebster Bruder, ich halt diese jetzige gefahr vnnd 
Streit wol angelegt, dieweÜ wir doch auß demselbigen daroh 
GetlUche gnade enimnnen aeya, Tnnd alle bede Uediirdi erfaren, 
md einer dem andern «roenmcben gfe^ben, was tnser jeder 
Mtbnn vermag. 

Hieranff thelen sie jhre flelm hinweg, vnd bedaneklen dem 
Ritter fleissig, so sie also zuerkennen gegeben , welcher jhnen er- 
seiet, was die Junckfravv jhm gesagt, vnd wie er Sie hingerichtet. 

ßey glauben, antwortet Galaor, es ist kein ding besser ange- 
legt worden, vnnd wie ich nun vermerck, so bin ich dieser Gab, 
die ich jhr versprochen gehabt, quitt vnd ledig. 

So viel desto besser für mich, sagt der Zwerg, dann ich son- 
sien vnschüidig bette sterben mfl8aen,'wo Jhr mein [531] hiapt, 
das sie begiert, jr sugeateUt betten. Doch verwunder ich mnh, 
warumb sie mtcb sa helFlig hasset,- sintemal ich sie dach niemanda ^ 
feseben. 

Auff diß ersefef jnen Galaor alles, so sich zwischen der Jang- 
frawen vnd jhreui liuien zugetragen, wie jr kürtzlich hieoben ver- 
nommen. Aber als sie also im sprachen sich belustigten, ward tler 
Ritter, so sie von einander geschieden, aller erst irewar, da5 jhre 
Rüstung gentzlich mit blut beferbt, darumb sagt er zu jnen: Gne- 
dige U er rn E.G. Waffen, geben genugsam zeugnuß vnd anzeigung, 
der vielen vnnd bösen Wunden, so die bederseits^ empfangen. Der- 
wegen bedüncket mich, daß lenger- verang allhie in diesem ort 
B. 6. niergendt za, wann an dertelbigen wunden Terbdsemng vnd 
achaden dieiien- vnd reidhen aiiag, md^nmi niehr nichts bessers'vnd 
ndtalicbers, dann daß B* 6. zu Roß sitzen, vnd-sampimtr in mein 
Schloß ziehen, da dieselben zum besten, so vil möglich, gehalten, 
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Ynd der empfanfren streich durch verstendige ynd in der wund- 
arizney ertarnc Tersonen verbunden vnd g^eheylet werden sollen« 

Din> ist nicht außziischlagen, antwort Amadis. 

Wulaii so laßt vns nul einander ziehen, sagt der Ritler, dann 
ich mich ganlz [532] glücksilio^ lielt, ' duß ich bede E. G. vnder->. 
tbenige, angeneme, vnd gelellig dienst erzeigea möge. Wann £. G. 
Herr Amadiftf-auch vor kurtz verlauffener seit, aiiß der riler 
greuwHchstea vnd schendlUeiistea GefeAckauß erldiel, In -dem 
jeainle einiger armer Hilter gelegen. 

Vnd wo Iii des gewesen? entwort Amedlf. 

In dei Aronimf dee Zauberen SehloA, wnd bin der einer von 
denen, ao E. G» mit der Gewalligen vnnd streitbaren band daranft' 
erlediget. 

Wie beißt jhr? sagt Amadis. 

Baiais, antwortet der Ritter. Vru] dieweil mein Sohlofi Car- 
santen genannt, werde ich offtermalä Balais von Carsanten geheis- 
sen, der ich bede £. G. meine gnädige Herrn, vnderllienige bitt, 
mit mir jetzt daselbst hin zuziehen. 

Mein Bruder, sagt Galaor, lasset vns jhm naebfolgen, dieweil 
er sich so hoch gegen eueb anbietet. 

W^kn la Gottes namen, antwort Amadis. Also begaben sie 
sich auf den weg, ynd baldt hemacb kamen sie in des Balais 
SMo& an-, da sie von den andern Bdellenlen, Firanwen vnd Jangr 
frawen berrlidi'vnd freondlUeh angenommen wnrden, dann Balab 
jbitö.n darvor anwissen g0thoa, 'daß er die aween gewaltigste Ritler 
mit [533] sich füret, als den Amadis, so jhn auß der harten ge-* 
fencknuß des Arcalai erlediget, vnnd seinen Bruder, Herrn Galaor. 
Von deßwcEren dann jhnen die beste tractiening beschahe, so die 
in dem Schloß er&innen moclilen. Fol^rends beleitet man sie in ein 
Gemach vnnd Kammer, in deren sie Beilh vnd allt-s, so zu heilnnof 
jbrer wunden netweadig, funden, neben dem sonderlich des Balais 
swey Bäßlin, so sie zu heilen sich- vnderfa^gen* Dann sie gantz 
wissenschafft in der Wundartzney, daran gebrauchten sie bierinn 
nH jbre kunst, an erkanhlnaß ynd widergeltang^der gntlhaten, so 
Amadis jbrem yetter bewiesen. In dem er Jbn von des Ärealai 
herben gefendanß erlölVt, wie jüngst gemeldel. Vnnd blemmb 
erkannten sie augenscfaeinUcb ehe, weder hi sween tagen, jr bes-' 
serung, vnd Tiengen an widerumb mutig zuwerden« Derbalben 
Amadis mit seinem bruder Galaor redet, vnd jhm vnder anderm 
erzelet, wie er von dem König Lisuart gescheiden, des fürhabens 

i ?.hAlt. Franz. tieivir»/. ' 
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'fim zMucbe», ^Miii» er mioli jhm ulföreii'veriprodbett, »Hi KM, 

daß er solchs verwilliget, dtofretl keines andern Fürsten noek 
HtTrn Hofe mit bessern Ritleni versehen, noch er an einigem 
[534] andern ort würde so wUlkommen seyn, vnd hoch geachtet 
werden. . 

Mein Herr vnd Bruder, anlwort Galaor, ich bin gfentzlich 
ealscblosseo vnd endtlichen willens, alles das zuthun, vnd deni- 
selbigen nachzusetzen, was euch gelaAleii wirt mir »ibefobliMii 
Wiewol ick höchlich begeret noch der seit vnder so viel woibft* 
rhünbten Männern nicht erluuiQt zufcyn, biß mciiie tivHen Tsd 
werdL zuuor besevgten das Terlaiigeii viind biginley $^ idi liage, 
eoeh mm theils In emm ntnniilichMi erwiimieQ. fhaten iiaduNi;* 
folgen, oder in diser arbeit darüber xuaterbeit. 

FOrwar Bmder, sagt Amadis, jr soll dieser vrsaehen halben 
nicht verziehen dahin zuziehen, dieweil ewer lob schon dermassen 
erschoUen, daß das mein Cda änderst ich einigs) durch die er- 
leachtuflg vnnd hoheit des ewern verdunckelt vnnd außgelösdil 
wirL 

Ach, antwort Galaor, verklügel vnnd beschonet meine thalen 
nicht also, dieweil nit allein mit dem werck, sondern auch mit don 
gedandcen ich solche hochwacbtiirkeit, vnd färtrelfiicheit nicht an- 
' rüran» viel weniger erlangen möchte. 

LAssel vns diünals diese reden faren lassen , sagt Awadisi 
.denn angesehen vaser beder Herrn Vatler, soll es keifkes Tnder* 
. [535]scfaeid der gAte halben vnder yns haben. , Abef wisset jhr, 
wes ich nnch also par bedacht habe? loh sehe wel, da& wir nol^ 
halber gezwungen etwas lenger hierinn zuuerharren, dann mir nit 
lieb, deßwegen ist mein meinung C^o es euch für gut vnnd be- 
rathsam ansieht) mein Zwerg- vorhin an des Königes Hof zuschicken, 
die Königin ( von deren ich ab^n^fertigt worden binj vnsers Ver- 
zugs zuuerstendi^ren, vnd daß, so bald jmmer vnser gesnndtlieit 
vnd leibs vermii^ügiiett solchs angeben. ,wir4» wir vns m jjkr L. 
verfügen wöUen. 

- Thut was euch gefellig, antworl Galaor. Hierunb ward dar 
:Kwerg abgefertiget, welcher so gnten 4eii^ fnrw^det« dafi er hi 
wenig: tagen tu Yindelisora ankosmeni de diiinnal der Kdnig 
Lisnan mil viel trellUchen guten Rittern Hof htelli 
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[536] DAS VIER VNDZWANZIGST£ CAPFTTEL. 

Wie der König Lisuart^ als er auff dem gejägt war, von 
lerrm lirey gerOste Ritter koomMn gesebeo, vnd ww 

darflber begegnet. ' ' 

£inf .tags halte der König Lisuart sidi mmpt seinem V«idi 
nahe bey ^ler S^i VindeUfera, in* einem Wald, wacher mit allere 
hand wÜdprel gelirel war, znm jagen^vnd hetien verrnNümlet» 
daaelbel all m^ nun einem Hirsch nachhenget, sabe er anf 4n 

Landstramen drey gewappnete Ritter gegen jhmJiommeir, nrMie 

durch [537] das landt hin viid her zegen, deswegen schicket er 
seiner Juiig^en einen gegen jlinen, mit beger daß sie sich zu S. M. 
verfugen wollen. Welches sie nu thelen, vnd gegen jhm, derjrer 
noch wartet, vmbkerten, denen er gleich bald entgegen ritte, vnd 
derenhalben im ersten anblick also bald Galu»nc$ erkannt, den 
er oflFtermals gesehen. Botte jm die hand, vnd sagt zu jai, daß 
er sampt seiner 'Gesellscbafft gantz willkommen were. Dann dieser 
König ganlK freundtlich, vnd Gnedigst idle Ritter, beaorab die aofr- 
lendfeehe, enflbMne. Feigendts fragt er jhn, wer die ändern w^ren. 

Der gröst, jagt er, ist mein Veiter Agraies, des Königs ^n 
Sdietten sml, tmd der besten Riller einer anff erden» dessen ich 
E. L. vergwissen kan.' Vnd der ander ist Otinas, wekhen £. L. 
vor der zeit wol erhannl. 

Aulf diß beschau wet sie der König etwas fleissigers, dami 
hieuor, vnd vermerckl, daß er die warheit gesagt: Dervvegen 
böte er jhnen deßgleichen die hand, vnnd erzeigt scheinbarliche 
zeichen besomierer liebe vnnd gunst ^egen jhnen. HierauflT sprach 
er zum Agraies: Bey glauben geliebter Oheim, ich sag euch freundl- 
lichen danck, der mühe halber, so jr auff euch zunemen, vnd 
mich heimzu[ö38]sttehen vnbeMdiwert gewesk Del^wegen seyd 
gantz wilkoiiimen. 

Vnd anff difi-bole er jhm noehmais die hand. Naoher wendt 
er sich gegen dem: OKuai vnd sagt sn jbm: Vnd jr Olhms glanb 
ieh, daiV Jr mieh gar in vergeß gest^t, dieweil igh enoh lange 
seit herö, niemab alUrie «i land gesehen. Fürwar es bekimmert 
mich nit wenig, wenn ein so guter Ritter, wie jhr,.sioh also lang 
von mir absentiert vnd enlhelt. • - 

Gnedigster herr, antwort Oliuas, meine obligende geschefft 
seyn die vrsach vnd bewegnuß, daß.w^der meinen willen ich diese 
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lange zeit B. K. M. diensf meiden vnd vnderlassen mfissen , vnd bin 
auch »och derselbigcn geiitzliili nicht gefreyel. Also (wo E. jM. 
gnedigst gefallen) wie ich dero vnderthenigst anzei^ren will. 

Hiemit erzehlt er seiner M. wie Galuanes vnd Agraies zu jhin 
in sein Schloß koiiiinen, vnd die Jungfrauw mit sich orefOhrt, welche 
wunderbarlicher weiß von dem Todt errettet worden. Daneben, wie 
vor dieBQH der hertzog von Briton vnredlicli seinen Vetter erschla- 
gen, darumb er von jrer K. IM. in aller vndertbenigkeit, dero recht 
▼nd büligkeit amruffet, vad voib erkubnuA bittet, daß ki dero 
gegeewertigk^i er nuft jn streiten, vnd [539] Jni sein vetridierey 
nn erkennen geben iiolte« Nach dem der Kdnig genlilleb naeh 
lengs diß altes angehört , vnd den tod dessen, so der HeHaog er* 
seblagen, vernommen, ward er selbiges ganta vbel mfriden, dann 
er jn als ein ehrlichen, guten Ritter erkannt, sagt zum Olinas: 
Warlich seitenmal der Hertzog solche mißhandlun^ fj^ethan, vnd jr 
der gerechtigkeit begern , soll euch one fehlen selbige volstreckl, 
vnd er in eigner Person hieher zu, seiner Versprechung beruifl 
werden. 

Vnd also bald verließ der König daß gejagd, -vnd keret mit 
den drey Rittern in die Stadt voib, jnner dem sie von npancberley 
sacken sprachten , vnder dem anrh der König .anm Gataanea aagtt 
' Bs ist mein IreandUeh bitt, mir nach ♦ lengs ananaajgen , waromb 
der Hertiog-von Brilon die jmigfraw, welche jr erobert, Ter- 
brennen lassen wellen. 

. Diewefl sie Cantwort er) wie wir bericht, den Galaor i» nach 
in nein Pallast gefürt, vnd aNeln Von dieser vrsach wegen, hett er 
sie OD vnser hülfT vnd rettung verbrennt. 

Wie? sagt der Kdnig, der herr Amadis sein bruder ist doch 
außzogen jn zusuchen, aber seidher seinem abscheid hat vns 
Arealaus ein groß schrecken eingesteckt, dann er vns versten- 
digt, wie er jhn erschlagen. 

Weiß aber, aafcwort Agraies, fi. K. Wir« gewiß, daß er 
noch in leben ist? 

Ja, in der warheit, [540] sagt er, dann Brandinas vnd-Grin- 
daUa seyn knrts nach selbigem alUue ankmmen, welehe vns sei» 
ebea beiengt .vnd angesagt haben, dwnmb jr. hionn avch niehl 
^ «ehr sweytelen solt, angesehen daß ich ench difi besletigte, all 
der so gewißlieh mehr, dann jeioandts anders, sein ehr ^md loben 
begert. 

Wir halten es diu für, anlwort Atrraies. Darzu verdient er 
wol durch sein furtreffenUcheit vud gr^i^se Mannheit, daß er von 
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B. K. M. gefidm werde» somleiiidieD .voft W ingdMinieii begird 
wegen, daß die Frew, Prmmer geselleolnffi begeren. 

Abo sprachten sie mit einander, biß sie in den l'alast an- 
. kamen. Da die Königin bald jUrer ankunfft verstendigt ward, darah 
sich meniglich erfrewel, lurnemlichen das schöne Freuwlin Olinda, 
die denn Agraies niehr, dann sich selhs hebet. Deßgleichen die 
Princessin Mabila sein Schwester, welche vor der Königin üemach 
der Olinda begegnet, die zu jr sagt: Geliebte Schwealer» jr aeyd 
gants fröUck ab der zukunfflt ewers Herrn Bruders. 

Bey meiner trew, aqlwort sie, Es ist war, dann Ich jjkn 
berteUeh liebe. 

So itittet Ulla, die Jfdnigin,, sagt Olinda, da0 sie jn faieber be- 
rvITeD laß, aiiff daß wir sumal ja sehen mögen, [541] vend die 
vberflfissigkeit euwers wolgefallens.,^ auch vhw die außgegossen 
werde, so euch alle bey de lieben. 

Ir redet recht, aiitwort Mabila, vnnd hieraulF gieng sie gleich 
in der Königin gemach, vnd sagt zu jhr: Gnedige Fraw, E. G. 
würden mir ein besonder Gnedig gefallen erzeigen, da sie also 
bald Cwo dero gefellig) mein Bruder vnnd Vetter Galuanes be- 
sehen, dieweü sie allein, E.G. zudienen, allhero kommen. 

Ich sag euch danck, antwort die Königin, daß jr mich dessen- 
verstendigt, dann iph gewißlich grosses gefallen empfobe ab jrer 
anknnfft / . 

Also befiihl sie jhrer Jnngfranwen einer, au dem König zu-» 
geben, vnd. jbn aubitten, daß er selbige xn jhr schicket, das er 
thet, vnd an jnen sagi: Lieber- Ohmm, die Königin tregt verlang 
gens euch zusehen, bitt euch deßwegen frenndtlich, daß jr sie in 
jhrem gemach heimsuehen. 

Ir mögt ermessen, ob di ni Agraies dieser befelch angenemm ge- 
west, dieweil erdaselbsten das Freuwiiu Olinda, welche er so hoch 
vnd bestendig liehet, zufinden wiisl. Daßmal oicngen sie zu dem 
Frawenzimnier, von welchem sie gantz lieblich, lurnemblichen der 
Königin , empfangen wurden, welche sie neben sich sitzen hieß, da^ 
mit sie jnen alle [542] freundtschaffi erzeiget. Folgendts sprächet sie 
mancherley Sachen halb mit jhnen, vnd vnderstund sich in aHweg^ . 
jneafrend vnd knrtzweil zn geben. Dann diese Königin ein so freundt- 
liehe Fflrstin, auch deren vom Adel hertzen besser gewinnen kandt 
vnd grösser gefallen hierab name, wenn kein andere znr selbigen zeiti 
Darumb sie dann von hohem vnd niderstandts helTlig geliebt vnd hoch- 
gehalten ward, ja auch von denen so sie nit kennten, noch jemals 
gesehen. I^ua imtt sich Olinda zu aller nechst neben die Ma|)ila ge- 
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iellet, 4ieweil fll« wolgedacht, dtß der AgMiea, flO bM, er ven 

der Königin scheiden, zum ersteq gegen seiner Sebwester kommen 

\Mir(le, welcher, in dem er mit der Königin redt, sie beschauwet, 
alsü daß er sich nicht enthalten kundt, sonder die färb verenderl, 
vnd jn vnmiiglich beduncket, sein gesiebt von dem Ort abzuwen- 
den, in welchem sein oeniul wohnet, dermassen daß die Königin 
sdbigen gewar wurde, doch vermeint sie, daß er die Mabila be- 
gchauwet, ynd gern mit jhr reden wolt Derbalben iagt sie zu jm: 
Herr Agraies wil E. L. mt zu dero Schwester gehii| welohe £. L. 
80 herUilich liebl? 

Je wo £. L. mir erkub, «ntworl er, hiemil stund er esff 
vnd gieng [543] zm der Mebilft, welehe jbm begegnet Da bliebe 
nun die Clinda auch niclil dahinden, besonder sampt der MabHa 
that sie jm die Reuerentz, docli wiewbl sie jn vber alle messen 
sehr liebet Chit^rif"» ^s*^ j^c" willen vnd begird durch ver- 
nunfft als ein gantz verstendige vnnd hochweise Fürstin, regieret 
vnd meistert) that sie nicht dergleichen, biß sie drey, nach 
beschehner gewunlicher emptahung, sich von den andern absün- 
derten. Demnach name sie Agraies, als er sich so nahend bei 
jhr befand, bey der band, druckt jhr die finger zusammen, vnd 
beschauwet sie ganti eben, also vor grosser fireud verendert, 
daß er seiner Schwester kein einig' wort antworffen kundt, wekbe 
anfenc^liehs tnwi^sendt, was dÜV für. ein sucht ^ere, nickl wußt, 
wis sie gedenoken oder darauß abnemen seit Dann wie 'Sie Sick 
glelcb auf alle weg vnderfieng mit jm suspracken, kundt sie den- 
noch keine rechte antwort auß jhm bringen. Aber letzlick ver- 
mercket sie die vrsach dieser vnsleten färb, vnd laeit für gewiß, 
daß jhr Bruder Vnd Ulinda mit jnbrünstiger liebe gegen einander 
verhalTt. Deßwegen sie jr fürname (damit sie jnen kein verhin- 
dernuß, sonder aüe freyheit gebe) dergleichen zu[544]thun, als 
ob sie gern mit jhrem Vetter Galuanes reden wolt, vnd sagt zu 
dem Agraiest Ich bitt euch freundtllch bey der Königin anaubaiten, 
daß sie vnserm Vetter hieher erlaube, dann ich jhn lange lelt nie 
gesehen, vnd grosse begird auwissen kab, wie er lebe. 

Warlick, antwort Agraies, es soll bieran kein mangel kaben. 

In dem stund er auff, vnd sagt au der Königin: Wo B. L 
gefellig, meinen Vetter kieker su sehieken,* würden B. L. meiner 
Schwester ein besonder wolgefisllen erzeigen, dieweil sie grosses 
verlangen lial mit jlmi zu reden. 

Ja Eifern, antwort sie. Hierauff giefi*> Guliiaties zu der Mabila, 
welche jhn iröiich^n empäeng, vnod sagt zu jhr; Freundtiiche liebe 
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Mamm, ich frewe mich von herlzen, daß ich euch in so ^uler s^e- 
snndtheit sehe, aber ich hitt euch ferrer, last vns hie nider sitzen^ 
vnd sagt mir, oh jhr euch besser hie zu landt, dann in Schotlen, 
. beinden. 

Wir werdM ÜgKoker, antwort sie, an disem fensler mit ein- 
andeir sprachen mögen, diewefl ich viel mtl B. L zureden ^ so icli 
«leht wolly daß mein Herr Bruder verstände, dieweil es alsahohe 
>nd wichtige sacfae« seind. 

Vnd dieses sagt sie lachend, vnd mit sonder Hehlkhkeit, für- 
nemblichen' damit sie [545] hiedorch jren ]>ruiier üllein bey seiner 
bulschant ließ. 

Es ist wol angesehen, antwort Galuanes. Denn vnser heim- 
ligkeit so groß sind , daß sie biUich vor jm verschwiegen wer- 
den sollen. 

Dazumal nam er sie hey der band, ynd giengen znm fenster, 
also daß Agraies vnd Olinda allein beysammen blieben. Hierumb 
deim Agraies vermerckend, daß er on jrrong mit jr reden mocht, 
aittemd vor Hebe, tu jr sagt: Zu eifallen vnd dem nachsukommen, 
dhfi K L. inr dem abschied mir befohlen, vnd auch meinem herlzen 
vnd verlangen gnug zuthun, welches nnnmer in ruhe stehet, wo 
nit meine äugen ab E. L. gegenwerligkeit vernügl werden. Bin 
ich allhier ankomruen, deren dienst vnd gehorsam zu leisten, K. I.. 
beneben fürwar zusagen, daß, wo ich nahe hey deren Person hin, 
mein sterck vnd gemüth sich dermassen bekreiriigl, vnd leblich 
findet, (laß es mit höcfislcin miith vnd vnderwindunfr die Hünrstig- 
keit vnd stetes anlechten leidet, weiche mein hertz jnnerhalb dero 
abwesen, zulödlen vermeinen. Demnach biil ich E. L. gantz freundt- 
lich, die wdil ermessen vnd bedencken, was hohe gutthaten mir 
firyn widerfaren wftrden, da ich gelegenheit, £. L. offlnmls zu- 
sehen^ vnd dienstlichen willen [546] zu beweisen. 

Vnd fds er in seinen reden forÜEiren wott, rnderredt sie jhm, 
vnd antwort atso: Sonders geliebter Herr, vnd vertrftuwter, ich 
zweifei gentzlich nit ab E. L. freundtlichen wilfen wn6 liebe gegen 
mir, auch nit ab dcv iraurigkeil, so E. L. moins abwcsens halb 
erdulden, des E. L. zwar kein ander probalioii vnd beweisung von 
nöthen, dann eben deren, so mein Hertz mir selbs bezeuget, vnd 
darab ich viel bitter kuinnier, denn den todt selbs, emphnde, 
welchen ich mir gleich wol olft gewünscht hette, wo nit die holT- 
nung, daß wir beyde mit der zeit glücklich vnd vemügei mit 
einander leben werden m^gen, mich enthielt. E. L. hiebey yer^ 
ipreehend, daß «eines Ibells n eriunmlnaß vnd erhaltmig Vnser 
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wechßlenden liebe ich mit höchstem fleiß dahin arbeiten wil. Hie- 
zwischen bitt ich E. L. freundlich, die zeit geduiiig iiinzobriogen, 
vnnd nicht verdricssi^ zuwerden. 

E. L. haben mich (sagt Äoraies^ der schon so hoch verbun- 
den, daß ich gnugsam vrsach bab, die zeit E. L. gefallen nach, 
leidlich zatragen. Aber hieneben bitt ich dieselb also, vnd dafür 
hallen wollen, daß gentzlich ich kein maehl nit hab, .denn difa, 
mit welcher E; L« freundlich gefeilt, mlch.xnkreiUgen vui xu^ 
stercken« also [547] vnd hiemit, wo El L. hl der angefangen, md 
nur erzeigten gunsl, vnd geneigten willen /fortfaren, werde iek 
deren stattlich, wie E. L. wol wirdig^ dienst vnd anmntig gefallea 
erzeigen mögen , dieweil E. L. allein all meines guls vnd glfick- 
Seligkeit mein einige hoffnung, vnd meins lebens aufTenthaitung ist 

Die tage meines lebens, sagt sie, soll an mir kein niangel er- 
scheinen, beuorab, weil E. L. von un iiigUch geliebt, vnd hochge- 
halten werden, welches mich denn billich bewegen soll, dieselb 
mehr, denn andere zuliebeu, ^eitenmal mir wolbewust, daß K. L. 
mir auch mehr zugethan, vnd geneigt, denn derselben einem, noch 
euch selbs. Darzu wenn man zu zeiten von £. L. redt, gleubt mir, 
daß ich ^ ein vnaußspr'echliche freude empfieng, Kenn dasselbig 
nicht beschtcht, onc erzeluifg der höhen Ritterschalll,' vttd>.fär- 
treflenlichen Hannheit, mit. deren £. L. begabt seyn, doch' weit 
mein hertz die äsukünfhige gefahr förchtet, sd deren durch snwl 
männliche vnderstehung begegnen möchte, lasset es mir solche, 
freude nicht vnbekfinimerl surgfeUigkeit, zustehen. 

Hiera b, vini du weil jn sein geliebtes Fraulin also sehr lobet, 
war A^raies schamrul, vnd schlug die äugen nider, tlcrvvegea 
[54bj damit sie jm nidit etwas verdrieß gebär, bracht sie andere 
reden autl' die ban, vnd fragt jn, was er gesinnt were fnrzu- 
nemmen. 

Was? antwort er, Bey meiner trew, mein gentzlicher will 
ist, nichts anders anzufangen, denn was E L: freiundtUch g^Uen 
Wirt mir zubefehlen. 

So ist nun mein meinung, anfwort Clinda, daß S. 1^ fortiutt 
4eren Vettern, Herr Amadis gesellschafft leisten, denn mir he- 
wust, daß sein L. E. L. herlzlich vnd brüderlich liebet, vnd wo 
sie derwegen K. L. rathet, in des Königs Hof zuuerharren, so 
thut es. 

Ich wil. antwort Agraies, E. L. mein lebenlang, sonderlich in 
eim so guten rath gehorsamen, denn außgenommon K. L. person, 
kein mensch auff^ erden i^t, welchem ich ehe in meinen Geschefi^n 
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▼nH handeln folgen wolt, denn meinem freundtiichen Ueben/Vetterü 
Herrn Amadis. 

Vnd als er diese worl vollindel, berieff jn die Königin, vnd 
den Galuanes auch, welchen sie lange zeit her erkennt, als sie 
noch im Königreich Dennmarck gewohnet, da er zugleich wie in 
Nortmgeii, riel Ritterlieber thaten ToUbracht. Dammb er für einn 
gewaltigen Ritter gecelet war. Inner dem sie nu dem Galuanes 
jm alte kondtachaA wideramb [549] in die alte gedaehtnnß rnffl, 
käme das Muwlin Oriana darzn. Derwegen Agraies anffstnnd, 
jbr die Renerents tbet, den Galmmes bey der Königin verließ, vnd 
mit der Oriana sprächet, wtkhü jn gantz freundtlich vnnd wol 
empfieng, zum Iheil von des Amadis wegen, der jn lieb hatte, zum 
theils aber der guten trficlitrung lialhen, die jr in Schotten he- 
wiesiMi worden, als sie der König Lisuart, jr Herr Vatter, jm 
herumb schiffen auß Dennmarck daselbst gelassen, vnd sagt das 
Prawlin znm Agraies: Bey glauben, geliebter Oheim, wir seyn 
alle erfrevwet worden ab £. L. anknnlft, fürnemlich derselben 
'Schwester, welche vergangen tage gar kummerhafft gewest, ab 
4em geschrey, so von des Herrn Amadis todt hierein gebracht 
worden. 

Fdrwar, antworl Agraies, sie hat nit vnrecht gethan, solchen 
' -kummer zuerzeigen, vnnd nit allein sie, sonder alle die von seiner 
L. stammen selten diß thun, weil vns nicht vnbewust, daß, wo 
dieser Vetter stürbe, das haupt vnd der füinemest vtuler vus allen 
abgienqr, ja mich der beste Ritter, so jemals hämisch gefürt, vnd 
gewißlich were sein todt von vielen andern gerochen » vod auch 
hegleitet worden. 

Ach, sagt ste^ der Böß[550]wicfat Arealaus hat vns gants 
hefilig erschrecket, Gott wolle jn vermaledeyen, denn, er zumal 
den König meinen Herrn vnd Vattem, auch gantzes Ho^esind be- 
kümmert. 

* Nu wolt der König vber den morgen jmbiß zu tisch sitzen, 
derweg ließ er die drey Ritter, so er zu der Königin geschickt,- 

wider berufFen, welche gleich bald vor jm erschienen. Demnach 
• befahl er, daß sie sampt viel andern grossen Herrn sich an die 
tafel setzten, vnd indem man anfieng zudienen vfid aufFzutragen, 
tratten zwen Ritter in den Sal hinein, deren der erst nach besche- 
hener, geb^rlicher Reuerentz, zimlicb laut den König also anzu- 
reden begunte: Groftmeohtiger König, G. H. Gott verleihe E. K. 
May* ein glückselig, i^uhig vnd friedlich Regiment. Gnedigster 
«Herr» dienreil wir^allhie eines 4jdl)ligciiden gescheffts halben kern- 
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nen, welch« wbm ymd M kocU»erliftiiibleii Biltor, Bm Antdk 

miß Franckreicb, vnsern ^edigen Herrn betriffi-, vimd wir he^ 
richl, daß wir jn ailhie linden werden, Bitten deßvvegen E. May. 
wir in aller vnderthenigkeit vns gnedigst anzeigea, ob vmi er jetot 
an deren Hof ziifregen vnd anheimisch sey. 

Bey glauben, er ist jetzt nit hie, antwort dei: Köaig, aber wir 
weiten alle [551] gern, daß er da were. 

FArwar, sagt der Ritter, es were mir ein besonder freud ge- 
west, wo ich jn allhie fanden, weil.dorcb fein hilf ieh die ireed 
von deren ich jetsIgentBlich entenssert, wider suvherfcenneBveriioff. 

freund, an(wort der König, sagt vns, wo enoh ntt.m wider, 
wer seid jr? 

Gn. Herr, antwort er, ich bin ein trauriger Riller, Angriola 
von Estrauas genannt, vnd der ander hie zu gegen ist mein bruder. 

Als der könig Arban von Norgalen, so gegenwerlig verstan- 
den, daß dieser der redt, Angriota war, alund er geschwind von 
der tafel auff, vnd gieog für den Kdnig.Mgenf|:,£rkennl,£. L den 
Angriota noch nii? 

Heyn, sagt der König, . 

Wiiriidi,«sagt Arban, diese, so mit jm znschaffen gekibt^ 
halten jn für der besten Ritter einen in E. L. Landen. 

Mein freund, sagt der König zum Angriota, so kompt nu vnd 
seizl euch zur Tafel neben andere her, vnd verzeihet mir wo ich 
euch die ehr nit bewiesen, so ewer Mannheit verdient, dann diß 
allein auß vnerkanntnuß entsprangen, aber wisset, daß ewer an^ 
kujiflH ich gantz frölich bin. 

Daß thut £. May. der gnedigsten gewonheit nach, sagt Aik 
griota., vnd Gott verieih mir gnad, daß in altweg S. IL M . ioli 
Ynderthenigest dienst eneigen mög. 

Sagt mir, sagt der könig [552]. woher erkennt jr den Herrn 
Amadis? 

Gnedigster Herr, antwort er, ich hab seine G. kurtzuerweilter 
zeit erkannt, wie mir denn diese sein erst eikanntniß thewer ge- 
nug verkanffet worden ist. Denn ich der wunden halb, so ich von 
jm empfangen, mich gentzlich zusterben erwogen, doch hat sr 
neben vnd zumal dein vbel vnd sehmertaen, so er mir angeflgl, 
hernacher auch die artaney, so zu aieiner gesiiadiheit erfordert, 
Yttd von nöten gewest, nur wider zugeben. 

Also erzelt er hieranff wie sich alle bandlung verlauffen, als . 
jr hienor vernommen. ^ 

Bey glauben, sagt der König, >ch frewe, mich von HerUen, 
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diA dk mk/em so ein gluddich eni gMommen, aber jeizt werd 
jr zmn morgen essen gehen, vnd nscher wöUea wir lenger mit 

einander sprachen. 

Hiemit beiahi er dem Kön\^ Arlian, tlaß er jn -neben sicll 
sitzen ließ, vnd als sie von der TilTol auffstehu wollen, käme Ar- 
dan des Ainadis Zwerg, welchen der Angriota erke nnet jni i ieff 
vnnd fragt, wo er seiaea Herrn , tiey welchem er jhn jüngst ge«- 
sehen, gelassen? 

Herr, antwortet der Zwerg, er sey gleich wo er wdll, so 
liabi er imA holt encfa hoch. 

Polgends gieng er on versiehen biA für den Kdnig, zu wel- 
cheni er sagt: Allergnedigster Herr, [553] Mein gnedi^er Herr 
Ainadis last E. sein ireandtUoho dienst, vnd was er mehr liebs 
vnd guts vermöge, vermelden, auch deLgieicben all seine freunde 
vnd Ritlers genossen. 

Zwerg, anlvvort der König, wo hast du jn gelassen? 

Gnedigsler Herr, sagt er, ich hab sein gnaden an einem ort 
verlassen, da die gantz frölich vnnd guter ding seyn, Gott sey es 
gelobt*. Aber, wo £. K. M. gefellgi, ferrer von meinem Gnedigen 
Herrn zuwissen, so gebt Gnedigst zu, daß selbiges in gegenwer« 
tigkeit fi. M. iGemahel, der Königin, meimor Gnedigsten Frawen 
beaehelMn Bidg^ 

Bs soll hlersn nkht manglen) antwortet der König.' Vi^nd 
bienMib schicket er gleich nach der Königin, welche also bald mil 
sampt viel Frawen vnd Junckfrawen käme, deren der mehrertheil 
mancher Ritter, so bey dem König zugegen, Bulschafll waren, 
welche denn jnnerhalb des Zwergs reden, weg vnd fug hatten, 
mit jhnen etwas bequemblicher zusprachen, denn sie lange zeit niö 
gelhon. Hierauff Heng der Zwerg zu der Königin an, vnnd s'c\(r\: 
Gnedigste Fraw, mein Gnediger Herr Amadis befalch sich gantz 
frenndtlich E. G. Vnd daneben haben sein G. mir befelch gege- 
[ö54]ben, £• G. anznzeigen, daß sein G, dero Bruder, Herr Galapr 

gefiitidett. " 

. Warlich, antwort die Königin» ich bin dessen von herteeO; 
erfrewet , ^ 

Ich kan B. G. zusagen , sprach der zwerg, daß zweyer Brft«* 

der zusaiiinicnkunin niemals gelarlicher (glaub ich ) noch greulicher 
gewest. Denn wo Gott nit sondere G. fürsehuno eielhun, hellen 
E. G. nimmermehr weder den einen, noch den andern gesehen. 
Also hefftig seyn sie in einem streit wider einander Tdoch vnwis- 
send vnd VBerkannt) erzürnt gewesL Aber d^ircb gnadenreiche 
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Schickung des Allmächtigen ist ein anderer Ritter, Balais genannt, 
darzu kommen, der hat sie von dem streit abg^enommen. 

Hieruff vermelt er, wie es alles ergan^ron, auch wie Balais die 
Junckfrauw erschlagen , die sie also an einander gehetzt* Danimb 
null Balais von allen sehr gelobet war. 

Wo hast du sieuhinderlassen? sagt die Königin. 

Gnedigste Frauw, antwortel der Zwerg« sie haben mich in des 
Balfua Schloß abgefertigt 

Vnd was bedünckl dicb nmb den Galaor? sagt sie. 

Gnedigste Fraw antwort der Zwerg, Bs ist der aller «chdnert 
vnnd geradest Ritter einer, so man wünschen mdchley vnd wo B. G. 
jn neben meinem gnedigen herrn Amadis [555] sehen, werden die 
Iiümmerlich einigen vnderscheid vnter jnen haben mögen. 

Gewißlich, sagt sie, es verlangt mich helFlig nach jnen. 

Gnedig-ste Frauw, antwort der Zwerg, halten ffirwar, so bald 
sie jmmer jhr gesundthett widerumb erlangen, vnd es jhr leibs ge- 
legenheit zugeben wirdt, daß sie nicht lenger verziehen werden: 
Denn sie, solches S. G. anzvseigen, mir außtrucJ^enüch befohlen 
haben. 

Hierab ward der Kdnig so frdlich, daß er au Jr ankunfft ge- 
smnet, KdnigUchen herrlichen Hof «nhalten. Derwegen er mufk den 
Herrn vndtiittem, so bey seiner M. waren, befiilch, dMß sie noch der 

zeit nit' vom Hof scheiden selten. Vnd denii bäte er die Königin, 
daß sie die aller schönäle Frawea vnd Junglrawea, 6Q sie haben 
möcht, beruffen ließ. 

Dann je mehr, sagt er, E. L. mit schönen Frawen beleytet seyn 
wirdt. so viel deslo mehr werden sich auch \mb jrer willen viel 
Ritter bey vns enthalten, welchen allen ich meins theiis alle ehr 
vnd herrliche Geschenck thun wil. 

[556J DAS FÜNFUNDZWANZIGSTE CAPITTEL. 

Wie Amadis, Galaor vnd Balais jhnen forgenoinmen halmi,. 

an deg Königs Lisuarts Hof zuziehen, vnd was auff der 
« ' reyse jnen zugestanden. ' 

AMadis vnnd Galaor > erharrten nun bey dem Balais von Car- 
sanda, bißjhre wunden geheilel wurden, nacher beschlossen sie, 
an des König Lisuarts Hof zuziehen, ehe sie etwas ferLö57jrers 
sich yberwinden. Als denn bäte sie Balais, welcher gantz gern in 
jhrer g^ellschafft seyn wolt, Vjon den hundtsohaffl wegen, so er mit 



Digitized by Google 



V 



[557] I, 25, 2$S 

jhiifn bekoniinen, daß sie jhm vorgiiiidten, daß er sie beleiten 
möchte, weiches nun jhnen nicht zuwider wäre. Derwegen naoh 
angfehörter Predig, legten sie jreRüstunsf an, vnd namen jhren weg 
gegen VimieUsora zn, vnd reisten also fttnfftag för, bift sie am $eU 
bigen ztr^Miem schMweg kamen, aulT irelcbem mitten ein grosser 
Baiiin stand, vnd vnder selhigom ein todter Ritter auiT einem kost» 
Hohen Beäi'lage, vnd bey dem hanpt vnd fassen lH*ennende Fackeln 
hatt, der gestalt gemacht, daß sie kein Wind nicht außleschen kondt. 
Dieser todtc Ritter war gai blnü, viiihI iiienderl mit bedeckt. Oar- 
umb man denn ieichtlich sehr viel wunden sehen mocht, welche er 
in seinem haupt, vnd das spießeisen von einer Lantzen in dem 
nacken stecken hett, vnd selbiges der Ritter mit beyden henden 
hielt, gleich als ob er es herausser ziehen weit. Hierab verwniuierl 
sich Amadis vnd die andern heffUg, vnd betten gern gefraget, wo 
er were, wo jennndts bey jhm gewest? Aber sie sahen kein einigen 
Menschen nit Üerwegeii sagt Amadis, ich sag euch gewiß[558]Iich 
SH, daß one etliebüehe vrsiichen dieser Ritter atso entwaflhet, vnd 
aBein nit hieher gelegt worden , vnd fialt datür, wo wir ein kleins 
verharren, daii ohne verzug elwas abenllieur vns begegnen werde. 

Ich halts auch darfur, »iihvort Galaor. Vnd danimb gelob ich 
bey der trew vnd püichi, mit deren ich der RitterschafiH zugethon 
vnd einverleibl, daß ich nit von hinnen weichen wil, biß ich erfaren 
kab, wer jn erschlagen. Folgendts wil ich sein tod rechen, wo es 
änderst recht vnd bHUcheit stigibt. 

Als Amadis Jn difl versprechen hört, ward er dessen edif^er 
messen vbel au fKden, des Verlangens halber, daß er bald so seiner 
Oriana kommen möchte, damit er dem geheilS .statt thet, so er jr 
gethon, daß er gleich, wo er seinen In uder Galaor getunden, wider- 
lunb keren wolt. Vnd hierumi) sagt er zu jm: Lieber bruder, es 
miß feit mir^ daß jr diese gliibd gethon. Dann ich sorge, daß dieses 
vns langen verzug vnd hindernnß geberen werde. 

Bs ist schon geschehen, antwort Oalaor, vnd mit den worten 
sli§» er vom Pferd ab, vnd setaet rieh vnden zu fassen neben den 
mier damder» Also vnd dieweii die andere zwen jn nii verlassen 
wollen, theten sie gleich wie er. Nun war es gegen abend, 
[559] also dafir sie diß verstorbnen Wunden noch besehen mochten. 
Demnach als Amadis seine heml an dem stück von der lantzeu be- 
schauwet, sagt er, man muß gewißlich sugeu, daß er seine liend 
hieher gelegt hat, als er den Geist ausgeben, dieweii sie noch da 
blieben seind. 

Vond in dem sie jhn bes^haweten, erhörten sie ein gesohrey, . 
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«leßwegren ieli^ fia vnib^eii, ymä wtrAi ^M^RittoM vml iweyor 

dienei gewar, deren der ein den Schilt vnd Helm füret, der ander 
aber ein Jungfrau w vor jhm hintreibe, welche im Heisen vnd für 
vlii r gehen ^niitz erbärmlit Ii u einet Denn der Ritter sie mit dem 
grösseni vnd hindern tlieil seines spieß ^^rob stiel>. Vnnd zogen 
also gar nahend bey des todten Ritters Beth hin. Aber als die Junck- 
frauw die drey Ritter daselbsten ersähe, schrye sie, vnd redet zu 
den vBrscheidnen Ritter, dergleichen Worten: Ach ehrlicber RiW 
ler, der du in diesem BeMi nihesl, wo d« aoch im leben, weiß ioh 
gewiß, daß du mieli nicht also YHliamliertsisr Iraetieren lawen wftr- 
deal, besonder ^her dein leib in allerhand gefiAhr mir mi hulff he^ 
geben. Warifch es were Viel besser, daß.diese hOßwiditi so mich 
also peinigen , alle für dich allein tod waren. 

Liebe, was sagst du? [560] anlworl der Ritter, so sie vor jhm 
hintreibe , so wirdt er dich nun mehr heut nicht vor diesem streich 
rechen mögen. 

Vnd in dem schlug er sie mit der handthaben des Spieß der- 
massen aulT das baupt, daß jhr das Blut allenthalben vber das ge- 
siebt ablieff^ vmi oae stillhaben. zogen sie stets fort. Als diß Amadis 
sähe, sagt er zn seinen gesellen: Lieber Bmder, vnd vertrawte 
freund, ich kan euch zusagen, daß ich die tag meiaes Uriwns, niaP- 
mak einen solchon Leckersbnben , als diesen da, geaehen, wekhar 
3leie arme Jongfraw' dermassen hochiaatigt, wie jhr wo! sehen 
mögen. Aber mit der httlff Gottes, wil ich jhr solchen tmg vnd Pein 
nicht lengcr lassen zufügen. Derhalben mein Bruder, sagt er zuni 
Galaor, wo ich zulang auijbleibe, so vnderlast nit gtien Vindelisora 
zuziehen, dahin ich mich auch also bald nach euch bepreben wil, wo 
mir möglich , vnd der Balais wird euch gesellschaiTt leisten. 

Nacher saß er zu Roß, vnd befalch dem Gandaliu, daß er jhia 
nnohfolget, vnnd rennet gantz. schnell dem Rittor nach, welcher 
schon ferr von jhnen kommen. Alse blieben Galaor vnd ßidais biß 
an nagt heysamroen-, vor erseheinung denn derselbig^n anffdem 
wag, so Ania[56i]dis eingeritten, sie einen andern ttiter, aller dings 
wol gerust, gegen jnen reyscn sahen, welcher snnen sehenctel Ua« 
get, vnd auff seines pferds halß gelegt hatte. Vnd als er zu dem 
Galaor vnd Baiais sich genähert, fragt er, ob sie nicht wüßten, wer 
der Ritter were, so den weg hinein flöhe? - . , 

Waruüib fragt jr, anlvvort (ialaor. 

Darumb, sagt der Ritler, daß ich gern wolt, daß er den halß 
abfiel, dann er rennet so schnell vnd vngestümm, daß ich glaub, daß 
jm alle Teuffei nach j^en. 
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Was hat er euch dann ^elhan? anlwort Galaor. 

Er hat mir ^ar nicht wollen sagen, wfer jhn also zum rennen 
dringe (sagt der KitleO derwej^en eis ich jlm so rhumsichtig vnnd 
stollz gfesehen. hab ich sein ptenll hey dem zaum erwischt, jhm seine 
frechheit zuerkennen geben, auch mit tittb oder gewalt zwiagea 
weiten, d^ß er mir d«Melbig ftoieige. 

W«L gm, hat ers euch g«iagt« Milwort Baiais? 
-Nayn, <igl. der lUiler, aoiider viel mehr mü grotsem Umtk 
geanlworl, dalS er melir teil gebranclieii wilrde» bift er. mfeh sol- 
elies Toratondigte, dum biß er .imeb bettritle. HJenmff leyn wir 
wider eiMUMler geremiet, aber er bat mieh dermaieefi mÜ aeiiier 
Lantzen erreicht, daß er mich vnd mein Pferdt [562] vber ein hauf- 
fea geworfieii, vnd mein schenckel, wie jr sehet, abgebrochen. 

AlsGalaor vnd Baiais diß cfchort, wo! wissend, daß dieser, von 
welchem er redet, Amadis wäre, lac heten vnd antworten sie jm: Bey 
glauben, diß zeigt euch wol an, daß ein andermal jr nit solt so für- 
witzig seyn, daß jbr. eines andern gesehefit wider seinen willen be» 
gerat zuwissen. 

Wie sagt der. Ritter, jbr spotten naeb mein daran , vnd bey 
Göll es wirl eneh gMiwen. 

Vnd in den Worten fdgt er sieh zu des6a)«ori pferdi, vnd gab 
jm einen solchen sireieh Tomen aulT den kopff, daß es danider iel| 
auch sein Zügel zerrisse, vnnd bald daran IT das feldt eynlieff, vnd' 
damit er sich nocli desto melir vnd besser rechet, wolt er des Baiais 
auch eben so viel Ihun. Aber Galaor vnd Baiais erwischten jre 
Lantzen, vnd hoffen hinzu jn abwendig zmnachen. Als solchs der 
Kitter ersähe, gab er seinem plerdt die sporn, vnd schrie jhnen zu: 
Wo ich dem andern Ritter vnrecht gethan hab , so bin ich darumb 
bdsnli weisen» diso ist anoh eneh besobehen, die jr meiner 
spotten. 

' Lieber aagi jr war» anlwort Baiais, <toll sey mir vngnedig, wo 
jr nil ewer pferd mfißl dahinden lassen, an statt des, so jr verjagt hebt 
liieranflr saß er eylendts [563J zn Roß, vnd bete den Galaor, 

daß er sein biß morgen wartet, da er dann wider zekotiiflien ver" 
hofft. Dergestalt bliebe Galaur allein, dessen erwartend, so er ge- 
lobt hat, denn er suinem Diener befohlen, daß er sein Pfcrdl, so ini 
holtz hin vnd lier lieff, wider iahen soUe. Innerhalb dem fificno die 
nacht schier gentzlicli lürüber, daß Galaor gar nichts schlieü, die- " 
weil er ganin begirig war, das ende diß seines fürnemmens ziier- 
faren» Aber gegen dem morgen waren seine krefTten so gar ver- 
aeri VAd- epnntdel^ daß er wider seyn wiUen den heim vnd schilt 
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hinweg legen musl, aulf welchem er sich denn so ffar vcro:« ssen, 
vnd enUchlaffen, daü zu seinem widererwachen er weder die kert- 
sen» noch den lodten Ritter, dessen er bütet, mehr fände, daher er 
gcntz zomigf zu sich selbs sagt: Nun erkenn ich jetzunder gewifS- 
Kch, deß ich keines treffenUchen filnieniaiens, noch hoher Ihal 
würdig, dieweit ich so üsbendHlch in dieser, weleke gwrii toichl 
vnd schlecht gewest, gefehlet: Wotin^ ich sehe, dtß das glAck 
(meiner grossen faulkeH ynd geringen fleiß wegen) diesen kleinen 
gnnst, so es anfeng^lichen mir zusaget, vnnd sehen lieü, nußgünnet, 
vnnd aurli billich, dieweil ich zu der zeit entschlaffen, zu welcher 
das wachen [564] mir zum iiöchsten befohlen vnd angelegen ge- 
west seyn solt. Aber sintemahl ich nun diesen fehl begangen, wil 
ich jhn durch geburliche haß verbessern. Denn ich wii also zu faß 
Cditrch beBsinng vnd mflhe meines leibs) den wider bekommen , so 
ich vnder diesem Baum gefiinden, vnd niicher darch znuielschlniFen 
Terlom hsb. 

¥nd als bald folgt er der gespor vnd linffischlag nach , so jn 

hinweg gefiirt hatten, vnd in dem er fleissiglich türzoge, hört er 
ein pferdt wehnlen, darumb gieng er demselben zu, vnd dieweil der 
tag nun herfür brach, ersähe er zweon cfewapnele Ritter, deren 
einer vom pferdt abgestiegen, vnd etlidi wort in eirn stein ge- 
graben, läse, der folgends zu seinem gesellen sagt: Ikn liat miißh 
vergebens hieher beraubet, dann ich diß nit verstanden. 

Vnd hiemit saß er wideromb «nff , vnd sogen von dioinen. 
Aber Galaor rflffet jhneh, vnd fragt: Liebe Herrn, kdnnet jr nrir 
Bi4^t sagen, wer ein todten Ritter hiednreh gefärt heb, so vnder 
dem Baum bey dem schiedweg gelegen ist? 

Warlich anlwort der ein, whr wissen nicht daruon zusagen, 
dann daß nach Mittnacht drey Jungfrawen sampt zehen Dienern, so 
' ein Roßbar beleitet, lnro;ezop-pn. 

Auff weiche selten batd65]ben sie sich hingeiendet? sagt 
CMaor. 

AnflTdio iincke band, sagt der ein. Dessen sagt jnen G«laor 
dsncfc, vnd folget dem gezeigten pM nach, aaff welchem bald dar* 
nach jm ein Jnngfraw begegnet, m weloher er sagt: ViHeichl Jung^ 
fraw köttdt jr mir sagen, wer den Ritter, so knrts hieuör vnder dem 
Baum bey dem zweichvveg gelefron, hinweg gelragen? 

Wo jr mir verheissen wöll (anlwort sie) seinen todt zurechen, 
welcher viel leuten schweren schmertzen geborn, so wii ichs euch 
sagen. 

Hieran soll es kein mangel haben, sagt Gaiaor, dann denuMch 
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wie Jr ^won redei, werd idi soloii« 'bülbiMr vA rechUnessiger 
weiß thun mögen. 

Ihr saget war, aiUworl die Juiigfraw. Wolan folgl mir nacb, 
vnd sitzt da aufl mein Zelter, vnd icb hinder eucii. 

Neyn, neyii, sagt Galaor, ich wil solchs Ihun. 

Vnd als bald saß er hinder die Jungtraw, welche wider vmk- 
kerek, vnad nach de« sie ougefekrlich zwo neil geritten, zeigt sie 
jm ein seldn schloß^ vnd sagt: Herr, hierinn werd jr finden, das so 
jr begert. No wolan seid ewers verspreohent eteigedenek, ?nd 
hiDinpl de« nadi, vnd damit ich eoeb Meaecli 4ani«b anfawiget mo^ 
bin ich euch, uro euch gefelUg, wdlt nut ewem Nameft fftgen, vaad 
E566] wo ich each finden nqge? . 

Liebtf Jnngfravw ich heiß Galaor, vnd glaub daß jr mich fMm 
viel ehe an des Kdnig Lisuarts Hofe, denn ^iiiderstwo finden werden. 

Wolgul, sagt sie, ich liefelch euch vasciiii Herr Colt. 

Auff diß schiede sie hiinvee:, vnnd tratl Galaor in das Schldß 
hinein, in welchem er den todteii Hilter mitten in dem Hole ligen 
fand, vmb den gcrings hieruiub jrer viel helftig trawertea vnd wei- 
netem YnBorhindcrt {Jessen naherl sich Galaor hinzu, vnd wendet 
skb gegen einen allen Ritter, vnd fragt jn^ wer der tode Ritler were? 

Hefr, antwolrt der RiUcr, Bs ist in seinem leben ein soteher 
Mann gewest, daß die gantie Welt sieb ab seinem ynglfick bekAm- 
mßm woVL 

. Vnd wie nennet er sioii? sagt Galaor, 

Antebon, antwort der ander, der aller tugenthaflftigstEdelmannt 
ao jemals in Franckreich sein vrspi ung genommen. 

Als Galaor liort, daß er des König Perions, seins Herrn Vet- 
tern ^ vnderthan, enlitrannt Jm das hertz, vnd hatt mehr mitleidcns, 
denn daruor, auch mehr willens seinen tod zurechen. Deswegen 
bäte er den alten Ritter^ daß er jhm erseiel, wie sich diß aiicü zu- 
getragen. 

Herr, antwortet er, ich wii soldies gern thun, Tod merckt nan: 
Als dmser vaglfieks^lig Bdelamn) den jr hie vor äugen sebeti 
[$§7] Terschtciier seit seiner fronü>keil vnnd Tagend halber, aül 
dieser Frawen, welche jelaunder vberjn weynet» ynd deren lUeses 
Schloß isagehörig, verheyrat, vnd etil sehr schöne Tochter bey eui- 
auder eizeuget, ist nun selbige \on einem jungen Edelmann, vnserm 
nachpaurn gelieht worden. Aber hingegcu hat jn die Junckfraw, 
mehr daini kein ander ding auff erden, gehasset. Vnd dieweil nun 
der Boüwicht, von dem ich euch rede, diß vermercki, Jiai er bey 
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sich selbs beschlossen, sie, wie es docii geschehen möcht, zustelen 
viind hinweg" zufüren, Vnd hienimb Golt vnd seiner ehr verges- 
sende, hat er souiel in erfaning" ffehrncht, daß dieser frorab er- 
schlagene KiUcr (seinem brauch nach) aufi* den zwerchweg ge^ 
reiset, da jbr jbn gefunden, vnd er gewohnt gewesen, denen 
isMffi^ft, so Tiireclit vmtd gewalt daselkstm bereiten, danit 
die Straß gemeiner^ gMf er vnc^ siaherer winle. Vnnd bat difi 
viel jar liero 'SO gewMg velbracht, i|aiV sein lob in dieser 
ganlaen gegen außgebreitet vnd verrumbt worden. • Dieweil er 
dazmal wust, daß vnser herr nit hauß, ist er herein kommen, da 
er die jungffraw bei jrer Mutter vnd viel atidern Frauwen, so kurtz* 
weilten, angetroffen, vnd wider all jren willen [568] sie «geraubt, 
vnd mit crewalt (Mitfüret, ehe man zeit vnd weii gehallt, die Brücken 
auffzuziehen vnd jhr zuhclffen. Derhalben denn, also wie bericht, 
sie naeber sicii so sebr belcummert, daß sie tag vnnd nacht nichts 
getban, dann weynen, was UrM vnd knrtzwell docb jhr der Ritter 
gegeben vnd verheissen, dessen er .so mißfislüg^, daß er sie eins 
tags angesproeben, mit Vermeidung, daß denmaeh, vnd dfieweil sie 
gut Wissens trage, daß er sie von grund seines Herlsens Hebe, vnd 
nichts l)egere noch verlange , dann jhr huld vnnd liebe , vnnd jhr 
Haußwirl zuseyn. Doch nichts deslo weniger sie solchs nicht zu 
herlzen füren ^vö^, Ob gleichwul dazu er von viel besserm vnd 
reicherm Slamiu, dann jhr Vatter, herkommen vnd entsprungen, Kr 
sich nun nit wenig verwundert, vnd nicht eraeirten iuindte, was 
doob sie bewege, jm doch also feind zuseyn. Derwegen seine bitt, 
jhm solches snerdffiien» daniaff dann sie jhnn geaniwort, wie anff ein 
nett sie jbrer Mutier verheissen Cvnd diß noch noch jhr endtlicber 
Ürsats sey) daß sie iceinen Mann jieninien wölf , we er niohl ein so 
guter vnd Hannlieher Ritter, als jhr Vatter were, welchen sie vnder 
allen andern Rittern außer[569Jwehiel. HieraulF nun er der Jung- 
frauwen zugesagt, daß in wenig tagen er jr zuerkennen vnd Prob 
thun weil, daß er viel Adelicher vnd gewalliger, iknii jhr Vatter. 
Demnach eins tags hienach ist er wol gerüst vnd wol beritten auß 
seinem Schloß gezogen , vnnd sich au dem Baum auff dem zwereh 
weg Cmü was^ vorhaben, mir vnbewusl> gezogeut Aber eben snr 
selbigen stond durch grosses vngHksk hat er diesen arbeytseligen 
Edelmann angetroffen, so von seinem Pferd abgesesseni vnd au sai-^ 
ner erlabung schier gar entwalTnet gewest, als dann vnd dieweil 
der Bößwicht sein trrossen vorlhcil ersehen, vnd der rede, so sein 
BolschafFt zu jlun tielhan, eingedenek. Iiat jliu bedunekt, daß er ge- 
legen ort vaud zeit bekommeui fälschlich rhum zuerlangen, seiten- 
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iml keine zeugen zugegen, so 4M widerspiel anzeigen möchten. 
Vnd im selbigen, vnangesproclien, liat er jhm sein Lanizen hinder- 
werls in die Gurgel gestochen, wie jr hie schauwen möcht, Von 
welcher wunden wegen er also verstorben, ohne daß jhm weil ge- 
lassen worden, sich zur gegenwehr zustellen. Vnd hieran vnuer* 
Aigty ist der verräiher abgestiegen , vnd nach viel geget^nen Strei- 
einen mit dem W^r, hat [570] er jn letstiohan liegen kssen» 

Bey glaabeiiy sagt Gahior, diß io, ein sehr sohendtllche vnnd 
hose lluit^ ja ein solehe, die ein jeder ehrKcher Mam sclielten ioll; 
Aber dieweil jr mir diß so freundllioh erielt, büt ich enoh mir avoii 
ferrer anzuzeigen, warumb man jn also vnter den Baum auff den 
zwerchweg gelegt 

Dieweil, antwortet der Alt, daselbslen viel außiändischo 
Beuler fürvlierziehen , vnd da vns einer so hohe gutlhat beweisen, 
vnd sein Tod zu rechen sich vnderstehetv wöite, dal^ wir jhm diß, 
io ioh euch allbereit erklert, verstendigen wolten. 

Vnd weiyialber, sagt Galaor, habt jr ja alsQ allem gelasaea? 

Jr fragt nit vbel, antwortet der Ritler, es haben aletf vier 
diener seiner auh&ten gepflegt, aber weil der Ritter, ao diesen 
mord begangen, jnen gedrewet^ie zntddlen, seya wir geiwongen 
worden, jhn widerumb hierein zufüren. 

Es iiinipt iiiicli wunder, sagt Galaor, d-dW ich das getümmel 
vnnd vcilen indü gehört, ich muü freylich liarl geschlaffen haben. 

Wia'f antwort dir Hilter, seyd jhr der, so wir auff seinem 
UeimUn liegen gefunden? 

Ja gewißlich, sagt Galaor. 

Vnnd wanunb habt jhr daselbsten Verharrt? sagt dar Ritter. 
Damit ioh seyn tod reehea ndeht, aagt [57iJ äaiaer, wo ea 
billicheit angebe* 

Yad jetzander antwortet der Ritter , aeyd jr noch des fÜP- 

nemmens? ' * 

Ja in der warheit, sagt er. 

Mein Herr, sagt der AU: Gott verleihe euch seyn gnad, auif 
daß jr diß zu ewer ehr Volbringen mögen. 

Hierauir name er jn bey der band, füret jn noch näher zum 
todten Rittet hinzu, vnnd sagt zu der Frauwen, so weinet: Gebie- 
tende FraW) dieser Ritter sagt, daß er aeins besten vennflgehs^ 
vnsers, Herrn Tod rechen wolle« 

Ach, antwort sie, Adelicher Ritter, ich l)itt vnsem Herr Gott, 
daß er euch in diesem guten willen erhalte: Denn, ich hie au land 
weder verwandte, noch iieuuJt ^elunden, die sieh deßhalber be- 
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mfllieii wdlfo«, dieweil nein itaftwiri i ei ig gf eia aiAleadfocIdr 
geweft Vmid doeb in aeraem ksbaa liilieii.iich jrer viel, «Is ob äe 

jn sehr lieb hellen, erzeigt, jhn fletg heimgesuchl, vnd viel ver- 

heisseii, aber diese all jetzo seiner wenig achten, vnd kein nach- 
frag haben. 

Liobe Fraw, anlworl Galaor, dieweil wir Landsleiil seyn, hab 
ich viel mehr begird jn zurcchen , denn kein anderer. 

Ja herr, aniwort die fraw, vieleicht seyd jr Königs in 
Fraiickreicb stm, von welchen moin Uaußwirt seliger Mgl, wie er- 
an-dea Kdaig Üanarla hof wer. - . 

Ich [672] bin nie an selbigen gewest, sagt Gakior; ab^r MSt 
nir, wer ist der welcher solch boß stock begangen, vnd wo mdchto 
ich jhn finden? 

Mein frommer Herr, antwortet sie, wo euch gefellig, wil ich 
euch dahin beleiten lassen. Aber ich förchte sehr Cangßsehen die 
gefahrj daß jr solches nil viKlciTahcii dorfftri werden, wie Alicb 
hienor viel andere gelhon, so ich dahin führen lassen. 

Warlich Frauw , sagt Gaiaor , in den ist ein vnderscheid der 
guten vnud bösen. Doch wo euch nicht xnwider, daß ich dtß, so 
andere Cwie jhr sagen) ahgeashlagen^, volbringe, so wil ich mich 
demassen gebrauchen, daß Ich etwas bessers, dnm sie» anßricfate. 

Da die Frauw jhn so standthafflig vnd ernstlich reden sähe, 
berüfft sie zwo Jungfranwen, vnd befalch jhnen, daß sie den Gabor 
zu dem Ritter, so jhr Tochter mit gewall vui liielt, beleitcteu. 

' Ffirwar, sagt er, es were euch gei inge ehr, daß jhr mich also 
zu fuß daliin schickten, ich hah erst vor klcitiiT weil mein Pferd 
in diesem haltz, durch wuuderbarüch Glück verloren. Derwegen 
bin ich euch nun, mir ein anders zu zustellen, also vnd dergestalt» 
daß» wo ich euch nicht reche^ ich .euch soicht$s widerunb-sn vbw- 
antworten schiildig 1573J sey« « 

' Wolgnt, sagt sie, jr solt eins haben. Daiin ich^verhoff, daß 
durch enwer Wannheit nicht allein vnser hab vnd gut, sonder auch 
die Personen vnd Leib selbs, euch dienst zuleisteii, verbundea 
seyn werden. ' * 
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DAS SECHSÜNDZWANZIGSTE CAPITTEL. 

Wie Galaor den todt des verstorbnen Ritters gerochen, 
welchen er unter dem Baum bey dem zwerch oder 

scheidweg geiuiideA, . 

Also zöge Galaur mit den zwo Jnnn^frauwcn hinweg-, welche 
jbu durch ein nahen wald fährten, 2u [574J welches außgang sie 
jm ein Festin zeigten, vnd zu jin sagten: Herr,^ seclU hie das ort, da 
jhr des Ritters tod rec-ben solt. 

Bs ist recht, antwort Galaor, last vns fort reisen, vnd sagt mir 
dessen namen » so den ^andern ermordet hat 

Er heist Palinges, sagten sie, 'vnd in dem kamen sie gar nahend 
zo dem Schloß, vnd sahen daß die Pforten beschlossen waren, der- 
wegen rülTl Galaor mit heller stimb, da kauie ein gewaffneler Mann 
ob dem tlior herfür, vnd fragfl, was seyn Leger were. 

Icii woltgcrn zu euch hinein, autworl Galaor. 

Dise pfort, sa^t der ander, ist allein für die hieinnen zu einem 
außgang gomaciit, vnd nit euch oder.eim jedeu, der also vber feid 
daher laußl. 

Kan ich denn son^t niendert zu euch hinein kommen? antwort 
Galaor. Denn ich etwas mit dem Herrn zuaerrichlen. 

Ich wil es euch wol zeigen, sagt der Ritter, aber ich förcbte 
.daß ich vergebens arbeite, vnd jr nit kommen ddrlTen. 

Bey Gott, antwort Galaor, ich weit, daß ich jetao , schon da 
jnnen were. 

Wir wollen bald sehen, sagt der ander, ob ewer Maiiaheit vnd 
herlz so gut ist, als die worl. Wolan sitzen vom Pferd ab, vnd 
koropt zu fuß zu diesem Thurn. 

Das that der Galaor, gab sein Uoß den Jungfrauwen zuheben, 
vnd gieng an daß gezeigte [575J ort^ onJang daraulf käme noch ein 
ander woigeruster Ritter mit dem ersten, vnd scheine viel grösser 
seyn, weder sein gesell, in dem fiengen sie an, ein korb an einem 
starcken seil abzuwinden vnd von der ztnnen hinab zubissen, vnd 
sagten zum Galaor, wo jr hierinn wdllt, so Ist. dieser korb der 
wege. 

Ja wol, aiUvvortet er, aber wo ich mich darein setze, verheist 
jr mir, daf) jr mich one schaden, vnd sicher hinauil ziehen wolt? 

Ja warlich, sagten sie, wiewol hernach wir euch nit ferrer 
fried vnd gleit zusagen. \ t 
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»HterMiff^wagt sieh Galaor, ▼nd schrie jAim, liehet, denn «ntT 
ewere reden ich mich verlasseo vnd versiKben vril^ 

Dasamal wunden sie jn hinanff, ynd sagten die jungfrawtfn «Is 
die sich ab des Galaorn f&rnemen irerwnnderten. Aeh ehrlicher 

Ritter, behül t uch Gott vor verraterey vnd allem vbel, denn oiie 
zweifTel jr gnugsain anzeigen, daß ewer herlz auffrecht vnd Ade- 
Jich ist. 

Innerhalb als sie jn hinauff gezog-en, sprang er ring- ausser 
dem korb, viid nähert sich gegen den zweyen, welche zu jin sagten: 
Ritter es ist von noten, daß jr schwüren, dem Herrn dieses Schloß 
wider , alle die zuheUren, so des Antebons tod beUagen wollen, 
neusten werdt jr nimmemiehr hinaqß kommen. 

Wiet^antwork Galaor, ist es .ewer [576] einer, der.jn er- 
scMngen ? 

Wtmmb fragt jhr? sagten die* andern. , 
Damn^, antwortet er, daß ich hieher konnneiibin, jm sein 
nichtige verrilherey, so er begangen, zunerweisen. 

Lieber ja, sagten sie, Warlich jr seyd eben recht willkommen, 
hübscher gesell, jhr drewet vus, ob gleichwol jr in vnsermgewalt 
stehn. Hey Gott, grober knupIT, jr müsl vns dessen rechenschafTt 
geben, vnd denn steht vns zu, dai^ wir eweru narrechten kopff 
«traffen. 

Hieraufi grillen sie zu den Wehrten, vnd schlagen ganlz vnge- 
Stümmig auff jhn. Als Galaor sich dergestalt vberfallen sähe, fiel 
er mit werten vnd wercken in solchen zorn , daß er jhnen gleich 
selbiges durch die Schneide seines Schwerdts zuempfinden gab, 
dennass^n, daß die Jnnckfrawen auch ausserhalb dem Schloß die 
streich hören mochten./ Dann die sween Ritter, starck vnnd mutig, 
vnd Galaor vher alle messen geschwind vnd geschickt ^rar, ynd 
sagten die Jundkfrawen vor verwunderniiß: Ach Gott, hört nun, 
wie der gut Ritler sich wider diese YerrMer schlegt^ wir. wdllen 
nicht von hinnen weichen , biß wir das ende gesehen. 

Hiezwischen gebraucht Galaor all sein vermügen, seinen 
feinden obzusiegen, vnd stritt [577] mit solcher slrengigkeit, daß 
sie anfiengen, sich darob zu entsetzen. Denn er den ein dermassen 
erreicht, daß jtn dws wehr zweyer finger tielT in &as haupt hinein 
dränge, vnd im hindersich ziehen, jhn so grob mit dem Fuß stieß, 
daß er sich mit den Knien biegen mußt Miller weil sparet der 
ander den Galaor nicht, sondern schlüge one anffhören, seinem 
Gesellen zu hüKT, auif jhn, welchen doch , Galaor ergriff, vnd jm das 
haupt abschliig. .Foigendts eylet er dem andern nach, so sich sor 
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flocht begab, vnd ein siegen gschwind hin ab lieff, denn er sie nit 
lieraiiff gtngen, vnd versetzt jhin so viel streich , daß er niemalg 
kmach mehr ekien Ritter in dem Korb bioauff gezogen. Vad die» 
weil Galkor den Pilinges iiiebt erkannt, deßwegen zweiffeit, daß 
es deren einer seyn möcbte, warff er sie vber die Mauren hinab, 
vnd sdirie den Jungfrawen, so seiner warteten, daß sie die be*- 
sehen. Aber sie antworten jhm, daß sie jhn nicht wol erkennen 
möchten, vermeiiieteii sie, daß er es nicht were. Hierumb gieng 
Galaor in dys S( hloß, vnnd in dem er hin vnd lit r schawet, ersähe 
er ein schöne Jungfravv, die mit lauter stimm schrie: Palinfres, Pa- 
iinges, ist das die grosse Ritterschafft , der [578J du dich berümbt 
hast? Du fleuchst jctzunder, wie ein verzagter vnd schandlicher 
Ritter, vnd du hast allzeit gesagt, daß du Mannlicher seyst, denn 
Min Vatlef selig, welcben du (ß^so wie da dich fälschlich außge- 
geben) aliein Hann an Mann erschlagen habest? Fürwar das ich 
idiseit bißher gecweyfelt,*iehe ich jetsnnder war ynnd gewiß se3rn^ 
Wobin warte defi Ritters, der dich sacht, vnd wo ein Mannüch 
Fönchlein fn deim hertzen^ist, erzeige es jetzt in der not, in welcher 
dein eigen leben stehet, da auch die aller verzagsteu ein herU 
fassen sollen. ' 

Auff diß geschrey ersähe Galaor den Palinges, welcher also 
gewaffnet eim thurn zueilet, sich darein zu freye?!, derwegen laullt 
er jme zu vnnd sagt: Ritter, die flucht ist dir wenig nütze, Noch 
viel weniger die gegenwehr, so du thun möchtest, denn du must 
deß frommen Antbebons leben bezahlen, welchen do soMMeriw^h 
vmbgebmcht hast - 

Vnd als er diese wort yoHendt, war er de» Palinges-üö nahend 
anff dem 'halß,daß er sich nothalber vmbkeren must, vnnd gab de« 
Galnor ein solchen starcken streich, daß er wol ein flacl^ Handl 
in deß Gahiors schildt hinein gieng, 'also daß er seyn Schwerdt 
nicht [579] mehr hcrauß ziehen mochte. Eben der gleichen traffe 
jhn Galaor ait, vnnd zerhieb jhm die BantzerErmel vnd Armschienen, 
sampt dem Arm bey dem Elnljog^en abe, daher er solchen schmert- 
aen empfände, daß im fliehen er vnder der Ihüren in einer Kammer 
niderfiel, da jhn Galaor bey den schenckeln erwischet, vnnd inn her- 
aoaser ziehen, jhme den heim hin weggerissen, derwegen vnnd 
dieweil er also bloß, gab er jhni initaller stercke ein solchen zwereh 
streich, daß^r jhm das Haupt vom leib absondert . 

Biß isl, sagt er, die .widergeltong deiner Roßheit Vnd verrah^ 
terey, so da im Anliiebon ^than,. welchen da vnredfich eiw 
schlagen gehabt. ~ • ' 

18» 
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Volgendls wuscht (t sein wehr ab, vnü steckt es in die srhei- 
Nu war die Jungfrauwe def> Anthebons Tochter bey diesem 
streit zuc^egen, vnd hat den Galaor olTlennals von jhrem Vatter 
hören reden, der wegen fvA sie vor jhm nider vnnd sagt: Ach mein 
Herr, ich bin euch so hoch verbanden^ dai^ mir vnmüglich, solches 
euch mit Meinem kleinen vermögen zauergleichen, ahet der will, 
welchen ich habe diese gatthat zuerkennen, hal nrich gepflaiilset, 
daß wo [580] nicht durch andere wege, doch fflrnemKch ich Gott 
für" euch bitte, der jbr also billicb meines Vattem seligen todt, 
auch den gewalt, so dieser Bdßwicht an mich gelegt, gerochen 
habt 

Auir dil^ hub sie Gfllaor «uff, grusset sie, vnnd antwortet jhr: 
Bey meiner Irow, liebe Junglra>\ , dieser wirt gewißlich nicht viel 
gutes gelernet haben, welcher einer so schönen Juno fra wen, wie 
jr, leids zufüupt, in bedenckung sonderlich, daß sie viel mehr 
wirdinr, daß man sie lieb, ehre vnnd diene, dann bekümmere, vnnd 
trauwrig mache. Aber saget mir, habt Jhr keinen Widersacher 
mehr hierinnen? 

Neyn, antwortet die Jungfraw, dann die vbrigeil iollea eoch 
alle ehr vnnd ifehorsam eneigen. 

So lassei vns nun, sagt er, die swo Jnngfrauwen, so anß be* 
fehl ewer Mutter mich hieher gBßiret, herein lassen. 

Nacher name er sie bey der band, vnnd Hessen die Pforten 
aoffihun, vnnd die Junckfrauwen hinein gehen, wacher jhre^ 
Frauwen alle Renerentz erboten, vrid fragten. Ob sie ab jhres 
Vettern lodt genugsam, jhrero begefen nach, gerbchen worden. 

Ja gewißlich, antwort sie, Gott vnd diesem guten Riller sey 
lob, der mehr gelhan, dann keiner hieuor. 

Vnd |581] dieweil die hitz desselbigen tags gar vnleidlich, 
legt Galaor zu erlabung- seiner, den Heim hinweg. Vnd als jhn die 
Jungffrawen, so jhn ni blossem angesichl noch nie beschauwet, 
sahen, verwunderten sie sich all ob seiner furtretTlichen sciiönheit, 
vnd viel mehr ab seiner Mannheit in dieser jugent. Aber des An* 
tebons Tochter warif ein solch aug auff jn, daß die liebe sie von 
stundan so leblich verwundet, daß sie (juho hiemit jhr ehr vnd 
weibliche schäm zn rück setzende) jhn vmbfieiig, vnd zu jm sagt: 
Mein Herr,' ich hab biUioh vrsaeh, eaeh mehr, dann kein andere 
person auff erden, zulieben. r 

Bey glauben, antworl er, ich lieb euch auch von hertis«!, zum 
theil ewer schone vnd liebUcbeit, zum tiieil aber ewrs Vtflteni s^ 
ligen halber, welcher mem Landsmann ist > 
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Aroh, sagt die Jungfraw, iato euch iitl Qiwkl'er^ nur ewern 

Namen zuuermelden? • . 

Die Irlich erkennen, antwort er, nennen mich Galaor. 

O Qrnedififer Herr, seid jr der, sagt die Jungfraw, ich hab viel- 
iTiiils riitMncii \ atter seliger gedechtnuß, von E. G. vnnd deren 
Brüdern Herrn Amadis hören reden, vnnd sagen, daiS jhr des Hoch* 
löblichsten Königs in Franckreicb, seines angebornan liandsberren 
Sohn [582] seyen. 

Vnd iB diesem jhrem gesprech giengsen sie be:yde alletil in ein 
iiidrigs gemach aoff dem b<Hleii, innerhalb dem die two .Jung- 
firanwen speiß in dem Schloß fOr jhr essen suchten, deßwegen 
denn vnd sintemat^ Cralaor gelegen orl vnnd seit ersähe, diese vmb 
BulsclialU anzusuchen i welche sicli so freundtlich gefgen jm er- 
zeiget (yiid die Jung, schön vnnd gaiitz lieblicher geberden, IJran- 
dicta * genannt, auch er begirig, vnd zu dergleichen handtiorung 
geneigt ward) sagt er zu jr: Verlrawte liebe Junckfraw, wo der 
Falinges ench schon geliebet, wie ich vemommen, hat er gnugsan» 
vrsach darzu gehabt, dieweil er euch also erkannt, wie ich euch 
vor angen sehe, denn ich selbs, 4»b ich gleichwol noch wenig kundt«* 
schafll mit euch, befind mich der massen ewer sinn , daß ich mioli 
fär glAckselig. achte, wo jhr mir diß, so ich erlange, wiii^rfahren 
Inssi^n, vnd mich, also för eowern Bolen vnd diener 4iuflrnehmen. - 

^ Hieraufr antwort jhine, die zarte Jungfrauwe, welche jhtne 
nicht weniger liebet, als er sie. Gnediger Herr, ich hab EwerGnad 
hieuor gesagt, daß ich dieselhige mehr, denn sonsten niemands, 
liebe, derh^^ Iben vnd dieweil jni also ist, sollEwerGn.id [583jgenlz- 
lich nicht zvveiüdn, daß ich die bien, so der in aiieui zugeliursHaien 
vnnd suigefallen allerdings gesinnet vnnd begert. 

Nu hielt sie/Galaor in diesen reden vmbfangen, kösl vnd 
truckt sie dermassen,daß die völstreckung der angenommen fireudt 
darenff folget, mit solchem vermögen daß die Jungfrawe, welche 
«0 tuige Zeit dem Palinges widerstanden vnnd jhr Jungfrawscbaffl 
erhalten, dasselbige in jlires'BnIeit herrn Gataors armen verlöre, 
welcher (iaziunal dieser ivin tzwcil gtuilz Iiiingerig ward, viid in 
diesem also sein vennüge» vnnd fleil'i ainv<mdel, dal!» sie jlmu' die 
zeit jres lebens heriiiicli geliebet. Aber zu grossein Vugluck, ;ils sie 
nach mancher vinbtaliung vnnd lieblichen gespracii, jhreii vcrLiaii- 
genen dantz widerunib anfangen wollen, horten sie die Junglrawea 
kommen, welche jbnen ansagten, wie der Morgen Imhis zugeröst, 
demnach nicht on. grosses leid sie ;tolche^ anff zuziehen vnd den 

I Fransl Bmaduetc. . 2 ? vernrigea. 
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mdm M6bs»foif«Q g<edniiigen wirenyda avIPaiiieB kotigeagaiig 
mit allertey lustigen Tnnd 8cbdnenBioi|ieii vniiigebaii« sie den^Imbis 
ptr baldt einnftmim vtid von viel spraebten, [584] Vnder «ndenn 

erzelt jnr Brandicta, wie Palinges auß forcht sein vnnd des Amadis, 
diese Besatzung viid Hut in das Schloß gelegt, der meinung, daß 
seitemal der Antebon auß Franckreich , vnd jhr vnderthanen, viel 
ehe sie, dann jemandts anders, sein todt zur^chen sich vnderfaagen 
wurden. 

Vnd sehet (sBg\ sie) das ist die einige vrsach dieser hut, in 
welcher ich also verdriassig stets geweseS) daß die tage meines 
labens ich kein last bekoaunen werde, alÜHe suwobnen. Deaiaack 
gnädiger Herr, wo Ewer Gnaden gefelligv wolte ioä giara ohne 
lengern Terzng su meiner Hotter zielien« welche. grasses wolge- > 
fallen ab mir haben, aveb Ewer Gnaden wol empfabea will. 

Diß Terwilliget jhr der Galaor, vnnd wiewi»! es sehen spat, 
doeh jhr hieriBB an willfahren, Uessen sie jhre Pfenft aiirdsten, 
vnnd yerliessen das Schloß. Vnd vnangesehen jhres Heiß vnnd 
gethaner eyl, rillen sie wol zwo stund bey der Nacht, ehe sie iii - 
jhrer Mutter sitz ankamen, welche ein kleines dariKir durch deren 
Junckfrauwen eine, so deiiGaljior heleytel, -aller verlauffener hand- 
lungen verstendiget wäre. Hierumb dann die Frauw sampl jhrtmi 
gantzen haußgesinde, [585] jhin entgegen zogen. Vnnd zu seiner 
ankonfR thaten sie jhm alle ehr, so sie erdencken mochten. Dann 
die gute Wittib jm zu fuß fiel, vnd sagt: Gnediger herr, £.G. haben 
ms dere so hoch verbunden, daß ynser hab vnd gal, aach wir 
peradnlich selbs gentalich E. G. vnderworffen seyiL I>eßwegeii. 
so ttimpt dero Gnedigen gefallen nach, gegen vns fAr« 

Liebe Fraw, antwort Galaor, ich bedanett mieh. ewew er« 
hietens vod. geneigten willens, timI laß eneh. ewer gut enan« 
gefochten. ' 

Vnd diewcii der grösser Ihcjl der nacht schon schier für vber,, 
vnderliessen sie zur selbigen stund jhr sprachen, vmi vei fuget sich 
jedes schlalFen. Demnat Ii ward Galaor in ein gantz woihereyle ^ 
Kammer gefürL, in weicher er zurhinven vermeint, Aber als er sich 
allein befand, ward er eingedenck der iieblicheit, welche er vor 
dem Unbis mit seiner neweo Bulschaflft gehabt, die nun deßbalber 
nit-in weniger pein, als er, wäre, wie sie gleich bald «dessen aeiig- 
nuß gegeb«m. Ba^kn nachdem Bueaigjicbr schlaffen 'gegangen, ham 
sie. heimlich sttm Galaor,- welcher. sich glficfcselig diß guten . xi>- 
standlii vnnd begegnung halber achtet», vnd sie so freundtlich vnd 
lieblicli enpfieng, daß jr spblaffen in viel grossem last vnd g^efoUen 
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biß [586] g< gen tag gewtniH wlirAe, iie vrkmb von einander 
nanicn viid sich one einicbe warnemmuDg io jr kaiumer wider- 
umbUiat 

DAS ^»iKai^Uf^DZ WANZIGSTE CAIUTEU 

Wie Amadb, in dem er dem Hitler nachgereiml, so eine 

Jangfraw mit gewalt hinweg führet^ einem andern Rittern 
begegnet vnd mit jhm gcstrilten^ auch was jm ferrneni 
. - widerfahren. 

NVN Ritte-Amidi» der JungfraeWen nach, welche der KiUer 
mit gewillt iraed streiche« hhiweg füret« wie erst eben vemeldeti 
vnd [587] beflisse sich sum besten« jn inereylen, aber ea begegnet 
jin ein anderer woibt^rHtner Ritter, wetcher jn fragt, wer jn also 

zum fliehen bewegt. 

Was lialit jr daiiiit zuschaffen aatwurt Ainudis, ub icii geiiuN^b 
oder geschwind reise? 

Bey glauben sngt der Ritler, icli sag es darumb, daß ich eaeh 
lielfren wolt, wo euch jeniamits gewalt vnd vbertraug zufüget« oder 
damit ich euch ein gut berls machte« wo jr euch fdrcbten. 

ist mein meinung, antwort Amadis, daß jr euch för eiteh. 
selbe sparen« denn ich jemal ewer hiUT niofata bediirffig. 

' Aisiler ander dilS Terstaaden« Termoint. er, daß Amadia sein 
Spotlei« darauib erwischet er seines Pfordts saem vnd sagt: War- 
lieh achöner gesell , jr werd mir diß nagen, $onsten^ wU Ich euch- 
den belg erklopifon. 

Icii weiß nicht, was jr thun mögen, sagt Amadis, aber ich 
glaub, ich werde ehe in dem streit »lit euch feiiii» , denn wo ich 
mich belästigte, euch Uiß zuerzelcn, so jr begeren. Dieweil, ange- 
sehen euwLM ii liuiinnut, ich euch nit souiel :!>agen koniii, diiß jhr 
nicbi würden noch wehr wissen wollen. 

AulT diß verließ jn der UiUer, vnd that sich von jiii htndan 
seinen Ritt zu nemen. Folgendts rennt er auff das rauhest, so sein 
Pferd vermocht, wider den Amadis deßgieichen [588] er wider 
jkn, also da0 der Ritter eeyti feind so woHn dem Bcbih erreicht« 
daß seyn Lant» in slOcker £erspnmge«dobh wast jhii Amadis besser 
anavtreffen. Dann er jhn ausser dem Sattel hilb, vnd Roß vnnd 
Mann smnal vber ehi hänfen, warff« daher der Ritter den Schejidcei 
abgebrochen, vnd Amadis fort passierende« one lengern versug 
seinem weg iiachhenget. Dieser Ritter, von dem hic gcred, war 
eben der, welcher des Guiaurs rteril üüchtig geuiacht. Aber da-* 



Digitized by 



280 I, 27/ [568i 

mit wir anff vnser anfeFang-nen Malery bleiben, liesse Amadis jn 
aufr der Erden ligen, vnd zöge so eylendts fär, daß er den, so 
die Jongfraw fülret, erritt, zu welchem er sagt: Ritter, jr hiibl 
lang genug gantz vnfirenndüioh gehandeil, ich bitt euch, gat ge* 
iell, tteht fflrhki Ton diesem afr, vnd thut es nldit ifiehr. 

Watf trute vnd vnrechts \ub ich begangen? antweitbl der Ritter* 

Pas aller gföst, so jhr jmnier thnn möchten, sagt Amadis. 

Wie? antwort er, so wollt jr mich nun straffen? 

Neyn ich, sagt Amadis, aber ich eriiiaiie euch der biliicheit 
vnnd euwers nolzens. 

Ich vermein wol, antwort der Ritter, daß jhr ciicii diß iiicbts 
jrren lassen, vnnd wider vinbkeren, daher jhr kommen seyd. 

Lieber ist es [589] war? sagt Amadis. Hieraiiff verfögt er 
sich zu dem Diener, so der Junckfrauwen Zelter hielt, vnnd sagt 
vnwurß zu jm: Baßwicht, laß diese Junckfrauw, oder du must 
herhalten. 

Hietab förchlet' sich der Knecht, vnd^ohe. Als diß der Ritter 
sahe^ antwoMel er dem Amadis gantz zornig: B^y-Golt höpscher 

gesell, das Heist gantz frech ein Ding gebotlen. Aber wo ich 
diesen hochniut nicht straffen kann, soll vnd wil ich nimmer mehr- 
haitiisch füren. • - ' • - * 

Vnd in den Worten legt er die Lantzen wider den Amadis ein, 
welcher jhn so Mannlich einpfieng, daß jhrc Stangen zersprengt 
wurden. Aber es geriet dem Ritter so vhel , daß er auff die Erden 
ntdergesetzt war, derwegen Amadis sich gesehwind vmbwendet, 
vnd jn dermassen mit seines Pfordts füssen waloket, daß er sh;h 
zusterhdn verwegt, Darunib vermerckende,' daß er n^thalber vmb 
gnade bitten müst, schrie er:- Herr, ich bitt euch, erbarmbt euch 
mein, vnd wo icli mich vnfreundtlieh gehalten, so erzeigt ench 
deßwegen nicht auch also. 

So schweren, antwort Anuniis, daß jhr euwer lebenlang an 
Frauvven noch Jungfrau wen kein l^» wall wider jhri'ii willen legen wolt. 

Gantz gern, sagt der Kitler. Vnnd als sich [590] Amadis zu 
jhm nähert, die geläbt von jni zunofif^n , stach der Ritter seinem 
Pferd das wehr in den* Bauch so tieif, daß es gleich tod aulT den 
plats danider fiel vnd Amadis vnter' es, also wie geschwind der 
Asnadis gleich wäre, köndt er doch so baldt nicht widerumb auf* 
kommen, daß nicht zuuor'der Sitter jhn heflPtig dränge viid nötigt, 
zn jhm sprechende : Bey Gott, hochtragner Ritter, dn wirst jetz- 
under erkennen niüsscuf daß du dich zu vnglückseliger stund 
vnderstandeu, mich zuslralTen, vnnd zu vndcrweisen. 
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AI«? nun bald hernach Amadis sich herfnr fifcwürgcl, sprang 
er geschwind aaff, vnd schlüge jhn dermassen auflP das Visier, daß 
er jhm das halb angesirht herunder hiebe, darab et also orsclurack; 
ilaß er zu boden iel. Derwegen Amadis leichtlich atiflf jn sprang, 
ynd nadi abgezogen- hehn, schmisse er jm ifas haupt ah, mfn ymtd 
es mitten in der nicht, doch schiene der Mdn gar hell, derhathen 
als die Jongfraw den Amadis gegen jr Icommen sähe, gieng sie 
jm entgegen vnd sagt zu jm: Ach adielicher Rfiter, ich bit den 
Allniechtigen schdpfTer, daß er euch die gutlhat, so jr mir bewie- 
sen, vergleiche vnd widergelte, denn furwar one ewer hillT ich 
ärger dann lodt gewest [591] were. Aber ich hilt euch boTiehen 
irantz fleissier, dan> jfir euch ni( ht Ijrsrhwercn vvöll, mich in ein 
Schloß zubeleiten, da ich in aller Sicherheit seyn würde. Denn ich 
weiß kein ding auff Erden vmb dessen willen ich mich jetct- der 
Stund t allein auif den weg begeben dörSi. 

Liebe Jnngfranw, antwort Amadis, ich wil encfa gern soniei 
gefallen^ erseigen. 

Vnnd in dem sie sprachten, käme Gandhihi darzo, welchen 
er beftilch, daß* er dc^ Ritters Pfordt jhm , vmtd denn der Jang«- 
frauwen das jlir zuführet, Diß thal Gandalin. Nacher zogen sie 
den wi^or^ welchen die Jnnoffr auw für hat, inner deß sie \M'elerley 
mit einander rctltc» , vnnd vnler andern frag^t sie /Vinadis, ob 
sie dcß Ritters Namen wüste, welcher vnter dem Baum auff dem 
swerch wege todt lege. 

Ja, antwort sie, fnd hiemit erzehlt sie jhm nach f( ngs, was 
jhr diß orts hewust, sonderlichen die vrsach seines Todtsi Hie** 
zwischen vergieng die Nacht schier gar !iir vber, liiß sie neben 
das gl Stadt eines Vessers, so durch schone matten Keff, kamen, 
da die Jnngfraw dermassen der schlaff tberftel, daß sie zti Amadis 
« sagt: Herr, es bedönckt mich das best, daß wir hie absitzen vnnd 
ein kleines [592 j rhu w en. 

Das er jhr auch verwilhfft. Danitiib spreitet dandalin ein 
Mantel auff die erden , auif welchen dio Junckfrauw sich leget, 
vnnd Amadis neben jr sich auff seinen tlelni leinet. Aber in dem 
sie alle schlieffen, reyset one geferd ein Ritter bey jhnen bin, 
welcher sie- ersehende, ohne groß getüniniel mit dem hindern tlieii 
seiner Lantzen die Jungfranw an die. Seiten stieß, vnd sie auflT* 
wecket. Ynnd als st^ seiner gewar, auch vermeinet, daß es der 
were, so sie hieuor* erlöst, '^stund sie noch ganlz volles scblaKii 
auif, vnd fragt jhn, ob jhm gefeUig, hinweg zvscheiden. 

Ja, antwortet der Ritter. 
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' * 

In mmm MXes, sagt die Jungfraw. Da büget sick der Wlt«r, 
ergriff sie bey den Aüfuien, vnd zöge m hiiider jn aoff de» Pferdla 

rucken. 

Warumb Ihut jr das? sagt sie, Ewer diener kan mir wol 
auff jedes Pferd heUTen, vnd bedürüt jhr nicht so viel mühe 
Bemen. 

Ich wii es nicht thun, antwortet der ander, denn dioweii jbr 
euch mir angebotlen, wil ich euch selhs füren. 

Ab dieteo werten vernerck^t die Junckfraiiw« daß sie be- 
trogen war, wendet derwegcn das gesiebt vmb, imnd sähe den 
AoHidia noch hart schlaffen. Dargmb schrie sie, apniel sie ver- 
»echt: Ach Herr kompt [593] mir subOlff, dene mao fOret micli 
Unweg, Tiid weiß iiiclit wer. 

Als der ander^ so er sie hinder jn gesetst« horel sdnreyen, 
gab er dem Pferd die spereiii vnd rennet anm schnelstea fte, dock 
erwacht Amadis, vnnd weil er diese, so er begleitet, nieht mehr 
fand, ward er sehr itiiüicllig, vnd rüüi eilends dem Gandalin, daß 
er jm sein ^Terd fürfört, Fächer setzt er sein Hehn anIT, name sein 
Schilt vnd Speer, vnnd fol^n mit hodistem üeiß deß andern Huff- 
schlag nach, aber er kam ganlz bald in qr^r dicke vnd verwirrte 
Hecken, da er sein weg vnd gespür verlor, also daß er nit mehr 
wissen mocht, wo er hinauß solt Vnnd wie wol erder alter 
dültigslen eiaer auff Erden Cwefebes denn nicht ein gedage Tn«- 
gendt an einer Adelichen person) so war ec doch dazumal so yef-* 
drfissig vnd TnwCtrß, daß er jm den Todt wfindschet, ^nd wider 
aicli selbe sagt: Nn kan diese Junckfrauw wol sagen-i did^ich jkr 
so ▼iel .vnrechl, als hCUff bewiesen, denn* ob w.ol ich sie von einem ' 
HUrer gefreyet, So bab ich sie Cdurch mein ftialbett) in eines ar^ 
gern gewalt gerahten lassen. 

Vnnd also rill er gute weil hin vnd her, vnnd plagt sein 
Pferdl ^rar vbel, Letzlicb hört er ein horn blasen, daruird) er sich 
d8i594jhin leiidet, erachtende, daß der Ritter (vermutlich) da- 
selbst seyn mochte, allda bracht er in das Gesicht ein sciiones 
Schloß, zu öberst auffeinem Berg, welches jn sehr fest bedünckt, 
vnnd als er naher hinjni reitten, sähe er solches mit hohen iMauren, 
vnd grossen Tburmen vml Ruadeln. vmbringet, auch- die Pforten 
wol verschlossen, vnnd- in dem er geriaga darumb zöge, ersähe 
jn die Wachir, vnd schrien: Wer zeucht so nahend jetzt der stund 
l^e vmb? 

ich bin, aniwort Amadis, ein anJIIendiscfaer, Ritter. 
.Was begcret jhr? sagten die Wächter« 
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Idi radi «km, wümM womit IflrtriM eine Juaekfrauw 
entlaret. 

Wir haben sie nicht gesehen, sSflen die andern, hienimb 
walt Amadis forlziehen, aber er sähe ein klemes thfirlein offen, 
▼nd den Ritter sarTi[)l der JuniiirHwen, 7M fuß hinein ijehen, die- 
weii es so nidrig war, deß sie zu Roß nicht hinein komnK n ntoch- 
ten, derwegen that sich Amadis herfär, ruffet dein BiUer, vnd 
sagt: Herr, ich bUto eucJi^ halt ein kleines sUil, vnd ehe jhr epeli 
ms Schloß tbut, so w$gi Mir« «fe jhc der Mydi, fo nir oim JsBgv 
fii^Niwe aufigehebi 

Wo ioh flie euch gmamen wlfn»!! or, §b teyd jhr 
dtrian ichildig', [59S] daß jr deren so vb«l gehfitel baboii. 

Ynd jr habe» viel mehr eui loaea botaen gerisaen, tagt Awa- 
dia^ denn jr sie in meunem aehlaJT gestolen^ one zweyfel, jr wAr- . 
det sie sonslen nicM so Jetchtikh erobert haben; 

Ritter, anlwort der ander, ich hab sie redlich vberkommen, 
denn sie mit jhrem guten willen , one angesprochen noch gedrun- 
gen, mit mir ziehen wollen. 

Wo jr mir sie zei^t, sn^rt Amadis, vnd sie zugleich, wie jhr 
Sl^et, so laH» ich sie gerne fahren. 

Morgends fcü saget der ander, wil ie^ sie euch hierinnen . 
sehen hissea, wo jhr nach des Schloß hergehradhtem braueh woU v 
iierein kommen.- . - ^ 

Was firjifhigewonheil.isl es? sagt\4niadhi. 

Man wirdt ef euch "äugen, «itwort der Bitter, vad>glaab, jhr . 
werd aia adkvreclieh gnvg befinden, wo jhr mfa dessen -vnder- 
whiden dQrSt . 

Vnd wo ich es jelaiuider also bakr thnn wdt, ließ alan mich 
hinein? sagt Amadis. 

Nein, aiitworl der Riller, heut nicht mehr, aber wo jhr biß 
Morgens \\ arten, wollen wir sehen, was jhr verriclUen möget. - 

Hieniil beschlösse er die Tiiür, vnnd gieng hinweg, Derwegen 
Amadis gezwungen war, f jnner dem er des Tags erwartet) sich 
vnder einen Baum nider zu set^i^en, (596j da er so lang verharrt, 
biß die Sonn anfieng herfür zuzwitzen, vnnd die Festin hören aufF«» 
scUiessen, derhalben er bald aafisaß, vnd xn dem Schloß ritte, 
da er. denn ein wotgerfisten Ritter snff ernenn starcken Roß sitzen 
sehe, berfliHir Tflffet der thQrwart dem Anadia, ynd fragt jn, ob 
er hinein weit» 

Jha aniwort er, Dann^ allein vndr dieser vrsach willen hab 
ich tlie gantze nacht g^wart 
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Wol gut, sagt der Pförtner, aber doch zmior wiH'Icih euch 
die gewonheil anzeigen, dcitnit nacligeheiids jr nit saften tnöcht, 
daß man euch betrogen Imb, Dcrwegen so vvist das, so bald jr 
hierein kompt, inüst jr wider tiiseii einigen Ritter streiten, vnd 
wann er euch ansiegt, solt jr geloben, daß jr dem Befehl der 
Frauwen hieinnen nachsetzen wolt, sonsten werdl jhr in ein jem- 
nerlich gefenckniß gestossen, Wo aber jr jn vberwindeo, wirdt 
es euch nieiits nutzen, dann jr nwst fort bii^ zu einer andern pfor- 
ten liclien, vnd daseltMA xween ander beateiten ^, welche so sie 
cncli von encli C^liunsli ganst des glftcks.3 ntdergelegt, Bamncli 
werd jhr noch mit dreyen tndem snsditffen haben, wekhe or- 
fame vond in der Rittorschiffl gedbte Leat seyii, mit diesen allen 
word jhr ander des ersteig Ifedmg» oondi[597]tien vnd pael. zu** 
kempfTen haben, Aber wo jr so Männlich, daß jr jnen inlt ehm 
' vnd sighafTliger handt obligen^ würdci eucii dicaa widerkerung 
beschehen, so jr begerl. 

Warlich, aiiUvorl Amadis, wo dem also wie jhr sagt, so würde 
ich das thewer erkaulFen, weielies ich von hinnen auH» führen will, 
Doch widerfahre mir gleich hierüber, was jmmer will. So will 
> ich, wo möglich, die Junckfrauwe sehen, welche man diese ver- 
gangne nacht mir einer entfüret hat. 

Vnd in den Worten ritte er hmein, derwegen schrey jhm der 
Ritter, daß er sich fürsehen, vnd rennet wider jbn, defigloidien 
Amadis, so gentzHdi-bedacht sein fümemen sunolnfihren, entpfieng 
Jhlii der gestalt , ^aß der Ritter sein Lantpen aitlT daß Amadis schilt 
brach,' aber Amadis jhn so grob stieß Con aerbreehung seiner 
Lantzen) daß er den sattel räumet, vnd den rechten arm entzwey 
liel, Dcrhalbeii wendl hich Amadis geschvviikd vinb, vnd rülTt jlim, 
daß er jn erstechen wolt, wo er sich nicht gefangen gebe. 

Ach Herr anlwort der Ritter, vmb Gottes willen gnad, denn 
mein arm gantz vnglückseiig zerknirs( ht ist. 

Hierumb zöge Amadis für, vnnd ersähe bey der andern Pfor- 
ten zween allerdings gerüster [598J Ritter, welche zu jhm sagten, 
Eichel herein vnd wehret ench daplTer, damit jhr nicht >in das ge* 
fencknuß gerahten möget . * - ^ ' . 

Fflrwar, anlwort er. Ehe' ich wil euwer j^efangner bleliNm, 
vlel^ieber wÜ ich mich vnderslehen, ench die Köpff sar Uenen. - 

Also.nam er sein Schildt für sich, leget s^ Laatsen ein Vnnd 
rennet Jhnen entgegen, aber der- ein verfehlet sein, vnnd der an- 
der erreichet jhn so eben Inn dem Schilt, daß er denbelbigeu 

1 ? bcsUCilc». * " • ^ ' 
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durchstach, vnnd am tinrken arm verwundet, auch sein stang-en 
zersprenget. Doch traif jhn Amadis so rauch an, daß er erstUchs 
Jhn, nncher sein Pferdt aiiff jhn fallen macht, von dem er also hart 
gedruckt ward, daß er pimiebtig äegen blieb. Demnadi kehret 
•r wider gegen dem ersten Tmb, vnnd gab jbm nin aeteben aücb 
mit der Lantsen, Cwtewol dieaelb kern eyaen mehr hat, denn ea 
ur deß andern SebOt bestecket,) liafi er jbme den Hebn Yoni^ fbmfrt 
binden flenget , vnnd der BfUer, weldier anch dfebtr der i^lerge- 
wissesten vnnd besten einer war, nochmah! verfehlet, auch jhm 
niemandt änderst erreichen komlt, wenn in dem Schildt, darauflT 
er weitzet, (daß noch böser) spranj? jhm [599] sein Speer auß der 
fausl, derwe^cn erifTen sie zu den wehrn, aber Amadis, so jhn 
von dem heim entblöst sahe^ aagt zu jm: gewißlich Kitter, jr be- 
geht meins bedünckens, ein groise timrheit, daß jhr also mit bloa-* 
aem Hanpt streitten wolt • - 

Ich weifte wol gewiß, antwort er, daiV ich fiaa mein beaaer 
beacbützen wll,. denn jhr das euwer* 

' Han wirdt es also garabnemen mögen, sagt AmadiS, vndhlenHl 
versetzt er Jm mit dem Schwerd ein aoldien 'Streich^ daß, wiewol er* 
den schildt für warff, er doch jn so starck antraff, daß, vnd dieweil 
<]er ander solchem zuentweichen begert vnd sein Haupt auff ein selten 
wendet, er die Stegereiff verlor, vnd aiifT den platz fiel, derwegen 
Amadis im fürüber rennen jm allein mit der flech vber zwercli aufTden 
kopff schlüge, daß er gantz toll vnd taub ward, vnd hiermiil) stiecr er 
ab vnd erwüschtjn bey dem Ualß, vnd sprach zu jhm: Fürwar, Tre- 
iber Ritter, wie ich sehe, so bewahret jhr eqwer Haupt vbel, denn 
wo ich eoeb mit der schneiden geschlagen, ddrffet jr es wol .var«^ 
loren haben. • 

•Anff diese rede kam der Ritter widemmb xu sich *selbs, vnd 
als er «ein angenscbninUche gefiibr vermereket, antwortet er dem 
Amadis: Ja, «Herr, viüb Gette« willen gnad, dieweil jr [600] mir 
so guten Rath gegeben, wil ich mich fürhin nicht mehr durcb meiii 
eigen Thorheit verderben, denn ich ergib mich. 

AufT (liß verbeft jn Aniadis, vnd nach aufTgehebter vnd ge-- 
nommner Lantzen, welche der ander fallen lassen, saß er zn Roß, 
vnnd zojre stracks der letzten Pforten zu, alda sähe er Frauwen 
vnd Junckfrauwen, .aufi^ des Schloß Zinnen, welche zu einander 
sagten: Bey glauben, wo er euch vber dise Brücken wider vnser 
diener willen mit gewalt^seuebi) wfird er der ailergewfdligatea 
Tbaten eine anff der Welt getban .hal>en. 

Vnnd ULdemste diese re&n pflegten, ritten die drey Ritter,.von 
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welchen sie redten, gc^a ii dem Amadis zu, des furh^ibens jn anzu- 
sprengen, deren der erst zu jhm 4iagt, ergebt euch Riller, oder 
M^weret, daß jhr derFrauwen befelch hierinnen nachkommen wolt. 

Dtß sind Tercebne wort, anlworl Amadis, dann so lantr ich 
mich würd wehren können, bin ich nicht bedacht, mich zuergeben, 
vnnd der Frawen, von deren wir reden, willen zuthun, wfiU.nir 
umIi vnbewust, wer sie ist. *. 

Wolan 80 hütet euch vor vns, mgt er, vnnd in dem rennten 
mB iUe drey zumahl auff jhn, dermaamHi, wenig febial, 4tA 
tw Mtd boyde jn, [601] vnd das PImi vImt ein JuraffMi iiaiiteii. 
Aber er hielt tletff vn4 fest, ▼ad.erreleht den eiaen mit sdleher 
siercke, daß er jm die LnMatett vberawerdh in 4ie miteH sineh, 
md selbige anch, gleich wie die andern wider jhn gelben, im^ 
bi«ehe. Hiennff griffen sie cu den wehren, rad fiengen ein wnn- 
dersamen streit vnder jhnen vieren an, denn die, mit denen Amadis 
zuschafTen hat, gantz berhutnpie viid gute Ritter waren, vnnd seins 
theils war er auch wol gesinnt, daß er die schand nicht auff sein 
seyten fallen lassen wolt Von der vrsach weirLMi er sich so männ- 
lich gebrauchet, daß er jhnen otftermals die bitterkeit vnd schneid^ 
seines Schwerts zuuersuchen gab, also durch viele jrer empfange- 
nen wunden, vnd vberflüssige vergiessung jhres Blnts er sie dahin 
bracht, daß eie ee nit lenger .erleiden mochten, sonder dem Schloß 
sullohen, vnd er jhnen nacheylet. Vnnd als er jhnen der gertrit 
aaehlolgety i&rchtet sich der ein ao hefftig,' daß er ¥0» aefaMi 
Pferd herab fiel . 

iat vergebens, sagt Aniadis, denn jhr ptet alerben, wo jhr 

evch nit allbereii ergeben* 

Ach Herr, antwort er, ich wU ea vjMi hertien gern than, nunl 
: eben diß sotten aneh alle andere thun, wider die Jhr streiten, 

[602j nach dem jr so mechtige slercke hie innen erzeigt haben. 

Nacher vbergal3 er jmisein Schwerdt , aber Amadis stell es jm 
widerumb zu, vnd j9gel dem andern so eylendts nach, daß er jhn 
' dranjre. In eiiifni offnen grossen Saal zu entweichen, inn welchem 
viel Frouwen vnnd Jungfrauwen waren, deren eine vnler jhnen, 
gantz außhündig in aller Schönheit, jhm entgegen gieng, vnnd zu 
jhm sagt: Herr, halten stiU., denn jhr enoh dermaaeen gehalten, daß 
ench diß, ao jhr begeren, vberantwort werden soU. 

Diesor rede halber atundt Aipadis still vnnd antwortet jhr: 
Liehe Jnngfranw, ao verachaift nnn, daß dieaair Fliichlhana atch fir 
vberwiinden halte, . 

Ynd waa wirdt weh daa hutaeuf bringen? Sagt die Fntlw. 
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Souiel, Btitworlel AmaiKs, daß in meinem fierehi reiten man 
mir vermeldet, daß ich die, wider welche ich streiten soll, eint- 
weders todten oder vi>ei winden must, soDSien würde man mich 
dessen, so ich ertordere, nichl gewehren. 

Ir habt es vnrocht verslnnden, saj^l sie, denn sie euch ange- 
zeigt, wo jhr mit gcwaliii:! r band biß Ineher Itommen, daß euck 
etwas euwerm begern vnnd vnserm vermögen nach, soll vberliel^ 
fert [603] wi^rd^n. Derwagen zeigt hm, wae jhr haben wolt. 

ich beger, antwortet er, em Jungfrauw, wekhe «in Ritler die 
vergangne Nacht mir gestolen, als ich neben einem WMser ge» 
sehieffen« welche er wider jhren willen hieFem geflihri. 

Wehin sitzet ab, antwort die Frauw, vnnd erkület eucli, jnner* 
halb dem, wil leb den Ritter hieher bes^dieiden, der enoii mt»- 
werten wfirdt 

. Hieranfr stiege Aroadis ab , vnnd name sie jhn bey der band, 
vnnd setzten sich neben einander nider. Nacher sagt sie zujhm: 
Icii bitl euph, Herr, sagt mir, ob jhr ein Ritter, Amadis genannt, 
kennet. 

» Warumb Fragt jhr? anlworl er. 

Daruinb, sagt die brauw, daß alle diese hut, so jhr in diesem 
Schloß gefunden, von seint wegen angerichtet ist, vnd sage euch zu, 
' wo er hierein keme, daß er durch keinerley weiß vnnd weg wider* 
^«ml» kinnuß kommen möcht, biß vnnd so king er von einer zusa» 
glipg vnnd redt tbsUknd, vnnd widerrofile, welche er korti ver«. 
lanfper vnnd vergangner zeit gethan hat. 
^ tfas veriieissung-tst es? sagt Amadis^ 

IfA wfil es euch gar bald anzeigen, sagt die Fnfw, dooh mft 
dem gedhig, daß all enwers gantieir Vermögens, es sey mit ge- 
wehrter hand oder sonsten, [604] jhr jhn von solcher abwendig 
machen. Denn er an selbiger vnbillich gehandelt. 

Bey glauben, anlwort Amadis, ich verspreth euch, es sey 
gleich was es wolle, so der Amadis verheissen, daß so viel sclbicrf^s 
seyn Person berürt, ich jhn Cwo mir möglich) solches wii machen 
znwidcrsprechen vnnd zuquittieren. 

Demnach sagt sie, als die nicht verstünde, wohin er diiS deutet, 
«0 jm; Ich sag euch fleissigen vnd freundtlichen dan<:k, vnnd der- 
wegen wil ich nicht verhalten, daß der Arnftdis-Cvon welchem ich 
euch rede) dem Angriota von Estrauas zugesagt, wie er sich dahin 
bemfthen wdlle, dafi er sein geliebte Bulschafl Cdie Ich bhi) be« 
kommen, vnd In frenden bey jhr wohnen mdge. Diewell denil ich 
jhn güntz vnnd gar nicht Hebe, so ist es nun wider alle bilKcheit, 
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tmgtsghfiü ilaß gednmgeiie üebe, nicht liebe ist^ MMuter.arbeitsolif- 
keil vniiil schmerteen. jUierumb da jhr eawerin verapreeben nach^ 
fetsQen ^irolt, werd jr Qut dem Amadis veracKaffen mfissen, daß er 
sein so vngebürliehe zusagung far^n laß. 

ßey glauben Junckfrauw, antworl er, jhr reden recht, vnd 
dieweil jhm also ist, wie Jhr sagt, so tragt keinen zwoyfTel, ich wil 
iiiich :>ouiel bemühen, vnnd vniler[605>lehn, daß er selbige ledig 
auffsage. 

Dessen sie jhui fleissig dancket, vnd ni( hl gedacht, wie er es 
dazumal verstünde. Denn er vcrhoffl leichtlich sriii verfiLisst n zu- 
crfuIlHn, niiihl allein gegen dem Angrioia, sondcT auch jhr, one 
Verletzung heyder dieser zusagung, also wie jhr hienach ver- 
nepimen werden mögen. Ferner sagt auch Ainadis zu jr: Ich ver* 
wunder mich, warumb jhr den Angriota nicht liebet, denn ich jhn 
kenn, vnd weiß, daß er ein guntz hertzhaflfker Riuei* ist, vnd be- 
diinckt nueh, daß kein Fraunir noch iunckfrj|uw, wie schdn, reicli, 
vn»d gew^tig sie schon ßeyn mag,* die sidi nicht gantz glückselig 
▼nd hoch von GoU begnädigt halten soll, einen soichea Ritter zu 
einem Hann zuhaben. Doch red ich diß nicht ilarumb, daß ich mich 
meines Versprechens, so ich euch gethon, entschuldigen, vnd daruon 
»bziehen wolle. Denn ich wil solches erstalten, wo ich kan, dieweil 
er ein viel ijcisiier Riller läl, denn der Amadis,so jm diß zugesugi hat. 

r 

m 

- • • » 

[806] DAS ACHTONDZWANZiCSSTB CAFITBL. 

Wie Amadis wider den Ritter gestritten, so jhm die Junck- 
fraaw hinweg geflürt hatt, Iii dem er schUeff, Tnd wie er 

jn vberwimdeiL - 

In dem sie mit einander sprachten, käme ein anderer gerader 
Rüter darzQ, der gantz starckmtttig an zusehen, vnd allerdings ge- 
waftaet war, ausserhatt» dem heim sich vnd IBantzem kendschucb^ 
welcher zum Amadis sagt: Herr Ritter, tßfSi] ich bin verstendigt 
worden, wie jhr ein Junckfrauwe erfordern, welcÜe ich die ver- 
gangene nacht herein gefurt, vnd femers anzeiget, daß solches 
wider jrcn willen beschehen. Bey glauben sie hal viel lieber mir 
nachfolgen, denn bey euch bleiben wollen, vnd hierumb be- 
dunckt mich, daß jhr vnrecht thut, in dem jhr sie also bege- 
ren, vnd daß ich nicht vrsach habe, solche euch widerumb zu 
vbergeben. 

Denooch woit ich sie gern sehen^, antwort Amadis. 
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Dieses wirdt mit gewalt müssen zugehn, sagt der Ritter, aber 
wojr wolt haniithaben, vnnd sagen, daß ich euch ziiuiel vnnd vn- 
billich gethan, vnnd daß sie nicht mein sein soll, so wü ich euch 
ilso bar durch dea KamplT das widerspiel beweisen. 

Es soll hieran, aniwort Amadis, kein hindernaß- noch mangel 
haben, vimd wil diü nlclft allein wider euch erhalten, sonder ganU 
Bleiir wider meniglich anffnemmen, daß sie euch rechlmessiger weiß 
Hiebt sosteliet , wo sie glicht jhren willen daran gibt 

Wolan, antwort der Ritter, last vns sehen, welcher ynter vns 
beyden sie haben werde. 

Nun war dieser, von dem ich hie rede, des Angriota Bulschafft 
leiblicher vnd naher veiter, vnd nennt sich Gasinan, welche ihn 
[608] mehr, denn alle andere jre verwandte liehet vnd ehret, die- 
, weil er der best Ritter vnder jrem Geschlecht wäre, darzu so weiß 
vnnd fürsichtiger Mann , daß sie sich g^lxlich seines Raths ge^ 
brandit, vnd nach selbigem sich regieret, Hieranff ließ er jhm ein 
Btarckes Pferdt herfüren , nante sein Helm , vnd Rüstet sich mm 
Areil, vnd Amtldls deßgleichen. Als dlß die Jungfrau^ Gronesa 
»he, gieng sie zu jrem Vetter, vnnd sagt: Lieber vettißr, Es were 
das best, daßjr auff dißmal solches vnderwegen üessen. Denn ich 
gantz kummerhafftig würde, wo euwer einem was leidts oder vbels 
widerfüre, dieweil ich euch, als mein Vetter, hie auH Knien zum 
höchsten liebe, vnnd denn zu (lern andern meine beste hoflhung ge- 
setzet hab. Denn er mir versprochen vnd zugesagt, daß er. mit 
dem Amadis souiel verschaffen wolle, daß er seiner zusagung, so 
« dem Angriota gethan, abstände; ^ 

Wie? antwbrt Gasinan, vermeinljbr, daß entweder« er, oder 
•ädere seines gleichen den aller Adelichsten Ritter in dier Welt, als 
den Amadis, köndte bereden, daß «r sein versprechen nicht halte 
vnd erstatte? ' - 

Ich weiß nicht, sagt sie, wie jhr es meinen, aber ich halte die- 
sen für [609] der aller furtrefflichsten einen, dann wo er selber • 
nicht wvrv- , gleub ich, daß er nicht mit gewaltiger hand also Cwie 
er gethan^ herein kommen. 

Lieher sagt jhr? Antwort Gasinan, jhr lobt jhn hefflig, dieweit 
er eQw;er dienere vnnd h6ut dieses Schloß , so mit schlechten vnd 
venagien leuten besetzt gewesen, vber^riinden hft, Doch sag ich 
(hrnmb -nicht, daß er nicht ein Mannlicher Ritter sey, aber ich ver- 
hoff jhn wol anznsigen, jha auch einen bessern dann er .ist* Ynd 
daß demalso sey, werd jhr also bahr die Richterin, Er vberwunden vnd 
ich friedsamer besilzer seya der Jungfrauwen, vvei^lie er auüpricht. 

Am»dia, 19 
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Auff diß gieng die Groncsa beseyt, vnd rannten die zweenKU- 
ter mit eingelegten Lantzen vnd slerckeslcn lauff zusamen, vnd er- 
reichten einander die Schilt 80 starck, daß sie zubrachen, ynnd mit 
leib vnd Pferden mit soicber vngestimmigkeil znsämmen stiessen, 
daß Gasinin^ als der achwecli8le,.faerab gebebt vnd mit eim gro- 
ben Sprung damider gesetzt wurde. Doch stnndt er baldt widerumb 
anff, als ein geherizter Mann, greifT zum wehr, vnnd stall sich 
neben ein Marberin pfeiler, welcher mitten' im hoTwar, der met- 
nung, daß Amadis also zu [6iOJ Roß jhn daselbst nicht bcscho- 
digen, vnnd daß, wo er sich hiözu nahet, er jhn leichllich herab 
schlagen möchte, diß doch vnangesehen, that sich Amadis zu jhni, 
damit er jhn desto ehe zuhaufTen rennet, aber Gasinan gab mit dem 
schwerdt seinem Pferdt eins aufT die Nasen, daß es hernach sich 
nicht mehr hinzu nahem weit, daher Amadis schier vngedultig war, 
vnnd in dem er also das Pferdt dummelet, ersähe er, daß sich der 
Gasinan bloß geben, füret derwegen mit aller starcke ein zwerch 
streich, welchem doch er entwich, vnd gieng der streich gantz tief 
hl den pfeil' hinein, .dardurch er dehn sein schwerdt in drey stttcke 
zersprenget, Dazamal erzürnet er heflftiger, dann danior,' vnnd die- 
Weil er sich in gefehriigkeit deß Todes befand, vnnd nicht zeit za 
seiner gegenwehr hatt, saß er vom Pferdt, vnd das ehest, so jhm 
möglich, nb, da sagt Gasinan zu jhm, Ritter, du sihest dein todt all- 
bereit vor äugen, wo du mir nicht zugibst, daß die Junckfrauwe 
mein sey. ■ ^ ' 

Das wil ich nicht thun, aatwort- Amadis, wo sie nicht zuuorjhr 
verwilligung darzu gibt 

So wirstu nu erfahren, wie vbel es dir hierüber ergehen 
werde, sagt Gasinan, welcher auff jn [611] darschlug, vnd sich zum 
besten vndefstnnde jhn vmb zn bringen, aber er hielte vnnd niam 
die streich allein anß, dieweil er nicht zeit haU, damit jhm aadi 
d|e haut kratzen mocht, vnnd knndt sich so meisterlich bedeck«i 
vnd verhüten, daß der mehrlheil Ifir abgtengen , der gestalt, daß 
sisin feind ahfieng laß yni müde zn werden , doch wehret dieser 
streit so lang, daß die vmbstender sich verwunderten, wie Amadis 
so viel erlitte, vnd Gasinan so langsam seyn möchte, jhn zu vber- 
winden, angesehen seines grossen vorlheils, so er vber jm hatt, 
denn seyn srhildt vnd heim mehr, denn an zwentzig örlern zer- 
hawen, von deßwegen beschloß Amadis hey sich selbst, daß er sich 
der letzten hülif, vnd eussersten noth gebrauchen, vnnd sich wagen 
wolt, damit er viel ehe ^geschwinden Sieg, denn spott, schäm vnnd 
schände empfienge. Widerumb mit nidergebognem hanpt, fiel er 
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vngestümmlich vber Gasinan, welchen er bey dem Leib, mit solcher 
geschwiiuiiirkeit vmbfassen Ihet, daß rr jm nicht weil ließ, daß er 
jha schlagen möchte, besonder gezwungen ward, flugs seine Wehre 
iunvreg zuwerffen, damit er dem Amadis, welcher jn hartiglioh 
drucket, .willerstehen kundte, [612] Tmbringteii aJso heyde em 
ander, ▼nd v^nmcbl sich jeder asff tUe weiiV^ wie er den andern 
EU plats werffen möchte, aber Anadls der slercker, dann Gasinan 
wäre, setzt jhn neben der Bfarberin pfeil so rsncii Vnd ynsanfU dar* 
nider, daß er weder hendt noch füß regen, derhalben Amadis ey-« 
lendls deß Gasinan schvverdt auffhube, vnd mit selbigem jme den 
heim Yomilaupl löset, als denn käme er widerumb von der vnmacht 
zu sich selbs, doch kondt er nocb nit aufFslohen, derwegen sagt 
Amadis zu jm, bey Gott, küncr Ritter, jr habt mich also vobillich 
gendtiget, daß ich jnicfa jetzt an euch rechen solle. 

Vnd mit den Worten hub er das Wehr auff, vnd steit sich der- 
gleichen, ,aJs>ob er jhnae das Haupt abschlagen weit. Als diß die 
Gronosa sähe, schrey sie jhine^u: Ach ehrlicher Ritter, vmb'Gottef 
willen gnad, JchJ)itt, laßt jhn. bey leben bleiben, vnd habt erbarmen 
mit Jme ynd mir. > . ^ 

Fols^eiul.s nahet sie sich hinzu, fiel dem Amadis zu fosse, vnnd 
weinet Iiiuorlicli, demnach Amadis, in bedenckung, jhres flehen- 
iiciien bitleris, vnnd was groß mißfflilens er jhr erzeigen möchte, 
wo er also jhren Vettern tödtet, that er erst noch mehr, dann dar- 
ttor^ dergleichen als ob er jn vmbbringen wolt: Doch antwort 
er jhr, fürwar, jfro «uwer beger billich were, wolt ich es euch ver- 
folgen lassen, aber er hat solchen hochmiilli.'att mich geleget, darxn 
*ohn einige vrsach, daß jetzt sein hanpt selcbs bezahlen mn&. 

'Ach mein Herr, sagt sie,^ erford^rii 'aiMlere widerkening vnd 
gnugthanng, ich bitt euch dernmb. 'Dann zn erhaltnng seines lebens» 
wird er erstatten vnnd thun wollen, was euch ffefellig seyn wird. 

Jungfrauwe, antwort Amadis, es sind allem zwey ding, so jhn 
vor dem todt freyen ntögen, sielt mir die Jungfravve widerumb zu^ 
vnnd versprecht mir, als ein ehrliche vom Adel , daß jhr an dem 
ersten ölTentlichen hof vnnd Landtag, so der König Lisuari hallten 
wirdt, erscheinen^ vnnd mich daselbst^ eins begerens, so ich an ench 
legen wil , geweren >ivÖflen. 

Hieranff sagt Gnshian, der gentztitäi wider zn sich sdbit kom- 
men, vnnd;die ge&hr seines' lebens ^ermercket., zn seiner Basen, 
vmb Goltes-willetf habt . miUeydens mit mir, vnnd laßt mich nicht 
also durch enwem mangel vnd schuld t sterben, vi^nd bewUüget 
diesem Ritter da9, &o er euch angefordert hat. \ 

19* " 
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Icii win es gerne thuii, antwort Gronesa, derweg-en stnndt 
Amadis [614] auff vnd saget zu der Juiigfrauweii; Icli kau eucli wol 
zusagen, daß mein beger, so ich von euch haben wil, diesem ver- 
sprechen, welches ich euch deß Amadis halber, gethan, niclit sui 
zu widtT seyn, Dmn ineines müglichen fleiß ich es erfüllen wil* Aber 
sehet, daß jhr euch auch euwers theils nicht fehlen. 

Warlich Herr, antwortet sie, Ich wil mein vermögen dahin an- 
wenden, in bedenckung daß die Tugendt von einer soichten Person, 
die mit dieser hohen Mannheit begäbet ist» nicht gar geeiissert seyn 
ktn. Ynnd^darumb halt ich dafflftr, daß jhv von mür nichts begervfi^ 
werden, dardarch mein ehr geschmehet werden möohlb. 

Habet nur keinen ^weyfel hieran, < sagt Amadis, vnnd last mir 
die Jungfy'auwc, so ich zusehen hegere, berufTen. ' 

Vnnd als diese zu jhm kommen war, sagt Amadis zu jhr; Juiig- 
frauwe, seidt jhr not Ii Vorhabens mir nach zu folgen? 

Herr, antwortet sie, ii Ii wil Ihun, was jhr woll. Dann jlir euch 
so viel von üuinet wetren bemühet, vnnd leidts empfangen, daß die 
tage meines lebens in allen ehren ich euwer vnter dienstliche, ge- 
horsame Dienerin seyn will, aber wo es euch nicht zu wi[6153der, 
in lietrachtttng vnd erfahrung der freundtschafTt vnnd liebe, so Ga- 
ainan gegen mir erzeiget,* daß er auch jetzt vieliieb^ ein.gefebr- 
Hdidn Kampff eingehen, denn er micb hinweg geben wollen:; Wie- 
^1 er iaicb betrikgHefaer »weiß entführet, So wolte ich doch gerne 
bey jme bleiben. ■ ' *• - . 

Fdrwar, günstige Jungfrawe, antwort Gasinani wo eueh be- 
dünckel, daß ich euch hertzlich vnd inbrütistit^ liebe, seidt jr hieran 
nicht vnrecht s^esinnet, vnnd bitte euch gantz dienstlich in diesem 
guten w ahn vnnd frenndtlicben wiUen zu beharren, vnd mich nicht 
zuucriassen. 

Ich wil es thun, antwort sie, wo es nur dem Ritter gefellig-. 

Warlich, sagt der Amadis, jhr habt ein gantz trefflichen guten 
Ritler erwelüet, vnd dteweil ich vermeine, daß euwcr jedes dem 
andern angenem, so bin ich woi au frieden, daß jhr bey einander 
wohnen. 

Anflt diß •bedanckten sie beide jm dienstlicheii, vnd baten bey^ 
neben der Gröttesfi,'jhn daß ^r sieh erlaben, vnd etliche tage init 
jhnen in frenden hinbringen wolte^ «her Er wäre deß fnrhabens 

gegen seinem Bruder Galaor wider vmb zu kehren, welchen er 

vnder dem Baum auf! dem zvverchweg gelassen, wie hieobeii ge- 
meldt, [616] Vnd darumb entschuldiget er sich, saß widerumb auff,. 
vnnd nam vrlaub von dieser Geseiischaüi> befahl auch dem Gan-r 
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«laiin, daß er die slütker seines zerbrochen wehrs mii sich führt. 
Welches als der Gasinan gehört, präsentiert er jm das seyn, wel- • 
chos er sampt einer Lantzen, so dieGroiiesa jhme bracht, auffnarae, 
naher zu dem Schloß hinaiifj zo^e, vnnd seinen weg gegen dem 
Baum auff der zwerch slraß fürname , daselbst er seinen Bfwd» - 
(j^alaor vnnd Baiais noch zu finden verboffel. 

« 

£617] DAS NEÜNUNDZWANZIGSTE CAPITTEL. 

Wie Baiais in aeinain ftmenien sich ^eballen im den er 

dem Ritter iiachfolget, so dei]> Galaors Fferdt geschlagen 

vnd verjagt halt 

BAL Ais von Carsanten erzörnt, wie hieruor augezeigt, ab dem 
hochmut, so der Ritter an deß Galaors Pferdt gelegi, tollet jm auff 
das fleissigest, so mäglich, nach. Aber der ander hat L^IH] solchen 
grossen vorsprung vnnd YOrtheii, daß Jn die nacht vbcrhel, ehe vnd 
er etwas von jhm vernemmen mocht Doch ließ er von seinem rei- 
sen nicht ab, biß ungefährlich vmb die mittnffcht, da eir ein ge^ 
schrey neben einem ivasser erhört Derhali>en ritle er selbigem av, 
▼nd fimde allda fünff rattber^ die mil Bantaer vnd langen Streitäxten 
veraeben waren, vnd ein. Jnngfrauw mit gewaU schweoKen weiten. 
]>eren der ein sie bey dem Haar Inn ein enge klauen* deß bergs 
äoge, vnd die andern litnden nach giengen, vnd steifT anff sie. schlo« 
gea. Als ßalais diß sähe, rennt er mitten vnter sie hinein vnd schrie. 
Verretlerische Monier, dörfft jhr so lästerlich hand an diese Jung- 
fraweii legen? last sie gebn oder jr nmst darüber herhalten, Mfie jr 
verdienen. 

Hierauff fiel er in sie, vnnd stach dem ersten, so er begegnet, 
sein Lantzen so tieff in die selten, daß das eysen wol einer Ein lang 
an der andern selten herauß gieng, vnd also baidt tod danider fiel. 
Dazlmial die endere vier furhabens, jrei gesellen 4odt zu reöben, 
griffen den Baläis. mit seloher vngestämigkeit an, ^aß gleich de& 
ersten antreffens.sie jhm sein Fferdt erschlugen, also daß es vnder 
Jm nlderfiel 'Darab Baiais keftts[6i9]wegs erschracke: Besonder als 
ein RlUermessiger Mann« geschwind widemmb auffsprange , sem 
wehr in die fausl fasset, vnd diese raiiber ganlz hefftig beschedigcl, 
die jn gleichwol erstes anrnills ganlz hart iredrcngt hatten, vand 
den einen mit solcher steickc erreicht, dai^ er jm (l^s haupt zu den 
fössen nidorgelegt. Nachgeliends erwischet er behend sein Streit- 
axt, schlug binden vnd voraen auff die andern, vnd erschreckt sie 
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gleich bald demMMeii, daß sie gegen einer ffAtfrnilottea, deren 

ein^ng gantz eng vnnd eingeschlossen war, aber sie kondten nicht 
so Iiurlig laufTen, daß er nicht in jrem hinein dringen den ein er- 
schlüge. Folgendts one stillhalten, Iratl er fort, vnd jagt den andern 
zweyen nach, so schon den eingang vnd die thür jr hütten bekriegt 
hatten, doch erhielten sie selbige nicht lang, denn sie nolhalber 
solche verlassen musten, vQd^ damit sie deß Baiais grimm ent- 
wichen, begaben sie sich rings vmb das feur, so sie kurtz danor an- 
gezündt hierumb zuk fliehen, jtber Baiais drang jnenJso hitzig nach, 
dtfi sie znr gegenwer geswnngen würden. Derwegen vnd seitemal 
sto jr etissersto not erkennten, gnlen sie ein hertn ynnd widersUin* 
den dem Bsiais etwan lang kfinhafft Aber.Ietzliph [620] traff er den 
einen so gewaltig 9A, daß er jhm den kopff entswey spielt, md in 
das feor fiel. Als der vberig all seine gesellen erschlagen sähe, vnd 
(laß er nur allein noch \ orhanden, iiel er, auß furcht dcß todls, vor 
dem Baiais auir die knie danider, vnd sprach zu jm: Ach mein Herr, 
vmb Gottes willen genad. Denn wo jhr nicht mitleideri.s vnd barm- 
hertzigkeit mit mir habt, werde ich von wegen meiiis verfluchten 
lebens, so ich lange zeit gefürt, sampt dem leib, ohne einichen 
ZweylTeln vnd feilen, auch die Secl verlieren, dieweil (\vie man 
sagt} der Todt dem Leben gleich ist. Also weil ich vbel vnd in 
manchen sdnden gelebt, wurde ich auch Tnglfiekselig sterben, i 

Ziech hin, aniwort Babis, ich spreck dich ledige dijawefl do 
deine begangne missethaten vnd vnre^iht erkennest» rnnd damit d« 
nnch hinforter in besserung vnnd abstellung dieses vbels zu beke* 
rang ynd gutem gerahten mögest. 

Als nun dieser Rauber frey vnd ledig, zöge er daruon, vnnd 
kerel Haiais zu der Jungfrauwen vmb^ welche sich seiner gesunden 
zukunUt sehr crireuwtt, aber dessen noch viel mehr, daß sie auß 
dieser Mörder hendt enlrunnen. 

Ach gcpietender Herr, sagt sie, ich bin Gott vnnd euch 
[^1] viel schuldig vmb die hülff, so jhr mir in dieser nott erzeigt haben. 

Ich bit euch, antwort er, mir anzusagen^ wje jhr in diew 
Bößwicbt gewalt kommen. 

Herr sagt Jie, als ich biedorch gezogen, kaben sie mich in 
einer enge oben anff dieifom berg auffgehaltcn^da sie,Cwie ich her* 
nach von- jbn^n vorstanden} gewönlich die Lent beraubt» vnnd nach- 
dem sie mein gesindt vmbgebracht, haben sie mteh hieher geföhrt, 
der hofTnung viind Vorhabens Calso wie sie sagten) alle jhren wHIen 
mit mir zuuolhringen, vnd einer nach dem andern mich zunötigen. 

Vnnd in dem sie diß erzelet, ward Baiais auch mit liebe vnd 
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holdtschafft gegen jhr entzändet vnil sagU Bey glauben, schöne 
Jungfraw, wo sie euch so wol gefangen, als euwer Hebliche, schöne 
gestalt mich ffcrencklicb helt, so würden jhr nimmer, mit jhrer er- 
laubnuß vnd verwilligung von jbnen gescheiden seyn, vnnd dieweil 
das gluck vns beide in so gelegnen ort, neuwe hold vnnd freundi* 
schafTt mit einander zupflegen , zusamen gefügt, hitt ich ench 
dienstlich, mein hertzige Jungfraw C^gt er, in dem er sie mb- 
ftsseO euch dieses auch gefallen lassen wdUeii. 

Mk weiß nicht, aqtwort sie, wie jhr es meinet Aher [622] wo 
durch gewalt ich hatte müssen jren llsterllchen gelüsten Ysd beglr« 
den genug thun, so were vor Gott vnnd der weit zu entschftldigen 
gewest, aber da ich jetzo enwerm vnzimblichen bcgern gutwillig 
statt gebe, wer würde mich versprechen mögen? Ir haben euch 
bißher, als ein ehrlicher Ritter erzeicri vnd bewiesen. Demnadi 
bit ich euch fleissig, zu der slarckmüligkeit vnd ewer Mannheit, 
auch die andere Tugend, bescheidenheit vnd keuschcU Ederen aiie 
Männer hoch verbunden) fugen vnd haben wollen. 

Als Baiais sie so weißlich reden höret, rewet jn, daß er jr 
solche reden fürgehalten, vnd antwortet jr: in derwarbeitjr reden 
recht vnd gebürlieh, viid bitt ench, diso meine wort nil in bösem 
' mir son'emen, angesehen; daß ench wol hewnst, daß allen Manns 
personen.nlt weniger iiosteht, dar Pnnwjen4lel^ vnd* hald euer« 
fordern vnd zthegeren, als soniel jnen den Jmiglrawen' gebMi 
sich vernünfitiglich, wie jr gethon, wissen' zuhfiten. Vnd wiewol 
anfencklichs wir Männer vermeinen, viel erlangt zuhaben, wo wir 
daß, so wir zum helTligslen verlangen, von jnen bekommen, je- 
doch wo sie vnsern vngcburlichen begirden bescheidenlich vnd 
weißlich widersteh n , vnnd diß one verletzt [623] behalten, nach 
welches verlieruiig jnen nichts, das lobwirdig sey, vbrig bleibt, 
SO seind sie von vns sclbs hernach mehr gcachtct^, vnd, von jeder« 
man gelobt. . ^' . 

Das ist die vraach, antwortet sie, daß ich die bulff, so jr a« 
erhaltung meiner ehr erze^, höher/achta» denn die, so jr zu or* 
rettnng meines lebens bewiesen^' dieweil der vnderacheid ganta 
vngleich, «Ins gegci) den andern geredinet. 

Wol gut, sagt Baiais, was wolt jr, daß i^h femer von ewert 
wegen Ihne? 

Ich bitl euch gantz freundtlieh , anlwürtel sie, jnnerhalb dem 
wir dcß tags ewarten \ so last vns von diesen todlcn leuten hindan 
ziehen. > ' , , v 

1 ? «rivacten. 
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Warlicb, mtwort Balav, wo ich ein Pferdi bette, were ich 
aueh der meinung. Aber weil ich also voberitten bin, weiß ich 
nicht, was mir zuthun ist , , 

Last vns, antwortet sie, aile beyde aiiff das mein sitzen, biß 

wir andere mittel vnnd weg erfinden. 

Ich bins zu frieden, anlwort Baiais, welcher ohne verzug- dar- 
auff saß. Fülgendts die Jungfraw hinder sich setzt, demnach von 
dnnncn zogen, vnnd stels für rciselen, biß sie aufT eine schöne ebne 
Matten Immen, welche von der Landtstraß ein Armbrost schütz 
ferner,' vnd denn zumal C<^r viel Baum wegen, so sie vberschatte- 
[624]ten) grün vnd von vnzalbarer menig der wolsingenden Vöge-. 
lein bewont wäre, diew^il der tag, weicht sie mit jhrem lieb- 
lichen gesang vejrkündigen, anfieng herfOr zobrachen. Derwegen 
bekamen sie alle beide grossen Inst zu mhwen, vnd also baMl 
stiegen sie ab, vnd weiten daselbsten der anffgehendcn sonnen ^ 
erwarten, doch verhärten s\v. nicht lang an diesem ort, besonder 
namen jren weg, von dem sie abgewichen, widerunib für. Vnd 
dieweii Baiais (wie oben gcniell) jhm fürgesetzt, diesen Riller zu- 
suchen, so dei^ Galeors Pferd t flüchtig geipacht, fragt er die Jung-r 
frauwen, wo sie hinauB wolt. 

Herr antwori sie, ich bit euch, lai^ vns in diesem weg Tfir- 
fimn, biß wir ein hauß^* da jhr mich lassen mdgen, antreffen. 
Kacher ziecht hin, wo euch gefelh'g. 

Wolan, so reisen fort, sagt Baiais. * 

Vnnd in dem sie also fürritten, ersahen sie ein Riltor daher 
kommen, weicher den schenckei auiT seines Pferdts halß führet, 
aber als er sich' zu jhnen nähert, that er jhn inn die slegereifT, stach . 
sein Pferdt an, legt wider den Baiais ein vnnd traff jhn so starck an, 
daß er jhn vnnd die Jungfrauw heraber stach, nacher jm für yber. 
rennen sagt er zu jhr: Bey glauben Jungfraw [627] ich bin vber 
euwerm fall mißfellig, aber zu widerkerung diß, wil. ich euch an 
ein end vnnd ort beleiten^ da euch solches sol vergolten werden, 
denn der euch jetztntal führet, nicht wirdig ist, daß er euch in 
seiner Guanlj habe. 

Miller weil, stund Baiais widern mb auflF, vnnd erkanle, daß es 
der Kitter war, welchen er so lang gesucht hatt, derwcgen fai>l 
er sein schilt für sich, vnd sein Wehr in die faust, vnnd sagt zu 
jhm: Frecher Ritter, jhr sollen euch vergnügen, daß von euwert 
wegen ich mein, deßgleichen auch niein Gesell sein Pferdt ver-* 
Ibra, vnd mich nit also vnuersebens, wie jhr gethalt, angegriffen 
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haben , aber Gott seye mir vngnedig, wo ich mich nil meinem ge- 
fallen nach, an euch reche. ■ 

Was? aiiUvorlel der ander, seid jr der zweyen einer, so die 
vergangene Nacht also vber mich geschnarchel, vnnd jhr gespöll 
getrieben? Bey glauben, ich wil jelzundt verschairen, daß der 
Spott vber sein eigen Meister ausgehen vnnd fallen muß. 

AuflT diß legt er seyn Lanlzcn widerumb ein, vnd rennt so 
starck wider den Baiais, daß er jhm den Schildt durchstach^ doch 
Meb jhm Baiais also bahr die stang ab. Darumb der Ritter aaph 
-^nini Welir greiff» vnd [628] den Balafs mit solcher slärcke errei-> 
ohety daß solches jhm schier zween swerch finger Ueff, in den 
Mm gicng; aber Bakis erwischet jho bey dem schildt, so er am 
Halß hangen hatt, vnd zöge jn so starck zu sich, daß er den Bitter 
mit sampt denselbigen auff deh platz heräb reiß. Folgends ergreiff 
er jhn bey dem halß, vnnd that jhm den Helm liinweg, nachcr 
strählet er jhm das haar, so seubcrüch mit dem SclnvtTcIl, daß 
hernach er solchen niriiinermehr ln^ilarir, denn er in deinselhigen 
FußsUipfTcii verschieden ist. Hierumb denn Baiais, nach dem er 
seines Feindes schwerdt mit gewalt zerbrochen , die stiiclter neben 
jhm gelassen, vnnd sein Pferdt genommen, auch die Junckfrauwe 
aaff das, auff welchem sie hieuor alle beyde geritten, ' gesetzet, 
sein weg gegen dem Baum auff der Zwerch. Straß fürnam. Ymid 
dieweil . es schon heller tag, auch sie lange zeit 'nicht gössen, 
spannten sie in eim Franwen Kloster auß, Tnd ersettigten sich da- 
selbst, auffs best sie -mochten. Ynnd vnder dem M oi^enessen er% 
seiet jhnen dib Junckfrauwe jhr zugestanden glAck, vnd wie sie 
Balats erlediget, auch diesen' Mörder ynd Reuber erschlagen, deß 
sie viiserm Herr Gott groß [629] lob vnnd danck sugtun, dieweil 
sie mercklichen schaden in der fegend In rumb bewiesen. Bald 
darnach name Baiais vnnd die Junckfrauw von jncn vrlaub, vml 
zogen vnverzüglich dem zwerchweg zu, da sie denn den Amadis 
fanden, welcher eben zur selbigen stund von seiner fürgenommen 
Reiß widerkame, deßgleichen auch Galaor. Demnach vnnd dieweil 
sie alle jhr furgehabte handlung, vnd angefangene Thaten zu jhrer 
ehr gantz wol volfüret, beschlossen sie mit gemeiner, einhelliger 
meinung, daß sie einander nicht mehr verlasseh wolten, biß sie 
an des König Lisuarts Hofe ankommen, nun ward es dazunial gar 
•spat, derwegeU' bäte siie die Junckfrauwe-,' so der Baiais mit ^stch 
gefurt, daß.sie mit jr zu jrem Yatter ziehen wolten, weicher nicht 
ferrh von dannen wohnet, das sie jr auch verwilligten, vnd da- 
selbst ganU ehrlich empfangen vnnd gehalten worden. Morgem» 
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deß andern tags, nach angehörtem wort Gottes, waffneten vnnd 
namen sie von jrem Wirt Tnd seiner Tochter vrlaub, vhnd relaelen 
atracka avff ViiMleliaora so. 

L630J DAS, DR£1SZIGST£^ CAPlTfiL. 

Wie der König Lisuart herrlichen Hof gehalten, vnd was 
jonerhalb desselbigen sich hat zugetragen. 

Ich hab euch hieoben erzelet, vruit] angezeigt, die grosse 
freud vnd woigefallen, so der löblich König Lisuart empfangen, 
ob dem bericht vnnd verstendi^run^, die man jhm von des Amadia 
vnd Galaors gesuodtheit gethan, vnd dieselbige nu desto mehr an- 
erzeigen, nam er jan füTj jhrer ankunßlt Königlichen vnnd berr- 
[631]ii<;hen hof za halten, mit roehrerm pracht, denn a^iner vor- 
fahren keiner jhe gelhan. Dammb d^enn in wenig tagen deß Hoff- 
gesindta aehr viel wpr. Als nu diß der Öiiua« aahe, ireklier Cwio 
vnlang hieuor gemeldt)' attßtrflckenlich konun^ ward, sich ob dem 
grossen, vnbillichen gewalt ynnd TodtscÜlag,' so der Hertzog von 
Britan an seinem Vetter begangen, znbeklagen, gieng er för den 
König, kniet darnider, vnd begeret von seiner May. Recht vnd 
gericht, auff diß nun der König, nach hierinn geliabtea Raht der 
Herren, andere Ritter vnnd alte vom Adel, beschlossen, daß inn 
Monats frist, au 11 das lengst der Herlzog selbs erscheinen, auflf deß 
Oliuas aiiklair antworten, vnnd da er das widerspiel durch sein 
eigen Person sampt zweyen andern Rittern darthun wolt, daß auch 
Oliuas schüldig seyn solt, noch zween. andere; xn sich zu nemnien? 
Daß nah also baldt dem Hertzogen zawissen gethan, vnd eben am 
selbigen tag öffentlich verkündet vnd pnblicieret ward, daß alle 
vom Adel, so sich der Ritterschafft gebraachen, in der Hocbbe- 
irOmbten Stadt Lönden an vnser Frauwen tag im September, er- 
^ch^inen vnnd einkommen selten, deßgleicben ließ [632] aucb die 
Königin allen Franwen vnd Jttngfrauwen 'vom Adel solche anknntft 
befehlen. Deßwegen denn der von Rittern vnd Frawenzimmer in 
wenig tagen höchlich zunam, vnnd als dann man nichts vornam, 
dann aller kürtzweil, Thurnieren, Tanlzen vnd andern reden, zu 
welchem ein jeder sein vermugen gebraucht vnnd sich zum frö- 
lichsten hielte, so jhm niüglich war, vnnd gar nicht gedachten oder 
fürsahen, die mißtrauwen vnd vbelwöUung deß glucks, welche 
sich gemeiniglich vnderstehen^d^ßgleichen Versammlung vnnd freu- 
denreiche tage Cbpy denennian mehrmals Menschlicher schwacbheit, 
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träMiffkeit vn^d jaoinefi nicht -eiogedefeek, Bespoder derMlb%eii 
▼ergist Yinid Tervieiiil, daß der Himmel. Cwie man sagt) gar voUer 
Geygen hange, ynnd sich das Weiter nicht vcrkcren köndt, zu 
verwirren vnnd mit leidt zu vberfallen, dazumal, wenn* man dcs- 
selbtgen zum wcnigsteu achlung gibt, hieinit zun erstehen geben 
wollen, daß sich der Mensch CofTlennal) jhm änderst furselst, 
denn jhm von oben herab nicht jreordnet ist. 

Als nun dieser Adel vnnd Hofgesindt, in grosser freud, wonne 
vnnd lust wäre, gieng [d33j ein frembde vnerkannte Jungfrauwe, 
zimÜch wol gekleideti santpt einem Edelmann, so sie beleiltel» ia 
deo Palast hienein, vnd fraget, welolies der Kdoig wert* Daant-. 
wortist jhr der König selbst vmid. sagt:. Jangfrauwe,. ioh bin der^ 
nach dem jr fhiget 

Gnädigster Herr, sagt sie, E. Mayt. scheinen -wol der Kdalg 
sttseyn, ahn dem Königlichen kleidt,- nerdt vnnd geberden. Dodi 
bin ich onwissendt vnd vngewiß, Ob K. M. gemüt demselben glei* 
eher gestalt vnnd gozieret ist. 

Die * Jungfrawe aniwort dorn König, jhr vrtheilt von dem, so 
jhr noch seclit, aber jhr köndt dennoch das vbrige auch wol , er- 
fahren^ wo jhr es versuchen weit. 

Gnedigster Herr, sagt sie, ich giauh vnd halt vnderthcnigst, 
daß £• Kön. May. der fürtrefiligkeit nach, der Edlen hochlöbliclisleit 
genfits, gleichmessigs reden, vnd also wie ich es begere. Der- 
halben sey K Ma, dieser gewaltigen vnnd bochlobwirdigen rede 
euigedendLy iirelohe sie vor so viel ahnsebenlichen, hoben Perso* 
Ben geredt haben« Denn nach d^m Eur. Malest gnedigest gefiiA- 
len, mir solche gnedige anbiettung züüinn, so verboff ich, mit der 
seit diß, daran ich [634] erstlich gezweyfelt, zuneMcben doch 
wil ich diß verziehen, biß auff das iichcsl fest im September, die- 
weil ich vernommen, daß E. Kön. Maie, gesinnt scyn, desselbigen 
tags ein offenen Königlichen hof zu Lenden zuhalten, an welchem 
viel hüchb( ründ)te Manner ankommen, vnnd als tlann durch E. Mayt. 
mir beschehenen zusagung, erfahren werden, ob diese! hii( diü 
bochlöblichen Königreichs würdig, vnnd darzu werth, daß diese 
Ynnd so viel gewaltige fiitter vnd Adelsgenossen, die £kre ynd. 
derselben diene* 

Jnngfraw, antirort er, 'zugleich wie die that vnd das werek 
an jhm seil» Cwo es sein ende erreicht) besser vnd IdMicher seyn 
wOrde denn die wort: Also wirdt solches mir aveh so viel desto 

1 ? Jiuigfi'üwc, autvvoi t der König. -* 
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grösser gcfallens bringen , wo icli dieselbtgc lliat fn so viel Et- 
licher Ritter gcgenvvcrligkeil werde Volbringen mögen. 

Gnedigsler Herr, sagt die Jangfrauwe, wo jiim an der Ihat 
sell)s ist, wie an werten, hab ich gewißlieb gnugsame vrsach, 
mich zuuergniieren. " 

Vnnd nach diser rede name sie vrlaub, vnd zöge widenimb 
daruon^ darob alles Hofgesind sich verwundert vnd mii^failens trug 
ab dem leichtUchen versprechen, so der König, also vnwisscn, was 
£635] die Jongfrauw an jhm begern möcht, gethon, bey sich selbs 
ermessende, daß der Jungfrawen midtlich förnemm^en» K. M. In 
grosse gefähr tu stellen. Aber er bat so ein mannhafft herts, daß 
mnb keins dings willen, so jm begegnen möeht, er der zagheit 
gezigen werden wolt. Doch liebten seine Vnterthanen jhn der- 
massen, daß sie selbs lieber zu sterben begcrt, denn daß sie sein 
M. vngemach oder schmach leiden sehen solten. Welches sie denn 
bewegt vnnd vervrsathl C^us forcht der gefehrlicheit, so dero vvi- 
derfaren möcht) jhm diß sein zuuiel leichllich verheissen zu miß- 
rahlen vnd fürzuhalten, daß diCi seiner M. iiit jxehüret, welche 
zuuiel hohem sachcn , denn andere Ritter vnd Edelleut, her äfft 
were. Vnd als sie in diesem gesprech waren, tratten auch drey 
Ritter hinein, die zween aller dings^ gewaffhel, vnd der dritt gantz 
bloß one hämisch^ welcher seins weissen Haars halben sehr aH 
ansusehen, doch -wäre sein angesickt noch roHbrecht^r vnd hüb- 
scher, denn sonsten anderer in diesem alter, darm lang vnnd 
gantz starcker gltdmaß. Dieser Ritter trug vnter sein armen, ein 
treffenltck schön ledlin oder trQchlein. Derwcgen 4ler mehrer thetls 
' TOm Adel, als sie jhn gegen dem König [636] gehn sahen, jhm 
platz vnnd weg machten. Vnd nach dein er verslendigl, welches 
der König were, kniet er nider vnd sagt: Gott der Allmedilig wolle 
einem so hochgelobten vnd Hiijendtreichen Fürsten, als E. K. M. 
seyn, vor allem vhel vnnd leidt bewareu, dieweil E. M. jnnerhalb 
wenig tagen (wie mir angezeigt worden) die fürtrelTenlichst zu- 
sagung gelhan, so eimcher König ihim möchte, wo dieselb solche 
änderst halten. 

Bey glauben Ritter, antwortet der König, ich hab niemals 
nichts verheissen, daß ich nit meins vermilgens geleistet habe. Es 
ioU auch nocfe beschehen, wo- ich anders können würde. Aber ich 
wolt gern wissen Vnd verneinen wpuon jr reden wolL ' * 

Gnedigster Herr, sagt er, es ist mir gesagt worden, daß E. 
K. M. bedacht den Ritters orden in der höchsten ehr vnd würde, 
so müglich, zuüi hallen, welches gieicliwul jetzt der zeit wenig 



Digitized by Google 



* 

[636] 1, 30. 301 

Fürsten sich bemühen, deriialben E. Mayt. mehr zuioben, denn je- 
mand t anderer. 

Fürwar Ritler, antwortet der König man hat euch der warheit 
l>erich^ vnd sag euch ferrner zu, daß all mein yennugen vnd fleiß, 
SU der4> ehr, mehrung vimd vnier haUiiiig ich aawepdea wü, «U 
dieweil mein leben wehret 

1637] GoU yerleifie B. Mayt sein gnad darza sagt der JUtter, 
Tod hieruaob GnedigslerHeit, dieweil leh auch verstadigt worden, 
wie Eawer KdnigUche Mayeat den Fürsten vnd Herrn vnd aridem 
Stenden in der Königreich befelch geben, tiaü sie bey dero 
hofläger nechst herzurückend Fest im September einkommen, hab 
Eu. Mayestat ich hiolier was gebracht, mit dem ein solcher König 
sie herrlich empfahen soJie. 

In dem that er sein ledlin auff , vnnd zöge ein güldine Krön 
darauß, so wol gcwercket vnd mit köstlichen Edel gesteinen vnnd 
Orieatalisclien Periin geziert, cTaß maq liein furtreffenlichere je 
gesehen, Vnd bedvnekt ein jeden, das so schönes ding vnnd werck 
nleadert änderst hin, denp auff eines mechtigm Potentaten haupt, 
gesetzt weridiMi solle. - Als der König sie angerürt\nd lange zeit 
besehen, bekäme er grosse Lcgierd solche zu haben, was sie jhn 
doch gleich kosten mochl, welches nun der Riller vermerckt vnd 
derwegen zu jm sagt: Gnedigster Herr, diese Krön ist von solchem 
werck vnd MeislerschafTt, daß kein Goldschmid auff erden ist, so 
d^gleichen eine machen köndt. . ^ . 

Warlich antwort der König, ich glaub es gern. 

Es ist noch [638] m^hr darhinder, sagt der Ritter, denn w^, 
«• fürlreffenlicfi vlid vber alle massen wunderbarlicfa geinacht, 
▼nnd geziert, so hat sie doch .noch -höher Tnd. Achtbare tngendt,* 
welche «emlich die ist, daß der König, so sie in seinem gewaH 
hat, in aller ehr, lob, macht vnd reichthumb zunemen wurdet, denn 
also ist es mit dem ergangen vnd bescheheii ( von welches wegen 
sie gemacht worden) all sein leben lang. Nach seinem absterben 
aber hab ich sie so fleissig- aufTbehalten vnd bewahret, daß sie 
keinem Fürsten, dann E. K. M. zusehen worden, zu dem da sie 
IL M. gefelUg, wil dero ich solche ?nderthenigst vbergeben, doch 
mit dem geding, daß E. Ma. mir gnedigst verbellen mein leben 
zu fristen, welches zanerlieren ich in grossen sorgen^ zwejffel ^nd 
angst;8leh0. / 

Nnn w^rd'anch die Königin. zugegen, welche viel mehr, den^ 
der König, solche zn vberkommen begert, darnmb sagt äie znm 
König: Mein herr vnnd Gemahei„ es bedunckt mich daß sie £. L. 
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gantz wol zuslendig. Darumb were mein meinung, daß E. L. sei- 
big^e vmb das gelt kaufite, vnd aoneme, wie er sie dero ange- 
hoMen hat 

Fürwahr Gnädigste Frauw , antwort der Ritter, ich hob noch 
wol etwas bessers [639] für E. G. wo dero gefellig^, selbiges zu- 
kautFen. Sehet hin die aller schönste Husacken, so jemals in Oc- 
cident gesehen worden. Denn vber die Edelgeateiif, mit welchen 
die durch vnermeßliche köstlichkeit vnnd werlh gesiei^ ist, 'Sa 
seyn auch allerhand Thier vnd Vög«L, so die natnr- hat mögen an 
lag geben, kflnstllehen darein gewfirckL 

Bey meiner trenw^ sagt die Königin, sie ist wandersam schon, 
▼nd bedonckl Cniso g^ktlUch ist die gediacht> daß d^es werelc 
menschliches vermögen vbertreffe. 

E. G. sagen wahr, Gnedigsle Frauw, antwort er, darzu möchte 
man kümmerlich dergleichen finden. Doch ist die köstlicheit 
alles niciils, gegen ansehung jrer eigenschafft vnd grossen Tugendt, 
welche solche ist, daß sie besser vnd nutzlicher für verheurale 
Frawen, denn Jungfrauwen, dieweil die so selbige tragen würden, 
von jhrem £bemann vnd Haußwirt keins wegs mag beleidigt oder 
ensörnt werden. 

' ' Es ist hoch Inhalten, sagt die Konigin, wo jm also ist. 

Gnedigste Plraw, antwort der Hilter, wo E, 6, die kanffen, 
mögt B. G, sie znnor* probieren. 

Hieranff war die - fromme Königin noch begiriger, solche sn* 
haben, was es gleieli kostet, senderiichen damit sie ewi[640]gen 
'frieden vnd steUr Liebe zwischen Jhr vnnd dem König erhalten 
möcht, vnd sa^t zum Ritter. Wolan wie ihewer wöil jr mir die 
verkaulTen, vnnd denn die krön dein König? 

Gnedigsler Herr, antwortet er, vtind jhr Gnadigste Frauw, Bu. 
May. vnd Gn. bitt ich gantz vnderthenin^st mein vnglück vnnd wider- 
wertigkeit gnedigst vernemmen vnnd anhören wöllend. Ich bin 
kurtz abgelofTner tagen von einem ledig gelassen worden, welcher 
mich lange zeit gefeneklich gehalten, mit schwerem vnd greuli- 
chem geding, welches mir hoben verdruß vnnd Inmuner gebiert 
Denn ich sdiier gentslich heip hoffnnng, hAIIT noch sidierung 
meins Idiens snfinden weük Ynnd dieweil idr niefit viel ver- 
standt, «was diese geschniAck- vnnd kleinot werth seyn,.Wfl Bn* 
KÖn. May« vnd 6n. ich solche verlassen biß auf den Tacr , tu 
chem dieselb Königlichen Hof halten wolt, vnd alsdenn zu Londen 
ankommen, da £u. Kön. May. vnnd Gn. sie mir widerumb zustellen, 
oder aber darfür geben soUea, was derselben ich darfür anfordern 
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werd. Miiler weil versucht sie, wo es Euwer Königliche Mayestat 
Ynnd Gnaden, für gut [641] ansteht Denn wo £uwer MayesUrt 
Tnnd Gnaden sie also probieret, vnnd gerecht erfinden, werden 
die mehr vrsach vnnd willens haben, solche mir wol an bezalenl 
Bey glauben» antwortet der Kdnig, dieweil Jhr vns daröber 
▼ertraiiwet, Tersprech Ich ench biemit» daß euch alled, so jhr be- 
gem^ darflilr widerfaren» oder selbige wideramh behendigt werden 
sollen. 

Es ist gntig, antwortet der Ritter. Anff diß wendet er sich 

gegen den Vinbstendern, vnnd anlwnrU l zu jhnen: Meine Herrn, 
habt jr verstanden, was mir der K(3iiio zugesagt hat? daß sein Kö. 
May. mir mein Husacken vnd krön, so seiner May. in euwer gegen- 
wertinkeit ich o^classen, widerumb zustellen, oder sonsten meinem 
begcrn nach, mich vergnügen wolle? 

Ja wir haben es also vernommen, antworteten sie. 

Wolan behät euch Gott^ antwort der alt Ritter, denn ich go- 
awungen bin» in die aller graüsanmest vnd härtesten gefencknniS 
▼mb zu kmn, in welche jemals ein arbeitseliger Ritter gelegt 
worden. 

Aber merckt» daß bey diesem Gespreeh die sween RIttert 
so den Ahen beleiteten» stets zugegen' waren» deren der ein 
[642] seui visier offen hat, vnd gantz junger Mensch zu seyn 
scheinet, vnnd der ander hergegen sein Gesicht jmmer vnter sich 
buget, damit er von niemandts erkennet würde, vnd war also groß 
vnnd lang, daß kein Ritler an des König Lisuarls Hof, der nicht 
eines schuchs lang kürlzer wäre. Also schieden sie drey von 
dannen, vnd Verliesen in deß Königs gewalt vnnd banden die litt- 
sack vnd krön, wie jelzo gehört ist 

DAS EINUNDDREISZIGSTE CAPiTT£L. 
Wie Amadis » Galaor vnd Baiais an des Königs Lisnarts 
Hof ankommen» vnd was nachher jhnen weiters begegnet. 

AL^ nun Amadis, Galaor vnd Baiais von der Innckfiramfen 

Schloß abgescheiden, ritten sie stets für, biß sie onc einiche jrrung 
an des König Lisuarts Hof ankamen, da sie mit grosser freud, vnd 
besser empfangen wurden, wenn lange zeit keine andere Ritter, 
furnemblichen, dieweil Galaor noch nie am selbigen gewest, noch 
änderst erkannt wäre, wenn durch [643] sein hohes vnd Ritter- 
meßiges lob. Zu dem befond man den Amadis gesund, welcher 
hienor för todt gehalten ward» von wegen* deß Arcaliy erdichten 
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^esckrey. Vnb dieser vrstch^wülen, denn der haaff Volks > so sie 

zusehen bewerten, sehr groß ward. Da empfieng sie der König 
ganlz freundllich viid gnedig. Volgends füret er sclbs sie in ein 
Gemach, damit sie sich daselbest außziehen vnd erlaben möchten, 
aber bald darauff gien^en sie für jhn, dazumal wardl keiner, so sie 
nicht von hertzen gern sähe, vnnd waren wenig zufrieden g-ewest, 
die nicht deß [644] Arcalaj vnd der Jungfravven seiner Basen, so 
sie beydc vnderfangen, vnd begert vmbzubringen, schendiichs für- 
nenen schalten vnd Schmechten, dieweil sie in jrer grünenden 
Jngendt vnd besten alter also hohen anfang inn der Ritterschafft 
^eraeigt. Wotaii merckt, daß der König, «o bald er jmmer jrer 
ankunflt verstendigt worden; solches der Königin anzeigen lassen, 
wolwissen, daB sie dises hertzlich erfrewt seyn wfirdt, Vnd ließ 
dameben jr femer yermelden, daß sie den Gälaor zum aller 
freundtUcbsten' empfangen , wie denn er jn sampt dem Amadis von 
stund <m zu jhr beleilcn wolle, daü er auch bald hernach thet, vnd 
aliein den Herrn Agraies, Galuanes, vnd König Arban mit sich 
nam. Aber in dem sie in dem Saal, darinnen das Frawenzimmer 
jrer wartet, giengen, wartf Anjadis seine äugen anff seine crolieble 
Oriana, deßgleichen sie herwiderumb autf jn, derwegen denn sie 
alle beyde auß lieb vnd ireud anfiengen zuzittern, beuorab. das 
Frewiein, welche in einem augenblick verbleicbl vnd errötet, der- 
gestalt, daß sie niemals vbel geferbter gewest, noch vnbestendiger 
färb an jirem angesieht.gehabti denn als sie diesen so nahe bey jhr 
sähe, von welchem sie kortz hieuor [645] vermeinel, in Ewigkeit 
abzuscheiden, vnd enteusserl zu seyn, des Arcalaj falschen an- 
bringens halben Cwie offt angerürt) kundt sie schier .nicht bey jr 
selbst glauben, daß ers were, dermassen, daß jr noch newer ver- 
drieß vnd kummer sicli also vor jren äugen presentirt vnd dar- 
stellet, daß jr vniiiüglich were, sich vor dem weinen zu enthalten, 
doch weret diese trawrigkcit nit lang, ward auch von niemands 
wahr genommen, denn menJ^lieh sich heUislip^t, daß sie diese zween 
Brüder sehn vnd hören möchten. Von welchs wegen nu die Prin- 
cessin Oriana sich beseits hindan that, damit sie jr äugen w^üschet, 
vnd drücknet, mitlerweil füret Amadis sein Bruder Galaor bey der 
hand für die Königin, vnd sagt, frenndüiche, geliebte Frauw Mumm, 
damit ich diesem nadisetzt,^.80 E. L. freundüichen gefallen, mir in 
meim ab^cheid yon hinnen znbefehlen, hab E. L. diesen Ritter hier 
gefurl, welchen ich vbergeb, als gentadich den ewern. 

Fuwar ^ sagt sie Herr Amadis, E. L. hat mir ein einmütigs, 

. 1 ? Pürwwr. ' 
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freuiUlichs wolgefaiien bewiesen, vnd £. beyde Lieb sein wti- 
kommen. 

Folgends bole sie jn die band. / 

Bey glauben gdieMe gemahl, sagt der König E. L. werden 

mir zuuiel tbun, wo 'diesclb mir sie alle beyd nimpt, [646] £. L. 

haben schon den flerrn Amadis, Es bednncket mich, daß sie an: 

demselbigen solte vergnfiget seyh, vnd mir den Herren Galaor 

lassen. 

Warlich j antwort sie,^ E. L begern nicht ein gering ding von 
mir, aber da es jhme gefellig, wirdt er E. L. nicht abgeschlagen 
seyn, obwol niemals in grossen Britanien , ein einige so herrliche 
gab geschenckl worden. Jedoch dievvei! E. L. als der Tu^^endt- 
reichste KöniVr berhümpt, so jemals iü diesem Königreich geregiert^ 
wirdt er gegen E. L. wol angelegt seyn. 

Foigends sagt sie zum Galaor: Geliebter Oheim, was saget - 
E. L. darsa, der König mein Herr vnnd Gemahl ist beging B. L. 
zuhaben, wolt die nun sein^ L. Ritter vnd freund seyn. 

Geliebte Frauw Mnm, aniwort er, Ich achte daß alles das jhe- 
nige« welches ein so mechtigerHerr erfordert, Jhm so! Yberantwort 
werden, wo muglich. Dafanib bin ich alhie beyde E. U in allem 
frenndtlichen zu gehorsamen, doch, daß solchiss mehis Herrn Bru- 
ders wil vnnd meinung sey, welcher allen gewall vber mich hat. 

Es gefellet mir gantz wol, anUv ortet die Königin, daß E. L. 
des Bniders befehl niichkommen, seyt einmal ich bald durch seyn 
L. [647] ^niien theil ahn KL. zuhaben, verboÜ^alies durch den, 
so gentzlich vnser ist. 

Jha, inn der warheit, antwortet Amadis, nacher wendet er 
sich gegen dem Galaor vnd saget, lieber Bruder, ich bitt euch 
freundlich, wöH der Königin Liebe. gehorchen vnd willfaren. 

Idi will es gantz gerne thun, antwortet Galaor, vnnd dieweil 
euch geiUien hat, mir so viel gewalts vber mich selbs augeben ^ so 
befehl vQd irbergib ich mich gentsKch jhren L. gegen mir, jhrem 
gefallen nach, haben iHrzunemen vnnd zu gepieten. 

- Ich sage E. L. gantz freundtlichen danck, sagt die Königin, so 
werden E. L. nun meinem Herren vnnd Gemahl dem König, also 
bar zug-elifiren.' ' ' ' ' 

Vnnd mit diesen werten name sie jhn Loy der handt, führet jn 
für den König vnnd sagt zu jhm: Geliebter Herr vnd Gemahl, E. L. 
haben dieses Ritters begert, welchen ich nun hiemil gebe vinnd zu- 
stelle, also vnnd der gestatt, daß E.Lieb jhm (wie ich denn freundt- 
lichen darumb bitten thue) lieben, vn4 ^euiem verdienst nach 

Arnndl«. 
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Cwelche aicl»( gering, aodl fldileii^t iK) wol »mI werlk. Ml^, 

wdllendt 

So war mir Gott helff, enlvvoi let der K einig, ich ucine jhn von 
herlzen aiiff, vnnd h^jdancke [648] mhh gegen beide E.U freundt- 
lichffi^ vnnd versprerh E L. darnehea, dciß inn kurtzem erscheinen 
toi, wie fcoch ich jhn lieb vnnd achte. Doch glaub ich, daß küra- 
igerlick, weder ich noch andre, jn so viel freund UchaÜll, liebe 
tnd gvnst erzeigen möchten, als er derselbigea yfoi wirdig isW 

AUo blieb Uelaoi: ia deß K^igs iKenst, von welokeei er sich 
nieRMll IliWcb ibgesdA^«'!«^ vnatigeseben. d^r xw^yliacbt, aa 
ApaOis miA <to KMg Usuarl mit ekiimder gebebt», bemeeb 
in dem priUi^ ted Vjerdteii.B«eb dieser History, von niir »it btiff 
des Allmecbtrgen außgefOhret iieerdeii' eoL le diese« ges|>räch, 
hauen sich Oriana, Mabila vnnd Olinda von dem andern Frauwen- 
zimmer hindersich gelhan, vnd auif der andern seilen sprächet 
Amadis vnd Agraies mit einander, weil der König vnd Königin den 
Galaor aiilThielten. Derhi^lben ließ Mabiia jhrn Bruder beruffea 
vnd sagt zu jm, ich bit euch , fährt ve^erp Veiler berza, .,deee ich 
b^rt^Ucben verlangen napli jm beb. 

^ieravff keret Agraies widerumb zum. Amadis vmb, der sick 
fteUalf 9i$ obc er nicht li«sl bette zu jbneo- iqgekeat, vndeaglm 
jhm. i;ieb^|Q49] Vettw vind^Brader, nde SebweMvwqU^g^ 
epob redjni, yni bitte eticb» daß jr zu jje kemine«. 

WQb;bß4 .^»aj»cb leUlichi^ tb^ Kae wer Webila förakbtigf 
v^ünfitig vnd nicbt ▼awisaendlt,, ml was arlzney sie jhr bekdni" 
inerte, Bulerische*hertzen versehen vnd tractieren solt, Derwe^ 
gen nach dem sie drey jia die Pieuerentz, vnnd er gegen jhnen 
gleicbesfals gethan, nam Mabila den Amadis vnd bath jhn, daß er 
zwischen sie vnd die Oriana, vnnd Agfei^ jdl neebH B^bei^ ibA^a 
h$i% der schönen Oiinda silzen wolt. 

Uernacber antwortet sie mit lachendoei Jliund: üb gleichwol 
i<;h j^tzunder Vinter vnd bey den vier Personen bin^ So |M>e kb. 
docb anderstwo so viel ^sebifeffeii, daß. ich. emk Yerlp^see UMifi. 

Alse, bi^ebettf sie alleia, \mk 0sb jeder eeblmig mW die,, eo er 
IMwt D^El^mal fieng A^iadle an;, nii seiner geliebb^ü OruuM 9^ 
sprachen, vnnd inilem er vermeineli jhr die bebe, eihbrAnetige liebe, 
welche ef djiirch gute birfTnang erbelt, zuerUeren , beraubten jhn 
doch die siaröke lütasige Pfeil deß blinden Knaben Cupidinis, ^entz- 
licli deß vermügen$ zu reden, [650] aber die äugen {ßlso jhrera 
ampl güug thun) verbesserten den mangel der zuagen. Vnnd 
gaben gnugsam j^engnuß, wie bpch das traiiwxig ybA scbw^kk 
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geniüt, durch zu viel grosse freud vnd \mi, verendert vnnd ver- 
stocket war, Als nun Oriana diß vvol erkennet, name sie heimlich 
sein hand vnter dem Mantel, Schlüsse jhm dieselbige hart znsarnmen 
Tfid sagt mit smtflzen zu jhm: Ach geüehter Herr, was angat Tnt 
kmer hat ras Tergangier tagen der verrifaler vemraacht, wel* 
eher in» B. Tödtttdmi abgang hie jhneo Terfc&idiget, dammh 
ich att^ iit der gröaten gefahr naelnes lehemr geweat Vnad &war 
oMl ohne vrsaefa, dann kefaieni Frauwenbildt jhe solcher veitot 
widerfahren, welcher mir zu handl gestossen were, wo ich Eur L. 
verloren. Vnnd zugleich wie ich von E. L. zum hcrtzHchsten vnd 
höchsten geliebt werde, so ist mir darzu das o-lück so günstig* efe- 
wesl, da 5 es gewöll, daß mich der vnd ein solcher liebe, welcher 
Uochgeachter vnd Weittorumpter ist, denn kein ander, so leiiett 
"Mg* 

Anff dieaaiMe schlug Amadis vor Seham sein gesiebt mder 
sicb,^ diewey er sich alao * heilig ^ch die loben hdret, deren 
[691] er vemmint alles lob md rnhnl sngehorig seyn vnd gebireii, 
vnd 'befimde seine Sinn deraiassen verendert, daiS in dem.er sl^ 

vnderstundl jhr antwort zugcbun, die wortjm am Rachen anlileben 
blieben, Dessen die Orian;i wol warname, fuhr derwegen in jhrer 
redt für vnd sagt: Verliavvler vnd geliebter Herr, wie were es 
müglich, daß ich zu Euer L. nicht mehr holdlschaiU vnd neigung 
hette, denn zu keinem andern ding auff Erden, dieweil auch die, so 
B» niemals gesehen, Sie lieben vnnd hochhalten? Vnd ich als 
die, so £. Lieb so getrenwlicb, Inbrünstig vnd bestendig lieben, 
aneh amdel ehreneigen, solle ich nicht billich vrsaeh haben, & L« 
hdher vnnd mehr, denn mich selb» lieben? 

Boy glauben, antwortet Amadis; B. L günstig, lieblich^ viid 
frenndlfich reden ist: gnugsam vnd mechtig, dafi es mich tausent 
mal sterben, vnd hergegen auch souielmal widcrumb lebendig 
mache. Aber was denn ii»ehr? Solches mag mir dennocht nicht 
helffen. Darumb bitt ich E. L. ganlz frenndlllch, jelzlnials allein 
mit meiner schweren pein mitleydens haben woU, welche mir ärger 
vnnd vberlestiger, denn der todt selbs ist, dieweil, ich £• L znuiel 
inbran[652]5liglieh liebe. Denn wo ich mein' leben geendet, wie 
Arealaas angebraehl, were. selbiges ende ein anfhng meiner mh 
vnnd grossen irests gewesen, wo Ich snnor vnd ehe ich L. e)*' 
kaant,^ verscheiden, wiefwoldie^ stund, in deren ich S. L erkannt, 
mein geniztichs gluck, Seligkeit vnd auffenthaltung ist. Doch befind 
ich mich inn solcher Pein vad leiden, daß vnnmglich, daß mein 
hofts nkht vor leid verzert würde one die freud, welche es, in 

20* 
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dem ich Ewr Lieb iliensi beweise, ( nipfcihel, auch oiiue Ule guuiiat 
Vlld freuniiliicheit, welche E. l.. jhin durch das einlzig eingedencken, 
SO die von mir haben, Ihun vnnd erzeigen. Aber die noU zwingt 
vnnd dringl solch mein bekämmert hertz, £u* L. anzurfiffen, daß;' 
die jbm mehr genad vnd gunsl^^ dclaa es ntehl würdig, beweisen« 
Tiid nichK seinem vnverdienteit gansl« besonder seiner bohea not| ^ 
Tnird bedürffligkeit nach tractieren, Vnd hiednrch jbmjBtels die be<«> 
gierd vnd stereke mehren^ daß es Ewr Lieb geborsamrTnnd allen 
geneigten willen leiste, Insonderheit angesehen, daß da jhm nicht 
buldl gehülITen, sein greuliches, jämmerliches ende nicht lang ver- 
ziehen, noch außbl( Iben würdt. 

Diß redet er mit sciinizcii vnnd [653] zahern, daß jlim allent- 
halben vber das angesicbi ablieffen, vnnd er nicht enthalten 
mocbt« wäre auch dermassen verstockt, daß, wo jhn die GöttiR 
Venns durch die hoffnun^ Cmit welcher sie. Jhre gefongne vad 
hekömniorte mderlhanen emehrei tniid .auiniielt) nichl getrdsle^ 
das leben im* selbigen fol^stapffen jhn verlassen -hell, ' damit es 
diesem seinem wolgefallen weitem platz gebe, welches er durch 
seiner geliebten Oriana gunst vnnd gegenwertigkeit empfienge, 
sonderlichen weil sie jhm schier zu jeden wort , so er redet, die 
finger zusammen drucket, daß denn jhm gnugsam jhr veriflngcn 
bezeugt, daß sie treta jhm bessere traclierung erzeigen woil, da 
es das ort vnnd zeit elwan in künlltig zulassen wurden. 

. Vnd damit sie jm dessen noch volkommnere bestetigung gebe, 
antwortet sie jhm: Ach allervcrtrawtester Herr, vmb Gcittes willen 
roden wir nunmer mehr von Ewer Liebe todt, denn das gedencken 
allein mir vnerleldenlich 1^1, Als deren ^ welche gewUUlch weiß, 
daß jii|ch Eor L. lodi vnnd absterben, sie nicht ein einige stund 
daraach leben kann: Beuorab, weil [654] aller hisl vnd wonne, 
so ich hie auff Erden habe, mir von Ii. L. Als die darinn leben, 
mitgetheilt würdet, Euwr Lieb hieneben zusagend, mein >er- 
trauwter vnnd einiger Herr, daß ich dessen gentziich keinen 
zweiffel trage, so Euwr Lieb erst angezeigt haben, seytemal ich 
solches gnugsam bey mir seibs erfare, in dem ich eben auch allen 
den schmertzen erleide, so E. L. ob vnd anligt. VimI WO denn der, 
so Euwr L. erdulden, bedttnckt.beschwirlichar zu seyn, ist es vmb 
keiner andern vrsach willen, denn C<Kewail mein wtU aller' dings, 
wie der euwer, vand mir gleiches vermOgmi vnd freyheit,-wje 
B» L. mangelt, dieses, so vnser beyder hertzen also hoch begeren, 
in das werck zu bringen vnd zuuclstreoken*) das die liebe vnd 
schuicrlz sicli etwas mehr bey L. uiTenbarea vnnd anzeigen. 
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Aber ich versprech E. L. bey meiner Ireuw daß , wo das glück 
oder vnsere mittel vus nil in kurtzen wegvnti weiß anbietet, vnsern 
verlangen vnnd willen (docli ehrlichen) zuucrnflgen, daß ich selbs 
solche erdenckea vnnd dabin trachten wil, daß wir ehrlichen zu* 
tanen kommen mögen, wat mir gleich darüber begegnen mag, es 
•ey miihsß Vatters vnnd muttera^ auch aller meiner [655] ver* 
wandten md frenndt Denn mir ▼nmOgllch, vnser grosse firend 
leng^r sBnerfalnd^m, vnd also samal leiden vnnd verlangen, so 
wirdoeh diß entzänd fewer, Weichs Mglich ^nimnit, vnnd roft 
einer ftnnd zu oer andern in vnsem bertzen wedist» aulSlöselieB, 
vnnd vns daraiiß freyen mögen. 

0 wie wol gefiel dem Amadis diese red, fürwar diese hoff- 
nung verursacht jn noch mehr anligens, vnd dergestalt, daß er 
nichtig änderst thun kondt, denn die Princcssin mit solchen jämer- 
liehen äugen an zubiicken, daß vber jhr eigen passion, sie auch 
zum theils des Amadis darzu erlitte, Ynnd als sie jhn also veren- 
dert vnd transferiert sähe, iratt sie jm auff den fuß, vnd sagt: Ha, 
v«rtrduwfer,v^Uebster Herr, ich weÜS nicht, warutnb E. L» sich 
alsd mißirdsten? ich bitt freundilicb, wdlt nicht verdrüssig seyn, 
denn Ich wil E, L/das halten-, so ich dero allbereit zugesagt hab, 
vnnd in dem £.li. hieraulT warten; wird dieselb Cwo dero gefellig) 
daräor-^nit von dem Hof scheiden. Denn der König mein Herr 
Vetter Vorhabens ist, necbslen zvrückendon tapf Königlichen stal 
zubaUcti, (lerwegen mir nicht zweytrict, sein viid der Königin Lieb- 
den werden E. L. bitten, selbigem bey[656]standt znlliun, als die 
nil vnwissend seyn , daß E. L. gegenwerligkeit so herrliche geseÜ- 
schafft vnd versamlun^ obren vnd zieren werden. 

Vnd als sie diese vvort geendet, ließ die Königin den Amadis 
bernffien, vnd hieß jhn neben den Galaor sitzen, denn der König 
hinweg gegangen war. Als denn begund das Frauwenzinmier ab 
dem vnlerseheid dieser zweyen Bruder jr meinung vnd vrlheil zu- 
feilen« Aber sie warvn einander so gleich gestaltet, daß sie gentz- 
lieh kein vngleickfdrmigfceit Ghden mochten, sonder alle der ein* 
heiligen meihung wären, daß 'Gott sie für alle andere' Ritter es 
were an' Schönheit, Adel, frombkeit vnd lieblicheit, volkommen 
erschaffen, vnad von angesicht vnd leib so gleich gemacht, daß 
man gantz beschwerlich einigen vnterscheid scIumi mögen, außge- 
nommea daß dalaor ein wenig weisser vnnd bleicht'r wnrd, Aber 
Amndis slerckor vnnd o-rösscr gliedmaß, krauses Maar, vnd rot- 
brechter angesicht tialt, denn Galaor, mit welchem die Juiigfi auwen 
noch nie g^asprachct, oh sie wo] seibigcn helTligcs verlangen trugen« 
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^Mieii aodi die Xdnfgiii waroM, denn ai^ sagt sn jm: Herr Cfan 

UoTy wil E. L. niclH vnser Tochter Timd die andern [657] Jung- 
frauvvea anspreclien, die E. L. so freundlich allhie beschaweu? . 

Ja, antwortet er, wo es E. L. gefallen ist 

In dem stund er auif, vnnd grimgr g'egen jnen, welche jn lieh- 
licii empfien^on. Folgendts plleirte er mancherlcy angeneme reden 
mit jhnen, jnner dem er die fürtrelTenliche schöne des Frewlins 
Oriana beschauiret, derwegen er denn bey sich selbs vnmöglich 
achtet, daß man ein hübschere Creatur aiiff erden finden köndt, vnd 
bierumb wol abnalnef daß diese eintzige vrsach sein bnider Awadiw 
in deß König Lisuarta Hof au^ehallen. HieztdscIUBn stylen etUdM» 
ImgCraaiiiren zu j«: Gnediger Herr, E. 6* aeyn hte sa land gante 
wilkommen. 

Die andern FrewKn aber, -Geliebter berr Oheim vnnd Yelp> 

ler, wenn vnd warinn E. L. gefellig, werden sie erfaren, daß wir 
E. L. getrewhte vnd wolgemeinste verwandten vnd Mumen seyn. 

Er aber antwort jnen allen zumal, vnd sagt: treundtli« he liebe 
Mumen, vnd geliebte Jungfrawen, ich sag E. L. vnd euch allen 
freunfUlichen vrid ijünsligen danck, der freundtlichen vnd guiwil- 
ligen enipfahung halber, so £. 1. vnd jr mir thut. Dessen ich zum 
tbeiU meinem herni bruder Amadis auch zudancken schuldig, denn 
ene jn, welcher mit liebe [658] oder gowalt alle audre Ritter zu 
feinem gehoraäm bringt^ heite ich fn langer zeit an diesem Hofe 
nicht 80 grosse gonst, vnd. herrliche tractiernng belKommen mdgen, 
dieweil ich Vorhabens gevest, mich noch nicht so bald aUhero zU; 
begeben. Doch da ich E^-L« vnd euch freifndtliehe dicM, vnd gün- 
stigen, geneigten willen zuerzeigen Wissen wArde, sollen dieselbe 
vnd jhr mich jederzeit gantz gewcgen vnd wolgesinnt haben. 

Wol vertiierckel (i^laor, daß in dem er vom Amadis redet, 
Oriana die Färb verendert vn<l ein seulFlzen faren ließ. Darumb 
bestetli^t er seinen hieuorigen wohn bey sich selbs, vnd hielt jhrer 
beyder lioldlschafTt für gewiß, deß er doch weißlich verbärge. Vnd 
nach dem gesprech käme der König widerumb zu der Königin, fieng 
mit jbnen an zu kurtzweilen vnd zusprachen, vnnd erzeigt sich frö- 
Itcher, denn or lange zeit nie getbon, also daß meniglich theil vnd 
gemeinschafllt ab der frend hatt, so des Amadis vnnd seines Bruders 
ankunfft gebracht, welche er gleich bald darAulT mit sich in die Bit* 
tefstaben füret, da man das Nachtessen zubereitet, vnd 'befalch^a- 
Selbsten, daß sie zween sampt dem Agraies vnnd Galnanes allein 
an ein tafel [659] Cso außtrucklich von jhrent wegen zngericht) 
gcseUt wui dcn. \i\d zugleich wie sie vier dazurnuiii mcIi von allen 
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andern abgesondert, also haben sie sich auch nachmals, in mancher 
arbeil, not vnd vnzalbaVn gefahr zumal gefunden, welche sie willig 
erduldet, der Jossen, hertzltchen liebe haltten, so einer g^gen dem 
andern getragen, ja solche liulde zusammengehabt, daß ob pleichwol 
Galuanes genlziicii mit keiner Blut verwandtnuß, ausserhalb dem 
Agraies, jhnen zugetban gewesen: Nichts desto weniger, doch Ama«^ 
dis vnd Galaor jhm niefal anderst> als jfareul YiHtefra Vnd Patmnih 
gttiieniiet, daß jfem ileim sein lob vnnd ansehen iehf ^mehrtl« IIm 
wie in vdfüinmge der Hislory meldong heftehehen WMt ' 

[6tN>] DASr KWEHJNDmiBISaGSTB dAHTTSL 

Wip der König Lisuart von Vindelisora gescbeiden, vnd 
geg^ Londep^ dasjelbsteii Königlichen offenen ^at «nbalteSi 

gereieet. 

ZVM anfung diß Buchs ist weitleufftig itieldung bescheheti, W^fe 
der Allmeehtiß'e Gott vnnd Vatler, durch sein güle vnd besondei*e 
genade, den König Lisuart in das Regiment vnd Königreich in 
grossen Britanien beruflet, vnd jm ausser eineni enterbten Fürsten, 
firiedsamen König, in der gewaltigen Monarch] solcher Insel ^e-^ 
meehi, dnreh den tödtlichen fall ynnd absterben Falangris, seinen 
BIteslen Brnder, [661] welcher on leibs Erben abgangen, deßglel-" 
oben wie er lianart an allen orten för so mechtigen Herm, vnd ge^ 
waltigen PiDtentaten gehalten worden, daß viel vnd nanihafftige RIt* 
ler auß allen Lindern-, vnnd. Nationen, aif seinen Hef vnd dienet 
kommen, vnd sich für gläckselig geachtet, daß sie sich seine Hof« 
diener neuneii mögen. Aber ein Zeitlang nach diesem, enlweders 
dieweil dieser e^lückselig König dieses vergessen, so jhm alles diß 
gut vnd Iieichthumb zugestellt, vnd ausser gnaden gegeben, oder 
Cverhoßenlich) solches die Götlliche vcrhen^nuf> vnd will geWest, 
damit er jn hiedurch züchtiget, vnd an jn manet, dieweil man Cvn- 
serm Menschlichen verderbten brauch nach) in gutem glück vnd 
wolfart nit an jn gedenckt, so ließ Gott der Herr zu, daß diß glück<^ 
haffl Königreieb in veKolgang liel| vnd daß die hobelt vnd Köni^«* 
Uxk Wirde, des Konig Lisnarts, betrübt vnd verdimckelt wird, bie« 
mit anerkennen geben wdllen, diiß all^ki der Herr vgd KMg aller 
lebendigen Creatnren, welcher sie erbebe ?nd stirize, wie jhm gä^ 
fellig , als jhr jetsdnder vememmen werden, denti als dieser Kinig 
Lisuart Vorhabens, viel herrlicher vnnd scheinbarlicher Hof Enbalfen« 
[662] wenn seiner Vorfalu ii keiner je getlian, ließ er allen Hefrn 
vnd Stenden feines Königreichs b^^fehln , daß sie am RiniTle» naoh*- 
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gelic(iideii.tag| am sdiienleii zu Londe« ankoBimeii, vniid alda vt^er 
dem Stind der RUterschafft jren Raihschlag vnd gut gedüncken, 
machen sdleo, dieweil aeki Kö. May. bedacht, solchen Staadt in der 

höchsten ehr vnd wirde zuerhaUen , vnd zuniehren , souiel es mfig* 
lieh ist Aber el>en an dem ort, da er vLi ineiiil, daß jm jederman 
Sülle gehorsam leisten, hindergiengen ju die lüst vnd dückische 
nachslellung des glücks, welches sein Person vnd slat in grosser 
gcfahr, der verderbnuß vnnd zu grundl gehii sollen, wie euch ver- 
meidt werden so). Als nuhn König Lisuart sampt dem gantzen Hof- 
gesinde, von Yindelisora hinweg gegen Londen zu zöge, ward ein 
grosses wunder zusehen, so viel Herren, Frauwen, vnd Jung- 
Ihittwen, die jhm nachfolgten, sonderliehen von wegen so viel Junc- 
kern vom Adel, welche dahin ankommen, etliche daß sie die hohe 
IfagniEcentz vnnd pracht irehen, die andern aber damit sie jhren 
Bttlschallten dienen vnd bey wohnen mochten, vnd redet man nin- 
dert von, denn von Thumieren vnnd allerhandt [663] neuwer 
kürtzweil, im hat der König geboUen, zu grusserm Pomp vnd 
»cheiiibarkeil seines Hofs, daß aicmandts in der Stall geherbcrgef, . 
sonder jeder sein Zelt, auif den weilen schönen matten, neben dem 
Wasser vnd Bächen auffschlagen ließ, zuuerhütung der grossen 
hitz, so dazumalil wardt, daß alles besdiehe, bierumb es sich an-^ 
sehen ließ, daß es eigenltich ein Lager vnnd Feldl were, dahin der 
gröste Iheiider W^Ii sich verfügt hat. Doch dieweil der König drey 
oder vier tag vor dem bestimplen Fest ankäme,- ßitt^4Br inn sein 
Palast, mit.sampt der Königin, Amadis, Galaor, Agraie>, Galoanes 
vnd eUichen^andern ansehnlichen HernL Der vberig fa'anff aber Ibat 
sieh auffdie Matten, also wie die:Forrierer', pnartiererf-viind die 
berbergen außgelheilet vnd , verordnet Zu seiner ankunlli hielt aran 
viel kurlzweil vnnd kampfT, welche so lang wehrelen, biß das 
glück Col' der Freud dieses IVoinuien Königs verdrussig) dieselbige 
in Irauren vnd nmncherley Kummer verendert, durch mittel vnd weg 
eins andern Fürsten vnd Herrn, zwar nicht deß Königs vnderlhan, 
sonder viel mehr allein sein nachgeseßner Nachbaur, dann gelrewer 
freundt, Basinan genent, mit grosser [664J Reicbthumb begabt, doch 
wenig tugend geziert, weiche daselbst auch erscheinen wöllen, auß 
vjrsach, wie jr baldl hören werdet. Dieser 'bößwicht Cvon dem ich 
hie rede, war Herr in eim Land Sansohwegon genannt, vnd gantjs 
geheimer, fremid deß Arcam deß, Zauberers, welcher knrtz vor 
diesem sich zu jm verfügt, vnd diese oder dergleichen reden für- 
gehalten, gnediger Herr: die gii'osse begirde, so ich heb & G. dienst 
siierseigen, hat mich bcvvegt, weg vnd niillel zusuchen, (.wo es 



Digitized by Google 



{W4] I, 39. 318 ' 

B. 6.. «Mierß vii Mlbsl verWndeni) der in knrlxeiii Iföaigrtfioh 
groMen Britanieo in friedfüne bestlsinig vnd tolmeehtige li«ndt » 
vberikiTeni yad ein summeii, Tngefaiulleh gewagtes apM, mmIi 

mit ringem E. G. kosten. 

AU ßarsinan (der ein ehrgL'iziirrr Mann warJj den Arcalauü 
reden höret, wie er jm verhieß, wo er ju wult zum König machen, 
sagt er jm, bey glauben, sonders lieber freund Arcalaus, wo du das 
rnöchtsl volbriniren so du von dir außgibst, wolt ich ohne forcht 
mein eigen Person, viel ehe den kosten dran wagen, wo ich ver* 
neme , daiV »an leiclUUeh viid gliicklicb velstreckung bekommea ^ 
kdiide. 

Bs Ist gar lucH besdnrerlieh sagt Arcalaus, vnd alse bar, wii 
E. 6. ich die mittei eatE^ldecken, doch daß B. 6. mir zwusr ge- 
loben, daß nacii dem. die solcfas erlangt, & 6. nrieh ifä der Statt- 
haller vnd Hofaieiater machen wdlle.' 

Ja bey meiner treawe, sagt Barsiittn, vnnd S(dt daran noch 

höher liegabt werden. - ■ 

Nun sehet die slundt vnd gelegenheil, anlworl Arcalaus, der 
König Lisuart bat Publieiern vnd außschreicn lassen, daß er die'ses 
Fest im September, schierstkünfTiiu^ offenen Hol halten wolt. An 
welchen E. G. auch sanipl guter GesellschafTt, vnd grosser unzahl 
Ritter, ziehen werden. Als denn will ich soviel verschaffen vnnd zu 
wegen bringen, daß ich den König so füglich hinweg füre, daß jni 
kern lebendiger Mensch wird mögen zu hftlffe kommen , vnd eben 
auff dieselbige weiß, wil icb seht Tochter, weiche B. G. zu der 
frawen vnd Gemahl nemmen werden, auffhehen lassen. Kach diesem 
wfl.ich E. G. deß Bönigs haupt vberschlcfcen. Also vnd dieweil das 
frewlin Oriana rechte natärliche erbin, vnnd B. 6. als jr Herr vnd 
gemahl, werden mit den Rittern, leichtlich daß Könio reich erdbem, 
vnd keinen nit finden, so E. G. dawider spreclic oder Ihue. -* 

Furwar sagt Bursinan, wo dises furnemen möchte glücklich 
außgang gewinnen, [666] Wolt icli dich viel reicher vnd mechlifrer 
machen, denn keiner in deinem gcschlechl jhe gewesen, jha auch 
den höchsten vnd füraembsten an meinem hofe. 

Es ist gnug„sagt Arcalaus, £. G. werden in kurtzen innen 
werden, daß ich mich wenig ding vnderfahe, so ich n|cht vol- 
Strecke. Aber sehet, fehlt nicht Cwie Bu^ (k ich gesagt hab) daß 
B. G. zn Londen bey dieser Versammlung vnd Landiitag aakommem 

Vnd von dieser vrsaoh Villen erschiene dieser BoßWicht l|ey 
de« Kdnig Lisuart, Deßgieichen.lhet, als ob er kommen were, jhm 
hlemil Bhr vnd gut nachbarscharffl zu beweisen, derwcgen schicket 
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JIm 40r Kdaigr vmI Bitter entgegen, ynmA Heß jhn, ds «eui freuü 

empfahen, auch weiters Herberg Timd «Hes «nders, so er jltm wm 

nötcn zu seyn vermeint, bestellen vnd fürsehen, zu seiner ankunfft 
slige er in dem Palast ab, gieng zu dem König vnd saget: Gnedifif- 
sier Herr, Nach dem ich verstendigt worden, der Herrligkeit vnd 
Freadenspiel, so E. Kön. W. an dero Hof zuhalten Vorhabens, auch 
ferner bericht eiiigenoinm^ ^ wie ¥iel gewaltiger Ritter Tnd an- 
seiieiilicite Herrn, an demselbigen erecheinen werden, beb ich mir 
fargesetasl, B. Kö. [667] Wir. diensllidien beimmiNbi», ▼nd mH 
meiner g«|^[eRwertigkei^ nein dienstfichen wi|Iea ^nerzeigeii, niehl 
alff E. K. W. vnderUian od^ hijidersäß, dieweil ich mein Landl iron 
nietnmid anderm, ilann Ton Gott vnnd welirliclier-fansl betitaey son- 
der als E, K. W. gutherlziger Nachbaur vad Ireundt. 

Fürwar, antwort der Köniß- E. L. ihut mir hieran, besonder an- 
mutig, vnnd danck anuenieiid wolirefalien, vnd bien daneben hertz- 
lich erfrewet, daß E. L. souiel mühe von meint wegen auff sich 
nemen wollen, E. L. hin gegen versprechend, daß ich solchs gegen 
der selben in allem, so mir nugüch seyn vnnd sich geiegenheiinn'* 
bieten wurdet, erkennen will, den^ ieb B*Ik fdr « meiner beeten 
freond vnd Obeim euieo hatte. ^ 

Gnediger Herr,, sagt Beslnan, K. W. reden recht, vnd sag 
dero bey- meiner trenw xu,. daß mein lebenlang ieh geneigt vnnd 
bereit seyn wil, E. K. W. in dero geschafTlen also zu rahten, wie 
ich es lange zeit begert vnd verlangt habe. - - 

Der BöH) wicht löge nicht vmb eia worl, Aber der löblich König . 
verslunti es nicht besonder bedanckt jhn. Vnnd damit er jhm desle 
mehr ehr vnd gunst beweise, wiche er ausser dem Palast, damit 
er desto besser platz hette, vnd [668] zöge er sampt der Königin 
ansserhalb der Statt in seine zeit, die er auff der Watted auffricbten 
lassen. Doch vor selbigem berichtet .er jn genullcb seines fir- 
liabens, wessen er sich endtscfaiossen, ' vnd die vrsach dieses Landl- 
tags, vnd ernennet jm bey namen vnd sunamen seine beste Ritt^, 
mit Vermeidung jhrer Mannheit vnnd gewaltig erwlßnen thaten, 
vnter welchen, er deß Amadis vnd Galaors nicht vergaß, dem sagt 
der König: Sonders verlrauwter Herr vnnil freundt, ich kau euch 
für gewiß sagen, daß schier vnniü(T]ich ist, daß einer mehr Mann- 
heit sampt allem dem, so zu der Kitterscbafft erfordert, haben 
niiöcht, als diese jiween. 

Vnd redten so lang vnnd dergleichen Sachen , biß meniglidi 
Unweg söge, der König in die Zelten, vnd Barsinan in den Palasl. 
Aber nacb^dem er den König reden gehdrl,- vnnd sein Macht er» 
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kannt, sonderliHi i^e Hebe vnd gehorsame, welche jhm sotiiel Fur^ 
Sien vniid andere seine vnterthaneii erzeijilen, wäre jhm vnmüglich 
in seinem sinn vnd gedancken ruh zu haben. Denn etlich mal 
reiiwet jhn seines narrechten beschehenen vntcrslehens, weil er 
vermerckel, daft diß ganlz beschwärlich ziiuoll'iihren. Nacher p^leich 
baldt [669] darauff verendert er sein meinung, doch kondt er nichts 
flwUich bey sich selbs l^chUessea. Denn er mocht nicht so baidt 
ehi.wobn vnd meinong erdi^ncken, daß nicht gleich hingegen ein 
«iMiere vor 'seinen äugen sich furstellei. Ynnd also hinmd her 
wwefWlek vtind wmefcendt, b^karret leldich, ^weil er «iek 
sdio« 10 weH Irinaoß begeben, daß er das glück versacben wolt^ 
we|äM«;O0leraMl8 viel ferre mittel, wo man sie betrachtet^ erfindet, 
vnd In dieoem nachsinnen entsehüeff er biß morgens deß an dem 
tags an wefohem er für den König gieng, der schon albereit mit 
seinem Königlichen i^ewaht, welchen er inn dergleichen versaiii- 
lungcn zugebrauclicn pilegt, angelegt, bey dem auch der mehrer 
Ihell seiner Ritter waren. Denn er jfien den vorgehenden ia^ sol- 
ches befohlen, dicweil er solchen Landtag am morgen gar friie 
gleich für die band nemen vnd anfangen wolt. Dennzumal thet er 
begem von der Königin, daß.sic jhm die Krön, welche der alt.Rit- 
ter wie oben gehört, jhm zugeeignet vnd gelassen hett, ofan yertag 
schifiket, Vnd sie anoh zu inleiob die Hnsäcicen anleget Derwegen 
linß die Kj&ntgin daß TrOcMin holen ^ dartqh sie das.zufindetf ver- 
[6t0]nieint j Aber es fehlet jbr. Denn als sie anffgelhon, fand) sie 
gnr nichts, Danib s{e sieb befl)% verwundert, diewell sie keuiem 
Ifenseben den scblfissel verlranwet, als jhr aelbs, vnnd sie jbn stets 
bewaret Doch vnnd seitemal sie vermeint daß kein andere hfllff 
vnnd mittel vorhanden, that sie solches dein Koni^i zuwissen, wel- 
cher, ob es jm gleichwol gantz miiilellig, nit dergleichen that, son- 
der gieng zu der Königin vnnd sagt: Gelieble Gemahel, ich ver- 
wunder mich, wie E. L. diß so vbel verwaiiret haben, welches vns 
80 wol angestanden w^e, an ein^m solchen tag zutragen, vnd das 
vns auch mit sdiwerem geding vbergeben worden. 

'Bey meiner trenw, mein Herr, antwort sie, ich weiß Eur. 
Lieb eben nichts davon -zusagen,, denn daß dißtrachlin besdilossen 
gefunden, vnd hafo Ich den ^lOssel darzu selbs anffbebalten, Ist 
ancb son^teji Jceniem andenr nie vnter die bond kommen, Aber die 
vergangne Vacht bat micb im schlaff bedonckt, daß ein Jungfranw 
zu mir kommen vnnd gesagt, daß ich jhr solches zeigen wolt, 
Welches ich geihon, Folgendls liat sie den Schlüssel darzu begert, 
den ich jhr auch gegeben, vnnd diso hat sie solches auifgcschlos-. 
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scn, vnd die krön vnd [071] Husäcken ^enomfneii, Nach diesem 
JiHt mich bcdunckl, wie sie daß trühlin wideruiiib büüchlossen, 
Yimd den schlüssel mir zugestellt, letztlichen die Husacken ange- 
legt, vnnd die krön auff das Iiaupl gesetzt, welches jhr so wol 
angestanden, daß ich grosses wolgcfailen darab genommen. £ndt- 
lieh sagt sie za mir, daß dieser oder die, so solche haben wurden, 
Tor fünlF Tagen in eins mechtigen Königs luidt regrieren würde, 
weleber sich jeCst der seit heO% bemöhet, selbigeg za eriiaiten, 
Tnnd andere darsu zn s^winnen^^Auff diß ^ bub ich dieses sn der 
seit, so sie mir ernennt . heli, erfuren würden Ymidimt diessa 
worlen ist sie vor mir versdiwunden, mit sampt der hren nA 
Husacken. Aber es ist mir bey meiner treuw nicht bewist, ob 
dieses gesiclil mir also im schlaff begegnet , otier ob es war ist. 

• Dazumal verwundert sich der König noch mehr, a nd antworlet 
jhr. Geliebte Gemahei, ich biit £. L. yerhaliagt diß allpSi vnd 
sagt niemandts zeit daruon. 

Hierauff name er sie bey der haod» vnd gienfifeii su dem Zelt 
heraoß, Derwegen liamen Ritter, FraQwen.vnd Jnngflranwen, auff 
daß sie die an daß geordnet ort beleiteteh,. da sie sween hoks 
stfil mil gttldin stfidien» vnd alter icosflicheit [672] zugoricht fin- 
den, in welche sie sich setzten^ da denn der König mit vielen von 
Adel, vnd die Königin von manchen schönen Frawen vmbgebcii 
waren. Nun liall der König befohlen, daß zji ncchst neben seiner 
Person, Amadis, Galaor, Agraies vnd Galuanes ohne Landt, sich 
halten, vnnd denn hinder diesen der König Arban von Normales, 
allerdings gcvvaünet stehn, vnnd das bloß Schwcrdt in der taust 
halten, auch zwey hundert geruster Ritter für sein l)eystandt haben 
solt. Nachgehend ts ließ man durch die Herolden stillschweigend 
außrulFen« Aber als der König sein Rede anfangen wotl,. erschiene 
vor jhm ein gantz schöne Jangfraw, reichtiQh^gezi^ret vnnd be- 
hle^det} vnnd mit sampt jhr zwdifF andere Jnngfratiwen, -alle, gleich 
"wie siö eben auflT solche weiß vnd form zugeriofat Denn zur sei* 
bigen zeit der grossen Iltirn Miiid i rauwen gewonheit, vnd im 
braucli gevvest, daß sie auff dergleichen versand)lunffen jhr Ge- 
sindt eben mit jlir eigenen vnd gleichen klcydung verseben vnd 
füren lassen, also, daß vnder jbnen ^ar kein vnterscbcid wäre. 
Xi^acher wendet sich diese schone Jungirauw gegen dem König, 
vmid sagt: Groß[6731mechligster König, Gncdigster Herr, E. Kön. 
Vay. bitt ich in aller vnderthenigkeit« mir gned|gst gehör zogebem 

1 Hier scheint etwas zu fehlen. ? Auü' dift IVagic ich sie, wer der sei, 
8ic kntwortdte inir, dafl loh diese« a; w. - 
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Folgendts mir der l>iilicheit nacli, eins zwispalls halber gnug zu- 
thun, welehen ich mit diesem Ritter hab, so neben £. K. M. ich 
stehn sehen. 

Vnnd in dem sseigt sie jhm den Amadis. Nacher sagt sie, ich 
bin lange seil von dem Angriota von Estranaa C^^I<^ber hie ra- 
gegen ist) an ^iner HauMranwen begeii vn^'ailgfelangl worden. 

Vnnd Wi^init erzelt sie' seiner Ma; tone, von ndten naeh longa 
hie 20 repetiei^nD von stock sn atttek, wie es alles ergangen, vnnd 
warumb sie, das thal bey dön Dannen Baum zuuerhüten, jhn ver- 
ursaciu. Voloendls Continuierl sie jhr red, vnnd sagt: Daselbsthin 
nnn ist auff ein zeit ein Ililter, Amadis genaiitit, kommen, welcher 
jhn mit werhatrter Iiand o^odrungen, diesen platz zuuerlassen. Doch 
vnd dieweil ich Ver nommen , daß sie lieydo, als cfule Fn undl, von 
einander gescheiden, vnd wie der Auiadis jhm versprochen, daß 
seines muglichcn fleiß er verschaflen wöUe, damit Angriota mich zu 
seiner Ilaußfrawen bekommen möge» so liabe ich mich demnach 
auff meiner Schlösser eins gethon» in wekhem ich [674] solcho hnt 
vnd wacht gesetzt, vnd solchen brauch vnnd gewonheit gestiffi,- 
das mich vnmQglieh bednnckt hat, dalS «iniger frembder Ritter mU 
g0wnU hinein kommen kdndt 

Folgendts erzelt sie in was gestalte wie erst oben gehört 

Aber gnedigsler Herr, diohcr Ritter hat sich dermassen ge- 
halten, daß er die hüter vberwunden, vnd die gewonheit des 
Schloß zu nichten gemacht hat. 

(Nun redet sie vuni Amadis, den sie nicht erkennet, vnd nit 
venneint, daß ers were.) 

Doch bald- hernach, als er hinein kommen, bat er mir frey- 
willig one zwang verheissen^ daß seines Vermögens er sich vnder- 
' stehn wolt, den Amadis von seun ziisagen, so er 'dem Angriota 
godion, abwendig snmachen. Aber znr selbi^n stund anist er 
toch ein' schweren kamplT mit diesem ndeuiem Vettet haben, so 
B. Ma; hie zngegen sihet. 

Aoff dlß vermeidet sie, vmb Was vrsach solches zugangen, ■ 
vnd was end diß gewunnen. Vnd als sie den Gasiman zeigt Cvon 
welchem sie redet} vnd man höret, wie er so Mannlich wider den 
Amadis hab dörlTen streiten, hielt meni<Tlich viel von \m. 

Nun allergnedigster Herr sagt sie, der außgang dieses Streits 
ist gewesen, daß mein Vetter vberwunden worden, vnnd [675] das 
haupt verloren, wo ich diesen Ritter nicht erbeten bette, jhme das 
leben zuschencken, das er mir mit dem geding verwilligt, dalS ^ 
den ersten Landstag, so E. Kd. May. halten wurde, ich allhie er- 
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scheinen, vnd jhm erstatten solle, was er mir für solche gutthat 
anfordern w&rde. Hiarumb bin ich hie zu gezeugen, desMlbigen 
Irtatt zuthun, vnnd sein zasagung auch v«n jhm zuhaben. 

Darumb stehet Amadis aoff, vnd antwcnrt: Es \mi ent Jmick* 
franwe E. IL Wir. die warhek alterdiags^ nit feile» der zwmgongi 
eoadem aiieli des«Kaaipff8 halben, veratendi^ Demaicb bin idi 
▼eilNsr«! den Anadls annhallen, daß er Ten seinem versprechen, 
dem Angriota gelhan, ablasse, doch daß sie dem auch, dessen 
sie verbunden, ioig thu. • ' 

Bey meiner treuwe, antwortet sie, wo jhr euwern reden 
nachkommen, werdet jhr mir einen jr^ossen dienst beweisen. Vnd 
zu anzeigung, daß ich geneigt sey, so ich verheissen, zuerfüllen, 
so begeret, was jr jetzt woU, denn wo es mir migiich vnd ehr- 
licli, wii ich es euch geben, vmid leisten. 

kh erforder nichis änderst, aotwert Amadis, denn daß jhr 
den Angriola zn euwerm fihepuinn nemen, [676} vnd jn lieben, 
irie er ench Kebiai . 

Aeh GoHt selirey die Jnnekfraw, was sagt- jr? 

Liebe Jungfraw, sagt Amadis, ich bitt euch, daß jr euch mit 
diesem Edelmann verheuraten, welcher billich ein so schone Juuck^ 
fraw, als jr, haben sol. 

Füt^yar Ritter, sagt. sie, das hejst.euwer vers^echea gar 
vbel gehalten. ' ' ■ . 

Ich hab euch, antwortet Amadis, nichts verheissen, so ich 
enah nicht balta Denn wo iofa ench Yerspiodien, daß Aanadis 
seines ztisagens gegen dem Angriola' an quittieren, dni. idr eben 
solches hiemit, dieweil leb der Amadis bin, so widemiffe icb nnn 
das,: so Ich jm versprocben. Also IM eneh gnug geschehen, Her- 
gegen aber wil loh ancb , ewer mir geschehen zusagung wegen, 
daß jr jhn für euwren Haußwirt auffnemen. Derhalben so erledige 
icb mich von euch bey den, eben auiT ein weiß vnd durch ein mitte). 

Wie, antwortet sie, ist es möglich, daß jhr der Herr Amadis 
seyn, welchs lob vnd gut gerücht als o^it rennen, stechen, Xur- 
nieacn, se> weit erschollen ist. 

Ja, warlich, sagt der König;.: 

Ach,, acb, ich arbentaalige» antwert sie, jemnder «rkeane 
ick wol, dliiS weder durcb kimsl^ nocb^ mUUMiyt, ein Menaab kan 
daa-vem»iden , sa jbm van [677] Gott geerdnel iat Dimn ieb' ail 
mein vermögen angewendi, wie Ich mb^TOa dem Angriota ent^- 

ziehen möcht, nicht vmb arges ^villen, so lob im gründe, oder daß 
icb nicht erkenne,, daß sein Tugendt dessen C*^a auch nichlj wir- 
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dig: Sonder dieweil mc'itt ffirsaU g^ewcst, daß ich in aller keuseb- 
heit ¥Bnd Jungfrawscliaift ieben, vnd mich nicht von einer freyen 
Jungfrawen, zu einer dienstbaren Frauen machen vnd erg-eben 
woU, daß mdgen mir ewr K. M. wol glauben. Vnd zu der zeit, 
als ich Yitfiiieuit, daß icti vi» iolehem zum weitesteB were,- hfb 
ich mich 80 Mhmdt^ wi* mtwiiglich tmumheii tttg, dahty ge- 
fandeik 

Jtfngfrawa, sagt der 14«%, «o war mir €M h«li», jhr mU 
demp fro seyil. Denn jhr seyd reich .viid. sehoD, ymd ef deft- 
^eachen ein einiger hAhsche? Ritter, ra dem wo gloicb Jhr v6f^ 

müglich aeyn, an Rab md Gut, so ist er es in frdmmigkeit vnd 
Tugendt, nicht allein in i\iioo;s, sondern aiicli andern Sachen, so 
von etm lütter schutie Jungfrauw, crforricrt sindt. Derwegen achte 
ich begert jhr ewr ehe vnd verheurallung gantz gleichförmig gegen 
einander, vnnd glaub, daiS keiner nicht ahn diesem Hof^ w.eich^r 
nicht meiner meinung sey. 

[678J Hierauff sagt die iwigfraw , vnd wendet sich gegen der 
Königin, mit dieieo tPortOD: Gnodigste Frawe, £. G. seyn für die 
togeMhhaiUgest, weyfeüo, vnnd hoehldhUchste Prineefiahi «aif 
erden gehalten. Daromb hiHe E. 0» ich gtnti ▼nderthenlg, mir 
hierinn xorethen, was mir znthdn aeyn weilen 

Liehe JnMtfraiiir, aniworl-die Königin, dem ansehen vnd 
lob nach, so der Angriola bef ehrliehen Lenten erlangt, verdKenel 
er wül, daß ^ nicht allein mit Reichthunib begabt, sonder auch 
von einer Jungfi^wen geliebt werd, so er jmmer erwehlen mdcht. 

Liebe Jungfraw, sagt Amadis, halten nit darfür, daß vnge- 
fehrd , oder durch liebe ich solches versprechen dem Angriota 
geihan habe, denn bey glauben, wo deren eins mich zu solchem 
bewegt hat, solt jhr mich billieh einer thorheü beachnldigeR, denn 
für tegendreieh echten , aber dieweU ich seine grosse Jf annheit, 
fmk ehrMi GenNK erfahren Cwelche mieh thewr gnng gekesteO 
nmä mir miefa gewißlfeh hewvsif ist, wie lieb vnd werd er eooh 
haUsi Be» wMt ftr bilüeli' angesebeiii tfal^nfeht allahi ich, sen* 
der «He die, so jhn erkennen, sieh bemillien sollen, eoebfe^yden 
artseney zuerfinden, jhm ftir sein aller[679]hdch8te vnd Tnlehi- 
iiche pein, so er von euvvertwegen erduldet, vnd denn für euch, 
in dem man euch solches zuerkennen gebe. 

Gnediger Herr, antwortet sie, ich hab so viel von E. G. Irauwe 
vnd freundlligkeit, deren dieselb sich gegen menniglich gebrau- 
chen, hören reden, daß mir nicht zweyflell, Eur. G. werden vor 
K. M. auch andern Herren nichtes reden wdUen, denn die warheit 
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selbst, derhaiben vnd dnmit ich E. G. Raht nachkomme, auch zu 
fürdersl beider Kö. Ma. nieins allergnedip^slen Herrn vnd Frauwen, 
willen nachstrebe, so wil ich viel änderst handeln, denn |ch nie- 
mals furhabens gewest. Vnd bien dennoch bereit, alles das jhenigt 
smalfllreckcn, was der Ma. ynd O. für got, b^dünckeiMverdeL 

Hieraoff wn sie Aniadis bey der bandt, vnnd Heß den An- 
giiota beruffen, wächer, mit insehenllch^r GesellscliaC etticher 
Ritter seiner Vetter erschien, vnd antwortet- jhm, geliebten ^ Ireondt 
vnd Rittersgenoß, ich hab euch zugesagt, daß meines Vermögens, 
ich mich vnderwinden wolle, daß jhr euwer gelieble Jungfrauwe 
vnd holdtsehaiU bekonimeu mochten, anUvort mir jetzunder , ob es 
nicht diese Junoffrauwe da sey. 

[680] Fürwar, antwort Angriota, sie ist mein gebieteode 
Juagfraw'vnd die einlzige, dem icii gentdich zugebörig bin, aadi 
dem ich mich, ergeben thu. 

Wolan ich vbergeb sie eucb, saget Amadis, .mii diesem an- 
fang Vnnd Condition, daß jhr etidi mit einapder Yerb^araten^ vnnd 
jhr sie lieben vnd ehren» jhrte vierdienst vnnd' wIrde nach. 

Ich sag Ell.' 6w vnderthenig danck, aalwert Angriota, vaod 
wil der bclülil, ohne fehlen nachsetzen. 

Demnach ließ der König den Ertzbischoffen von Salomen be- 
ruffen, welcher sie in die Kirchen beieiltet, vnd hernach in gegen- 
wertigkeit vieler Herren zusammen gab. Nach diesem allen giengcn 
sie in die Statt,, da die Hochzeit mit groasem Pracht vnnd* Pomp 
volbracht wurde: Derwegen wir wol sagen köndten, daß nicht 
die Menschen, sonder -aUem Gott die^e Ehe Cwie auch alle andeie 
ehrliche zusammen henratnog) zusammen gefnget^> angesehen dem. 
Keaschheit, zuijht \nd erbarkeit, dem sich .Angriota jeder ^ 
gegen dieser Jungfeauwen gebraucht Denn eb gleiehwol sie hie-> 
uor in seiner gewalt gewesen , so hat er sie doch niemals notigea 
wollen, damit er, sein vnzimliche begierde vnd gelüsterey ersel- 
tiget, Sonder ist [681] seinem vngebürlichen willen widerstanüeo. 
Vnnd auff daß er jhr ferrner sein tragende liebe zuerkennen gebe, 
hat er sich auil^ jhr bitte so vi^i vnderfangen, daß jhr zugeborsaai, 
er schier sein- leben Cohne sein verschi^ldeiQ verloren bat, iaze- 
malals er wider den Amadis gestritten. 

. 1' f geliebter. - . - ' . . . ' 
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Wie der König Lisnart, der Fflrsten vnnd Herren Raht 

gepflegt, wie vnd welcher masseii der Killers ordea er- 
höhet vnd erhalten werden möcht. 

NAch bettetigung dieser ehe, dieweil das gesehrey vnd go- 
nfirmel groß wardt, von wegen der mancherley ineinung, so mah 
deßhalher hat, (wie denn gemeiniglich in solchen fällen sich zu- 
tregt) ließ der König durch seinen Herolden sUllschweigen be- 
fehlen. Hierauff schweiget menniglich, damit sie hören möchten, 
was K. Ma. reden vnd fürbringen wolt, vnd fieng also an: Hochge- 
borne, Fr< undlliche liebe Oheim, sonders golreiiwe freundt, vnnd 
geliebte Vnderthanen, vns zweyfelt nicht, daß euwer [682] keinem 
hie zugegen vnbewust vnd verborgen, die besonder hohe gnad, so 
der AUinechtig Herr vnd Gott, in dem er vns ztim höchsten Poten-* 
taten vnd Weltlichen Herrn, so in allen vmbligenden Inseln im 
Meer erfunden werden mag, beförderl vnd erwehlel, vns gaedig 
heweisen. Vnd dieweil nun dieser Staadt, in welchen vns Gott 
. dnrcli sein grosse gnad bemffen, nit ein schlechte geringt; bürde, 
sonder hoher, schwerer Befehl ist Ynnd wir schflldiges ampts 
gegen Gott vnnd dem Menschen verbunden, solchen förncmlich 
vnnd vor allen dingen, zu [683] seiner allermacht, lob, glory vnd 
Seins namens erhoiiung, naeher zu vnser selbs eigen ehr, vnnd 
denn auch zu fried, ruh vnd schütz vnserer vnderthanen zuge- 
brauchen, vnnd vnser volhabende macht anzuwenden, daß der 
gemein nutz in allem zuuorderst gefürderi, vnd durch vnser far- 
lessigkeit, oder wenig sprg tragens kein mangel an obernenten 
stucken erscheine, hat vnns dennoch gantz gebürlich bedünckt,. 
daß sugleick wie wir der höchst vnd fürnembst in diesen landen^ 
also wir anch vnler andern Fürsten vnnd Herrn nicht der letst seyn 
sollen. Göttlicher M. hienimh durch fromme vnd Tugendtliche werck 
(deren faßsIaplTen wir mutiglich vnd sonderer begird eintretten 
sollen^) vnsterblichen vnd ewigen danck zu sagen, vnd durch die 
thal selbs dahin zu arbeiten, daß durch vernünlTtige, weise vnd 
ehrliche Mennor, gemeine Ordnung vnnd gute Policey zu löblicher 
Regierung angcricht werde. Deßwegen nun vnnd vber das, daß 
wir E. L. vnd euch Cm bedenckung daß die Konige das haupt der. 
Monarchien vnnd jhr die glider seyn) mit ernst, vnnd strenge zu- 
befelchen habei^ bitten wir £. L, vnd jhr allzuniahl herahtschlagen 
vnnd berahtenUch, förslehtUcher erwogen, [684] auch vns bey 
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eiiwenn gewisicn vernlelden vnd <$?UAren, was E. L, vnnd jhr zu 
allgemeinem nutz dienlich, fBr dM best ynd f&rdmmmert erachten 

werden, was vnns nenilich zulhun seyn wolle, nicht allein zu trosi 
euwer, als vnserer geliebten Vnleilhanen, sonder auch zuerhal- 
tung vnd mehrung vnsers Slandls, Ewr Liebe, vnd euch beyneben 
freundllich vnd aiu dig- versprechen, daß wir bedacht, inn selbigem 
Euwr Liebe vnd cucii, als vnsern geliebten Oheim vnd getrenweir 
Vnterlhanen glauben zageben, vnd der billicb^t nach fürsehung 
Tnd volstreckung zuthun. Hierumb nachmals vnser Treundtlich be- 
gern^ gnädig gesinnen vnnd befelch, daß ohne forcht, einich ab- 
scheuwen oder achreoken Cdardurch denn offlermals die aller nutz- 
llchata riht vetschwigen bleiben) jeder inn gemein vnd Sonderheit 
bedeneke vnnd ermeß, was seiAs bedfinekens vnns xum nechstea 
angelegen Tnnd befohlen seyn solle. 

Nach dem schweige er vnd ward Barsinan herr von San« 
schweren, von ganlzea vmbstand gebellen, sein meinung zu£r- 
klären, vnnd das Ihaten sie vmb keiner andern vrsaeh willen, ileim 
dieweil der Könirr bi fofilen, daß man jhm alle ehr, so [685] niug- 
licb, erzeiget. Derhalben auch nach viel bust hehnem entschuldi- 
gen, durch jhn fürgewend stunde er aulf, vnnd mit grosser Reue- 
rentz redet er also: Sonders geliebte Herrn vnd Freujudt, dieweil 
euch gefellig, daß ich der erst mein meinung vnd gutbedänckeo 
anseige, wil ich Kön. Wirde, auch ganlzen beysitz dienstlich vaad 
freondtlich gebetten haben, mein vnwissenheit vnd dieser sack vn- 
gnugsamen verstandt zuuerzethen, doch mit vorgefhaner freunde 
Ucher vnnd schuldiger dancksagung der ehren, so jhr mir anbieten 
wöUen. Aber ich hahe mit. Königklich Wirde gefallen, vnnd be- 
ratsamer Verbesserung auch anderer meiner Herrn, daß wir beseyl 
•btrctten, vnd von jhr Kö. Wir. gegenwerligkeit abweichen sol- 
len, damit jeder vnter vns freyer vnnd ohne iiebkosen sein mei- 
nung an lag geben möge.. 

Dieses ward von gantzem vmbstand für gut vnnd idlüch aii- 
geseben, vnd darumb liesse der Kön. sie bey einander, vnd ihat 
sich in seiner andern zeit eines hindan. I4ach dem fieng ^eralis 
der niderländer, Graffvon Ciaren, an vnnd sagt: Durcbleuehtige, 
hochgeborne Fürsten, gnedige Herrn, auch Rittersgenossen. £• 6« 
vnnd jhr haben [686] zweyffels one gnugsam nach lengs vnnd 
außfürlichen angehdri vnnd vernommen, den hohen, hertzlidien, 
guten eyffer, so vnser allergnedigster Herr vnd Konig, sein regie* 
Tung betreffend, nicht allein gegen gemeinen nutz seines Kdnlg- 
rplchs vnsers allergeliebten Yatterlaadts, sonder auch fürnemlicheit 
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18 erbdliiiDg vniid «ehrung der RktorteMt Cfli wahren eintsige« 
xviuchl in fried vnd Kriegslenffen) gnedigft Cregl, welche denn 
sein K. M. in herrlicher ffirtreffenlicher vnnd höher» tnsefaen, we* 
der niemale hescbehen, an erhalten hegert vnd gesinnet Vnnd 

seHemal nun jhr Kön. Mayt (ma^ yerstendts) gantz hochweißlich 
hieran handelt, vnnd dero vorhaben nicht one besondern nutz ab- 
gehn mögen würdet, auch also hierin vieler mecbliffer Potentaten 
Exempel (die sich zu friedens zeilen vnnd also mit ^^uter zeitiy^er 
fürsehunn^ vmh gewaltiger Männer, so hernacher in gofalir vnd not 
also bar bereit vnd bey banden seyn konden, beworben vmbgethon 
haben) nachfolgen thuL Halle ich demnach Gnedige Herrn vnd 
liebeütterßgenossen , vber Ewer G. vnd euwer aller gnedigs vnd 
mehrer yerbessem, daß wir zu besleUgiing vnnd haiff [687] vn- 
sers^mUei^edigsten Herrn famenoii, seiner K. M. alle rahlen vnnd 
iikim bewegen schien,, daß jhr K. IL sicli zum furderlichsten vnd 
nechslen, so dero mQgUch, mit gell vnd Leuten stercke, vnnd sich 
dahin bemühe, daß diese swey stdck sie hauffend» vnnd in gutem 
Torrath zu band bringen mo(xe. Denn fflrwar diß die kraflt adem, 
vnd erhallung dcü Kncgs vnd friedens seyn, durch welche alle 
König aulT Erden bey jhrem gewall, Aulhoritcl vnnd hcrrschafft 
gehandhabt werden, in betrachtung, daß gewiß vnd nienderl zu 
änderst die schätz dienfen, auch selbio^e m kein ander ort verwendt 
werden sollen (angesehen dieweil ein König sich heylig vnd Sacruni 
ms^ly sonsten solches ein diebstai vnd sacrilegium were) wenn 
nn.beschirmung vnd rechtmessiger rcgierung seiner Vnderlhonen, 
lä welches volstrecknng denn zum theils verslendige, weise Levlh, 
zun theils aber auch Soldaten vnd Kriegs erfame erfordert werr 
den, die einen Xdnig bey seinem Reich beschützen, vnd desselbi* 
gen zngethone In mh erhalten mögen. Wo denn nnn vnser aller- 
gnedigsler Herr diesem nachsetzt, wirdt sein K« H. nicht allehi in 
aller stille dero Königreich beschirmen, son[688]der mit rhum 
andere, se ^ die aulallen, vnnd vnderstchen, erobern mögen. Vnd 
diß besser zubefördern, achte ich, Gnedige Herrn, vnd geliebte 
freundt, daß sein Kön. May. sich aull aüe weiß, vmb alle Mi^nn- 
liche Kitler, außländische vnd Landsassen, bewerben, vnnd jhnen 
alle gnad, milte vnnd freygebigkeit erzeigen solle, durch welche 
dero lob in alle länder außgebreitet werden , vnnd also viel in fer-t 
neu Landen, seinem dienst nach zuziehen bewegen würdet, Der 
hofifnnng, von jhr Kü. May. gebürlichen vnd verdienten genieß vnnd 
besplduBg jhrer arbeit zuerlang^. Durch welcher hfilff sein May# 
- i ?io. 

21* 
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Mehtydi Monarcha, vimd Oberster Herr in gwHiam Occident vnnd 
Septenkrion werden kan» denpi niemals gelesen, nodi gehört, daß 
eimcbe Fürsten erhöhet worden, wenn allein die, so ktoe Ritter, 
vnnd Mannliche Lent an sieh kaufft, vnnd gezogen haben. leh sage, 
erkanffl, .in dem er sie begnedigt, ehret, vnd sein Reichlhamb vnd 
schfitz anßtheilet, welche jnen nie anß gangen, vnnd entronnen 
seyn, sonder allezeit jhreiu Sieg nachgehendt, vnnd viel grössere 

' vberkommen haben. 

Aber in dem er furfahren woll, ferner persuasion sich zu- 
gc[669]braiichen , crzciorien sich der mehrertheil doß Rahts seiner 
meinung gantz auhengig vnnd günstig, vnd sagten all mit heller 
stimm, daß diß der alier best ratb were, als Barsiman solches 
verstanden, bath er den gantzen beysitz, daß sie jbm zureden 
vergunnen wollen. Das sie auch jbm verwilligten, vnnd hienimb 
ward er Vorhabens, diese meinnng vmbsvstossen, durch wdche 
er gants beschwerlich seyn fämemmen, so er angefangeA, vol<- 
füren möchte. Hierahflf schwiege meniglich, vnd redet Parsiman 
dergestalt also: Es bednnckt, sonders liebe Herrn vnd Freundt 
an euwern Geberdcu abzuiiemmen, daß deß wolgebomen Herrn 
vnd Grauuen von Ciaren meinung euch allen gefellig. Denn ich 
sehe jelzo schon ^ daß der mehrertheil vnter euch seinen reden 
zustimmen, one anhörung deß widerspiels, so für^rebraclit werden 
mag. Aber doch yerholT ich also bald euch zuuerstehn zugeben, 
Cauch Königliche Wurde hernach selb) wie hoch ich Verlangens 
habe, eawer,'Vnnd deß gantsen Königreichs freundt, vnnd guter 
Nachbaur zuseyn. Der Graff von Ciaren hat vnlang hieuor ver- 
meldet, wie der König ewer gnedigster Herr, sich durch grosse 
[690] anzal der Ritter stercken solle, welche er raht, daß man 

« heruffen soll, ja von allen enden der weit. FGrwar wo seiner mel- 
nniig geglaubt würde, vnd jhr euch so geneigt anbieten, selbiger 
nachzufolgen, weiß ich gewiß, daß in kurlzcr Zeit jr hauff so 
groß seyn wii dt, das euwer König, dieweil er ein tugendreicher 
vnd frey gebiger Fürst, in dem er jhrien gnad erzeigen, vnnd sie 
befürdem wollen wirdt, nit allein ihnen das, so sein Ii. W. ge- 
ivönlich vnnd järlich von euch empfachl, sonder auch vber diß 
ewer eigen gut geben vnd zustellen, damit sein K. W. sie desto 

. höher begnedigej; angesehen daß gemeinlich ail^ neqw angefangne, 
vnnd noch vnerlangte ding vns gefellig' vnd angenemm. Also der- 
gestalt, waß dienst jhr gleich seiner JM. leisten, noch wie getreuw 
jhr euch dero je erzeigen, werden jhr doch in sein yerachtung vnd 
Terg€>ß gerafhen^ vnnd di^ außlendlschen euch ausser euwerm 
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sitz hiiuliiii vertreiben, welche jhr jelzo für euwer ruh vnnd wol- 
stand achten. Demnach sonders geliebte Herrn vnnd freundt vor 
TTieinem beschloß halte ich diesen handel för so wichtig vnd hoch, 
daß jhr euch alle darüber mit fleissiger vnnd gründtlicber erwer 
gung, ancb f&rsichtigen sinn [691] Mleiickeii sollen, vnd encli 
nicht selbst ehn frembden Vegel in das nest setzen« Ich achte gleich« 
wol daß keiner bte zugegen, der mich verdenclce oder venirgwohne; 
daß ich änderst rede, denn wie die VemonffI vnd hertzliche Hebe 
gegen euch mich -ermanet vnd anweist, denn fGott sey gelobet) 
bin ich der, welcher so Icit fitlich deß gröslen, nieclitigsten Horms 
meiner Nachbaur, als er meiner entberen mag. Aber dieweil ich 
mich in solchem ansehnlichen, herrlichen besitz befunden, von wel- 
chem mir so viel ehr, vnd geneigter, dienstlicher will beschehen. 
Wolle ich lieber C^olt sey mein zeug} daß ich niemals geboren 
WBl/^e, denn daß ich schmeichlen, vnd die warheit verschweigen 
soltei, di^weil einem Herrn nichtes mehr, als <lie warheit, zusten- 
dig, also solt jhr fleissig vnnd wol dahin trachten, damit euch nicht 
hienach zum spott der renwkanff widerfahre, dedn wichtige Sachen 
mit stattlichem Rath zubedencken seyn. 

.' Hiemit beschloß er sein Red, denn der Murmel so groß vntec 

jnen allen, daß kummerlich jhm zeit gelassen war, sein rede zu- 
uolluhrcn, äinlemal der gröste theil, so zuuor der ersten meinung 
gewest, als denn deß Barsinan Rath zustimpten. Deßwegen sie 
[692] nichts endtlichs fürnemmen kondten, sondern woiten solches 
dem König widerumb furbringen, auflP daß er ferrnern Rnth vber 
dieser sach pfleget, das nun beschahe. Nach gehabter außführ- 
lieber concertation vnnd streitung beyderseits in seiner May. gegen- 
wertigkeit, sagt der König vor jhnen allen: Vns zweifelt nicht, daß 
die iiebe, so £. L. vnd jhr gegen vns tragen, vnd die begierd, vns 
dienst snerzeigen, E. L. vnnd in diesem zweyspalt vnd mißhandlung 
gedrungen, vnd glenben, daß keiner vnter euch allen ^ der nicht' 
ier warheit zum gleichfdrmigsten geredt, so viel jm müglich ge- 
west, dermassen, daß B. L. vnd ewer Rathschlag so gut, daß sie 
nicht gebessert werden möchten, doch ist es vngezweyfell gewiß 
vnd sicher, daß die Könige vnd Potentaten auff Erden, nicht hoch 
gehalten sind der vielen Lander halben, so sie besitzen vnd He- ^ 
gieren, sondern durch die griLsse anzahl vnd menig deß volcks, 
vber welches sie Herrschen vnd gepieten. Was kan em König 
allein Volbringen? vielleicht weniger, denn der allerschlechtesten 
Ynderthanen einer, darzu were les auch gantz beschwerlich, ja 
vnmüglich, seine Stadt zuerhalten, vnd zu regie[693Jren ohne Laut, 
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wo er gleich allen Schatz in der Welt hett, welcher nicht besser 
mag angeleget seyn, denn durch außthciliinfj einem jeden seinem 
verdienst nach, also bedünckt vns, daß ein jeder verstendiger Mann 
sagen würde, daß guter weiser Kalh, vnd starcliumtigkeit der 
Menschen der recht vnd wäre schätz sey. Soichs besser zuwisseOi 
sohauwet an , was auflf diese weise der grosse Alexander gethan« 
der gewaltig Julias Caesar, der kün Hannibal, vnd viel andere, so 
vnsterbliches Lob ynd Kamen erlangt, vnd durch vberfcommung der 
Leut, vnd nit deß gelds» sich zu niechltgen Königen, Keysern vnd 
Monarchen gemacht, dieweil sie jr geldt denen frey gibt, außzu^ 
theiln gewist, welcher getrewe dienst sie eVkandt haben , vnd denn 
auch durch freundtligkeit sie auffzuhalten gefliessen, daß sie sich 
gewaltige Herren nicht allein vber die hertzen, sonder auch Leiber 
nemen vnd hallen kuadten, deswegen jnen gantz trewlich gi dicnel 
worden, demnach befehlen wir euch vnsere Ynderthanen auß daß 
ernstlichst, daß jr vns so viel verluillTIich seydl, daß wir Mannliche 
Ritter, es sey hie zu Landt, oder anderstwo, bekommen mögen^ 
welchen wir bei Königlichem glauben versprechen, [694] dermassen 
zu tractiern vnd zuhalten» daß sie genugsam vrsach, solches, zu 
loben vnd sich dai^an zuuernügen haben- sollen, denn E. L. vnd 
euch wol bewust, daß, je mehr wir Diener haben, so viel mehr wir 
von vnsem feinden geförcht, vnd jr desto besser beschützt, be- 
schirmet, vnd hochgehalten werden. ^Neben dem, wo änderst wir 
mit einiger Tugendt begabt, köndten E. L. vnd jr leichtlich ermes- 
sen, daß vmb der newen willen, all vnser lebenlang, der alten nit 
vergessen werden sol. Darnach keiner vnsern angelangten fürtrag 
vnd erfordern verhindern, sondern denseil)i^on gehorsam seyn sol, 
dessen gegen E. JL. vnd euch vnser freundtüclis ansinnen gnedigst 
begern vnd befehl, insonderheit daß euwer jeder vns also bahr 
diese persönlich ernenne, welche jhm bekannt seyn, auff daß da 
etliche an diesem Hof weren , daß jhnen so viel gnaden vnnd guts 
von vns geschehe, daß auch die abwesende gesinnt werden vns 
zudic^ien, darzu auff daß wir sie anlangen, nicht von vnserm Hof, 
one vnser vorwissen; abzuscheiden, dem nun' nachgesetzt, vnnd 
dazumal viel ernennt, auch jhre Namen auffgeschrieben werden. 

Vnd 4i6weil es zeit , das [695] Morgen essen äinzünemen, 
stdndt der König von seinem Stul auff, vnd gieng in zubereiten zeit, 
vnd befahl, daß alle Ritter jhrer wirde nach gesetzt würden. Ihr 
mögt gedencken, daß vber dem essen sie luancherley von deß 
Königs fürnemen sprachten, die eine, so solches lobten, die ainlLra 
aber roißriehten, biß man die Taffein abgedeckt, .da ließ der König 
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lie. «Me bmÜDii . vnd sagl: FretmdtUqiM IMe OJioiiii, geUabl« 
freund ynd gatrewe Vndßrüiaaeiiy Eawer Jader erkemii gnugspni 
wie liech wir eawer L. ved euwer lieyweneng begem viiad lieben« 
derwegen ist ?n8er freondiUcb ensinnen vnnd gnedigsl beger« tu 
SHuerapreclieev vnser vrlaub keiner von diesem beif sebei« 

den wolle. Denn wir gegen E. L. vnd euch jedem in Sonderheit, 
sey >vef> slaades er wöll, das wolgefallen , geneigten willen vnd 
vnderthcnigsten dienst, bo dte vns hierinn beweisen, gnedlg be- 
schulden vnnd in g^nadcn erkennen, vnnd denen vnsern SchgU SO 
reichlich außtheilen wollen, daß vns lob darauß erfolgen sol, 

DesMMicb verhiessen sie all dem König, seiner Ma. beger nach zu 
kommen, ausserhalb der Amadif» welcher sich dessen cntschüldigel, 
diew^i er der Königin Ritter war. Nun [696] werd sie bey diesem 
eilen zugegen, deßhalben nach dem das getQmmel ein wenig ge- 
slillet, sagt sie ml heller stimme zu dem Kdnig^ Hein geliebter 
liflß ißBßd GemM^ nach dem E. L so hoch gefallen, dero Rittern 
<^nad vnd j^r suerzeigen, beduncket mich biljich, dalS ich deßglei-' 
ohen gegen Frau wen vnd Junckfrauwen mich halten, wer oder was 
Nation die gleich seyn. Vnnd zuuolbringung dessen, bitte ich E. L. 
gantz freundtlich, mir ein gäbe zuuersprechen, vnnd ein zusa* 
gen zu thun, angesehen daß ich schier beredt bin, vnnd für gewiß 
halle, wo 1^. L. mir diß nicht zusagen, daß die vom Adel vndRitter- 
schaüt hie zugegen, mir nach E. L. solches nicht abschlagen werden, 
in bedenckung, daß in dergleichen Versammlungen, Ehrlidie vnnd 
ynstrefTliche dingsollen begert vnnd geleistet werden. 

Hierauff wendet der König sein Gesicht zu. den vmbsUndern, 
vmnjt sagt zu jhnen: Liebe Oheim vnd freunde, was sollen wir' der 
Königin zu antwort geben? sollen wir jhrer L, das sie begeret, 
zusagen ?' * . 

: - Ja, Giiedigster Herr, wo es E. May^ giiedigst gefallen , ant- 
worteten sie. " ' 

Were es möglich, sagt Üulaor, daß man einer so TugeAdt- 
sam[697]men hochi()l)lichslen Piincessin widerspreche. 
^ • Dieweil es denn nun euch gefellig, anlvvortel der König, so 
hrer L. bitte gnug bcschchen. 

Deßwegen stehet die Königin aulF, bedancket den König vnd 
sie, vnnd sagt ferrner: Seitenmahi euch der RitlerschafTt gefallen, 
meinem beger statt zugeben vniid zuu erwilligen: So erfordere Ich 
-daß binföro jbr allen Fraüwen, vnd Jungfrauwen, so viel ehrn vnnd 
hebe beweisen, daß jr sie Jn euwere beschflizung, gefahr vnnd 
iiut haben weit, auch sie versprechen vnnd erretten von allen denen, 
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so sie beleidigen oder belastigen wollen, es sey warinne es wollte, 
, also daß wo pfleich jhr einer Manns Personen ein zusagen, vnnd 
dann auch einer Frauwen oder Junglrauwen ein anders gethan 
hellen, daß jhr der Frauwen versprechen zum ersten erstatten vnd 
YOlstrecken, als der allerscbwächsten Person vnnd Werckzeug, 
Tnnd die mm meisten Schutz vnnd huiff bedürfflig iaL yfo jhr mm 
diß thot, werd(»n sie forthin hoher geachtet«* ymid hesser, dem 
fiiettor, heschirmet werden, denn da die vimAtse Leote md Bdse 
Ledcer C^o jhnen gewdiiiglioh pfleget .sebwaehheit nbeweiaeii, 
wo sie solche Leute aufF dem [698] Fehlt angelreiren) erfahrj^n, 
daß sie für jhre beschützer vnd beschirtner, so gewaltige Ritter 
haben, als jhr seid, werden sie dieselbige nicht mehr also antasten 
vnd beleidigen dörffen. 

Fürwar geliebte gemahl, sagt der Köniir, Ku. L. heger ist 
geburlich, vnnd glaub es werde keiner dawider seyn. 

Vnnd also baldt ward dieses versprechen, als ein Edict yniid 
hefehl, inregisteriert, vnnd iiacher, als em ynvhertretlenlidi geidi 
gehalten. 

DAS YIEBUIfDORElSZIGSTE CAPITEL. 

Wie innerhalb dieser grossen vnd frölichen Versammlung, 
ein Jungfrawe, die leide trug, an deß König Lisuarts 
Hof kommen, vnnd hülff wider ein vnrecht yod gewalli' 

.so jhr besclielieii, begert. 

HlEzwIschen dieser handlung, als diese ansehnüohe Gesdl- 

schaflFt von allem -vnglfick vnnd verdrieß (wie sie vermeinten) 
abgesondert vnnd gefreyel war, auch nieniandts änderst an gedacht, 
wenn an spiel vnnd kurtzweil, kam ein JungFrauw mit kläglicher 
kleidung angelegt, an Hof, welche vor dem König aufF die knie 
[699] niderfiel vnd sagt: Großmechtigster könig, allergnedigster 
Herr, allermeniglich ist Frölich, außgenommen ich arbeitselige, 
weiehe mit souiel leidts vnnd kummers vberfallen ist, daß der todt 
mir gantz angenemrn were. Aber doch Gnedigster Herr, wo 
Ei 'K. Ht. gned^st gefallen^ mitleidens gegen mir zu haben. Möchte 
Ich leichtlich mein verlorne fretfdt widerumb bekommen. 

Vnnd auf diß weinet sie so bitterlich, daß der König groß 
erbermd mit jhr S ^nn^l antwortet: Bey glauben, liebe Jung- 
frauw, ich wil euch von herlzcn gern \on dieser trauw[700]rigkeit 
hellfen, aber sagt mir, wer hat euch solche zugefugt? 
1 ? ihr hatte. ' ■ . . 
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Allergnedigster Herr, anlworl sie Mein Vatter vnd sein Bruder 
werden von einer Frauwen gefencklich gehalten, welche ge- 
schworen vnd bey jrem eid bestetigl, sie nimmermehr selbiger frey 
jwlassen , biß sie jr zween andere so gvto Hitler, als der gewe«!, 
welchen sie erschlagen, vheirgeben. 

Ymd waramb haben sie selbigen vihbgebrachl? antwort der 
König. 

Dieweil, sagt sie, er sich berumbt, daß er allein sie bestreiten 
vnd vberwinden vvoll, vad ist auch so hochmütig gevvest, daß er 
zu jhnen gesagfl, daß er sie beyde I6(ilen wolt. Aber pfleich baldt 
hernach, als sie einander aiiff^eslossen, hat der tofU Ritler sie der- 
massen als verzagte Leut gescholten, daß mein Vatter vnd Vetter 
diese schmach nit erdulden mögen, vnd solchen strengen streit mit 
jm gehabt, daß der Ritter daselbst in gegenwertigkeil einer 
Frauwen, Galdenda genannt, 'erschlagen worden, welche Cjiw 
anzeigen nach) solchen mit Jhr gefArl, eines Zwiespalts halben, so 
sie gegen jhrem Nachbaurn einem het^ vnd dieser Ritter verrichleii 
soll. Vnd nach dem sie jhn tod gesehen, hat sie die Sieger fangen, 
vnd in gaiUz jammerliche gefencknuß ie^en lassen, wiel701]wol 
mein Vatter vnnd sein Bruder jhr oirtermals gesagt vnd verspro- 
chen, daß sie g-anlz gutwillig dieses, so der ander oreihnn haben 
seit, Volbringen wolten, dessen vnbedacht hat sie jnen allzeit ge- 
antwort, daß sie gewiß wtsie, daß sie vngnugsam waren, selbiges 
za erstatten, vnd das derwegen sie nimmer der gefencknuß erle- 
digt wfirden, bi5 sie jr zween andere Ritter, deren jeder C^iud 
wenigsten) den verstorbnen an atercke vnd Mannheit gleichet, 
vberliefferten, zu erfflüung dessen, so jr von nötten were an deß 
andern statt, ^ 

Liebe Jungfraw, sagt d( j' Kenig, wisl jr nicht wider wen dieser 
streit beschehen soll, noch das ort dar er bestimpt ist? 

Nein furwar, sagt die Jongfrauw, aber ich weiß uol, daß ich 
mein Vatter vnd Vetler gantz vnfreiindtlich hat) sehen in solch ort 
einlegen, da jhre verwandten >ie nimmer mehr sehen mögen. 

Ynd in diesen wOrten fieng sie heffliger an zu weinen, denn 
damor, also daß sie aHe vmbstander zu mitleiden beweget 
Derhalben fragt sie der König, ob es weit dahin were« 

'Man hdndt, antwortet sie, in fftnflT tagen dahin ziehen vnd 
widefnmb kommen. 

Bey glauhen, antwor tet der König, jhr seit on zweyen Rittern 
nicht gelassen [702] werden, darumb so erwölen hie vnter allen 
denen, so euch zum gefelUgsten seyn. 
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Gnedigster lierr, sagt die Jungfrauw, ich bin frembd ynd 

kenne niemandls dii diesem Hof, aber wo Kur K. M. lüchl zu wider, 
wolt ich dero Gemahel die Königin demütig bitten vnd anrüfTen, 
daß sie mir souiel gnad erweise, vnd sie für mich erwölel. 

Wol gut, sagt der König*. IlieraufF kniet die Jungfraw vor 
der Königin nidar vnd sagt: Gacdigste Frauw, £u. Cu werden gef- 
löht als die aller weisest vnd tugendtliche Princessin auff Erden, 
BOB haben En. Gb. die mach meines billichen kumnienr vernemen 
nögen, beneben die gnad, so dero Herr irnml Gemahel, mein aller- 
gnedigster Herr, mir gnedigst erzeigen wil Demnach Gnedigste 
Fraitw, bitt E. G. ich in aller vnderthenigkeit vnd demut, die wollen 
vmb GoUcs willen mit einer armen verlaßnen Jungfrauwen vom 
Adel erbeniibd haben, vnd mir anzeigen, nth he Ritter Eu. G. zum 
füglichsten vnd nützlichsten für mein handei aclilLii. 

Liebe Jungfrauw, antwort die Königin, jr begert nicht ein ge- 
ringe sach von mir, Doch hab ich solch mitleiden ab euwerm leidt 
vnd vnfal, daß ich euch hierinn mein meinunnr [703J entdecken 
vnd nicht verhalten wil, ob wol mich hefflig bejeidigt diese, so euch 
Bemmen würde, von diesem Hof abzusondern« 

Hiemit zeigt sie Jhr den Amadis. 

Dieser Ritter ist mein vnd deß Frauwenzimmers. , , 

Volgendts rafft sie dem Galaor, vnd dieser ander ist des Kö- 
nigs, sein gebi üder, vnd die beste Uitter C^ie ich berichlj jetzt 
der zeit leben möo^en. 

Auff diß fragt sie die Jungfrauw, wie sie genannt würden. 

Dieser Cantwort die Königin) heist Amadis , vaud der ander 
Galaor. 

Wie? sagt die Jungfrauw, ist diß der Amadis, der gut Ritter? 
Fürwahr Gnedigste Franw, ich bin gantz gewiß, daß, so baldt er 
viid sein Bruder in diesen ort, dahin ich sie fitre, werden ankom- 
men seyn, daß mein handei glücklich ergehn wirdt Derwegen 
bitt E.G. ich vndecthenigst, sie anzusprechen» daß sie mir nach- 
folgen. 

• Da sagt die Königin zu jhnen: Ich bitt euch all beyd freiindt- 
lieh, daß jhr dieser Jungfrauwen hellTen, welche euwer stattlichen 
hüiff so wol bedürlflig ist. 

Aber ArTitulis verzöge etuan lang hierauff zu antworten, vnd 
hiezwischen warlT er ein Aug auff das Freuwlin Oriana, damit er 
abnemen möcht, ob jhr sein abscheid gefällig. Vnd sie, als die da 
[704] erbarmnpß mit dieser Jungfrawen hat| ließ jhre hendschuch 
fallen, welches^ jhrer beyder zeichen vnd ai|zeigen ward,, durch 
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welches er jlir vcrwilligung crkcanel, vnd dorh«lbcn anlvvortel er 
der Königin. Ich wil E. L. willen in allen gern iiaclikürnmen. 

Wolan, sagt sie, so ziehet hin, vnd kehret auff das ehest, so 
müglich, widenimb, one eiaichcn verziigr vnd last euch nichts ver- 
hindern, daß euch gleich zuhand Stessen möcht 

Das sie jhr zusagten. Vnd nach dem Amadis von jr vrlaub ge- 
nommen, that er dergleichen, als ob er mit der Mabila reden wolt, 
Derwegen ^ieng er zu jr vnd der Oriana hin, su deren er sagt: 
Ich bin wol sagen, daß das allerschdnest FrewUn aaff Erden mir . 
zugelassen hat, der aller tranrigstcn Jungfirauwen, so ich je ge- 
sehen, sn haiflT £a kommen. 

Ffirwar, sagt sie, es rewt mich, daß ich E. L. souiel freyheit 
gegeben, denn mein hertz mir vorsagt, daß E. L. diese reilj ^virt 
schädlich seyn, welches doch der Allmechtig gnedig verhüten 
wolle. • 

Ich verhoff, anlwort er, daß zugleich wie Goit der Herr E. L. 
mit förlreffenlicher schöne, so jemals einige Jungfrauw gehabt» 
begabt, also er auch nicht zulassen werde, daß E. L. einiges miß- 
fallen durch das Glück, [705] so mir widerfaren möchte, begegne 
vnd zustehe. Denn so lang ich £. L. wie ich jetzo hin, halt ich 
mich so glBckselig,daß ich glaub, mir nichts vbels hegegnen möge, 
wo anders E. L. dero gnad vnd huld nicht von mir aloiehen. 

Ich sage £. Uehe bey mehier treuiv su^ Antwort sie, wo mir 
müglich, wolt ich diß gegeben vrlaub widerrufen. Aber dieweil 09 
änderst nicht mehr ergehn mag, bitte ich den Allmechti|^eu, daß er 
E. L. erhalten, ieiten vnd füren wolle. 

Aull diß name Amadis vrlaub von jhr, vnnd gieng snmpt dein 
Galaor hin, vnd rüstet sich. Nacher als sie von dem König abge- 
fertigt wurden, fol^^^len sie der Jungfrawen nach, welche jnen für- 
rile. Nach Mittag, da sie in ein Wald zogen, geineinlich der Vn- 
glücklich genannt, dieweil niemahls einicher Kitter dardurch gerit- 
ten, dem nicht etwas. vnfalls alda zugestanden, wie denn diese 
zween auch wol versuchet haben« Denn jhnen so viel vbels vnn(i 
widerWertigkeit darinn begegnet,, daß sie sich zu sterben verwegen, 
Daselbsten stiegen sie ab, vnd ersettigten sich mit dero, so jre die- 
ner Jnen nachgefurt hatten. Folgendts sassen sie widerumb zu Roß, 
vnnd ritten stets für, biß die Sonne vnterl706jgieng, vnd sich die 
klarheit vnd helle deß Monns herfür that Aber wie spat es gleich 
ward, wüll doch die .lutukfraaw nicht stillhalten. Derwegen sagt 
Amadis zu jhr: Jungfrauw, w oll jhr vns die Nachl nicht ein kleins 
ruh wen lassen?. < 
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Ja, antwortet sie, wir werden hie vor vns auffgerichte Zelt 
Tond Leut darinn finden, die sich sehr ab mser zukunfit erfreuweji 
werden. Derhalben biti ich euch, ziehet allgemacli mir nach, denn 
ich wil vorhin reiten sie dessen znnerstendigen. 

Wolan ziehet hin in Gottes namen, aniwort Gabor, also verfieK 
sie die Jongffiraw. Doch bald darnach ersahen sie die Zeh, vmid m 
anch sampt andern Prauwen ynd Rittern, so jhrer warteten, welche 
sie zu jrer ankunfft wilkutnmen liiessen seyn. Ais denn stiegen sie 
ab, vnd beleitet man sie in ein zcltlin, da sie sich abzogen, vnddie- 
ner kamen, die jhre rüstung nainen, vnd sie ausser selbigem hindan 
trugen. Als diß Amadis sähe, fraget er, warumb sie das theten. 

Darumb, antwortet die Jnnckfrauw , dalS jlur in einer aadeni 
Zelt, dahin sie solche tragen, schlaffen werden. 

Vnnd dieweil er vermeinet, daß die Jnnckfraw wahr saget, 
fragten sie nit femer darnach, sondern setzten sich jeder in ein 
[707] Sessel nider vnnd erwarteten deß Nachtessens. Aber es slvnd 
nicht lang an, da kamen fünfftzehen wol ^ewafAieter Ritter, mit yn- 
geslümmigkeit zu jnen liiniiein, fielen vber sie, vnd saglea, Er- 
geben euch , sonsten müst jhr sterben. 

Als Amadis diß höret, erkannt er gleichwol, daß man sie ver- 
rahlen vnd verkaufft, stehet eylends auff, vnd sagt zumGalaor: Bey 
glauben, Bruder, wir sein schendtlich betrogen worden. 

Vnnd dieweil sie hierinn kein andere Zuflucht haben mochten,, 
vermischten sie sich beyde vnter sie, vnd erwischet jeder den, so 
jm am gelegiiest^n: Doch waren sie baldt in allen selten vmbrmgel, 
vnd also gedrengt, daß die Ritter im zeit sie leichttich vmbrachl, 
wer jnen dtÜ nicht verhotten gewest, oh wol sie nicht dergleichen 
tbaten. Denn etliche stellten sich, als ob sie jhnen die Lantzen 
durch den leib stechen wollen, die andern jhnen die Wehr in den 
Bauch Stessen, da aber Amadis vber alle massen so sehr erzürnet, 
daß jhm vor p^rossen zorn, zu Mund vnd Nasen blul g^eschweißt, 
vnd jhnen zuschrey: Vcrrähter, wir haben vns mit ewerm grossen 
vortheil vnuersehens gefangen, denn so wir vnser Rüstung hettea, 
wärd dieser zweyspalt sich bald [708] änderst vertragen. 

. Diß mag euch nichts gehelffen, antworteten sie. Ergebet euch 
gefangen, oder wöUen euch vmbbringen. 

Ich weiß nicht was jr thun werdtJt, sagt Galaor, aber ich wei5 
wol, daß jr grosse Roßwicht vnd Verräther seyn, welches ich dea 
zween besten vnder euch, ja auch dreyeu probieren vnnd vber- 
zeugeu wil, wo jhr mir iiiein Rüstung vnd Wehr zustellen. 

Es bedarff jetzt keins beweisens nicht, antworten die Ritter. 
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Deno wo jr mehr danioa reden, dirfll jr CviellaciiQ wel grdmr 
mißfalleiis« dmm jhr niclit veriaeinet, toflber empfiriMn. 

Bey Gott sagt Amadis, wir wollen lieber sterben, denn vns 

in solcher bößwichl hend ßfefangen vbergeben. 

Hierauf} gieng dei- Ritter einer auft der zeit zu einer Frawen, 
zu deren er sagi, Frawe, sie wöUen sich nicht ergeben , soüm wir 
sie tödtcn? 

Verziehet noch ein kleins, antwortet sißj vnnd wo «ie 
dann oieinem .willen nicht wollen gnug tlmn, so Unit jr denn 
ewern statt 

Nach diesea worten tral die Fraw Cso gar fokda) in den Zeit» 
vnd zei^ an jren Gebärden wol an, daß sie sehr enflraet ward: 
Volgends sagt sie zum Amadis vnd Galaor: Ritter, ergebt euch nor 
geüuigen, sonslen ataet jhr ein anders Liedlein singen. 

Mein [709] Bruder, saget Galaor verhoffentUch, sie wirt vns 
kein leyd zufügen, hssvA vns jr wilfahren. 

Nachgehendes sa^rt er zu der Frau wen: Fraw, wir wölkn euch 
fleissig gebeten liabeu, daß jhr vns vnsere Pferd vnd liüsliing vber- 
lifern lassen, vnd wo nacher all ewere Diener vns vberwinden 
mögen, wollen wir vns gantz Trbütig vnnd gutwillig ergehen, son- 
sten werden wir wenig vmb ewer vnd jhrent willen thnn« ange- 
sehen daß wir so vbel versehen seyn. 

Ich werde euch anff dißsMil nicht glaaben, saget sie, Vnnd 
wirdt hent nichts auß euwerh reden, aber ich rahte ench, dafi jjhg 
meinem beger folg thut. 

Das giengen sie entliehen ein, in betraehtong, daß siemiders 
nichts anßrichten möchten. Nun wüste sie jhre Namen nicht,' danit 
die Junckfrauwe i^so sie dahin gefürt) es jhr nicht sagen wollen, 
wol wissend, daß alsbald jiir Frauwe sie erkennet, sie selbs tödten 
lassen würde, darumb sie geschwiegen, in crwegung des hohen 
Schadens, so sie durch dieser zweyen so trelTeniichen Rittern todt 
begieng, vnd reuwet sie helllig dieser volbrachlen Ynglückselig-en 
Reiß, Doch wüste sie diesem vbel anders nicht zubegegnen, wann 
jre [7iO] Namen stillschweigen, inaerhalten. Als sie nun also ge- 
lingen, saget die Fraw in jnen: Ritter, jhr möget enwem atandt, 
hl welchem ich euch halte, abnemen, vnnd Ist aber nnr eni mittel^ 
ansaer solchem euch snerlösen, welches ich eoeh vnderricjitett wil, 
aber wo' jhr solches nicht Volbringen, an etat ench frey an lassen, 
wil ich euch in so jammerlich Gefencknuß legen, die ench firger, 
denn der Tuiit seyn wirdt. . ' 
- Fhiuw, antwort Amadis, es ma^ vielleicht ein solch ding seyn. 
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M wir eaob leioMieb fievrillif en, Vnd asoli ein «oteheg dtß wir 
riel ehe stertMm wollen, deiwi euch folchei wa T«niprecben. 

Ich weiß nit, antworl die Firaw, wie jhr es aaffhemen werden, 

aber icli weiß wol, wo jhr mir nicht verheist, deß König LisuarU 
dienst auszusagen, vniid im hinwegscheiden von hinnen jhm zuuer- 
stehen geben, daß jhr solches auß befehl der Almiasina Frawen von 
Gantha.si (^ethan, welche jhm dir> gefallen begcrt ziierzeigen, die- 
weil er in seinem Hof diesen aulTliell, so den guten Riller daran er- 
schlagen, m werden jhr änderst nimner auß der Gefeacloiaß 
kommen. 

Fraw, antwort Galaor, wo jr das thut der m^nung, daß jhr 
dem König Liauarl verdrieO beweisen, [711] irret jr eueh, deas 
Wir sween arme Ritter seyn, die jelak der zeit nickte, denn vnare 
Pfordt vnd Ristung haben, vnd sind dargegen so viel^ besser an 
sehn Hof, daß er wenig damaeh fragen, wird, wo jr vns aoff hal* 
tän oder nicht, aber dieses wer vps hoch souerweisen, daß wir 
es nimmer thun wollen. 

Wie sagt sie, wolt jhr denn lieber all ewer lebenlang in jäm- 
merlicher gefen<>kiiiß ligcn, denn daß jr deß allermißtrewesten 
Königs in der Welt, dienst verlassen? 

Fraw, antwortet Galaor, dieses stehet eucli zu reden vbel an, 
denn er der tugendtlichste Herr auff erden ist, vnnd weit aucb 
wider allen vnnd jeden Ritter in eimKampff darthuUi daß kein miß- 
Ireuw bey seiner M. jhe erfunden worden. 

Warlicb, sagt Madasina, Es sei euch niebt zu gutem erschaeo- 
sen, daß jr jbn so hoch lieben. . 

Hieranff befahl sie, daß BMm jnea die binde, susamneii bOnde. 

Das wil leb gern thnn, sagt der ein Ritter, vnd wU jaen den 
sebedel darzn abschlagen, wo jr wolt. ^ 

Vnd mit diesen werten erwüschet er den Amadis bey dem arm, 
welcher hiedurch dermassen vor zorn entzündet, daß er mit der 
fausl nach jm schluiJ, aber er verfehlet, denn der Ritter sich hindan 
gethan hat, jedocli drucket jhm Amadis nach, vnd erl712]greilf jhne 
mitlen bey dem leib vnnd warfTjhn so grob wider den Boden, daß 
er jhm schier das hcrtz enlzwcy gesprengt, vnd in einer ohnmacht 
da still liegen blieb, Als diß die Frauwe vnd jhr gesind sähe, be- 
bertzigten sie sich also wider den Amadis, daß wenig fehlet, daß 
aio jne nicht in selbigen fnßstapffen vmbrachlen, vnnd w«re moli 
nicht entninnen, lyo nidit ein alter Ritter mit blossem scbwerdt sich 
für jhn gestelt, der gestalt, daß mittranworten vnd anderm, er sie 
hkiderfieb m der Zelt fainauß triebe, Doch geaehahe diß nicht so 
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bald daß es nicht zuuor, Ataadis mit einer lantzen an der rechten 
schullern verletzt wurde, Demnach sagt der alt Riller zu der Mada- 
sina: Hey glauben Frauwe, jr handelt vber alle messen vngebürlich, 
daß jlir also in cwerm beysein durch ewere Diener, die zween 
Ritter woit vnbnngen lassen, so sich an £. G. in gefenckmiB 
ergeben. > 

Was? Antwortet sie, haben jr ni^t jr frechhejt Tnd frevel 
sehen« sonderlichen ideß Bdßwichts da, wekher sohir diesen armen 
Teufel vor mir erwürgt, der noch hie halb todt aoi&gestreekl Ggf? 

Frawe, sagt 6aladr>, wir wellen lieber sterben, denn vns je- 
mand andern binden lassen, ausserhalb euch, als von einer schönen 
Frau wen, deren gefangne wir [T13J vnd darzu gehorsame scbül- 
dig: seyn. 

Dieweii jm also ist, Antwortet Madama, so wü ich euch seliis 
binden. 

Vnnd in dem name sie die bey der band vnd band iie mit einem 
Kiemen ganla hart, Nacher Ue0 sie die^Zeit anff h^ben» anch jhr iq«* 
gehdrd lEnsamen lesen Ynd sogen duraen, Daneben Selsten sie den 
Amadis vnd Galaer jeden aof ein vngeaall^ Pferd, welehe zwen 
Sehergaeten bey den sOgel firten, vnd folgt Gandalln vnd deß Gar 
laora Diener mi fuß binden nach, mit gebunden henden anff deq 
rücken, als ob man sie zum Galgen führet. Der gestall iiiustea sie 
die gantze nacht durch den Waldt reisen. Damals begert Amadis 
nichts zu, denn den Todt, nicht vbels vnd leids halber, so inun jhme 
erzeiget, dann er ein solcher Riller rrewesl, der in der not derglei- 
chen ding böser ^ denn kein ander dulden mögen: Besonder des 
begern vnd gedinges wegen, so die Frawe von Gendasi haben wolt, 
welobe da ers abschlug, verholTt er sein iebenlang nichts bessera, 
denn ewige gefengnnfS^ deiSjn denn seiner hertageliebien Orient 
bey wonung beraubet, vnd anders theüs, wo er jr aolcha verwilliget| 
schlüß er sich ebee so wol von jrer gegenwertigkeit auß, in dem 
er gezwungen wOrd, nit mer bey dem [714] König Lisuart zun^r^ 
harren: Vnnd also in diesem seinen nachsinnen vnd gedencken 
ward er so krafflloß, daß er alle sehrit schier vber das pferd herab 
fiel, welches der all Hitler, so sie vor dem Todl erhalten, warnam, 
doch vermeinte er, daß diß seiner wunden halben besehehe, vnd 
trug gJiOß nußfaiiens dran, denn die Jungfraw, so sie dahin gefurt, 
jn angezeigt hat, dai^ er der best Ritter aufT erden wer. Dieseibig 
war nun sein Tochter^ vnd rewet sie so Sehr der verräterey, so sie 
gegen jm volbraoht, dieweil man jhm so viel leids bewiefe^ der- 

1 ? beOer. Vtwf, mieioL 
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iie jren Vatler niü Müigw WUe Mii anltge, diB er jm 
davon beHfen wdte. 

Denn (sagt sie) ich weiß wol, wo sie getödt, würdt ich luciti 
leben lang geschmechl seyn; darnach mein Herr Vatter bill ich 
euch guntz kindlich, haben gegen jnen vnd mir freundtliches ein- 
sehen, Vnnd auff daß jr wisset, wer sie s( yn, so ist der ein der Herr 
Amadis auÜ Franckreich , vnd der ander sein Bruder GaUor^ der 
iie« Riesen auflf dem S€liloß Galtares erecblagen hat 

Nu war dem Ritter vnuerhalten, waninib vnd auß was vrsaolien 
sein TockteNT sie .dahin gefurt, derwegen er solcfas miUeiden ab die- 
ser jhrer tractiening hett, daß er willens vnd bedacht wird \ 
[715] alle mitlely so jhm miiglich, aasnchen, damit er sie ▼on-dem 
' Todt, der jhnen so nahen auff dem halß^ erlediget Hiemmb nähert 
er sich mm Amadis vnd sagt: Herr, Ich bitt euck^ bekümmert vnnd 
erzürnt euch nicht so hoch. Denn ich verhoff, vermittelst Göttlicher 
gnaden, euch in kurtzem auß dieser Frauwen gewalt zu helffen, wo 
jr denn vbel verwund seyn, solt jr auch bald geheilet werden. 

Als Amadis jfin so freundtlich reden höret, sähe er vhersich 
vnd erkannt, daß der ward, so sie vnlang hieuor von den andern 
errettet, vnnd darunib antwortet er jhm: Lieber Herr vnd frennd, 
ich bab kein wunden , so mich b^Iestiget , Aber ich hab gnugsäm 
irrsach, mich ab der Jungfranwen subeklagen, so ms dnrch grosse 
betriegerey hiefaer gefärt bat ' ^ 

Herr, sagt der Ritter, es ist vrar, daß Jhr betrogen worden 
sepi, vimd vieleicht weiß ich mehr vmb enwem bandel, weder jhr 
nicht vermehit; danni weiß Gott, daß ich euch gern h^flbn wolt, 
wo mir mOglich. Derwegen ich euch ein Raht geben wil, so euch 
nützlich seyn würdet \ wo jr jm nach kommen ^. Denn wo man in 
erfarung bringt, wer jhr seid, müst jhr, ohne feien, sterben, vnd ist 
nichts auff Erden , daß euch dui uor freyen [Tlb] mocht Darumb 
glaubt mir vnnd Ihut Hiß, so ich euch sagen wil. Ir seydt Jung, 
schön vnnd lieblich , vnnd ist meiner Frauwen angezeigt worden, 
wie jr ein gewaltiger Ritter seyd , derwegen sie etwas gunst vnnd 
guten willen gegen euch gefast Hierumb ist von nötten, daß jhr 
iie hitten, daß sie euch eintweders fdr jhren ehelichen Hann,- oder 
getrenwen, bestendigen Bolen anflTnemmen. Denn sie ench diß nicht 
leichtHch abMhIagen wdrdt, wo jhr euch ein wenig frenndtlich 
gegen jhr stellen. Aber veraiecht diß nicht, denn sie yorhabens' ist, 
so baldt wir inn das Ort, dahin wir jetzo ziehen, komnieit, daii sie 
^inen Bollen in (leb Königs Lisuarls Hol alileiligen vnnd erkun- 
l 7 ward. 2 ?.d«ß es der war. 3 ? würde, 4 ? Qncbkom^ioii wttrdeU 
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digen lassen wolle, wie jhr heissen, dieweil die, so euch hieher be- 
leitet C^ls die wo! gewiß, wo sie euch erkennet, daß jhr darüber 
sterben müsleii) jlir ang^ezeigt, daß sie euwere Namen vergessen, 
vnd man jhr allein gesagt hab, wie jhr die zween beste Hilter seyn, 
so man finden möge. Ynnd detrmoch schwere ich euch bey Gott, 
daß icb, kein bessern Raht zu euwer erlösung weiß, denn eben die- 
sen, 80 ich ench allbereit entdeckt hab. Zu dem wil ich euch auch 
fermer tikki [717j verliaken,:wo jhr dieses nieht thtit, daiV es each 
vbel ergehn würdt 

Aber wie dem aUem; Amtdis liebet die Prineessin Orians so 
innbrünstigtioh, daß er viel lieber gestorben, denn diesen vertrag 
vnnd geditig eingegangen wcre. Vnnd hierumb antwortet er dem - 
Ritter: Ich sage euch fleissig^m danck, cuwers guten geneig^ten wil- 
lens gegen mir. Aber ich kan diß, so jhr mir befehlen, nicht Vol- 
bringen, wo mich auch gleich euwer Friiuw selbs daruuib erzci~ 
gen wolt. 

Fürwahr, antworl der Ritter, ich verwander micli^ dai^ jhr 
eawern so Bifalieringerackten todt mcht erkennen. - ^ 

gilt mir gleich, antwort Amadis. Doch wo euch nicht an. 
wider, mögt jhr mein gesellen darumb anreden,, der besser vnnd 
sdidner ist,* denn ich« vielleicht wirdt er darein verwilligen. 

Wol gut, antworl der Ritter, Hierauff verließ er den Amadis, 
kerel sich gegen dem Galaor vnnd s])raLlicl mit jJiiii gleich wie mit 
dem Amadis. Dem er nun ganlz wülig gehör gab vnnd jhm also 
antwortet: Herr, wo jhr dran seyn wolt, vnnd auch so viel ver- 
sehaifen möcht, daß mich die Frauw zu jhrem Bulen auifneme, als- 
denn, so wöUen mein gesell vnd ich [7 1^] jederzeit zu euwem 
dienst auch geneigt vnnd vorbereit seyn. 

. Last mich machen, sagt er, Ich wü aibereit au Jr reiten, vnnd 
glaub daß sie.zam.lheHs thon, was ich rahten werde. 

Nach dem ritte er zu der Bladasina, so vorhui zöge vnnd sagt, 
Franw jhr fört zween gefangne^ mit euch, vnd wist nicht wer 
sie seyn. 

Warumb sagt jhr diß? antwort Mailasina. 

Darunib sagt der Ritter, daü man den einen für den aller 
besten Ritter heit, so jemals Harptsch gefurt, vnnd ist gantz vol- 
kommen in allerhandt tugend. 

Ist es nicht Amadis, antwortet sie^ welehes tod ich so sehr 
verlange? 

Nein Fraiiw, antworte» der Ritter, ieh rede von denii vorder- 
sten, gegen wjeli^em jhr euch, angesehen seiner schdne vnd Jn- 
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gendt, zuuiel trulzig gelialtcn. Also das euch schmacli vnnd schand 
bringet! moclit. Denn ob gleichwol er euwer gefanorner, so ist ers 
doch nicht darumb, daß er euch elwas leidts gelhuu habe, sonder 
allein von haß vnnd neydl weg-en, so jhr orpo-en einem andern tra- 
gen. HieruiBb, wa euch gefeliig, werden jhr euch elwas freuodfe- 
lichers beweisen, in ansehung daß ich euch versprich, wo jhr euch 
ein wenig Uebltch gegen jhm erzeigen , daß «uff diese weiß jlir jlln 
4orch liebe viel [719} elie, denn dareb andere wege, zu euwem 
dienst anreltsen vnd bewegen werden. 

Warlich, antworl sie, ich wil es Teranchen, ?nd sehen, ob jhr 
war sagen. ' * ' 

Ir werden erfaren, sagl er, daß der ein der schüiiesl Rilter ist, 
so jhr jemals gesehen haben. 

In dessen als der alt Tu Her vnd Madasina mit einander sprarli- 
len, red«t auch Galaor zu seinem Bruder also: Lieher Bruder, jhr 
yermercken wol, in was stand vnnd notb ^ir seyn, da nothalben 
erfordert ist, daß wir höchlich gleUVnen, vnnd reinea mund halten, 
Derwegen bltt ich each brüderliclien, wdilifilrhni ewem.zom (der 
euch schier den tpd verursachO meisigen« vnnd metnem Rath diß 
orls folgen. 

Wo sie mich schon erschlagen, antwort Amadis, holten sie mir 
ein grossen dienst bewiesen. Aber doch, dieweil euch für <j;ul an- 
sieht, daß ich euch gehorche, so wil ich es Ihun, vnd den Allinech- 
tigcn SchöpIFer bitten, daß er vns viel che bey vnser ehr, denn 
leben erhalten wolle. 

I^un bat die Madasina still gehalten, der reden wegen, so der 
Ritter-gegen jhr vom Galaor gepflegt, welcher als er tu jhr kame^ 
sieh 2u:m lieblichsten gegen jr stellet, zum selbigen mal ward es 
heller tag, darumb Madasina, die jhn hie[720]uor nur tik Naeht ge- 
sehen, jhrc äugen auff jhn ward; vnd gefiel jhr alsoirol, daß sie Jhn 
für den allerschonsten Edelmann hielt, so sie je gesehen hett Der- 
wegen sie also bald jhn lieb gewann, vnd fragt, wie er lebet. 

Frauvv, antwortet er, es geht mir vbeler, denn es euch nicht 
gienge, wo jr in meinem gewall weren, also wie ich in dem eiiwern 
bin. Denn ich ?Tiicli vnderstehen wolt, euch alles gefallen viul dienst, 
80 mir müglich, zuerzeigen, vnad jhr ihut mir (vnwissend warumb^ 
gantz das widerspiel, ohne meinen verdienst oder verschulden. 
Denn ich mehr tapgentlich euch zn' dienen, vnd zu lieben, vnd euwer 
Ritter, wenn also euwer gebundener vnnd verknüpfller Ge- 
fitflgner znseyn. Derhalben ich mich denn verwander, angesehen 
deß ringen gewins, so euch dtß bringet, wammb jhri als ein 
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schöne Frauw, euch dieser rauheit vnnd fi&renge gegen mir ge- 
bmucben. 

Als jbnMadasma so freundtlich reden höret, entzündet sich jhr 
hertE je lenger, je mehr, in Uelm» Daramben sie mit lachendem Mund 
ZV jhin sagt: Wolan komml her^ schdnes Henriin, wo ich euch 
weit für mein Bulen erkiesen« vnd der gefencknuß fceyen, wollen 
jiir nicht vmb meinet wil[72i]len deß Königs Lisüarts Hof ver- 
lassen^ vnd jm Termelden, daß jhr solches rmb meinetwegen ge- 
than haben. 

Ja gern, antwort Galaor, vnd dessen wil ich euch geloben, 
euwerm vernügen nach, auch wirdt mein Gesell solches gleicher 
gestall thun. Denn er nichts anders zulhun gesinnet, denn was ich 
jhm gebiete. 

Fürwar, antwort Madasitia, wo jlir mir nlso bahr vor dieser 
Gesellschaift versprechen, mir in diesem gehorsam zu seyn, wil ich 
ench widerumb in euwer freyheit stellen. . ^ 

Ich bin deß gantz gut willig, antwort Galaor. 

Noch iat es nicht genug, antwort Madasina, denn ich wil, daß 
jhr mur solches aach in beyseyn einer Franwen, bey deren wir 
beindt Yber Nacht liegen werden, ansagen, vnnd in dessen so ver«* 
gwißt mich , daß vor demselbigem jhr nicht von mir scheiden 
wöHen. 

Nein, bey meiner treuw, antwort Galaor, welcher dem Amadis 
rufln, vnnd bäte, duß er zu seitiem versprechen bewillig-et. Welches 
er vnuerzoii-enlich that. Darunib sie also Ijald aufTo-eburiden , vnnd 
ledig gelassen wurden. Aber als Galaor jhre Diener sähe, Bäte er 
Madasina, daß sie die deßgleichen ledigen ließ, daß auch bald on 
allen verzug beschahe, [722] vnd stellt mann jrem jedem sein Pferd 
widernmb zu. Vnd hierumb zogen sie geschwinder jbren weg fort, 
jnner dem Galaor vndMadnsina viel lieblich gesprech mit einander 
pflegten,' biß aie an dem Schloß Abies kamen, da sich ein Frauw hiell^ 
welche sie gania hertzlich auffname, diewell Hadaslna vnd sie gar 
gute kandschaffl, vnd einander sehr Heb hatten. Dasejbsten stigen 
sie aHe ab, vnd bald darnach assen sie zn nacht^ nach welchem Ma- 
dasina den Galaor fragt, ob er noch der nfeinttng, sein versprechen 
so er jr aufF der reiß gethan, zuhalten. 

Ja Fraw, aiUwortet er, wo jr mir auch das cuwer leisten, 

Fürvvar, sagt sie, es wirt kein mangel daran haben. 

Nacher wendet sie sich gecreii der Frawen im Schloß, vnd 
zween Kiltern jren Söhnen, vnd sagt zu jhnen: Mein vertrauwte 
Freundty ich bitt euch ein vertrag vernemmen wollen, so ich mit 
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diesen zweyon Rillern geinaclit, damit jr hienach zeugen darüber 
soyn niöiren, sie seyn beyUe meine gefangne, vnd jetzo wil ich 
sie trcy lassen , doch mit dem besclieid , daß sie eumal von deß 
kÖnig Lisuarts Hof abscheiden, vnd vrlaub fordern, auch jm anzei- 
gen , daß sie solches trmb ineintwegen , vnd damit sie jm ZQlti vnd 
wi<ler[723]druß bewiesen, gethan haben. Demnach büte ich euch, 
mir soviel gefallenfi zuerzeigen, Tnnd euch zubemöhen, daß jr in 
kflrtz an deß Königs Hof erscheinen, auch daselbst anhören, ob sie 
Jme diß also vermelden, vnd wie gedölttg' vnnd lieblich er solches 
auffnemmen werde. Weiller, oh sie jhrem verheissen genug thun, 
damit jr hienach, wo sie diesem nicht nachsetzen (zu dessen er- 
staUung vnd volbring^ung, ich jhnen nur zt hea tag ziel gebej an 
allen enden vnd orten jhr vcrfelsclUc gciubd vnd Meineyd ver- 
J&undig vnd lautbar machen mögen. 

Ich liii! iiuiwilii^, aiilwortet die Frauw im Schloß, dieses, 
darumb jr mich gobciton, zuuolslreclien, wo sie änderst jlir ver- 
willigung vnnd ja darzu geben. . 

Wir bestehen dessen alles, saget Galnor, Also vnd dergestall, 
daß man vns auch halte, so man 'vns zugesaget hat 

Bs soll hieran nicht fehlen, Antwortet Jfedosina, denn vo« 
jetzund an stelle vnnd lasse ich euch in euwervolfcommenFreyheit, 
doch biCle ich euch ^ wöUet nun mehr heut nicht vOn hinneli 
scheyden. ' ' . • 

Vnnd das saget sie darumb, damit Galaor bey jhr schlieff", 
welches sie jlir versprachen. Hieranff verfüsfct sich meniglich 
scIihilTen, vnnd wurde [724] Amadis vaiui Galaor, jeden in eine 
sondere Kammer gelegt, in welchem bald darnach die Frauw vom 
Gantasy (so Jung, schon, vnnd eben gerecht ward) käme, hierumb 
dann Galaor C^ls der nach keinem andern Futter oder Ilahern 
wehnlet vnnd schrie) sie dermassen tradieret, als der so lange zeit 
dergleichen Scharmützel versucht, vnnd gewaltiger guter Gesell 
darinnen ward, darab sich* die schöne Frauwe so wol vergnüget, 
daß sie nachmalen an manchen orten gesaget» daß jhr Lebenlang 
sje kein gefelUgere,, bessere vnnd lieblicher nacht verschllessen 
vnnd h]ngej>racht Vnnd wo sie jhmo nicht veritprochen, daß sie 
jhne ziehen lassen wolt, würde sie jme gewißlich nicht so bald 
vrlaub gegeben haben. Doch balle sie jhn, daß er in kiirlzem 
wider vuibkercn wolt , Sie war gleichwol so gar geneiget zu 
dergleichen ^vuliusl, der one forcht Golles, auch %Tiangesehen jhrer 
Rhr, sie (»n'iermuls in solch lasier fiel, aber sie halt die Tag jhres 
lebens nie kein volkommnem noch bessern Kümpifer. erfahren, wie 
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sie iltnioii boseuget. Dergestalt entrann Amadii Tnd Galaor von 
der Franwe» von Gantasy , mit obgehdrtem geding, ron welchem 

aie [725] one Verletzung^ jhrer ehr letehtlich verlioflPen zukofrimen, 
wie jhr heraach veruemmen werdet. Vnnd ritten ono cynis^c |rruiig^ 
den g-anlzen Tapr, auch die nachgehende für, vorhaheni», an deß 
Königs Lisuarte liola sich nider »ilassen. 

DAS fOnfunddreiszigste capitel ^ 

Wie der König Lisaart in grosse gefahr seiner Person 
vnd Reichs^ deß vnbedachten ynnd leicbtlieheii Ziisagcns 
halber, so er ohne yorbetraohlang gethan, gerahlen. 

YlER tag nach deß. Amadis vnd Galaord abMeid vom Hör, 
käme der alte Ritter in der StaH Lenden an, welcher der Königin 
tiie ivron vnd Husacken gelassen, von dem vnlang hieuor geredt 
worden, dieser kniet vor dem König nider, vnd sagt: GroL^mech- 
li^sl( r Ivonig, aller gnedigster Herr, Es niinpt mich nicht wenig 
w u[nler, daß E. Kö. May. an solciiem lag die Ilerrliclje Ki oii nie iit 
tragen, so der ich ge[72G|hisson hab, Vnd Gnedigste Frauwe, 
Csagt er zu der Königin) ist es niüglich, daß E. G. so wenig von 
dieser Itöstlicben Husäcken halten, denn E..G. ich in der gewarsanie 
gegeben, daß E. G. solche nicht, wirdigr geachtet zuttersuchen oder 
anzulegen. 

Als der Kdaig" jn angehört, vnnd denn weil er wust,- daß 
diese , zwey. kleinot verloren waren « kundl er gute wetLkein 
wort antworten: 'Der wegen der Ritter widemmb anfieng vnd 
sprach: Bey meiner trenw, i(;h bin ganlz fr^, daß solcher gc<^ 
schmuck E. K. May. nicht gefellig sind gewesen, denn wo K. K. M. 
[727] solche behalten wollen , hetten die mir auch das jenige zu- 
stellen müssen, so von der Ma. ich begerl haben wird, welches 
(viellüichO etwas grössers ist, denn E. Kö. M. nicht vermeinen, 
denn im fall, da E. Kö. Ma. der verheiß nicht gnuj^ gelhan, weren 
dieselb vrsach an meinem Todt gewesl. Derhalbcn allergnedigster 
lierr, Bitte £. Kö. Ma. ich gantz vnterlhenigst, solche also bar mir 
widerumb vberantwocten lassen woUendt, dieweil ich nicht allhie 
verliarren kan. - 

Dazumahl' ward, der König noch betrübter, als daruor vnd 
antwort jhm: Ritter so ich euch etwiiS versprochen, )vil ich es 
auch halten, es koste gleich waß^v^dlle» WJewol die Krön vnnd 
das ander .verjorcn' i^, dessen ich groß mißfall^ns 4rage,* nicht 
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•UeiB viitb. ewer,^ ils der jhr solclier bedfirlftig, sonder auek mer 
selbs willen. 

. Auff diese Red ließ der Ritter ein hellen schrey ynnd sprach: 
Ach armer, vnnd vnglückseliger alter mann, eg iäl jeUuiider mit 
dir auß. 

INacher liL friiml er zu weynen, vnnd so erbärmliche klnije zu- 
furen, daß iTieni<rli( Ii mittleiden mitjhm hatte, vnnd sich verwunderte. 

Ach, saget er, hette ich nicht lange genug diese grosse Ar- 
muty^Peen vnnd schmertzen erlitten dpß ich mich erst [728] jetzl 
«eine viel vnnd alte gebrachte Jap vnnd Tag durch den aller* 
grewlicbaten TodI enden mnste, so jemals einieher lebendiger 
Creator widerfabren, MmderUch dieweii^ ich ein ^ solches keines 
weges verscbuldt habe? 

^ JNacbfolgendts flössen jhme die grosse sähem vber die Backen 
ab; welche sein scbneeweisseii Bart benetzten, daß auch die alter- 
standthafftigste dermassen zu mitleiden beweget, daß der König 
selbs sich darab entsetzet, vnnd jlimc antwortel: Ritter, Habet 
keine Sorge, daß euch was erigfers dieses lusls halber beschehe. 
Dann euch solches soii widoi iroiten werden, was mich doch koste, 
also wie ich i'uch ziigesagel habe. 

AuiT diese rede that sich der Ritter hinfür, deß fürhabens, 
seiner Mayestat Füsse zuküssen , aber der König hob jhn bey der 
handt aufP vnnd saget zu jhm: Nicht, ^ht, begert was jhr weit, 
es sei enci^ vberliefert werden. 

AUergnedigster Herr, Antwortet er*(,Ich glaobe daß Ewer 
Königliche Mayestat noch gnt eingedenckens tragen, wie Tnnd 
welcher messen die mir versprochen, meine Krön vnnd Hasäcken 
mir widerumb zDzüstellen, oder aber das Jen ig, so ich darfür er- 
fordern würde, jetzunder, Gott sey mein \729] zeug, wie so gar 
mein will vnd meinung nicht gewest, von Ewer Mayestat diß zu 
begeren, so ich gezwungen bin zu erfordern, Dann wo ich andere 
mittel vnd weg zu meiner erlösung zuerßnden wüste, scliwere E. 
Königliche Mayestat, Ich bey meiner irewen, daß dicselb ich deß 
Verdruß vberheben weit, welchen ich weiß, daß Ewer Mayestat 
empfahen werden, in dem die mir mein beger erstatten. Aber ich 
kan jhme nicht änderst thun. Doch wi^re es Ewer Königlichen 
May« noch viel ein grössere schandt.vnd schmach, wo die der 
trewe vnd glauben brechen. ^ 

Ich sage euch gewißlich zu Ritter, saget dcir Könige , daß ich 
lieber meine Krön vnd Scepter verlieren, wenn etwas verbeissen 
wolt,o Darumb so begert es kecklichr. 
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loli M|fe Birarer Kdii%lich0n.May«8tat vmdertliiiiigstoA danek» 
antwortetdcr Ritter. Ifttn ist nichts mehr vhrig vand.von nöten, 
wann djiß ich sicherhett, freyen paß vnnd <>( leydt, aueh-friden von 

allen denen habe vnd bekomme, so an euwcr May. hoff vnd der 
Diener seyn, daß sie mir nicht gewalt anlegen, dieses widerumb 
zuneniea vnnd zuerobern, so E. Kö. May. mir vbergeben werden, 
vnd daß E. Kö. Ma, st llis rnir solch«? auch (7301 versprechen, son- 
sten würden der wort nicht wariialtlig erscheinen, noch mir genüg 
be^elien^ ia dem Ewer Maiestat» Nemlich mir auff der einen 
Seiten das widemmb eBtaogeh, ao-apff der andern part die mir 
geleistet bette. 

• Es ist billiebf saget, der König ^ vnnd alno verheiß ich 
es euch* 

•Wolen geriedigsier Heir, dieweil das gtöeit zugelassen, daß 
ewer ifonigliche Haieslat meine Knoir vnnd zugehor verloren, so 

ist vnmüglicb, daß ich mein Haupt freyen vnd erhalten möge, wo 
£uwer Maiestat mir nicht der ellorn Tochter mein genedigst Fräuw- 
lein Oriana, in meine gcwall steilen, hieruinb vnd dieweil es ein so 
wichtige anforderung, bedenck sich E\v<t Maieslat enlvvcders mir 
meine geschmuck vnd kleinoter, oder aber sie zu zustellen., Doch 
wolte ich lieber ) das erste denn das ander haben , angesehen daß 
mir nimmermehr von jr so viel güts widerfuhren mag, als-so viel 
vbeis mir der verliemng halber, so Ewer Mayt. gethan suslehn 
würdet^. 

Ritter,' antwort der K6oig, jhr J)egert zvtiiei. 

Hieranff lieng meniglich an wider den alten, zumormeln , vnd 
wo der König jnen gefolgt vnd geglaubt, so hett er jme diß abge- 
schlagen, aber er were viel lieber ehe gestorben, [731] so aulT- 
rechler vnd frommer f ürsl ward er, (l(?rwegen antwortet er 
jhncn. Liebe, brkiniinicrn euch niehts. Dciin die verliei ung meiner 
TochltT mag mir iiiclil so nachtheilig seyn, Als wo meine redt vn- 
war erfunden würde, m bidenckung, daß wo schön* das ein be- 
kümmerlich, das ander aber schmachhafU vimd vnuermeidenlich ist. 
Vnd daß dem also sey, wo die :vaterthanen jhren Fürsten vnd 
Herrn niclit fAr getrew vnnd seine wort für vnschwechlich achten, 
wie Icdnden- sie:gegen jhm- liebe vnd trenw, so sie jm schtildig 
seyn, habm vnd erhalten? Furwar es were einem solchen besser, 
daiS er nie geboren worden, seytemat er hiedurch allermeniglich 
grosse ergernuß gibt, A'ttd daranlS (la^t Sprich worts^ erfolgt, wie 
der Herr, daß also auch sein gesind ist. Derwegen führt also bald 

1 y wüidc. 2 V Kcbon. . " ' ' • - ' 
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mein Tochter hieher; deoA i«^ wil f ie jhm vberiieiBr«, dieweil ich 
«ie jlun zugesagt bebe. 

Vnd in dem faßs^pffen Schinkel er Hin Vmid ließ si^ faofeii. 

Nun Ware die Küuigin bey diusem allem zugegen, Aber sie ver- 
meint gar nicht, daß der könig alle Yalterliche iiubc so hoch ver~ 
gesscii haben solt. Doch als sie den rauhen Sentenlz wider jhrc 
Tochter gehört, stund sie aulF vnd sacrot vveiL732]nendl, als ein 
Mutter, so jr icind verleurt, zu jm: Mein Herr vnd Gemahel, wjis 
wöUien £u. L. tfaun? Wollen sie rnfreundtlicber gegen dero blui 
vnd fleisch scyn, denn die vnnernünffUge Thier nicht gegen den 
jhren sekid? Warlich, was wilde vnd vnuemanfR sie gleich hahen, 
so seyn iäe dock niqhl so gar erwatel vnnd vrnialärlieh, daß sie 
jhren Jungen vnrecbl vnd leids zufägen. Ist-es' denn billich, vnler 
dem schein einer verwilligten zu^gung Cobme vorwissen was es 
für eine 8ey> 'daß mim so grossen gewalt vnd vn recht thut, niefal 
allein Eu. L. als einem vnbarmhertzigen Valter vnd mir Irawrigen 
vnd vnglückhafTten Mutter, sonder auch gantzem Königreich vnd 
vnserm allgemeinen geliebten VuUli Innd? Ach mehi Herr, ich bit 
E. L. vmb Gottes wiüen, erfinden andere uprrp^ durch welche E, L. 
sich sclbs, vns vnd den Ritter zumal vernügen möge. 

Geliebte Gemahel, antwori der ii^önig, es ist geschehen, ich . 
bit E. L. reden nichts mehr daruonf 

Ynnd in diesen worten lieffen jhm^ die aiher vber die backen 
ab, darab die vmbstilnder vber. alle massen -beleidigt würden, vniid 
dalS sie noch' mehr betrubl, fieng das ga'nlz Frawenzimmer an zn- 
schreyem [7B3] Derwegen der König jhnen ganlz zonyglich befahl, 
daß sie von dannen gfengen. Hieranff üei die Königin in onmacht 
nider. Nichts desto weniger liefr der König sie durch etliche vom 
Adel hinweg tragen, vnd meniglichen i)e\ lods Pein veriiielen, daß 
sie nicht mehr weinen, oder diß verhinchTn sollen, so er dem alten 
Ritter verheissen hett. Vnnd sagt laut: Es würdt mit meiner 
Tochter ergehn, wie es den» lieben Gott gefeit* Aber mein redl, 
wo mügiich, soi nicht gefeischet "werden. 

Mittler weil ward der Oriana jhres Herrn Yatters fürncmmen 
angezeigt, darab sie erstmals so sehr vnd vber die massen erschracke, 
daß sie auff dea boden also viind dermassen danider fiel, daß sie 
lange weil weder bend noch fuß' reget vnnd. beweget Hlemmb 
Mabila vnnd jhre Jungkfranwen sie för )odt hielten, vnnd dem König 
solches zttwissen zstbun vermeinten. Aber durch stercke vnd 
krallt der glitten, wolriechenden, köstlichen wasser, erhielt sie sich, 
eudtlicU käme sie widerumb ^^.u sich selb& mit grosser trauwrigkeit 



Digitized by Google 



1733] ' • I, 3». 



345 



feii0l«9ir Tind titfea Nvn ward dw mefarardieil des Fraiiweii- 

zimmers, etliche neben jhr, andere aber hinder jhr, also daß sie jr 
klacfen vnd [734 J weinen nicht wol hörten, vnnd wäre sie so er- 
barnilicli anzusehen, daß sie die härteste vnnd steinere herlzen zu 
weinen bewejrhet, BeiiorabalsdasFreuwlindas vormü^en vnnd stercke 
bekommen , jhr klag zuführen , darinn sie vnter andern vermeldet 
vnd saget: Ich erkenn jetzunder mein fiali vnd sterben wol. War- 
licli, Geliebter Herr, wo jr allhie weren, weiß ich gewiß, jr 
micE leichtlich auß dieser Fein erlösen konden würden. Aber mein 
hMZ sagt mir eben diß vor, ali jhr vrJanb von mir genommen. 
Yeriooht sey eben dieselbige stünd, in welcher ich- euch solches 
gepfeben hab. Ach wenn etrch diesfe Nenwe zeilung wirdt ver- 
kündet seyn , Su fort hl icii nitfits nu hr, denn daß jhr fals der diß 
vnglück nil vherslciK n mögen wirtlt) gleich von stundan sterben. 
Aber zum ari^^sten, wollen wir doch bald eins dein niulern nach- 
fahren. Ach tod, Zuflucht aller vnglückseligen, warumb nimbst du 
mich nicht zum ersten in diesen Reyen, was verzeuchst du? Das 
gittok wil vber dich regieren vnd triumphieren vnd mir das aller 
•böiest. erzeigen) -so jhm mCigUch. Wiewol ich gewiß bin daß da 
dich wol rechen <^nst Derwegen eylev vnd laß es nicht souiel 
Oberhand .vber mir, wil 735]der deinen gewalt, gewinnen. Wolan 
so behnt ench nun Gott, hertz. allcrgeliebster Herr, vnnd'znfcnnff- 
tiger VLi irauwter Gemahel, dieweil vnser lebenlang wir einander 
nicht mehr sehen werden. 

Vnd in diesni w orten ^rcschwande jhr noch einmal. Als der 
König nun ein gulo weil verzogen, vnnd sie lanof anßbliebe, schicket 
er nochmalen bin, daß sie eylendts kommen solt. Aber der Bott 
fände sie in dem wesea, wie erst gehört, vnd wartet biß sie wi- 
detnmb kraffi bekäme, vnnd als sie jhr klagen wider anfangen 
wolt, ssjgt er zu, jhr: Gnedigst Freawlin> der König ist etwas 2or- 
olg, daß KG, so lang verziehen, vnd nichrzir jhr May« kommen. ' 

Als sie diß höret, sliind sie mit so angstigerti hertzen aiifl^ daß 
sie sich ansehen ließ, als ob die ensserste not jre stdrcke gemehrt, 
vnnd gienore allein san»pt der JungfraM^en von Dennmarck für den 
König. Daselbslen fieni^ sie so sehr an zuweinen, daß keiner der 
zusehenden sirh enlhallen, noch der Königselbs so bestcndig seyn 
kondt, daß jhnea nicht die zäher in die äugen schössen. Folgendts 
kniet sie vor dem König nider, vnd sagl:.Gnediger Herr Yaiter, was 
wollen E. M. mit mir anfangen? 

Ich wil, antwortet er, mein ver[7d6Jsprechen halten. 

Hierauir geschwande dem arbeytseligen Freuwlin, vnd wendet 
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d0r Ki§nig, damil^ tie nickt «ehe, dM Minpt von jhr hindan, 
vnnd sagt zu dem Ritter: Ritter, sehen hie das, so jhr begerl 
haben , vnnd welches ich aiiff Erden zum höchsten liebe. Aber wie 
ist eower meinung, seyd jhr bedacht, sie allein zufuren? 

Gnedigster Herr, antwortet er. Es werden sie die zween 
Ritter, vnnd jhre Diener beleiten, so bey mir gewesen seind. Als 
ich zu Vindeiisora mit Euwer Mayesiat geredt habe, vnnd keine 
andere darlT ich jbren Gna« zugeben,- biß si^ deiA vberlieffert würde, 
welchem ich die zu ztiffirenr gfednmgen bin. 

Zorn wenigsten, «agt der Kdnigr, lassen zu, daß em Jongfranw^ 
mit jr ziehe. Denn es sich nicht hä wol fdiflrt, daß sie allein 
▼nder sonlel Mfinnem sey. 

Wol gut, antwort der Riller, vmb einer Frau wen willen ist es 
weder mehr noch weniger. ' • 

Hiemil nähert er sich hinzu, vnnd name das Freuwlin in die Arm, 
setzet sie auffeinn Rotschimmei in den Sattel, vnnd ein jungen Edlen 
Knaben hinder sie, welcher sie vmb den leib herumb hielt, damit 
sie flicht herab fiel. Vnnd in dem sich der Ritter also wegfertig- 
macht, [737] weinet er so hefltig, daß man vlrtheUtS daß er] gros-' 
sesmißfiiilen darab trOge, [vnd sprach:] Bey meiner treuw ich glaub, 
[daß memand ist] an diesem Kof^ dem es leyder sey, als [mir. 

Injzwtschen fort man der Jongfrawen von [Dennlmai*ck auch 
ein Pferdt heran , zn deren der König sagt: Liebe Juno Irauw, ver- 
lasset sie also nicht, es gehe jhr gleich wol oder vbei. 

AUergnedigsler Herr, anlwort sie, wie können E. K, M. die- 
ses jhr hinscheiden verwilligen? 

In dem käme ein langer, vnnd aller dings gewaffneler Ritter, 
welcher sein visier nicht hinweg Ihet, noch den vmbsländ grüssel, 
besonder daß Pferd darauf? Oriana saß, bey 4em zaitm erwischet,, 
vnnd dem -Jungen befahl fort zuziehen Cdieser Ritter war der Ar- 
cafains.der Zauberer, Welclier nicht wolt^ daß mW jhn erkennel) 
alfr nua das Freuwlin erkennet, däß kein hilf vnd trost mehr 
vorhanden, ließ sie aolche Senflftzen, daß man meint, daß jr das 
hertz zerspringen wörd, vnnd sagt: Ach mein geliebter Herr, wie 
zu gantz vnglückseliger stund, ist euch euwer beger verwlUigt 
worden. Denn solches euwer vnnd mein lud sevn wirdt. ' 

ml • 

Diß redet sie vmb deß Amadis wegen, welchem sie erlaubt 
mit der .Iung[738]frauwen [von dannen] zuziehen. Aber die an- 
dern ach[teten, daß siej von jhrem Herrn Valter dem (König vnd] 

1 Die in klimmem fttefa«iid«n stellen sind im origittal «bgerißeh and 
bier.dHrck cotO«etar mit htlfe der franz^^siselictt übersetsung crg&nst. 
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jhr redet Ynd «IfO scbiede Oriana [von] dmnen, deßgleieiieR die, 

so sie fürten, [weljche so dapIFer fortstaclien, daß in kürlze sie 
[in] ein nachgelegnen wald kamen. Nun ward [de]r König- anch zu 
Roß gesessen, vnd hatt ein faust Reiben in der iiand, damit er 
sein Tochter etwa weit beleitet, vnnd daneben verhütet, d^ß jr 
niemandts nachfolget. Auff der andern seilen hat sich Mabila zu 
höchst in den auffgerichten heuscrn im feld an ein laden gelegt 
aoff daß fije dieses hart vnd kläglich scheiden besehe, denn «ie 
alao versteckt vnd Iranri; war, daß sie nicht zu der Oriana gdm 
knndte. Aber- one gefebr ersah sie Anüm des Amadis xwergr, wel- 
cher wa Roß sieh.eylendls anff die reyß begäbe. Doch rüffel sie 
jhm, vnd sagt: Ardan, wo du deinen Herren-lieb hast, so verharr 
kein stund nicht, biß du zu jm kommst, vnd diesen fall anzeigst, 
vnd sehe, daß du jhm hieran nicht fehlest, Sonsten wirt er billich 
vber dich erzürnen sollen, dieweil ich gCAs weiß, daß er sehr 
grosses mißfallen empfahen^ wo er dessen nicht bald verstendigt 
werden wirdt. 

Gnedigst Freuwiin, antwort [739J der zwerg, ich wHl aU 
mein fleiß vnnd verin[ü]gen ankeren. 

Naeher crtm feraern verzng, stach er seyn Pferd an, vnd rannte 
eylendts.dartton, vnd. hangt denvweg Aach, so er vergangne tage 
den Amadts euiTOiteh gesehen hatt A^er jetznnder wollen wir 
jhn fort reysen lassen , vnd er^elen , was zur selbigen stund dem 
König Lisuart begegnet, welcher seine Tochter biß zu dem Wald 
beleitet, vnd alle die Ii indersich triebe, so jlun nachfolgen wolten, 
zu weichem eben dazumal, als diese verwirrunij vnnd leyd sich 
zugetragen, ein Jung;fravv aulT einem rincren leichten Klepper käme, 
die ein schwert am halß hangen hett, vnd ein Laatzen, deren £y- 
sen vbergüldt, vnd die Stang köstlich geinalet war, in der band 
filret, welche jn grüsset, vnd sagt: Allergnedigster herr, Gott 
verleihe £. K. M. alle freud vnnd wolfort, dermalen auch den wil- 
len dieses zunolbriagen) sö E. K. M. mir JQngst zu Vindelisora in 
gegemvertigkeU dero Ritterschafl verheissen. • 

An diesen Worten erkannt sie der König, vnd erinnert sich, 
wie sie die were, zu deren er gesagt helle^ daß mit der that selbs, 
vnnd prob, sie sein auifrecht herlz erfaren solt, vnd hierumb ant- 
wortet er jhr: Junirfrauw, [740] ich were jelzunder wol mehrcr 
freud bedürlltig, denn ich nicht habe; Doch vnange.sclien dessen, 
bin ich bereit dieses zuerstaiten, sa4ch eucli. verscbiener zeit zu- 
gesagt hab. 

Gnedigster herr, diese hoffnung hat mich ^u E. IL^etrieben^ 



üigitized by Google 



348 



P40] 



«Is m dem hocUdbliobtten Kövdg aaflT eriieii, ilerwegen b&l&K. 
M. ich ▼nderdimiigst, die' wdlle iiii«h also bar an einem Killer 

rechen, der jelzo durch diesen Wald reysel, welcher kurlz ver« 
ruckter zeit mein Valler ganlz verralerisch vnd vnredlich vmbge- 
I)racht, villi als der so ml vernüß^ich hieran gewesl, hat er der 
büßwifht darzu mich mit gewall liinwoo- pfofürt, vnd sein willen 
mit mir volbracht. Nun ist aber er mit zaubcrcy also gesegnet, 
daß man jn nicht vmbbringen kan, wo jhni nicht die tugendtreicbest 
Person in grossen Britannien einen stich mit dieser Lantzcn, vnd 
denn ein streich mit disem Scfawerdt gibt, die K M« beyde bis 
sehen y welche er einer Juhgfranwen snuerwaren gegeben, die 
jhn, . Cs^ns .vermeinens) lieben soll Aber er ist fein betrogea, 
Dann sie jhn vber- al|e messen sehr Inisset. Derwegen ich vege 
gefunden hab, daß sie mir solche zugestellt, damit sie vnnd ich 
desto leichllicher gcroclien werden möchten. \Vel[741Jchc liach 
ohne Ell. Kön. May. liüHr nicht bcscliehen mag. Dann Euvver Ma- 
yestat der fürnembsl vnnd tug-endllichest Qw'm ich A'nzwcyffenlich 
halte) in diesen Landen. Derobull.en, Gnedigster Herr, vnnd da- 
mit £u. May. dero verheiß, so dieselbige vor viel ehrlichen Märt* 
nern gethan, nachkommen, werden Eu. Kön. May. diese biUicbe 
Baach volstrecken. Vnnd dieweil ich jhm offtermals gesagt, daß 
ich anff diesen heotigen Tage einen Ritter hieher führen wolle, der 
mit jhm kompiTen soll, so ist er jetzo einig- in diesem, Wald er- 
schienen, da er Euwer Mayestat wartet. Darumb ist von nöUo, 
daß Eower Mayestat, also bald allein sanipt mir dahin ziehen. Deno 
Ver sich für ^ovviß vnd sicher heil, d.tß liicmandls diß Wehr vnnd 
Spulir, eiche jhm so schädlich seynj bekommen möge, \iuid 
darumb ist er mit mir vberein kommen, wo er Sieger bleibt, daß 
ich jhm sein vnrecht vnnd sclimach verzeihe, vnnd da er vber- 
W'Unden, daß deßgleichen er meinen willen thua solle. 

Wol recht, antwortet der König, Bo laßt vns dahin ziehen. 

lUeraulF ließ er jhm seine Rüstung vifind Uarnisch bringen, 
waifnet sich geschwind, vnd zog vor an» vnnd. [742] saß anlT 
ehi gewaltig Pfordt, vnod gärtet, das Schwert, $p jhm die Jang- 
frtiuw gebracht^ an sich, vnd verließ das sein, so treifentliob gut 
war. Ritte mit der Jongrrauwen eini<> daruon, vnd führet jhm die 
Jun^rfrauw den Helm, er aber das tipehr in der faust. Aber sie 
wiche gleich bald von der Landstraß ab, vnd füret jliu in ein 
engen fußpfad, daselbislcii diekürtzlich dureliijezogen waren, vvelchc 
die Oriana hinweg fürten, dazumal zeigt jlim die Jungfrauw ein 
sUircken gewafTiiel^n Mter auff einem schwarlzen llengsl, der einen 
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grünen schilt vnd hämisch hatt, vnd sprach: Gnofl!(]ffJter Herr, 
nempt cuwern Helm. Denn sehet dea da^ voa welchem E. M. ick 
geredt hab. 

DeniDaclt rüstet sich der Kd. im hin zureiten fchrie er jm; 
Hfit dich vor mir, Sloltzer vnd verwendter ^- Hilter! 

Also bM logt der Ritler sein lantzen, so er in der faiul Meli, 
wider den Kd. ein, 4eßg1eicheh der Ad. wider jn* Folgends renn- 
ten sie zusammen 9 vnd brachen die^elbige anff'jhren Sehilten* 
Aber es bednnckt den Kdnig, daß die gemalte Lants, so jm die 
Jungfrauw gegeben, in ein Strohalm verkert were. Also leichllieh 
zersprang sie. Hiernmb griff er zum Schwert, vnd schlug au ff den 
Ritler dar. f743J Aber den oistcri streich, so er that, zerbrach 
solchs I)ey dem gefeß oben. Daher vermerkt der König, daß er 
verrahlen ward. Denn der Ritter jbn nach seinem g^efalien treibe 
vnnd meistert, vimd in dem er sich bierret, das Pferdt zuerstechen, 
erwischet jhn der König so Männlich vnd geschwind bey dem halü, 
Tnnd zogen einander so starck, daß sie alle beide -herab fielen, 
derjlitter vnden, vnnd der König auff jn. Hienimb ergriff er das 
Schwerd, welches seinem feind auß der fanst gefallen, vnnd in 
dem er sich vnterstonde, jn zu entwaffnen, vnnd das hanpt abza- 
schlagen, schrie die longfiraw, so jhnen zusähe, zum heffügslea 
als jr müglich: Herr Arealaas, kompt enwerm Vetter bald zu hfilff» 
oder er muß sterben. ^ 

Als der König vom Arealaus höret reden , sähe er vber sich, 
tnnd ward zchen Kitter gewar, so herzu renntun, deren der ein 
laut sagt: König- Lisuarl, lassen den Ritter, sonst ist es mit dir 
auÜ, vnnd wirst dein lebenlang nicht ein t;ig mehr reg-ieren. 

Ich weiß nicht was geschehen würdet, anlwort der König, 
aber wo jhr mich ertödten, werden jhr aUe als Yerrätter, vnnd 
Schelmen an mir handien. 

So bald er jmmer diese wort geredt, da gabjm [744] der Rit- 
ter einer ein so starcken streich mit, der lantsen, daß er mit der 
nasen ilen boden anrnret, vnd jn zimlich y'erwundet. Doch.etand 
er baldt widerumb euf, als der, so sich biß in sein todt^ welcher 
jn ganiz nahend bednnckt, hinein wehren wolt, vnd erreicht mit 
dem Schwerdt, so er von den andern bekrieget hat, dessen Pfordt, 
so jhn erst geschlagen, dermassen, daß er jhm den gart abhiebe. 
Hierauff fielen die andern alle vber jn, vnd wiewol er sich gewal- 
tig wehret, so halff es jhn doch w eniff. Denn sie jhri niderrennten, 
vnnd also mit der Pferdt füssen waicketen, daß er nicht mehr aiiff- 
1 Frans, de -mmmais vOi|loir. ' ' " ' ' 
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slehn kondt. Demnach namcn die zween Ritter, so zu fuß waren, 
jhn bey dem leib, rissen mit gcwalt jhm das Wehr auß der faust, 
den Helm vom Haupt vnd legten jhm ein zwifache kellen an. Nach 
diesem selzlen sie jhn anff ein keinniUziffs Roß, vnd hielten jlin 
4ie zween Ritter, jeder bey der einen ketten. Folgends führten 
sie Jhn zu dem Arcalao, so bey der Oriana vnd Jungfraw von 
Denniliarek in einem thal still hielt Ynd als sie nahend hinzu ka- 
meo, rennt der Ritter» so. erstüchs Wider den König gestritten, 
iBr, hob sein Arm «uff, erscfadttelt die hand vnnd sclirye: Vetter, 
[745] Vetter, seciit den König LIsnart, so Tnser gefangner ist . 

. PArwalir» Antwort Arealaus, Es ist ein gute beut, denn ich 
Wil verschaffen, daß jhn fflr)iin seine Feindt Bichl mehr CÖrchlen 
tlürffen. . . ' . 

' Bößwicht, Antwort der Könijß^, ich weiß wol, daß du allzeit 
ein Verrelter gewesen bist, vnd auch sein bleiben würdest. Das 
wii ich dir also verwandt, wie ich bin,, beweisen, wo du.mit mir 
Streiten darfTest. 

Ich hielte mich, antwort Arealaus, nicht für viel höher, wo 
ieh ein solchen Herrn, wie jhr, vberwünde. 

Vnd auff diß zwangen sie jhn fort zuziehen, biß sie zu einem 
xwerch .oder Scheidweg Immen, daselbsten hielt Arcalaus sttl, 
vnnd sagt va semer Diener einem: Reitte -eylendts gehn Lenden, 
vnnd sage meinem Gnedigen Herrn Barsiman, daß er diß,- so Ich 
jhm gesagt vnnd angezeigt, volbringe, vnnd daß ich sdion ein 
guten äniing gemacht hnbe, wo er es wol zubesd^emn ▼md 
zu enden wisse. " 

- Hierauff kehret der Diener gegen der Statt vmb. Inner dem 
sähe den Arcalaus für gut an, daß er den Köni^ Lisuart aulT die 
eine selten, vnd darnach die Jungfraw Oriana auf die andern, von 
einander ahgesönderl führen Hesse, vnnd darumb [746] sagt er zu 
seinem Vetter. Nerabt diese zehen Ritler zu euch, vnd füret den 
König Lisuart in mein gcfencknuß gehn Daganel, so wil ich die 
andere vier bey mir behaltet vnnd das Frewlin auff das Bergschloß 
Aldin beleiten. 

, Auff .diesem Schloß Aldin hielt ^r sich gemieinlich, denn es 
eiii gantz lustiger vnd fesler platz ward, hiemit fürten die zehen 
Ritter dien König den einen, vnd Üie vier vberigen sampt dem Ar^ 
caktus', das Freuivlin den andern weg. Warlich welcher hie deß 

glucks lück vnd vnbestendigkeit recht bedencken wil, der würde 
leichtlich abnemmen vnd vrLhcilcn mögen, daß es ebenso wanckel- 
bar CJa Auch mehr;) gegen mecfatigen Furstei^ vimd Herrn, als den 
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gerMgern, wie Meha dem JCönig Lisnurl Mgenseheiiilidt m er- 
kennen gegeben, zu der seit, als er vermeint glucklieben wind 

zu haben, auch mcchtig genug zuseyn, daß er vber selbiges iier- 
sehen küiulL Denn in einem augenblick hat er sich in seiner grö- 
slen Feintll bänden, sein Tochter (Erbin seins Landsj ausserhalb 
seinem gewalt, vnd seinen Königlichen Stadt vnd standt, in ab- 
jrriindt abgefallen vnd vntergehn gesehen. Er, dem hieuor allo 
ehjr, Keuereniz vnnd gehorsam erzeigt, [747] wurde dann jenud 
ring geachtet, vnd geschmacht gefangen vnd gebunden, als ein 
Dieb, durch einen keinnützigen Zauberer, schleeliten Edeinunui 
Ikinweg gefört« ^nnd Mn andere lioffhung gemaclit, dtlS jkme bei- 
gers widetfnbren mdchl, wann der Todt Ist diß nickt ein seWfn 
Exempel 'för die, so jetzt der zeit zu den kfieksten ekm vnd.Re- 
giment in der Welt beruSI 8ind?> In welelien sie sick so gar 
blenden, daß sie auch mermalen Gottes vergessen? Vnd ob wol 
dieser KunigLisuart ein gantz Weh froiuiner, thugentlich vnd weiser 
Fürst wäre, jedoch verhcnget vnser Herr Göll, daß er in diese 
gefaliren alle geriehl vnd fiel, damit er erinnert würde, daß nie- 
mand weder auff sein Reichlhunib, gewalt, ansehen, noch weiß- 
beit trulzen sol, vnd daß allein Er (als der allmecbtig) seinem 
willen nach, gegen mensc&Ucben Creaturen fümeme vnd ordne, 
MAd dessen gab er jhme gnugsam anzeigen. Denn in wenig stun* 
den er jhne von dem höchsten grad vnd Staffel, in den aller ai- 
derslen stürtzet:. Aber er erhob jhne also baldt auch widemmb, 
durck sein vnenneßUehe Barmhertzigkeil, wie jr, also bar vor« 
nemen werdoi^ . , . ' 

[748] DA$ SECHSUNDDREISZIGSTE CAPITTEL. 

Wie Atnadis vnd Galaor verständigt worden, wie der 
König Lisnart, vnd das Frenwlein Oriana gefencklich 
Unw^g gef&rt Worden, DerWegen sie eylten, jnen zq 

htlUF zü kommen. 

Wir haben hieobeh gemeldet, auff was weiß Amadis vnnd 
Galaor, von Madasuia der Frauwen von Gantasi entrannen^ welche 
sie hett vpibringeri lassen, wo sie jrer kantnnß bekommen, Dai*^ 
neben wie sie auch jren weg gegen [749] London zu färgenom- 
men, gantz frolicti, daß sie diß groß vnginck vermitten vnnd vber- 
standen. AIjlt in dem sie sich gegen der Statt naheten ersahen 
sie Ardan den Zwerg gegen jhueu reuneii, mit schneilesleii iauff, 
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als dem Pferdi nflflicli ward, Derwegen apgi Ai^ftdis' zum Galaor. < . 
Gewißlieh der Ardan kompt ntl irmb eioe^ achlecliten dinga wiUea 

zu VHS, sehßl jr nil, wie er fleiß tnd eyl ankert?. 

Vrul als er diese redt vollendet, kam Ardan zu jhnen vnd 
erzell kürtzlich, wie alle Sachen nach jrem ^tüschied sicli ver laulTeii 
Letten, Aber als er vermeidet, wie OriHtia wider jren willen hin- 
weg gefürt worden, vnd wie sie sich so jainnierlich beklagt, be- 
l^lffe den Amadis ein solcher grimm vnd wüt, daß er schier ver- 
meint die vernunfit xauerlieren vad fragt jne, weloben weg sie 
eingeritten waren. 

Gnediger Herr, Aalwortet Ardan, sie* sind in den Wald ge- 
aog^n, ao.anff der apdem seilen gegen der^statt ligt- 

Bierauff gab Amadis Cferraer fragen au ruck gesetaO seinem 
Pferdt die Sporn, vnd eylet zum stäreksten auf Lenden in, Also 
ersehlagen vnnd verwirf, dai&, er nicht ein einig Wort. aum CMaor 
sagen knndt; welcher jhme nachfolget, Vnnd also rennten sie mit«- 
ten durch [750] die Statt, weder liieher, noch dorthin sehendt. 
Aber alle die, dfcnen A^kküs lieo-effnet, fragt er, wo die hinauß 
gezogen weren, so daß Fieuwim Oriana hinweg gefürt, vnnd ein 
jeder zeigt es jlimc. Nun folget Gandalin binden nach, wekher 
vngefchrlich, zu aller riechst neben der Konigin Merberg iuruber 
ritte, die dann zumal zu einem feister lierauß sähe, gantz vber 
alle massen betrübt, vnd ab sie an jhren kummer gedacht, ward 
sie des Gandalins gewahr,, wetehen sie-ruffet vnd fragt, wo er 
seinen Herren gelassen hett. 

Gnedigste Frawe, antwortet er, er jaget auff das aller sohnel^ 
lest denen nach, so mein gnedigst Freuwlein Oriana hinweg fuhren, 

'Lieber, sagt sie, warte ein kleins! 
■ Da schicket sie nach deß Königs schwerd Cwelchs sehr gut) 
gab es dem Gündahn vnd sprach: Bring diß Schwei d deinem Her- 
ren Amadis, vnnd sag jhme, daß es deß Königs wehr sey, welche 
er heut alliiie gelassen, diewei! ein Jungfraw jne zu einem streilt 
geholt, vnd jhm'cin anderes gegeben, doch ist er seyther nicht 
widerkommen , vnd haben wir nichts weiters von jbniQ gehört, 
wissen auch nicht wo er hii^ kommen. 

Ja, gnedigste Frawo^ ich yfA es.ihnn, antwortet Gandaün: 
[751] Name das Schwerdt, vnd rennet seinem herren nach, wel- 
cher schon gar weit war. Dann er zqhe jmmer fort, vnnd gäbe 
niendert auf achlung, wo er hinauß ktae| von wegen deß grossen 
Soras, s6 er gefasset halt, derwegen er denn ohne warnemmung, 
sampt seinem Pfordt in ein so Ueffe pffitz gefallen, daß er nicht 
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heraiiMer -sfAreiigen noclit, sonder nollialber abstetgen,' vmid es 
bey dem zaum beraosser sieben nrast, Darnrnb jhn dieses verfainderl» 
biß daß der Galaor vnnd Gandalin jn erfolgt, weleber jbm genli«* 

lieh anzeiget, was jbm die Königin befohlen hette. Folgendts gab 

er jm das Schwerdt, so sie jhm schicicet, als er höret, daß der ^ 
König auch verloren, bukaiüc er noch grössere begierd hefTüg zu 
eylen, damit er sie erretten niöcht Doch war sein Pfordt der- 
ma.sson erlegen vnnd ermüdet, daß er gezwungen deß Gandalins 
nemmen must, welches denn nicht so gut, als das seyn. Nichts . 
desto minder durch stettigs stechen vnd reesse der Sporn, macht 
er es fort lauOen, Also reisten sie mit einander für, biß sie auff 
ein bufTschlfig kamen (die noch frisch vnd new waren) darab sie 
wol abnamen, daß es ehen die sein wfirdeni so den König ynnd 
Fr^iirlein hinweg ge[752]fuhret9 Demnach sie dieselben pfad Tnd 
trapp i^acbfolgeten, vnnd bald hernach etlich Holtzhanwer fnnden, 
bey denen sie erkündigten, ob sie niemand allda Aniehen gesdien* 

Ja, Herr, antworteten sie, nacber erzelten sie jhnen, wie sie 
ein Killer fahen, vnnd zwo Jungfrauwen führen gesehen hellen. 

Doch (sagten sie) haben wir vns nicht dorffen sehen lassen, 
sondern vns hinder die dicke Büsch verborgen y Dann sie ohne 
awcylFel arge Leuth sind. 

Folgendts zeigten sie jhnen an, alle Geberde der Gefangnen, 
dardurch sie leichllich erkannten, daß der König vnnd Frauwlein 
Oriana waren. ^ ' 

Meine Freundt, saget Amadis, kennet jhr keinen nicht Tnder 
deiien, so sieiuren? denn es ist der König vnnd seine Tochter« ' 
^ Nein, antworteten sie, aber wir haben wbl gehöret, daß der 
ei^, so der ' Schönesten Jnngkfranwen Pferdt bey dem zanm hielt, - 
offlermals dem Arealaus rnifetb 
\ Bey ^^lanben, saget Amadiis, iea ist mein Zaub'efer. 

Auff diü liub er seine Hände gegen Himmel auff, vnd saget: 
IWiWv Gott Himmlischer VATler, were es dein gnedis^er will, mir 
so viel gnade zu erzeygen, daß ich sie noch heut antreffen möchte. 

Herr, sagten die [753] Hoilzhauwcr, Zehen vnder diesen 
Raubern sind auff die rechte handt mit dem Rillcr, vnd die funff. 
auff, die Lincken, mit den zwo Jungfrauwen, gezogen. 

Mein Bruder, sagt Amadis zum Gal^mr, Ich bitte euch freundt* 
lich, folget dem König nach, vnnd Gott wolle euch beleyten,, vnnd 
mich auch, dann ich reitte dem Frauwelein Oriana nach. 

>Vnnd mit diesen werten stach er inn sein Pfordt, vrnid rennet, 
zum jchnenesten dem Freawieln nach, vnnd Galaor auff der andern. 
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seilen. Aber nach dem Amadis lange zeit gereyset, biß die Sonne 
vndergangen, war sein Pferdt so laß vniid iiiüd, daß es weder 
vmb Schlagens, noch slerhens willen mehr fortgehen wolte, vnnd 
in dem er es also nötiget, ersähe er auff der rechten hand nehe» 
der Straß einen Todlen Ritter, vnnd sein Diener bey jhme, der 
. ein Pferdi bey. dem Zügel Irielt Derwegen ritte Adiadis zu jhm, 
Timd fraget, wer diesen Ritter erschlagen betle.- - 

Dieses, antwortet der Knecht, das hat ein verrfttherischer 
Bdßwicht gethan, welcher hie voranssen cencht» vnd die swo 
schönste Jungfra wen so ich jemals gesehen, mit gewalt mit sich 
füret, vnnd hat jhn niendert anders vmb erschlagen, [754] wann 
allein, dieweil er gefragt, wer sie weren. 

Was bistu nun willens zntbun? sagt Amadis. 

Herr, antwortet er, wo ich einen finde, so mir meines Herrn 
Leichnam helffe aufT ein Kirchhofe beleyten , da ich jhn Yergraben 
möcht, so weite ich hernach widernmb anderer Herren Diensten 
nachziehen* 

Wo dn mir wilt daß pferdt geben, so du heltst, sagt Amadis, 
wil ich dir das mein laßen, Vnd meinen Diener darzii, daß er 

dir helüe, vnd wil dir auch nachgehendls zwey bessere, denn diß 
nicht ist, dai:lür zustellen. 

Dises verwüliget jm der Diener, hierum!) saß Amadis auff, 
vnd befahl dem Gandalin, daß er den Ritter hülife zu der erden 
■ bestettigen, vnd daß er folgends jhme widerumb anfls ehest nach- 
eylet Mit den wcg^ten rennet er fort, biß gegen dem Morgen sehr 
fruy da er za einer Capellen kam, daselbst er abstiege, vnd einen 
Mann fand, welchen er fraget, ob er nicht fünlT Ritter,, so zwo * 
Jungfrawen führten , fürziehen gesehen. 

Nein förwar, antwortet er, aber habt jhr euch nicht eritün- 
digel in deui Schluß, so nicht weit von hinnen ligt? 

Nein, sagt Amadis. Warumb, soit ich alda gefoischel habeu? 

Darumb, anlwort er, daß meiner Vetter einer, so von dan- 
[755]nen kompt, mir angezeigt hat, wie das geschrey daseibsten 
were, daß^Arcalaos der Zauberer, vnd zwo Jungkfrauwen, so er 
mit gewalt bekommen, bald ankommen soltenl 

* Bey «einer trew,. sagt Amadis, es ist eben der Bößwicht^ so 
ich suche. 

Er hat gewißlich, antwortet derselbige Mann, soniel böses 

hlerumb gestifft vnnd begangen. Göll wolle jhii bald hinweg nem- 
men, uüt r seinem Leben Verbesserung verieyhen. Aber haben jbr 
sonst nicmandt bey eucb^ der euch zu hulff komme? 
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Nein, üagl AiMMlts, wenn aUeiii die hiälff Gottes^ 

Wie? Herr, antwortet er, jhr sa^ daß jKrer fönff seyn, yrnid 
jhr allein, vnd ist der Arealaus der stärckesten Ritter einer, so 
man finden mag, ja auch der standthafTtig^sten. 

Er sey wer er immer wolle, anlwort Aniadis, so ist er doch 
ein verrähter vnd Bößwicht, vnnd seine Gesellen deßgleichen. Dar- 
umb ich sie nicht förchten soll, denn Gott, so gerecht, vnd die 
boßheit vngestrafft nicht laßt, mir helffen vnnd beystebea wirdt. 

Kennet jbr die JungGniw? .firagl der ander. 

FOrwahr, sagt Amadis, die eine ist das Mttwlin Oriana, 
deß Kdnig Lisoarts eltesle Tochter, vnnd die ander jhrer Jung- 
frauwen eine. 

Ach, ata[756]vvurl er, ich biu Gott den Allniechtigen, daß 
er euch entschutte vnd helfTc. Damit ein so fromme, löbliche Für- 
stin nicht lang in eines solchen Bößwichts gewelt bleibe. 

Ich bttt euch, antvvort Amadis, wo jhr Uabern habt, gebet . 
mir für mein Pferdt ein wenig. 

Gern, antwortet er, vnd jnner dem er soloiies aaffretset, fragt 
Aniadis jlm, wem die Festung angehöret 

Sie steht, antwortet er, einem Ritter, Groman genannt, an^ 
deA Dardan I so an deß König Lisaarts Hof erschlagen worden, 
leiblicher Vetter, daher ich denn achte, daß er diese desto li^r 
hcrbergen werde, so dem frommen Herrn Kuiug Lisuart feindt- 
schafft tragen. 

Mein freundt, antwort Amadis, ich bitt euch, zeyget mir den 
neclistcn Weg dem Schloß zu. 

Das thet er, hiemit befahl jhn Amadis vnserm Herr Gott, vnd 
söge dem Pfadt nach, so er jhm gewiesen hatt. Vnd bald darauf 
ersähe er das Schloß, welches mit grossen Thörnen, vnd hphen 
Manren Tmbrhiget ward. Derwegen anff das helhilichest, so jhm 
muglich, niherl er sich hinzu, vnd hört das groß geschrey, so man 
darinnen föret deß Arcalans ankunfft halber, welcher kurta danior / 
hinein geritten. Hierumb [757] that er sich ein wenig hinder sich, 
vnd ritte rings vmb vnd vmb, zu erfaren vnd zuschauwen, was . 
das Schloß für Thor vnd außgäng helte, deren er denn nur eins 
befand. Derhalben bald versteckt er sich im Berg zu aller nechst 
darbey. Nacher stiege er ab, ließ sein Pferdt weyden, vnd er- 
wartet also deß tags, biß der Arealaus vnd sein gesind herausser 
sogen: Vnd verharret lang, biß die Morgenröte sich herfur 
thet Demnach vnd dieweil er lörchtet, ^aß jn die Wucht im Schloß 
ersehen möcbt,. ritte er. etwa» ferners in den Wald vnd Berg hinein, 
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vad Legab ,^ck «äff die hdlie, so dkken ha^en renmiisea 
Daselbsien Ward er eim Ritterg gewar, welcher henuwser raff ein 

Spitz eines Felsen giengf, vnd auiT allen seitten vmb sich sähe, ob 
er kein liinderhul viul Li iil entdecken machte. Nach diesem kerel 
er wider vmb, vnd hieriuil! ohne verzug" sprengt Arcalaos, sampt 
-seinen vier gesellen sehr wol gerüst heraoß, vnd titrlen die zwo 
Jungfrawen mit sich, welche Arnadis von stund an erkennet. Die- 
weil er nun sähe, daß sie strack^ gegen jm zu zogen, fiel er auif 
die knie nider, thet sein gebett, vnod [758J sagt: Ach Herr Gott 
iummUacberKönifi ick bitte didi deofifitiglidH daß du mir dein gne- 
dige hulff noch Geleydt nidit entziehen, sonder mich füren, gnad, 
kraffi vnnd Sieg wider diesp deine vnd meine Feind^Terleihen wöl<- 
lesty vmb deines geliebten Sons Jesu Christi willen, Amen. 

Folgendts versähe er sich mit suiiieii WaflTen, beschauwet sein 
Tferdl, ob es wol gegürl viind gezäumt, sasse daraull, name sein 
Lantzen, ließ sein visier fürfallen, vnnd erwartet also ilirer im für- 
vber passieren. Alicr seilenmal der platz, da er sich versUM kl luitt, 
gantz vnbequemb zum streit« beschlösse er, vnd bedunckt jhn be- 
rathsam vnnd gut, daß er sie fortziehen, vnnd auff die ebne kommen 
ließ, vnnd also bald thet er sich noph tiefiTer in die Büsch hinder- 
sich. Dazttmal ritte Arealaus sampl seinen Gesellen, so nahend neben 
dem Amadis bln^ daß er das Freuwlin Oriana höret sagen: Ach 
mein geliebster herr, jhr betten hillich gnugsam vrsach gehabt, 
mich znsegenen, vnnd Yale zusagen, als ich euch vergnndt hab 
deren zubelüen, so mich die traurigste Jiingfrauw auff Erden be- 
dunckt, dann ich glaube dieses werde das letzte vrlaub seyn, vnnd 
daß jhr mich nirnrnffmehr sehen wer(759]den. Dieweil mich der 
Todt schon vmbgel tM] vntid mir so nahendt ist, daß mir vnmügUch, 
demselbigen zuentHichen. 

Diese klag ward so krefftig, daß es glelchwol Amadis sich vor 
weinen nicht enthalten mocht:. So erzundet sie dennoch sein hertz 
dermass^n, daß er von.stundt an, jhnen anil dem fuß nachfolgt 
Also daß er,^suaor vnnd ehe sie seiner ^ewar wurden, vnder sie 
hinnei» sprenget vpnd schrie: Yerrehtter, Yerretter. Bey Gott, jhr 
werden fehlen, denn die Jungfrauwen hie bleiben müssen. 

Dell) Amadis stimm erkamil die Oriana vnnd Jungfrauw von 
Dennniarek gleich, daruinben sich jhr hertz (als deren, so sich schon 
für erledigt hiellcnD widerumb aniieng zu erfrewen,' Aber die an- 
dern etwas zucrschrecken. Doch vnd dieweil Arealaus vermcrckl, 
daß Amadis sein gesindt antasten wolt, begegnet er jhm, vnnd Ama- 
dis, der jhn wol kannt, trulTe jhn so eben an, jdaß er jhn deß ersten 
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Ritts mit der Lantzen Cone zerbrecliiuig derselbi^nl ausser dem 
Saliel höbe. Nacher wendet er sich gegen den andern vieren, vnnd 
erreicht Gruman den Herrn deß Schloß, da sie vber nacht gelegen, 
so gerad vnd eben, daß das Eysen vnd stang zum theils [760] jhm 
durch die Seiten drang, vnnd weil jhm dso das stuek in dem leib 
stocken Uelbe» Todt danider leL Demnach grUT Amadis baldt cum 
Schnrerdt, welches Jhm iKe Kdnigin geschleift hatt> vnnd gebraucht 
sich mit demselbigenr so dapffer, daO vnangesehen seiner feindt an- 
gewendten muglichen fleiß vnnd gegenwehr, sie sich ab jhm seiner 
greuwUchen slarcken streich halber, selir entsetzten. Denn deren 
gegenwerligkeil, bey welcher er all sein alütk vnnd freuil sU^hn 
hett, vnnd verhoflTl, jhm dcrmassen sein stercke mehret, dul^ jlm 
iiedunckt, wie auch die gantze weit zumal jhn nicht vberwiiideu 
köndt, sonder er allein gnugsam vnnd vermögenlich were, ein hei- 
len hanffen vnd Feldschlacht auser trennen. Derwegen er in kurlzem 
dlß vnnfltz gesindün auffreibe. Aber ia dem er zum heffligslen 
stritte, sagt die Jiingfraw von Dennmarck zu der Oriana, weil sie 
wol sahev daß deß Arcalau^ geslndt' wiche, vnd er selber nicht 
mehr auifotehn kondt. Gott hllffi vnns, denn Euwer Amadis, vnib 
euwert wegen sich mehr, denn ein Menschen, erzeigt, sechl Euwer 
Gnaden nicht, welcher bestall er den Arealaus viui vnscrn Wirt 
schon g^elraclicrt? |761] Icli halt g-ewißlicli, dal> wir erlöst werden. 
Denn die vbrigen jhm nit lang widerstandt tUun mögen. 
Liebe Jungfrauw, Antwort Oriana, ich glaubs auch. 
Nach ließ sie ein grossen seulTtzen vnd sagt: Ach glückseliger 
Amadis, Spiegel aller Tugendt vnd Ritterschnifft, ich bitt vnsem • 
Herrn Gott, daß er euch sein gnad verleihe», daß jhr vnser hülif 
vobtrecken, vnnd den Sieg ;ifber diese Bößwtcht erlangen mögen. 

Als der Jung, so die Oriana hielt Cwie euch hieobcn gesagt) 
vom Amadis reden höret, erschrack er also, daß er absaß vnnd zn 
sich sclher saget: Bey Gott, Ich* were ein grosser Narr, daß irh 
lciiL,ai wiirtete viid die slreicli auff meinen Kopff empfienge, so ich 
jhn sehe den andern hie Orphon. 

Folgendts name er der Oriana Pferdt, so man leer gefürl, vnnd 
flöhe auf das schnellest vnnd baldts daruon. Doch kondt er nicht so 
sehr eylen, daß er nicht vor seinem ahscheidt den Amadis der Rit- 
ter einem ein solchen streich auff den Arm geben sähe, daß er jhm 
denselbigen abschlage. Derhalben denn dieser vngtückselig gesell 
vnnd Arme Töuffel, diesen vberauß sehr tödtttchefi schmer[762]lzen 
empfindende, m schreyen vnnd flihen anfieng. Nun Jagt jm Amadir 
nicht ieracr nach, sonder wendet sicli gegen den andern, deren 
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einen, so nicht wol mit dem Helm versehen, er mit solcher slercke 
auff das hatipl erreicht, daß er hinfuro keiner schlafThauben mehr 
bedorflfl, die weil er jhm den kopff biß auff die Augen zerspalteo. 
Ynd also ward not einer noch vberig, welcher, weil er faiie, wie 
das loß auff «eine geaellen gefallen, den Racken keret, vnnd niil 
Yersclien znsc^ilnge.. ' Ynd ab jm Amadia nadihenget^ hdret er das 
Frewfin schreyen. Derwegen vnd naehdem ef Vmb aich ge- 
schau wet, dirß Arealaus sie für rieh genommen ^ vnd mit groaaer 
eyl (lauoii tühret, verlieb Amadis den andern fluchthansen, vnd wie 
grossen tleiss gleich Arealaus fürwendet, so ercylel jhn doch Ama- 
dis. Aber als er den Arm auffhub jm ein streich zuuerselzen, 
förchtet er daß er auch die Oriana verletzen möchL Darumben er 
den streich verzucket, doch hat er jhn so starck gefassei, daß er 
jhn nit gantz ynd gar erhalten kondt, sonder den Arealaus anff die 
schottern antreffe ynnd jhm vom Harnisch ein stöck ^mpl dem fleisch 
" herab hauwet Ynnd vor schmerizen liesse er das [763] Frenwleln 
anff die erden fallen, sonderlichen , damit er desto ringer 0ieliai 
köndt, denn jhme wol bewust, wo jhne Amadis ergriff, daß der 
gantzen Welt reichlhumb vnd Gut jhne nicht erlösen möchten, Doch 
jaget er jme weit nach, vnnd schrie jhme Amadis im nacheylen: 
Kere dich vmb, Arealaus, kere vmb so wirst du sehen, ob der Ama- 
dis todt, wie du vcrschiner zeit auß gegeben hast. 
. ' Aber es ward dem Arealaus nit gelegen, daß jhme diß orts 
zugehorchen, sonder warff viel lieber sein ^itt anff die erden, 
damit nicht jm seinPl^d im, rennen verhindert Ynd in dem er sol- 
chen vom halß that, erreicht jn Amadis von ferren, vnnd spaltel sein 
Krebs durch ab, also daß das Wehr im abweltzen, sein Pfordt im 
nicken verwundet, welches von dieser beschedigung wegen vil 
helTtiger, denn daruor anüeng zu lauffen, Deßwegen er denn gar 
bald weit für den Amadis käme, welcher ob er wol deß Arcalai 
tödtlicher Feiiidt, jedoch auß forcht, daß nicht jemandl der Oriana 
hiez wischen was leids zufüget, Jme nicht ferner nachfolgen wolt, 
auiT daß er nicht durch sein eigen Schaidt, diß widerumb verlieren 
möcht, so er mit gewaltiger handt hieuor erobert hat Der[764]hal- 
ben wendet er widerumb gegen jhr vmb, Nacher stiege er vom 
Pfordt ab, grfisset sie vnd sprach: Ynser Hehr' Gott hat mir mehr 
gnad durch die hülff, so ich Ewer Liebe in der stündt erzeiget, be- 
wiesen, dann keinem andern Ritter sein lebenlang, denn ich mich 
erwegen gehabt, Euwer L. die tage meines lebens nicht mehr zu- 
sehen. 

I^un war sie noch so erschrocken Qzum theils deß vngemachs 
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halber, so sie erlitten, zum theils der forcht wegen, die sie ab den 
todten Cörpern hatt) daß sie jhme nicht antworten kondl, sonder 
vmbfieng jhne , damit sie jhren schrecken durch sein gegenwer- 
tigkeit vertriebe. Mittler weil liefT die Jungfrauwe von Dennmarck, 
deiS Amadis Pferdt zufaben, vnd ohne gefehr ersabe sie deß Area- 
laus webr aüff der Erden , welches sie auffhub vnnd dem Amadift 
Ivaclit» welcher es gleich erkannt« daß solches eben Rieses war^ so 
man im Heer bey jhm erfänden, vnnd hemacfaer Arcalaos jhme ge- 
stolen hail, als er Jhne ver^nbert, darab er sich nicht wenig er- 
frenwet Nun kondt die Oriana lAM allein der Arbeit vnnd mühe, 
so sie gehabet, sonder auch deß eing'enommen Schreckens halben 
nicht von dem Ort, da sie Arca[765]laus fallen lassen, auff stehen, 
Dervvegen Amadis also auffrecht vor jlir bliebe, biß Gandalin zu 
jhnen kahme, welcher die ganlze IS'acht gereysel, damit er seinen 
Herron bald .erfolget, nach dem er des Todten Ritters Leichnam, 
h^lffen vergraben, Dieser seiner zukunfTt erfr^uwet sich Amadis 
sehr, Tnd Gandalin noch viel mehr, dleweil dieser streit so glücklich 
ergangen. Als sich nnn Oriaim ein wenig erholt hatte sie den 
Amadis, daß sie ausser diesem ort hinweg wichen« Derwegen er 
dem Gandalin befiibl, daß er die Jungfrawe von Dennmarck auff der 
entleibten pferdt eins setzet, vnd Oriana der Jungfrawen Zelter 
neme. Also rüsteten sie sich zu, vndzo^en mit aller höchsten freudt 
dauon. Amadis füret seinei Oriana Zelter bey dem züg^el, vnd er- 
zelt jme auff der Reiß, jr grosse forcht, so sie ab den gestorbnen 
Ritter gehabt. 

Vnd solche (sagt sie) daß mein herts^noch nit recht er* 
kecken wiL - 

Viel grösser aber ist die peen CMtwortet Amadis) so ich von 
emer lebendigen md nicht so scheutzlichen Creatur, als die Todten 

so nicht mehr beissen oder vbels thun mögen, empfangen, dann 
diese tödtet mich durch jhre schöne. * 

Wiewol Oriana diß gnugsam verstund, [766] fraget sie jn doch 
▼nd wer ist dise Person? 

E. L. sagt er, die mich in solchem leben halten, weiches mir 
mehr trauwrigkeit bringet, dann der Todt. 

. Ma ist^Eu. L* C^^t sie) Niemals mit meinöni willen args widerr 
fahren, ynnd'were gants vbel zti frieden, En, L in solchem nach- 
geStelt, oder selbiges gegöndt zuhaben, ' Dann viel ehe wölte ich 
En. L. darinn lieHFen, wo mir mäglich. 

E. L. allein CAiitwortet Amadis) Ob die es mir gleich nicht 
gegönnet, haben ^mir solches getban, vnnd dieselb allein haben auch 
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die Artzney dirfSr, welclie icb reriinge , so dtmi B. L. «iiefi mit 

Barmhertzigkeit vimd freundlichkeit begäbet, welchs die vbrige der 
förtrefFenlichheil mir zusaget, Werden die dieses an mir nicht sehen 
wollen, so E. L. auch der Feinden mißgünden, das Nemlich der todt 
ist, welchen ich so lang in dieser peen nicht verziehen noch ver- 
meiden mögen, wo ich nicht erkannt vnd vermerckt lielte, daß E. L. 
biß hieher noch nie gelegenheit gehabt, solchem zuhegegnen vnd 
zoförkommen, aach ß. L. von der versprechen vnnd zusagen, vnd 
dann mich von diesem leiden sumal vnnd sampUich zuerledigen. 
Dieweil. sich aber luin die gelegenheit selbs anbieten, vnd. das 
jenig alles aQs[76T|ser dem weg gethan, so beyder vtiser ver- 
m^en verhindem mochte. Bitte Ewer L. ich gante freondtlioh, daß 
B. L. mir nicht mehr, denn das glück selbs, zuwider seyn, sotfd^ 
sich der frenndtlichheit gebrauchen wdUe, Inn bedehckunir, daß 
die gelegenheit, vnd bequeme fügliche zeit, glatzet ist, viul da sie 
für vber könipt, daß man sie nicht leichtlich widerurob ergreif- 
fen mag. " 

nierauir antwortet Oiiana Cnicht so viel seiner gepflegten Rede 
halben, als dieweil sie eben so grosse Marter erlitte, als er, vnd 
die, wo er nicht angefangen, gern solches an jhn begert hette, jhme 
also: Groß vnd mechtig ist die stercke ewer lieblichen wort, aber 
noch viel grösser ist die der hold vnd Freundtachalft, so ich gegen 
£. L. trage, welche mich also gefangen, daß, wo gleicli E. iu weni- 
gere vrsach betten solches zuerfordern, ich dodi vergnügt, Tilnd 
schirr gezwntigen were, B.L. zu ge1iorshmen,;vnnd mich derselben, 
in dem zauertranwen, welches ich kümmerlich in meine gedancken 
fassen kan. Gleiehw^ bitt ich 6.L. sintemal sie mich also deß ver- 
standts beraubt vnd verlassen sehen, (iiß die achtung vnd fleiß 
haben, vnsern Iiaudel so weißlich vnd lürsichtiglich ^uuolnfuren, 
daß solcher nicht geoft768Jfenbark, vnnd an lag komme, vnnd daß 
zum wenigsten diß, so vor den menschen für boß geachtet^ nicht 
vor Gott auch also sey. 

Stattliche außfürung vnd zasagung Ihet hierüber Amadis, aber 
es bedorlFt nicht grosse Geschütz, noch Mauren brecher, vnd andern 
sttirmzeug, äie statt (welche sich gutwillig zugeben gesinnel^ xu- 
gewinnen. Also in disem gesprdch kamen sie nahend zn der Statt, 
an. welchem ort ein gar dick Holtz vnnd hecken wäre, Daselbsten 
dann die Oriana der schtaff b^riff, als die, so die vorgehende 
Nacht g^tzlfcÜ nichts geschlaffen, vnd sagt zum Amadis: Warlich 
Herr, der schlaff hat mich so. gar vberfallen, daß ich mich sclbigeiiä 
nicht crwehrcu mag. . ^ . ^ - 
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Lassei vns. antwortet er, in diesem Thal absitzen, da werden 
£. L. ruhe nemcu mögen. 

Vnd also verliessen sie die Landtstraß, vnd kamen zu einem 
kleinen buchlin, ganlz Ueblicli daher ntuschend^ vnnd mil allerhand 
lustigen Kreu lern, md schönen Bfiwmen rings vmbgeben, welche 
ein- grossen sdiatlea daselbsten machten, allda stiegen aiaab, vnnd 
jagt Ammlis zu dem Frfowhn: Wo Ewer iL gefellig, wdllen wir die 
grosse hitxe lassen für vber gdien, inn dem werden E» L. schlaffen 
nö[709^[en, biß die Mhle md abendt hejRsu rnefcl, vnnd' mittler 
weil wil idi .den Oandulin in die statt schicken , daß er vns wts 
esserige Speiß kauffe, vnd hieher bring^e. 

K. L. reden recht, ;mUvortet Onana, Wer gibt jhin aber gelt? 

Er Wirt, saget Amadis, auffseiu Pferdi entlehnen, vnnd zu fuß 
>viderumb kommen. 

Bey meiner trew, antworl sie, Ich weyß etwas bessers, Kr wirt 
diesen Ring vc^rkauOen, welcher vns nie zu so gutem kommen, als 
jetzunder. 

Vnd hiemit aoge eie den von fingern , vnd gäbe jn dem Gan^ 
dalin, der zöge daroon, vnd im hinwegstheiden sagt er in stille zum 
Amadis, Welcher taagentÜche vnd glückliche zeit hat, vnd selbige 
last lehr fürvbergehn, der erUmgt sie selten, vnd gar langsam 
wid^umb. 

Ob wol imn Amadis vermerckt, wammb er diß redet, thal er 

doch nicht dergleichen, sonder Heng an sein Rüstung von sich zu 
legen, Inner dessen Oriana der Jungkii.uven von Deiuimarck Män- 
telin auff daß gniß außbreyten ließ, vnd sich daraulT legt, Nacher 
gieng die Jiingkfraw uin wenig in die nebenstehende Hecken 
liindan, vnd culschlicfT, als die so gar voll schlaffs ward, Also blieb 
Amadis einig bey seiner BulschafTt so frewdenreich vnd mulig Cdeß 
[770] gunsts vnd zusagen wegen, so sie jhn gewehren woll, wel- 
ches die, volstreckung dessen ist, .so er so lange zeit verlangt, vnd 
immer beg!ßren> kondej daß er seine äugen nicht von Jr wenden 
mocht, deßhalben er sich dann nicht bald abziehen kund, sonder 
offi verfehlet, vnd je mehr er eylet, Cwie dann laut deß Sprich- 
worts:. Eylen nimmer guts Ihut) je weniger er außrichteL •Doch'^ 
endlichen vnd binden nach, als er nilr das Wammes an, vnd den 
Harnisch abgelegt hatl, ob wol seine häiid langsam in jrem Ampt 
gewesl, viid jline nicht bald ciiLw affnet, So waren es aber alle seine 
vbrige glicder gar nicht, Dann ein jedes sein höchst vermögen vnd 
vergnügen erzeigt. Das hertz ward mil frölichen gedam Ken g^anlz 
besessen, dici äugen beschawlen die vnaußsprechiiche Schönheit, der 
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Mund begab sich zuküssen, vnd die Arm zu vnibfahen, vnd vnder 
allen ward keines vnacrnugt, aufgenommen die Augen, welche ge- 
wollt hetten, dflß sie in so grosser anzal weren, als die Stern im 
Himmel, damit er sie hette desto besser besehen mögen, daan es 
bedancket jhn, daß sie nicht klar genug ein so Göttlich ding besich- 
tigen kundten. Sie bekümmerten sich auch, daß sie nicht jr gleick- 
8cliei[771]iiendt liecht sahen. Denn das FriEwlin die jre besdüossen« 
ynd zu hatt, anlTdaß er vemeiiiet, daß sie nidbt ene madi 
scMair geredl,' damit sie aacli hiqdnrcli jr ehriiobe bescheydenMl 
vnd schäm anzeiget, in dem sie jhr selbs nicht souiel zugegeben, 
daß sie dieses, so jlir Herlz auÜ Erden zum liöchslen liebet, trauent- 
lieh vnnd kecklich besehen dörflfte. Ynd eben vmb dieser vrsach 
willen strecket sie jhre arm vnachtsam auß, als ob sie enlsehlaffen, 
vnd von der hitz wegen hatt sie den Busen ofTen gelassen. Darurab 
sie denn zwey lileine runde ApfTelin vnd kügelin von Mendigem 
Alabaster, die gantz tieblich rucben \ vnd die aller weiseste waren, 
so die Nator je in die Weh gebracht, sehen ließ. Dazmnal vergaß 
Amadis seiner gewönKchen bescheidenbeit»Yiind C^nangesehen, daß 
er jhr vberlästig oder rerdrOssig seyn mdebt^ ^heugt seinen ge- 
lüsten den zaum also ferr, daß, was bitt vnd schwachen widerstand 
doch Oriana thet, die sich dennocht nicht Heyen möcht, daß sie nicht 
erfür vnd versuchet, beyde das gut vnnd böß zumal, so die Jungk- 
frauwen zu Frauwen macht. Hierinn hielt sich das Frauwlein listig 
vnd lieblich. Denn sie wust jhren grossen [772] woUust (J^exi sie» 
neben beschehener Weiblichen vnd zarten klag ab deß Amadis fre- 
uel, empfangen) also fein zu missigeni vnnd doicb im angesiebt einn 
fireondtücben zom, vnd ein so vermllgendt nrißfiillen znerzeigen. 
Daß an statt die zeit mit entscbdldigung zanerzehrein, Amadis noch 
einmal erkecket,sie widernmb zu vmbfahen,vnnd jhr neuwe vrsach 
zu dancken geben. Derwegen sie nun jhren gleißnerischen Wider- 
willen vnd cxcusation (weil sie wol vermerckt, daß es vergebene 
Arbeit, vnnd er orantz halßstarrig) vnderwegen ließ, vnd sich gantz 
vnd gar zu der versönung, auch zu erfmdung vnnd gedancken rich- 
tet, wie sie kftnfftiglich diese jhre freuwde so weißlich volforen 
vnd Continuieren mdehten, daß gentzUcb jhr wolhist durch keinen 
verdroß, widerWertigkeit, oder andere verbindemuß betrßbt würde. 
Von Welchem sie lange zeit spfachten, vnd jhre wert mit vnzal- 
barem küssen, vnd aller zartestem lieben vnd vmbfassen, so zween 
geliebte Bulen erfinden vnd crdencken köndten, vermengten. 0 

\ (IffeabAT misveratftpdoia: frans, le plus blaue et ie plus donocment 

respiraat. 
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wie viel vnd nach longfS erzelt jhm als dann Oriana die Pein vnnd 
iieimUch anliegen, so sie erduldet ynd vber8tan[773]den, biß sie 
diesen glücklichen Tag erlebt, jhm von stuck xustuok vermtMeiHi' 
AUe jhre heindioheit, welche iie .noch niemandt sonsten geoffeii« 
hart. Hlngeifeii stgt jhr auch Anrndis, su xengnoß Yiid anseigung 
aelns yermügens , auch zo bestettigung seiner Stetten treuw mnd 
glanbens, all seyh erlittene mflhe vnnd Arbeit, die er hledureh gants- 
glückselig vnd nur zuuitl vergleichen vnd widerg^elten hielt. Vnd 
ob sie wol mit diesem lieblichen Gesprach, vnd anderrti wolliisl, den 
grössern theil deß Tages hingeln achl, vnnd daß es mm tuehr spath, 
so waren sie doch von allen andern Gedancken so gar enleussert, 
daß sie der zeit nicht achtung geben , vnd noch jhnen werdet ' von 
Ttog ^nid nock Nacht etwas einfiel, ja auch vnnd nichts von Jkren/ 
Personen vnnd Leib dief elbs. Vnnd wo gleich Gandalin ninimer- 
niehr so jhnen kommen, noch die Jnngkfhiuw erwacht were, ketten 
sie nichts darnach gefragt, vnnd noch daran gedacht Sie* ver^ 
meinten gnugsam gessen suhaben , vnnd ersettigt zuseyn , vnd ab 
der freuwde, so eins vom andern empfienge, vnd welche sie besser 
vnd zarter Speiset vnd Irencket, vnnd wenn schon alles Nectar 
[774] viul Ambrosia der Himmlisi hon Taffei deß Golts Joni.«?, vnnd 
seiner Consorten. Vnnd bedunckt das Freuwlin Oriana, daß jr gnug- 
sam durch den Amadis, ohne die Jungfrauw gedienet vnnd auffge- 
wartetwirdt. Jedoch kamen die andere beyde eben schier sumal 
zu jnen. Welches dann sie verursachet auszustehen. Nacher namen 
sie einander bey der hand, vnd erspatsterten sich in einem engen * 
Faßpfad Im wald, biß Ganddlui vnd' die Jungfrauw von Dennmarck 
jhr essen zurüsten aufT einem schlechten Tischtuch, so vber man- 
ches Kraut vnd Blumen gespreitet ward Viid wiewol sie kein Cre- 
dentz tisch, noch herrliche Kasten mit Saminet vnd Güldin stücken 
vberhengt, noch köstliche Scheuwren, oder andere Trinckgeschirr 
von Gold vnnd Silber, wie bey dem König Lisuart vnd Perion, noch 
grossen Pracht von Dienern, Schencken vnd Truchsessen betten, so 
hielten sie sich doch für besser getractiert, derni sie hieuor^e^ 
mala waren gehalten worden. Vnd als sie jnnerhalb jrem essen die 
lustigkeit der Wild vnd Brunnen beschawten, bedunckt sie nichts 
fi^embd vnd wunder, daß die Heidnische Götter etwan bißwellen 
den Himmel [775] verlassen vnd auff die Erden herabgestiegen, 
damit sie in lustigen vnd kurlzweiligcn wälden woneten. Vnd hiel- 
ten den Jouem tür hochweiß, daß er der Europa, so vnd andern 
seinen Bulschailten also nach gehengt: Vnnd achteten « daß der 
1 ?wederl 
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Apollo erntiöfsam vrsach gehabt, daß er vmb seiner sfelieblen Daphne 
vnnd deß Adineti Tochter willen ein Hirt wonJen, Wündschten 
jhnen auch, daü sie jrem Exempel nachfolgen, auch stets allda ver- 
bwren köndten, vnd nicht mehr in jhre Palast vnd Königlichen 
Pomp vnbkeren dörfliten: Schetzten vnd vrtheilten also die Nym- 
phas C^r wM Gdttinen) viel gläcUicher, denn die, anff den 
Meo Marberin 'seaten anff den stolisett Tempeln vnd ScMösaertt' 
inn grossen Stdtten seym In dergleichen gespräch vertrieben sie 
die zeit* vber dem essen. Nacher ab Gandalin vnd die Jungfranw 
hinweg gegangen, fiengen sie zwey jhre aller licljücliste reden 
widerumb an, vnd kamen durch süsse that vnd worl zumal wol vnd 
fleissig, daß keiiiMinut oder Augenblick vergebens vimd ohne wol- 
lüst ablüflfe. Dieweil sie denn also in dieser jhr grossen freiid seyn. 
Wollen wir sie darinn auch [776] nichts verjrren, sonder verlassen 
vond anff den Galaor kommen , welcher dem König nachgezogen. 

PAS SIEBENÜNDDRELSZiGSTE CAPITEL. 

Wie Galaor den König Lisüart anß seiner Feind hfind 

eiiubt, vveiclie ja in gefeiickuuß füieu vvolten. 

Als nun Galaor von seinem Bruder Amadis abgescheiden, wie 
jhr kurtz liicuur vcrueinnien mögen, [777] Rille er den weg fort, 
auff welchem man den König Lisuart gerencklich hinweg gelürl, 
vnd wendet so hohen ficiß für, auß grosser begierdt seiner erlö- 
sung, daß er in seinem reisen sonst niendert an gedacht, vnd 
rennet stets hiß er gegen Abendts inn ein Thal käme daselbsten er 
gewar ward, wie etliche Reisigen allda vber Nacht gelegen, vnnd 
derwegen folgt er jhrem hoffschlag auff das ehest nach, weil eir 
wol abname vnnd vermeint, daß eben. die, so er suchet, vnd daß. 
sie no(:h nicht ferr seyn kondten.. Aber in dem er also fort zöge, 
ersähe er ein wolgerusten vnd wolberitnen Ritter, welcher jhm 
entgegen käme, vnnd als sie nahendt beysamen, zu jhm sagt: 
Ritter hallen still vnd sagen mir, was not epch. a)so dringt 
zulliehen. 

Ich bitt eudi, Antwort Galaor, Stehet euwers begern ab. 
Denn wo jhr mich zu lang auffhielten, köndte selur grosser ^cbad 
vnd nachthell darauß erfolgen. 

Ihr werden mir nicht also eiitrmnen, Antwort der Ritter, J)enn 
jhr müst mir dieses sagen, Jhr woUeridt gleich oder /nicht 

Vmb dieses willen, wartet vnnd verhart Galaor nicht, sonder 
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«taeh-in 8«iii [778] PferdI ynd pasaierel fort. Als dies^ dermder 
ersähe, schrie er jm: O Fedeirlee liänß jr flieoht Bey GoU ich wil 
euch baldt mit euwerm kostea autThalttn. 

Ynd iiiit denm Worten rennet vnd erreicht er jhn baldt, die- 
weil sein Pferdt noch frischer, denn deß Galaors, vvelthes damals 
schön ^ jiiüd ward, der weilen Reiß halber, so es den gantzen Tag 
voUiracht. Ais Galaor vennerclit, 4<kß er jhm also nachjagt, vnd 
Mich so nahcndi auff jbin, daß er jhm nicht cntreilten mocht, wende! 
er das gesicbl gegen jhm Vnnd warif sein Schiit aoff den Rucken« 
Derhalhei^ der Ritter sein Lantxen einlegt, der meinung jn herab 
SQStechen. Aber Gaiaor Wischet aulF die selten - neben auß, also 
4laß der ander mit grausamer stercke furüber fuhr, vnd dleweil er 
den bossen, so jhm Galaor gerissen, erkennet, auch salic, wie er 
Hohe, lieff er jm dun raiick ab, vnnd kaiue durch ein fußpfadt jhm 
•vor, vnd schrye: Hieher hieher, Verzagte Beltzjupp, jetzmider 
wollen wir mit einander streitten, oder jhr müst mir sagen, was 
euch also zulliehen bewegt. 

Folgendts legt er widerumb von neuwen wider den Galaor ein, ' 
«celcher Cdergleichen thuend, als ob er jhn empfahen wolt) gleich 
wie damor sich hel779]seit8. that, vnd olin allen Verzug für passiert, 
ynd zum stercksten, so seinem Pferdt mflglich, rennet j so lang daß 
der Ritter sein genommen Ritt vollbracht, dann er sein Roß nidal 
aoffhalten köndt.. Ynd bierumb käme Galaor in kurtzem gar weit 
von jhm, darob der Ritter sehr zornig zu jiim selbs sprach: Es 
wirdl nicht geschehen, daß du mir also entfliehest. 

Nun wust er wol alle gelegenheit vnnd kurtze weg im Walde, 
darumb er jhne abermals ereylet vnnd schrie, vnuei schambter vnd 
vnbeherzter Ritter erwehle jetzt vnder drey dingen das ein vnd 
best für dich, daß du entweder Kempifest oder vmbkerest, oder 
aber mir anzeige8t,jvas ich dich gefraget habe. 

Ffirwar, antwortet Galaor, die allerleichtest vnder disen 'walen 
ist mir beschwerlich, vnd hieran handelt jhr vnfreundtUcji, denn ich 
nipht gesinnet, widernmb hlndersich zu ziehen, vnnd wo ich den 
streit mit euch eingehe, so thoe Ich es wider meinen willen, doch 
wo jr «rfaren wolt, was mich also dringt vnnd nötigt, so folget 
Inir nach, vnd so werdet jrs sehen, Dann ich zuuiel verharren, 
würde, wo ich euch dessen berichten wolt, vnnd Czuuersichtlich) 
möchtet jhr mir hernach auch kein glauben geben, so grosse 
[780] verzweiJTelte vnd verfluchte that ist dise, vmb welcher wegen 
ich also gepeiniget bin. 

1 ? sc^on. Vgl» n* 781. . 
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Wariicli M(l der Ritter: leh wll eitiih drey gantier \»g 
niehen, biß loh jimen werde, ob jr war gesagel öder niclil. 

. Aiiff diß ritte Gakor forlh, sparet kein fleiß niobt, vnd zöge 
jme der Ritter nach. Folgends als sie bey einer halben Meil für 
kommen, ersahen sie zween Ritter, dann einer zu fuß äcinem Tierdl 
nachlieff vnnd der ander aulT das hefftigste dauon flehe, Nun wardt 
der zu Tuf) deß Ritters, so demGalaor nachfolget, Bluts verwandter 
(welcher von dem andern, so flöhe, herab gestochen worden) doch 
erkannte er jhme nicht deß ersten anblicks, sonder fraget jbne, 
wie jin diß widerfaren were, Da grüßt jhn der ander, bot jn die 
liandt vnd «agi: Lieber Vetter, ich bhi hiedorch^ gezogen, vnd als 
Ich an die, welche jr wol Icennet, so sehr gedacht, daß ich weder 
aoff mich selba, noch, andern achtnng gegeben, heb ich eb stieb 
mit der lantzen empfanden von dem ritter^ so vdr vns drina reitl, 
vnd so slarck wideir mich gerent ist, daß er mich vnd mein pfetd 
vber hauir gestürtzt, doch bin ich bald widerumb auff" gestanden vnd 
hab jii zum streit gefordert, welchen er mir gleich wol abgeschlagen 
vnd allein geanlwort, daß ich ein [781] andermal ehe solle anlwort 
geben, wann man mich fragt, hierumb bitt ich euch, last vns jm 
nachziehen, damit jr sehet wie ich mich an jm rechen wil. 

Dises kan ich nicht thun sagt der ander, biß ich aunor drey 
gantzer tag dem Ritter hie sugegen nachgefolgt. 

Nacher erselt er jm alles, wie es mit dem Galaor vnd ja 
ergangen. 

Filrwar antwort der Ritler, dtanach wie jr sagt, so ist er der 
aller verzagtest aoff erden y oder er sparet sieh also aaff ein hohe 
that, die er im sinn hat sauolbringen , daromb bin ich zn IfHedea, 

die raach dieser bewißnen schmach zu ruck zusetzen, vnd mitetch 
zu reisen, damit ich erfarc, w aß außgang ewer fürnenien gewinnen 
wolle. • . 

Vnd in dem sie also sprachten, sahen si daß Galaor schon 
ferr von jn, vnd noch stets sein pFcrdl tribe vnd nötigt, derwegen 
sie jm nachrennten, doch als Galaor in die dicke des waids kam, 
viierfiei jn die nacht, darumb er den hufschiag verlor, also daß er 
nit Wttst, wo er hinauß ziehen solt, dann jemal befahl er sich GoU, 
vi^d raffet jhn an, daß er jhn wideramb auff den rechten weg weiset, 
vnd verliehe, daß er zum ersten dem Kö* helfen mdcht, vnd die- 
weil er eracht, daß die ändern zween hinder sich gezogen saß er 
von seim pferd ab (welchs er schier reech geritten) vnd horchet 
jetzt da, dan ilurl, ob er kein ge[782]schrey hören möchl, milier 
weil zogen die zwea Ritter, die da vermeinten, daß er den we|j[ 
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auff die rechte handt genommen, daselbsterr durch d€n Wald, vnd 
dieweil sie jiie vor demselbigen nicht sahen, argwonten sie, daß er 
sich verborgen halt Derwegen rillen sie zu einer edlen Wilt- 
frawen, die nidit ferrn von dannen wohnet, vnd lagen bey jhr vber 
nacht, aber Galaor, der dem schlaff nicht nachfraget, Reyset er 
jmmer im Walde hin vod her, vnnd seilenmal er niemandts höret, 
Bedachte er sich, daß er auff die höhe deß Bergs reitlen wolt, damit 
er «off allen feiten ymb sich sehen mochte, doch verfelet er deß 
weges» Derwegen nam er sein, ersten. Pfadt widernmb f6r neb, da 
er Jm Ulr^ssieren ein klein Fewer in einem thal ersähe» gegen 
linkem er sick lendet, vnd'aida etliche Hirten fimdt, welcke weil 
sie jhn gewaffnet sahen, auß forchl jkre hirten stib erwisekten 
vnd jm enlg^egeii lieiien, aber er sagt zu jnen, daß sie zu frieden 
weren, vnd daß er sie allein bitten wolt, seinein Pferd ein wenig 
Habern (wo sie anders hellen) zugeben, daß sie jm verwilliglen. 
Darumb saß er ab vnd zäumbt es auß, folgendts fragten jhn die 
Hirten, ob er auch etwas essen wolt. 

Nein, antwortet Galaor, ich [783] möchte aber wol ein kleine 
weil wol schlaffen, wo jr mir so viel gefallen thetet» vnd mich gegen 
«ngdienden Tag änlTwecklem 

^ 2tf derselbigen stund Var die Naeht mebr dann halber fdrnber, 
vnnd ersckiene baki daranff die Morgenröte, Deßwegen Gakor Qto 
nicht starck schlieiD erwachet, geschwind sekie Waaffen nam, su 
Roß saß, die Hirten Gott befahle, vnnd auff den Berg ritte. Fol- 
gendts streckt er sein gesiclit an alle ort auß, ob er die ersehen 
wöcht, so er suchet, Aber er ersähe allein die zwcen Ritter, so 
jme den vorgehenden Tag nachgefolgt, welche auß jhrer Herberg, 
da. sie die nacht gelegen, herauß zogen, dazumal fieng die Sonn an 
kerfür zuzwitzern, Derhalben die zween Ritter jn von weitem in das 
[gesichtbrachten, vnd jn an seinem Schiit erkannten, vnd also bald sahen 
sie jhn beseit müschnellem lauff herabrennen, Darumb sagt der Ritter, 

' ^so kerab gestodien worden, zu seinem Vetter, der kecke Gesell ist 
^nser gewar worden, Yud fleucht, Warlick ich glaub, daß er also vmb 
lons begangnen Schelmenstacks wegenrenne, dardurch er gezwungen 
seyn möchte, daß er also verborgen reiset. Derwegen schwer ick, 
vnd thu gelübd zu Gott, wo igh jn erreich, daß [T84] er mir sagen 

• muß, was jn hierzu verursacht, vnd vieleicht wirt es mit sefaiem 
schaden beschehen, darumb biU ich euch, last vns jhaie nacheylen. 
Aber Galaor, der wol an ein andere sach gedacht, hat schon tiie 
zeken RiUer ersehen, die den König durch ein eugea steyg führten, 
Ynnd logen fOnff vor außhini funff dahinden, vnd der König in der 



Digitized by 



tuHAea^ biarumb wird Galtor üMabens, viel ehe mierbeii, ihm 
jhn in geiner Feind gewall solaMen, vnd mit diesem endliclien für- 

satz nähert er sich gingen jnen liinsu, ließ sein visier fürfallen, vnd 
setzet vnder die fün(F fördersten liinein^ dann er dermassen be- 
herlzigt, dieweil er den König in kellen geschlagen fand, daß er 
sich starck gnug vermeint, daß er diese zehen, vnd noch andere 
zehcn darzu vmbbringen kondte, hieraiifT sclirio er jnen: Yerrä- 
therische Lauren, Wie habet jr dürifun an den iiochldblichslen Kö. 
auflf erden, band anlegen? 

Vnd mit diesen werten legt er wider den ersten ein, vnd er- 
reicht so woi, daß er jme die Lanlzen einer spannen lang inn leib 
stech y dessen er gleich staib. Als diß die andern vier ersahen, 
vmbgaben sie den Galaor, vnnd sprengten jn auff allen selten so 
rauch an, daß deß Galaors Pferdt mit gewalt aulF die knie fallen 
[785J nmst, da vermeint der ein den Galaor leichllich herab zu- 
slürtzen, vnd leget sein Spehr wider in ein, aber der stich wellzet, 
vnd risse jn» Galaor Cals der slercker war) im fürübcr rennen 
dieselbig auß der Faust, dränge mit seiucDi Pferd für, vnd rüret 
einen andern an, daß er vnden am bauch durch vrid durch rennet, 
welcher gleich wie sein Gesell, den geist auffgab. Nach disem 
griff Galaor zum schwerdt, aber die funff andere Ritter, dieweil der 
kampff so laiig wehret, kamen jren Gesenen zu hulff, Dann jemal 
war Gabor,, weil er sein eusserste not eriiennet, gesinnt, sein viid 
deß Königs todt zumal zurechen, vnd hierümb fiel er mitten vnder 
sie hinnein, stieß vnd stach zu boden alle, denen er begegnet, der- 
gestalt, daß der aller keckest sich vor jhm nicht erzeigen dorfTt, 
Nun kondlen die zwecn Vetter, so jhiii nachgezogen waren, seine 
gewaltige thaten wol ersehen, darob sie sich dann so hoch ver- 
wunderten, daß einer zu dem aiukrH saget: Bey Gott, wir haben 
vnrecht gethan, daß wir den für einen verzagten Mann gehatten, 
dann er der aller mannlichste Ritter ist, den ich je gesekn, Secht jr 
nit die gewaltige streich, so er anßtheilt, vnd diß darzu, wider 
sottti? Ich bitt [786], euch, last yns jn entschutten, vnd nicht also 
ynredlich erschlagen lassen. 

Welcher weit anders thun, antwortet der ander, wenn daß er 
nit mannlich Rittern zu hülffkdm? Barzu halt ich darfflr, daß er 
nit so viel Leut angefallen were, wo es nicht was groß vnd wich- 
tigs anträlT. ' ^ 

Auff diese rede rennten sie eylendts herzu, grieffon deß 
- Arealaus Gesinde an, vnnd schlugen anf? allen Seiten vmb sich, der 

gestalt, daß Galaor gleich dieser hüiif empfand, dann sie die andern 



Digitized by Google 



dermassen zertrennten, vnnrf mit jnen also scbarmützelten, Uaü 
Galaor platz viid weil bekam, ein wenig Athem zuerholen, weil der 
widerstandt anfieng abzunemmen, Doch hielten sie diesen ansprung 
lange weil aulT, biß daß Galaor Cder sich verwundert, wo jhm solche 
hdtff VBd beyitandt herkäme) mitten in das gedriag drucket, wel- 
olie» die «Miern aller hoffnung benAbet, üem fie Tcarmeiiiten, daß^ 
noch grdfiere IriUff vediftttdaa w6r, derwegen sie n weiclien be- 
giudteOy Ak nun des Arotkiuiyetter geim ward, dal^ dia sehanis 
vbiBT Jn fainauß glcng, vnd daß Min gaiUa geauide scImmi arsloehen, ' 
müd^vtd smillieil mcMagen, nan er jm för, dm König euerstechea, 
welcher doch ein kleins daruor we[787|ge erfunden, vnd sich vom 
pferd ledig gemacht, auch der orschlagnen liiUer schilt vnd schwerdt 
genommen. Derhalhen als der ander sich hinzu nähert, der meinung . 
den König- zuschlagen, warlF der König den Schill lur, vnd gieng der . 
streich so starck, daß er ein zwerchc hand hinem dränge, vnnd ver- 
wundet jhn mit der spitz auff dem haupt, biß auff das bein. Doch entsetzt 
er sielv nichts hierab, somfern gäbe seias Feinds Pferdt dermassen 
eitoR atreick auff die Nasen, dai& ea aohelUg vad/tob wirdt, vnd 
aeinen Mleater anff den bodeu atärtael. Nun ward Galaör hienor 
abgeatiegen, dieweil seni Pfefdl gar erlegen, daruadii, als er war 
naäf^'däiS dier Ritter den König angesprengt, Ueff er jiun au. Aber, 
der König fiel gleich auff jn, als er aulTdeai philz kge^ vnml nesae. 
jhm Galaor den Helm vom haupt, willens, jm selbiges abzuschlagen. 
Aber der König bale jn, daß er solches verzöge. 

Denn er muß Csagt er^ wie eip Mörder vnd Rauber, der er 
auch ist, sltM'ben. 

' ' In dessen jagtet! Gilian vnndLadasin einem andern iiiUer nach, . 
welchen sie erschlugen. Naeber lumen sie zu dem^önig, welcheu^. 
ale gleich erkannten. Daher sie aiob anff das höchst verwunderten«., 
dieweil sie [788] npcbls von seineai'^ vnfiidi wuaien. FeJgeadls 
Saasen sie ab, vnd tbaton jhm die fieuereuia, nadm-legten sie jhre 
Heiai'faioweg, Dammb er sie gleich erkeaael) vnd au jnen sagt::. 
Uebe freunde, jhr seih mir au reehter tüt^iok hdlff koniuien, also, 
daß ich jetzo wol sehe, daß euwier Baischafft (sagt er zum GUlan) 
mir höchlich vnrechl thul, la dein sie euch also oSt vnd lange zeit " 
von meinem Hof abwendet. Denn viab jretwilien |ch euch verliere, 
vnnd deßgleichen euwern N etter Ladasin. 

GUlan beschampt sich ab dieser rede, vnd errötet, doch ließ 
er darumhvon seiner holdsobafll nit ab, dauon der König g^redt 
batti welcbies die UerUogin von Rriton \ die jhm eb^n so hold 
••1 ? Briatoje war, ' L-' -'i - i'O". jr-K-' 
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ward, als er jhr. Wie sie jhm dann dessen gnugsam anzeigen, vnd 
zeugniß gegeben, durch die freundtliche traclierung, so sie jfim 
erzeigt, in dem sie mit einander die frucht versucht, welche die 
Buler vernüget vnnd Content macht. Welches denn , vnd diewMl 
der Herliog Ueran zweyffelt, vnd stets argwohnet, die vrsscli ge- 
wetl, d9& den Gakor so grotAr verdroß vnnd mlßftiHMW wider- 
laren, als jhn der Zwerg im garten »ifiilieB vmiehil, oaeli deii er 
ymt der Aldema« bey den er die Ifieiil gesoUafllBn, al4789]ge- 
scheiden, vnd dtramb aiiüh die Jungfrauw, so jn dilim ge- 
fürt, schier were v er brenn l worden, also wie die Ilislory hieoben 
vermeidet. Hiezwischen nun als der König \ad GuiUan mit einander 
spraehten, zöge Galaor dcß ArcalBj Vetter auff, vnd legt jhm die 
ketten, so der Konig angehabt, an haiß. Nach diesem Sassen sie aufl* 
die beste Pferd der erschiagnen Ritter, vnd begaben sich au£P den 
' W0g gegen London zu, vnd im reysen erzeltLadasin dem König alles, 
wesiwisc^en jbnvnd demGalaorskiiiverlolleD. Oanunb jn der Kö- 
nig sonders freimdlliclien dandt saget> ynd boch acbtet, ilieweil.er 
sich also sa Yolfärung seines förnemens, gespart vnnd gefltesea 
Aber, Gnedigster Herr, sagt Gillan, £s war ein guter bo5, als 
ich an die gedacht, so mich offt nnicht meiner selbs zuuergessen, 
bat mich vnuersehens ein Ritter vberiallen, vnnd mit dejr Lantzen 
ausser dem Sattel geliebt. . * ' 

Herab lachten der König vnd andere hefftig. 
Fürwar, antwort der König, ich bab von manchem Buler hören 
reden, vnd denn voii denen dingen ,^ so sie von jhrer BnlsobaffI we- 
gen volbruagen, aber nienals bab ein dergleichen vemonaMn 
wie jr jeli erxek haben, vnd in der warbeit Ofllan [790] wie ich 
sehe, nennet man ench niehl vergebens den Specnlierer Cnlaoi 
nennet jhn menniglich, seiner Ifelancholj halben>denn jr stets nichts 
anders, weder ginnen vnnd dencken thut. 

Also zogen sie fort, vnd spraehten von vielerley Sachen, biß 

■ sie in deß Ladasin Schloß ankamen, welches nicht ferr von dannen 
gelegen, dabin jauch bald deÜUalaors diener, vnd Ardaa del^ Amadis 
swerg haaAen, welcher vermeint, daß sein Herr diesen weg fur- 
genbnnen hat Bn fvaelt Galaor den Kdnig, wie Aommüs vnnd er 

. von einander gescheiden, were Dennach sein^ath, daß man einen 
Betten gehn London abfertiget, dieweil die Beuren vnd holiihawery 
so jnen angezeigt, wio'sein M. gefangen- worden, ohne aweyffel, 
vnnd ohne fehlen, dieses auch in der Statt würden außgeschryen, 
vnnd gesagt haben, welches denn woi das gemein vokk gantz m 
aullruhr bewegen sollen. * ' . 
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Seitenmal, antwort der König, E. L. Bruder Amadis sich vn- 
derfangen , mein Tochter zuerretten , so halt icli sie noch nicht für 
verloren, wo der Arealaus sich nit neuwcn belrugs durch zauberey 
gebraucht, vnnd glaub, daü das best seyn wirdt, wo ich die Königin 
mein geliebte Gemahel meins slandts [791] vml wems l^erioli'- 
ten ließ. 

Derwegm berülm htduluk einen 4ieiier.^ 'Wel6k6ii der Kdnig 
m Miner MayeMat deaMhel sekiokel, vad. liieriiili deß Galaors 
melnnig neiNWtxet Nim vrardl es-daiunabl spat,'4arainb oach 
e^giMMHumen NachieMon dar König vnd eodere seUaffsB giengen, 
vnd naehgehends Morgetts si^ waffheten ymd jhr reiß widerumb 
anüengen, aulF welcher der König deß Arcalai \ «Uter, seitu s tur- 
neinens halber, besprächet vnnd examiniert, der jhm mich der lenge 
all jhren Uahtschlag entdecket, Ilem wie Barsirnan vcrlioflt hab, 
König in grossen Britannien zu werden. Vnnd liierumb lielürdert 
skh der König sehr, der hoffnung, da er jhn noch 2u Londen ünden 
-vod antreffen würd, daß er jhn der fetKür^ auch leineai verdienst 
umtk atraffiNi wolle. 

* ■ * • * ^ ■ 

[792] DAS ÄCHTÜNDDREiSZIGSTB CAPITSL. 

Wie der Königin verkündigt worden, daß der König 
'gefaogen aey, vnnd Barsinan sich vnderstande, die Stall 
Londen za erobern vijid einsnaanmen, 

W 0 jhr gut auffmerckens gegeben, was euch hieoben ange- 
' ^^^(igli werden Jlir «ocb gnugaam eingedanck aeyn, wie die Bauwren 
oder holUhanwar Cso wedcor des König, nooh die Oriana [793] er- 
iGBaot) gesehen, web^her gestall Arcalaaa vand aaio- gesindt aie 
gehaKlen, welche saoh in'das holls yttileokl hallen^ ynd bemacker 
teoh den Amadia vnd Galaor Inneii worden*, daß dieae der Kdnig 
vMMt'FrewlMi weren. Hieramb denn ao^hald. die iwean RiNer ton 
jnen gesdieiden, lieffen aie in die Statt Londen vnd sagten aokhea 
menniglichen. Weichs nun die gantze Statt erweckt, sonderlichen 
die Ritter, die von stund an jhre rüstungen anlegten, vnnd gantz 
höuffig hinauß rennten, Also daß das Feldt gantz voller Leut vnd 
Reysigen war. Zu derselben stund sprächet Arban König von Nor- 
gales mit der Königin, welche noch nicht von diesem vnfall wüste, 
Imü seiner Diener einer jhm sein Harnisch Jiracht , auch das PferdI 
annefOrt vnd tu- jm sagl: Gnedigaler Uerr, fi. M. verharren allhie 
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zu lang, nempt den Hamiscli hie, folget dea andern naoh^ so schon 
schier alle lu dem waUi seyn. 
Warumb, Antwort Arban. 

Dieweil, sagt er, das geschrey komiaeiif wie eUiche ßcil^wichl 
den König gefencklicfa hinweg gcfart. 

Gefangen, Antwort der König Arban. 

J« Gnedigater herr^ Antwort der ander es ist wer« . 

Als die Königin, an so gegen, diß Ilöret, [7114] ersckraok sie 
deminssen» daß sie kein kraüt mehr kette, diesem grossen voglilok 
widerslandt zuthun, sonder fiel verschwunden danider. Jedoch vnd 
seitenmal aber der König Arban nolhalber sich hinweg begeben 
uiust, verließ or sie vnlor jhrcm Frauvvenziminer, le^t seinUHmisch 
mit fleiß an, vnd in dem ev bereit ward auff zusitzen, lioid er 
iermen vnnd Mordio schreyen , vnd vername das geschrey, so Bar-^ 
sirotn durch den anlauflf vnd Sturm vor den Schioß füret. Der- ^ 
wegen sagt König Arban: BeyGott wir sefn verraten vnd veckeuffl^ 
.Vnd hieriinib Ueß er eylendts der Königin kerberg ver- 
sekliessen. Hitler weil wsre sekr grosse b^wegung vnd Tnnintt - 
in der Blatt. Denn meniglick m den waffeo grüT. Derwegen der 
König Arban alle die auflT fieno versammelt, so er haben mocht, 
vnd wendet solchen fleiß für, daß er bey zwey hundert . Ritter, 
sampt etlichen von eremeinen Mann zn sich bracht. Nacher schicket er 
die zween ausehcnliclisten zum Schloß, mit befeich daß sie erkun-^ 
digen solten, woher dieser lerrtten käme, weiche bald iierwider an* 
seigien, daß Barsiman daß Schloß mit g^walt eingenommen vnd 
mit grossem iumffen seines gesinds darein gexogen nuoh [795] alle 
die, so sie darinne geftmden, vuibgekradtt^ encklagen' vnd vber 
die Meeren keransser geworffisn ketten^ Vnnd diß bat er nan ge- 
tkan Cdanit er dem naehselEet, so Arcalans jhme durch sein Diener 
entpotten} dieweil er weni^- wider^slandts vnd gegonwehr dasclbsten 
angetroffen, denn der mein ertheil der Uittcrschaflfk vnd wehrhafft 
volcks zu errettinin doß Königs, ausserhalb der Statt vnd nicht vor- 
handen waren, darzu hatt er mehr, dann fünff hundert Ritter vnd 
ander wotgerüst lent bey sich, Ab diesen Nenwen zettnng emptfieng 
der König Arban wenig gefiiUens, vnd kielt als dmn für gewiß| 
daß der König verrekten worden^ Derkalben vnd anff daß .tf dem 
vnrakt vnnd nacbtkeil, so siek zniragen vnnd entspringen möckt, 
fflrseknng tkat, stelt er sem Voick in scfclaektordnong, vnd 
setset hut vnd wacht gerings vmb der Königin herbcrg, zu denen 
baldi darauil Buräinan käme, vermeidende daß er solche auch 

l ? TMmeinende. ■ • * . 
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wie das Schloß, vnuersehens fahen mögen wurde, Aber er fandt 
da mehr widersinnige, denn er nicht gedacht Derwegen der Schar- 
rnfttaseiauff lieyden selten angieng in welchem Barsimam eio gefang* 
nen 'erobert, von welchem* er verf796]«lendigt wArdis, daß der 
könig Arban von Norgales bedacht were, jm biß in deA Todt wie- 
^erfltandt zvthvn, So dam er vermeint, daß er jn nnt lieUichflin 
vnnd iMlHneiehlerlseiiett Worten viel elie betrüben mdcht, begert er 
mii jlun zu sprachen, daß jm Arban verwiHfget.' HIezwischen war 
Fried vnnd anstandt aiiil beiden seilen außgeschrien, vnnd redet 
Barsinpn also: Geliebter Herr vnnd Oheim, ich hab hißher Ewer 
Liebe für den HÜer weisesten vnd verslendigslen Herren einen ge- 
lullten: Aber ich erkeniK^ jelzunder wo! an der thal ganlz das 
illderspiel, Ob wol daneben ich giatibe, daß diß so E. L. thun, 
darumb beschehe, damit Ev. L. der ehr retten vnd bewahren vnnd 
\lar pflichl, mit deren sie dem König Lisuart Ettgethan, giiQg tHun. 
"ilii/ta^^^' L. Handln hieran ganla vnbesindl, angesehen daß 
, ÜÜ i l i' dll> 'niichts anderat erlangen vnnd empMen kondten, wdnn 
Mft^li^^lbaten vnd der lenl vi$rderben vnd vmbkommen, dm ea 
gantz gewiß. Daß der Kdnig Lftnart todt, vnnd daß' dem also sisy, 
so würde der, so jn erschlagen, mir in kortzem sein hanpt viier* 
Schicken. Diewc il dann jhm diß glück widerfahren, vnd daß jetzt 
der zeit Ich der inecli[797 jtigst vnd höchst Fürst Cmeiner on rühm 
zumelden ) hie zn Landt hin, dürfTt oder wolt Eu. L. mir wider- 
sprechen, daß ich mieh nie hl zum König mache vnnd erhebe? Nein, 
91^, E. L. jrret sich, das best were, daß £. L. mit freundtschaS^ 
^ariKfOtwiHig sich mir vbergeben, so wolle ich dieselbe besser 
^Mfita ieinen' andern Herrn imi diesem Königreich halten vnd trac- 
iiii^ -i^ vnd voh jetznnd an, kh der daß Landt 

Itorgales freylieimstene, viirid deraelben anoh aonaleki in sonder- 
lieit ad viel gula erzeigen will, daß B.' L. an iielbi|ren - vern^ena 
haben werden. . ^ . . 

Bey Göll liößwicht, anlwbrt der König Arivan, dn bffenbareat 
dein grosse verrälerey gniigsam, dann vber den schendtlichen 
todtschlag, so du ahn vnserm Herrn vnnd Konig gesucht vnd damit 
nachgestelt, Rahtest du mir auch, vnd will mich vlierreden, daß ich 
auch ein verrähler, wie dn, an seinen Vriderthanen werde, Nichts, 
Nichts, handel gegen vnns auff das Argest, so dir müglich: So wirdt 
doch deine Boßheil haldt den verdienten Lohn empfahen, durch 
' ^e Männliche h&lffe beyatandt vnnd widerstandt» ao wir erzeigen 
^d fftrwcnden'^rdllen, j / y V ' 
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Wie. saq^et der Barsinan, [798] So meinst du mich zuuerhin- 
dern, daß ich nicht Könier 7m Londen gekröiU werde? 

Könisr zu Londen? Antwortet Arban, Nimmermehr wirt es ein 
solcher Verräter seyn, also lang vnser gnedigster Tnnd IdUidister 
Ednig im leben ist 

leb bab dieh erstlichs, saget BatsasHi tot all asdm deiiiei 
mitieiui TerüeMligoii wdlieoi als den, so ich für den- woissstet ge*- 
ocktet. Aber wie iidi dür sdion gesagel, so beindl ieb nieb bieriii 
betrogen, Derwegen bilUdi Ist, daß dein staks tnd vbermui dieb sa 
grand siftftset, dann wider defai wiHen icb Regierender Kdnig inn 
grossen Britannien bleiben will. 

■ " Halt für gewiß, Antwortet Arban, daß ich dich wol daruor 
behüten wilUgleich so wol als wann der König noch in aller wol- 
fart were. 

Ich wil sehen was daraiiß werden sol, saßfet Barsinan, Vnd 
also baldt befahl er seinem gesinde, den Scharmützel widerumb 
anzufangen, da that sich der iromb König Arban mit seiilea 
lienieiB hinderelohy willens die andern za emp&hen, wie er mm wdl 
angesprengt wurde, also viel besser wehret er sidi, .danmb viA 
erscblageii'vnd Torwirndt wurden^ doeh ward er selbs allseit for- 
BOR im streit ymid der^Ietkt im abzog-, welchen [799] dann lebiHeii 
die nacht verarsaehl, vnnd betten one sweyfbl Kdnig Arban, vnod 
sein anhang, angesehen deß Barsiman macht, vnd jr geringe zal, 
nicht lang widerstehen köndlen, wo nicht die gelegenheit deß Orts 
(die sonderlichen inn Schlachten vnd scharniützeln grossen vortheil 
vnnd nutz brin^rel) sie elw^as geiiolfTen helte, dann die gassen so 
eng waren, daß kümmerlich drey oder vier Mann in einem glied 
neben einander stehn mochten, darumb .dann Barsinan mehr be- 
schädigt wurd, dann sein feind der guten Ordnung halber, so der 
König Arban angestellt, nicht aHein der Königin Haaß snnerwahren, 
sondern auch seinem Gesind ein gnt hertz in machen « vnnd ebi 
mstecken, also sogen sie 'zn beider seits ab* Ntcher giehg der 
Kdliig Arban, diewoH er seine Ritter vnd Soldaten kissz, vnd van 
dem storchen ansprang, so sie den gantzen Tag an%ehalten , er- 
echroeken sähe, auch eines rechten vnnd guten Hauptmans Ampt 
gnug thun wolt, zu jnen vnd damit er sie tröstet vnd slercket, sagt: 
Liebe Freund vnd Spießoesellen, jhr habt heutii^s Tags so wol 
gestritten, vnnd euch so Mannlich gehalten, daß keiner vnder euch, 
so nicht wol wirdig i^t, daß er vn[800]der den aller besten vnnd 
Adelichsten Rittern gezell werden soll. So dann jhr guten anfang 
erzeiget haben, verhoffe ich, daß jhr solches je ienger, je besser 
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thnn, auch cingedenckens trafen sollen Ttind werden, daß jhr auch 
streilten vnnd v\ üliren, dflniit nicht allein jhr eweni aller gnedigsten 
vnd getrewen Herrn vnd Landsfurslen, sonder auch euwer freyheit 
wider einen verräiherischen Tyrannen vnd Bößwicht erhalten, 
Mlcher (außgrschlagen aller forchl Gottes ) sich ab ewerm vnd 
ew«r Kinder Blat settigcn vnd erfüllen Habt jlff niciit ver- 
MMpMiy iiia^«r. die in dnm Sdiloß, m er geÜMgeiii yeH^etiert 
MTMeljr, «ni nMt dnt end^d fSnimnien^ ddiiii e# lieh 
m mm % WMi^^wMA ntteln diß iM, daß er diMt Bdil ^raid' 
Hiti i p|i >R6nigreiÄ ^d seltoe InHiasen verbergen will, welelw lange 
zeit in aller Ruhe, frieden ynd lob, als ffetrewe Vnderthanen jres 
Herrn ^i;elebt haben? Erkennet jr nicht seine liebkosende wort, 
(leren er sich vor dem Scharmützel iret^rnncht, durch welche er - 
VHS mit seiner vt^erguMb^n ?^nngen Zugewinnen vonneint? Niehls, 
Nichts, Er ist irantz \brl nn kommen, Dann mir niclit ^weilTelt, 
daß keiner vnder euch, so [801] viel ehe tausent Tödl wündscben 
Tnd erleiden wolt, Ist jtun nicjil also? Fürwahr ich sehe an ewerm 
;l|feieadipe|l vmid frölichen Angesicht, wo iob änderst gedächte. 
Mm ielr-rede, Daß ich die Warheit Terbielt Vnnd ob gieioInMl 
jlq|MiaaiiVdaMi mar ilnd, si^ haben wir doch mehr tega» Beclileiia 
n<i|< Maiiaiiaiiv itantt» aie, AlaojioUen wir aie ndii «idit löcbhiaili 
ailiiMi«aAa fnrobi hndan acfalafen. Aeff daA wir ffirhin, wie biß 
aUbier«, in vnserm alten verdienten lob leben mögen. Zu dem weift. 
. ich gewiß, (wo jr änderst auch achtuiig gegeben) daß sie mit den 
Gebörden, vnad so kleinlant luadersich gezogen* daß sie vns nicht 
bald mehr heim??nchen werden, Vnnd was dock gleich dieser Boß- 
wieht Barsinan eesagel, ao ist doch nicht wahr, daß der König 
TodI sey. Dann seine Mayestat euch baidt zü huifi* kommen würde. 
MiiiaMdscben hilla ich euch, Itefeie Frennd, vnd Herrn, daß keiner 
vÜtfiiaanhy aiala Verdruß habe, sondern thae;mnd beharre, wie 
jhifei aHt^ftmggn , tnnd ateü jhai ftir die Aogto* daß viel be<;ser 
lüii iirriifitlir die freyheit «Mterb0n,. deBii ke^e leilin «ejf^ 
ifcß, aämpt Trt dieMttiM]nit.aiiMei1ieey 
gmi iieMwIffiaiiainnMid Tyraimleoheii Hem. 
^4^4^^ König Ai^ aeiA i^e^oUeedel, watjltf lwlee^ 
rw ie vbel er doch verwandt) so nil gutwillig sich er«eiget, nicht 
aliciii deß Barsinan anhuifV vnnd macht ziicrwarten. Sondern auch 
Morgens andern Tags jhn self>s in dem Schhiß anznsprengen. Autf ^ 
diesen vertrost vnad hüHnniiir gierige der Kiinig Arhan zu der Kö- 
nigin mit gftntT )2feschw()lhiem vnnd aun'gelaufTnein Angesiclit, rnd 

eauMfli MagniMh mi-Ukiit, ao daraaff J^tande»^ Muf^ Juni vm* 
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den halber, so er zum theils am Leib, zum theits aufT dem Haupt 
vnnd Halß empfangen, Darab erschracken das Frauwenziminer, son«- 
derlich die Königin heffliir, welche one das vor schrecken vnnd leid 
schier halb todt war, Vnnd gleich ob alles sciioa verlcren were, 
flcbrie ne: Ach geliebter YeUeri vw wöUea' wir tnimgeii? Wir 
mfik m gnuMlt alig esWrIst 

Bs Wirt alles, aiilwortel Alte, «it der ÖoedeK ISoltes, wel 
ergehen. Danimb dme von Kdteii, daß Bwer Liebe sioli also woft 
trösten vimd bekAmineni, Bann ioli veriiofl^, daß wir In kurtnem 
von dem König was vernemen, vnd die Verrätbcr, so sich das fre- 
:uentlich 1803] seines Königreichs anmuten wöilen, letztlich durch 
hulff ewer gelreuwen Vnderihonen, geslrafU werden. 

Ach daß GoU wolle, sagt sie, eher ich sehe E. L. also verletzt, 
' daß mich iteduncki, daß E. L. vnmügltch sey in den Scharmützel 
wreiten, wo Barsiman selchen fdrainqit, vnd also förchte ich, daß 
«vnaer Gesinde wenig ehne ^wier gegenwertigkeit .verrichteq mdge. 

* Fragt nitibt darnach, aiitwertet Arban, dann so lang Ich ilen 
Athem ynnd die Seel im leib habe, wil ich vnser gegenwebr nicht 
tnd^rlassen. 

Vnnd nach diesen worten wündschet er der Königin ein g-ute 
Nacht Folgend is nach Verbindung seiner Wunden, kert er wider 
zu seinem Krie^isvoU k vmb, bey welchen er die Nacht hinbrachl. 
' Der andern seitua wäre Barsiman in dem eroberten Schloß, welcher 
nach dem abzug wol vermerckt, daß er seins Gesinds den ver- • 
gangnen Tag viel verloren. Doch damit er sie nicht ersehrechol» 
Ihat er nit dergleichen, sonder erzeigt sich Irdiidi gegen jhnen, Yuä 
sagt: -^Id^e freundt ich bin vemflgti vnd ist geiwg, 4n& wir vnsern 
Feinden snuersochen gegeben, daß sie in vnserm gewalt vnnd gna- 
den Cwo vns änderst gefellig) stehe. ^ Derwegto Ich jetso bedacht» 
damit [604] ewer keinen ferner verlüre, dieses noch funff oder 
sechs Tag zuuerzieben, biß nur der Arcalaus deß König Lisuarts 
haupt schicket, als denn i^Iaub ich, wo sie selbiges seben, daß sie 
sich nit mehr widerspennig halten werden, vnd mögen, wil sie mit 
liebe ohne kampfT zu vns bringen. Demnach so erfreuw sich jeder, 
vnnd sey guter dnig. Denn wo ieh Kenig Cwie mein hoionng) wil 
ich euch alle reich machen. 

Also giengen .sie scUaffen hiß oMM-gens, da wafftoet sich tev 
Jtmm^ vnd saß salnpjt swenliig reysigen allein lu Heß, Folgendi 
rüte -er 2» dem ort» wdchee ein Edelmemi deß Konig Arfanns -Heß» 
»eister verhütet, dieser Hesse nun gleich, so hM er jn komsMn 
sähe, Sturm schlagen. A))er Barsiman schicket zu jm, vnd ließ jn 
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anzftyer6n, daß er allein sprachen wölt, darzu er denn tVied vnd an- 
simi sechs stund lang begeret Dessen man von stund aa dan König 
Arban verstendigt^ mit welchen der stülstandt, also wie er jn^r* 
federt, md femcMr fHaiiS T^g mifeilelH vnd bem^iloMeh waren, 
dkieli mit deni««iikaag, dafV er kein gewall aii einMee heviS in der 
Stall legen« nock aäbife einnemen mit, radi wo der KMg vor 
ifhriPTagon ankeymieck kMe, daß der KMig AriNDi aampt [805] den 
seinen, seiner M. befelch gnug thun soften. Diß verwilliget der Bar* 
siman leichllich, dieweil er deß Königs tod fiir ffewiß hielt, daruinb 
sagt er zum König Arbaii. Bey glauben, ich vcr liufV «jentzlich, daß 
dieser kurtze fried ein anfang seyn ward eins ewigen triedens vn- 
der vns. Denn ich sage euch zu, daß euwer König todt, vnnd das 
FrAwlein Oriana mein Gemahl, vnnd^jhr diß- jnnerkalb neekal^her- 
•mekenden fMT lag^ jnnen werden sollen. 

Wte?^ aniwort der Kdn% ArbMH 00 kost da non jn vnMriflgen 
lassenf; vnd diese verrätkerey gegen den goubt, so diok also b«r^ 
lieb Yiid wol an «einem Hofe aufTgenonmiep? lek wolt Heber also 
bar sterben, als daß ich ein einige stund frieden mit dbr haben soll. 
Darumb kere geschwind wider vnib, oder sunslen wil ich dich zu 
stücken zerhacken lassen. 

Lieber sagst war? sagt Barsiman,'4a dreuwest, mir, aber ick 
wil dessen reuw vnnd büß geben. ' ^ 

Vnd also bald hierauff zog« er mit seinem gesind hinweg m 
den andern im SchtolS, weleken er. anieigel, sem fireundtlicbeit, ao 
er gegen dem KdMg Ar|mn ge|»tegel, vnd dargogen die ims^ 
wbri, so der toder jhm g^an^ori » 

[80a] DAS NEÜNUNDDREISZIGSTO CAPITEL. 

Wie Amadis der Statt Londen zu hfilff konMBen. 

Wir haben vnlang hieuor den Arriadis in dem wähl bey dem 
Frawlin Oriana, in so grosser freud verlassen, daß sie beyde nien- 
dert an gedachten , dann an jkren woüuat, vnnd bäte sie Amadis, 
daß.sie jbm erz^n wolle, was Arealaqs *mi| jr auff dem wog g»* 
spmebet . ' , 

Eey mener trenwi aniwort sie, Br, kal mick . sofcicf doli 
nril seinem geiekwelz gemacht, daß ick: flrdliek seyii soltit, 
vnd sagt mir, doß vor f9nir Tagen er miek Königin in grossen Bri- 
tannien machen, vnnd den Barsiman zu meinen Gemahel geben, 
vnnd.ef sein OJ>erster Statthalter vnd hoifmeister seyn woU,.zii 
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tergfleichung seiner dienst, so er joi bewiesen hett, in dem er jhm 
niein£ Herrn Vatters Haupt, vnnd mich jhm für sein Genwiiei zu- 
stellet ' ' 
Mein Gott, Antwort Amadis, was verzweyff eller verrohter ist 
Barsiman , welcher sich als ein so guter freund gegen dem König 
erieiget. Ich förcht daß er 4er Königin was leidts zufüge. 

Mein vertraawtor Heur, Mig( OrinM, iebliit fi» L. Iiieyiidtliell^ 
lest vne sn Jhr aielmi« 

Was E. L. wolle«, Antwbrl AmmUs, aber es TtfdrNit Bich, 
•IsD Md ausser diesem Keblielien Tod angmemmeii ort tm weiehe«, - 
denn ich mir fürgenommen hat, inn acht tagen nicht von hinnen zu- 
ziehen, ja auch vnser lebenlang nicht, wo es E. L. für gut ansehe. 

Gut? Sagt sie, zweyfiTeln Eu. Lie. daran? Warlich ich were 
dessen mehr zufrieden, denn En. L. wo nicht zuniel vnrahts, dnrch 
E. L. abwesen, dem Land entstehen möcbiß,. welches iwü es Gotl> 
mH der zeit £. L. vnd mein seyn wird. 

iBO&l Wol fot, Antwort AaMdis, wir wöUob matgtmB frie m 
binnen sebeiden. 

HieBrit Uesaen sie diese reden faräi, ml fiengen jhr $M liolh- 
Ueber gesprficfa widemmb an, daränder sie ▼ermelteii fiid Ton dem 
lust vnd wolgefallen redten, so Amadis Jüngst dem Fräwiin zuuer- 
suchen gegeben. Vn<i gebrauchten hierinn all jren müglichen fleiß^ 
weil jnen wol bewust, daß die lange zeit nit mehr so gelegen ort 
haben noch bekommen würden. Fol^endts den nachgehenden Tag 
Sassen sie zu Roß , vnd füret Amadis der Oriana Zeller bey dem 
lägel, reisten also stracks gegen Lenden z«. Auff dem wege be- 
gegn^ten-sie mancben Rittern die den König suo^ten, welcheiiAflu-' 
diii den weg zeiget anif dem sie bleiben selten» nid si^ jnen anob, 
daiS Gehör sehon fort gezogen, Vnd in dem sie also filrfiHen» er- 
sähe Ortaa den ftortimeit i^n bemi drteeiiatt, der Kdaigin BofT« 
mei^r, vnd bey jhm zwentzig andere Ritter, welche die gantze 
Nacht allenthalben im wald den König gesucht betten , dem ruffet 
Oriana, vnd als er sie erkannt, schössen jhm die zäher in die Augen 
Vnd sagt: Gnedigst FreuwJin seyn wilkonunen, Vmb Gottes willen 
was neiiwe zeitung wissen Gna. von meinem [809] Allergn»- 
digsten Herrn dem König? 

Fürwar, antwort das Frewiin, man hat mich von seiner Gna.. 
abgosöndert'ifar nab^t bey der Slatt Uneber bat mir Gott aaoM 
gnad nmd barmbertmgkoit enoigt, daß der Herr Amadia miob von 
4enan, sonrich gefürty erljiset.vmMl evraltet, vnd sich^^rmnaian 
gegen jnes gnhaRonv ^ ^ 9kB acMar nUn mbgebraipirtJmt. 
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Man weiß wo! sa^ Gnimedan, daß mein Gnediger Herr Ama^ 
dis sich nichts vnterfengt, so sein Gn. nicht zu ende bringen. 

Auff diß wemieft er nch gegen dem Amadii vad fingt jo, wo 
iot Bmder hinkoimnen. 

Eben an de« orl^ Anlwert AnMiis, da die abadndemig 4iA 
Kdnigs md Frewlina besobehen, aeyn wir von einander geacMien» 
md lOi er dem König Tnnd ieb dem Arcalam nachgezogen. ' 

Nun hafo ich bessere hoffnung zu sdner erldsung, denn icfi 
InefDor gehabt, Antw ort Gruiiiedaa, liieweil der gewaltig Ritter, Herr 
Galaor jhine nacheylel. 

Hierauff erzelt jtune Amadis die grosse ventttiterey, deß Bar- 
aiHan vnnd Arcalai. 

Vand darumb, aajfl er, so beleiten jhr das Frrnwlin 0mm 
ä^gemieh jn die Cftatt, mnd wil ieb der KMgm aohelffen, vnd auf 
dtt eiieat forlreHlen. [9iO] Denn leb föfcbl daß Aeaer Bdßwfehl 
ji|Send R. L* etnraaieidti enelge. Vnd bedmekl nMi das beet, M ' 
jir all dieRÜler, so jr anntniiren, wendig machen, dieweil, ob aehon 
dem König mit viel Leuten sol geholffen werden , schon mehr hie« 
nach seyn , denn ni^ht von nöten ist. 

Wolan E. G. ziehen nun hin, Antwort Gnimedan, welcher 
Oriana in sein geleidt name, vnd fuß für fuß sich Lenden zutiahert. 
Nun ritte Amadis .so starck, daß er gleich bald in der Statt an käme. 
Doch begegnet er daruor dem diener , so der König zu der Königin 
ahgefevUgt baH-mil dem befi^b, daß-er der Königin sein Qreybeil 
▼ad eried%iing adaelgen soHe, weleber jm gemzlfeh erkläret, wie 
ei altea ergangen. Daher Amildia dem Allneehligen lob «nd danok * 
nget, der gnaden vnd glfiebi halben, so er aeinem Bmder CSalnor 
variiehen hatt. Nun wäre er zuuor auch alles dessen berichtet wor- 
den, so Barsimaii zu London getiian. Derwegen er daselbsten auff 
<ias aller heinilichest, so jhm mug^lich einritte. Aber als jhn der Kö- 
n'ir Arban vnnd sein ^rcsindt ersahen, wäre jhr forcht in Mannheit vnd 
keckheit verwandlet, vnnd giengjhm der König Arban entgegen vnnd 
sagt: Herr [811] vnnd Bruder, was neuwe zeitung bringt jhr vns? 

Gote^ gute, antwortet Amadis, vnd eben aolche, so jr begeral| 

diewell mir niobl iwelfell, die Köttigih werde Ingatig nmi 
mmrig aeyn, ao laal vna an jhr L. geben, dtim iak der ebi INHiebe 
Biftlsöhallt verbin^n will 

Hmaeber gien^n aie beldt dalmi, vnnd fiiH^t Amadla denDIo« 
»er, welchem er auff dem weg auffgestossen , mit sich. Folffendts, 
•Is sie für die Königin kommen, satrt Amadis, Die^veil zweiffels ohne, 
U nicht wenig bekümmert seyn werden, so sollen doch die sich 
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• widerumb erfirewen, dann es allerseits C^ott lob) wolstehel, vnd hat 
' dieser diener den Kuni^ an heui frisch vnnd gesundt ^ <>rlassen, Deß- 
gleichen ha!) ich auch oii lang E. L. Tochter Frewlin Oriana, in deß 
Herrn (iriiincdan händ vhcrlifert, weUhe bal<l Icy E. f.. seyn wer- 
den, Vnd seidenmal ich auch vernommen, dab üarsinan lust vnnd 
willen habe zustreiten, Büte ioh E* L. freuiMUlidi, VAS MWl'toMlNIIIj 
daß wir j!me heimsuchen. ■ ^ - • ' 

Als die Kdnifin diese angemme »itaiig veratanden, erfrewet 
816 aidi dermassen, daß sie lange weü- nichts reden kondt» vimd nidrta 
änderst fhat, wann daß sie die lilnd zusämmen schlug [812]^vmid 
die Augen gegen Hinmief anffhebet, RaMt darandl llefi ^ einen heK* 
len senffixen imnd saget: Herr Gott, dein lidifiger Name sey gelobet 
vnnd Eu. L. Herr Aniadis sag icli sonders freundtlichL ii danck. 

Vnnd als sie jlin ferners frag-en ^^ oU, schlug man slurnib, 
Derweffen Amadis vnd der Köni^ Arbiui eylendts den furgeworffnen 
vnnd verwahrten Thoren ziilieü'en, da sie deß Barsiman Voick 
hefllig vnd strenge wider deß König Arbans streiten fanden, die da 
vermeinten, solche gemachte gegenwehr zu zerreissen vnnd zuner- 
breolien, Damals that sich Amadis hinfur, befahl die Thor nuff zu- 
thmi,^sertheUt das gedreng, vnnd begah sich sensit dem Kdnig 
Arhan Inn seine Feind hienein. Als dieses jr Vbick sahe^ lasten sie 
meh ^ Hertz vnd drucliten jhnen nach« Nach demBwsinian diß 
vermercket, weicher sich nnlT die viele seines Hanffens, gegen an^ 
sehung deß flHdem vertrawel, setzt er s« forderst darein, der mel- 
nung, diewuil die Thor offen, daß er seine feindt leichtlich zu lück 
treiben vnd erschlagen woU, aber er begegnet dem Amadis, den er 
nur für einen andern schlechten vnd einfeltisfen Ritter hielt, dann er 
ein gantz anprelauffnen vnd verrustel813]ten Helti», vnd ein ver- 
ferbten heßlichen Schilt genonnnen hatt, welcher jhn dermassen mit . 
der Lantzen antraiT, daß er jhme sein Harnisch vnd Schiit dnrch- 
rennet vnnd das eysen gants tieff Inn Leib hienein gieng, auch die 
■Mnge in staken lersprang. Felgendts nam er df» schwerd in diB 
Fernst, kernt widermnb, vnd scäng jhn so slarek oben anff den Mm« 
daß er jhm altes biß anff die fataln innwendig zerspielt dtnih Bar^ 
shnath gantn taub ward, doch schlilT deß Amadiii Wehr so leiehflhA 
ab, daß ^ vernielnt, daß er jm gentslieh kein sdiaden gethair hette, 
Darumb hieb er widerumb mit allem gewalt auff jn vnnd traff jhn 
auff den Arm, darinn er da^ Schwerdt hielt, tlso daß er jm solchen 
allemechst hey der Schultern abschhige. Vnnd inn dem nun Bar- 
siman entplliehen vnd dauon rennen wolt, fiel er onmerhliii (ianider, 

'Danuttb jhn Amadis aüda verließ, vnd den andern nachiaget, auch 
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aiie die, so er antraff, ertödtet oder her ab stürtzet. Als dises vnd 
sonderlichen jres Herrn todt, deß Barsiman gesind sähe, fiengen 
sie alle an zufliehen, damit sie jr leben erretten möchten. Aber 
nichts desto minder eylten die andern jnen so sehr nach, 4aü der 
grössertheil auü dem -platz [Si4] bliebe, vnd jrer gar wenig inn 
dtf ßeMoß entninnen, Alda Amadis vnd die seinen tioh wider viiUh 
wendte». VnRd. dieweH Bminan noeh akbt ladti vetidii^des, 
BaliU er .daß nun. jta in d«r Königin ha«ß Mge, ¥iid düwUislan 
jha biß auff deß Königs ankunflft verwahret, Also bat mk X^iei 
gehört) der streit geendet, vnnd waren etiich Todt, die andern in 
(iei Füsliii ein beschlossen blieben, zur selbigen stund gieng Ama* 
dis zu der Königin, welche deß Kuniiies mit grosser begierdt ge- 
wertio- war, der nun aiien Üeiü fürwendet, aufF das aller ehest zu 
Loiiden anzukommen, vnd versähe daß alle Uitter, so er auß dem 
wafe £Mid-> widerunib kertaa, vnnd darsu achicket er jhrer^elliflii ■ 
auß, solches die andenr suaersteBdigen, so fort geritten waren, 
Ved vnjtor andern begegneten dem K^aig, der Uerr Agraie», CUk* 
laaaet, Sotiuan, Galdaa,' .Diaadnu« vnd BemaS) dieie jecbs rjt-< 
teiMmt einander, vnd waren gants vnamtig, als die noch niebta 
foa deß Königs erledigung wüsten , biß sie jhn von fernen gegen 
jnen kommen gesehen, daher jhr grosses ieyd, in mehrere ireud^ 
verendert wurde. Da ijoi jn der König die band vnd sagt: Liebe 
Freundt, jr hett mich scluoi vtTloreii, [815] aber Gott sey ge- 
(lanckt, jr habt mich jetzunder widerumb vberkommen durch hüllT. 
(hier drey guten Ritter, deß Herren. Galaora, Gillan, vnnd. i4idasias#; . 

Nacher erselt er jndn in irnÄ gestatt. 

Warlicb Gnedigatler Herr^ ankvörtet Dioajdaqa, so bald smqi 
jniaer m der Statt, £. Koa. May. vnfall jnnen worden, bat Siek \ 
neaidglicb- bemühet, %, K. May. znerretlen. 

Diser Dinadaus war der besten Ritter einer, vnd hochgeachtet, 
nit allein seiner Tugeiult, sonder auch der Rilterschafft vnd Kriegs- . 
Sachen halben, welcher nun auß des Königs betelil, sampt etlichen 
andern, damit t r dvr Konigin zu hüllF käme, Lenden zu eyiet, aber' 
der König zog hinach, vnd bald daran II begegnet er dem guten, 
allaa Grumedan, so die Oriana .beieitet. lüe ist leichtticb mot* 
noNien, diiß die' freod in dieser jr begegirang sonii desto grösser, 
war,, als Jr abschied hienor jnen kuiuaierfatilll vnd verdriessif ge*. 
w^, in dem sie Arealaus von einander abgesondert - Da><eraell . 
Gramedan dem König, wie Amadis jm daß Frewiia vbergeben, vnd 
eria die Statt gezogen wer, der Konigin zuhellfen, Vnd in diesem 
gesprach kamen sie 2u London a^, allda man jn bericbtet| wa« 
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fürnemens der Barsiman gehabt, vmid [816] waß widerstandts der 
K(>nig Arban jm gethan. Folgendts wie Amadis jn gefangen hielt, 
vnd (lalj schier all ^ein Yoick erschlagen were, ausserhalb etlichen, 
so in das Schloß entwichen. Nun verständiget man die Köoigm 
gittcli jhres Herrn ymi Gemahels aalmiiA, d«rwegen sie jm ent- 
' gflgf^n zog, Ab^ w«r köiMil euch sagen oder endsp dia f rewd, 
s/k sie iieyderieits eaipfiengwi? Jey finatai eK were vnatfgiiich, 
vad aaeli menchen freuadtUckeii rad^ xeyget jm die Kdn^a mi^ 
WM sobreckene-sie gehabt, vnd wie dai ScUeA eri^lM werden, 
Mieh etKehe dieser VerrMher-dareiB sich gefreyet, derhelben der 
König Willens solches zu belägern, vnnd denen darinn eUvas forcht 
einzustecken. Vnnd also gebut er, daß man den Barsiuian vnnd 
deß Areaiaus Vetter herzu führet, vutul inii jiregeiiwertigkeyt alles 
Yolcks ölFentlich jhr angefangne vnnd vorgeiiabte Verratherey an- 
iioret Nach bescjieh<ier jhrer bekentmiß, ließ er ein groß Feuwer 
aaianden, darimeo nuui sie alle beyde verbraa^ Ai« die iaiSciiiefi 
aakhea faaahiBny jnoseaderJieii at»er weil jlmai^ aa Pioaiaadl au»- 
^gel ertcheinen weil, ergaben sie sieb alle inn fjtoff Tagen bernaeb 
in [817J deß Königs Qaad vnnd yngnade, deren. a«n theila ge« 
beneket, die anderen aber frey gehMsen wmrden. Denmaeb wir 
jelzo von diesem ferner zu reden gesehvvcigeii wölien, Wiewol ein 
lange zeit hernach, grosse FeindtschafTt dieses Todts halber, zwi- 
schen denen in grossen Britannien vnnd Sanßweguri entstanden, 
Pann deß Barsiman Sohn, welcher ein gewaltiger Hitler gewest, 
#in beschwerlichen , vnnd starcken Krieg wider den König Lisuari 
gefilhrel, wie die History in den nachgehenden Buobern aMldnng 
<bnn wördel» Wekn» afo aubn der König allen dieeew widerwer- 
tigen aoetandt entgangon, Fienge awn alle frenwda vnnd Kurteweil 
wideranlb an, die bienor vnderlaasea worden, bunnr dem kaftie 
die Fraawe, der Madasina Gesandte, an dem Hofe an, sampt jhren 
zweyen Söhnen, so aueli zugegen gewest, als Ainadis vnnd Galaor 
jhr versprochen, deß Königes Lisuarts Dienst ault zusagen. Dessen 
Galaor von stund an berichtet ward, Darumb gienge er mit sampl 
seinem Bruder Amadis aui jhr, empüeagen vnnd er^eygt^ten sich 
giB^ frenndUid^en, wie den» büliob, gegen jr. FolL^lSJgendtt 
jaget sie zo-jbiien: Liebe Herrn ^ ich bin bieber kooMaen, der 
aaeben halber, ao eiMsb woi bewnat, seyd jhr nun wol bedacbl^ 
ewerm verbeiß gnug anibun? 

Ja in der warheit, antworteten me, wir wöUen den pect hal- 
ten, so wir mit der Madusina getroffen, ja aiicli also bahr, wo jhr 
nül vm iuf den König gdiea jyöUet, So last vos gehen« 
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Ich bitte euch daramb, saget die Frauw, Da führten Amadis 
vnd Galaor sie vnnd jhre Söhn dahin, vnnd nach beschehener g^nlz 
vndertbeniger Reuerentz, saget sie also: Aller gnadigster Herr, 
Ich bin an Ewer Königlichen Mayestat Hofe allher kOBunen, daß 
ich sehe, ob diese xween Ritter ein stiuigeii hatoi wvißa^ ad md 
newlicli euer Frawen gathaii halNiik 

Was fär eins ist ea? aniworlei der KMg. 

Gnedigster Herr, saget sie, Ich glaube daß es E. May. vnnd 
allen denen, so sie lieb haben, wenig angenemb seyn werde. 

Folgendls erzelt sie es jhtnc. Als der Koiiia^ solches angehortf 
saget er zornig: Herr Galaor jr thut mir gewait vnnd vnrecht. 

Bs ist besser, antwortet er, vnnd weger gewest, daft wir 4^ 
gethan, deim daß wir gar vnredlicfa vmid jflinnierlich wereii er^ ^ 
schlagen worden,, dann wo sie [819] vns erkannt, ketle vas ^ 
gantze Wdt'vnser Leben nicht fristen mögen. Aber E. K, W. seyn 
dessen vnnerdrüssig. Denn dieser sach ehe vnd leicfatUcher, denn 
£. K. W. nicht vermeinen, geholfen vnd geralhen werden soll. 

Folgendts wendet er sich gegen dem Amadis, vnnd sagt: 
Freundtiicher lieber Herr vnd Bruder, ir habet mir verheissen, daß 
jhr hierinn eben, wie ich, handien, vnd mir folgen wdt. 

Ks isi war, antwort Amadis. Hieranff erseiet Galaor Tör me-* 
niglichem, mit was vfirrStherey sie gefangen worden, dessen sie 
sich alle sehr verwunderten. 

Doch, sagt Galaor, veriiull ich, daß die Fravv Madasina selbs 
betrogen sey, vnd die vnlrew jhren eignet» lierrn schlagen werde. 
Nacher wendet er seine red gegen dem Konig, vnd sagt mit heller 
stimm, daß jederman hören mochte^ Damit ich vnd mein Bruder 
dem nachsetzen, vnd erstatten, so wir der Madasina, Frauwen von 
Gantaai versprochen, so nemo vnnd beger ich also bald vrlanb, 
vnd sage gentzlich meinen dienst auff, £. M. {lieneben vnuerlnd--' 
tende, daß die Madasina der selben , diesen verdroß, vnd noch 
firgers darzn, wo ihr mfiglicfi, beweisen wöllen, sn anzeigung 
deß vbels, vnnd alles [820] vnglücks, so sie E. M. gönnet. ' 

Nacher sagt Amadis eben dcßgleichen. Folgendts sprach Ga-» 
laor zu der Frauwen vnd jren zwecn Söhnen also; Yerm,einet jhr, 
daß wir vnserm verheiß statt gethon? 

Ja wariich, antworlei die Fraw, jhr haben ewer vermdgen 
•neigt, in attem dem so jhr versprochen gehabt. . 

So mögen jr nun wider vmb keren, wenn jhr wdlt^.sagt Gulaor, 
Aber «agot 2u der Madasina, düß bie nU so listig vnd fürsichlig 
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gfelMiidlBC hab, ib sie Vemeiali wie jr allbereit diireh die that 

erfaren sollen. 

Hierauff S9gi er zum Kdnig: Wir haben prentzlich volbracht 
alles daii jenig, so wir der Madasina zugesagt haben, vnd dieweil 
die zeit, in der wir vns von hinnen enteussern sollen, ^rentzUch 
nicht bestimpt noch Limitiert, so steht es bey vns, daß wir solchen 
Dienst widerumb anaemen mögen, wenn es £. IL W. gefdÜg. 
DtüBtch seyn wir Torber^t der gefaorsMie nwMige« vad sa 
leyslen. 

Als dar KMg vad der vaibstand diß g^körl,« «rfrewten sie 
sich alle^ irad hüsUeii den Gelaor vnd Anadif für gante verständige 
Laut, vnd daninb sagl der König za der Frawen: Bey glauben, 
in ansehung der grossen mißtrew vnd verriUherey, so jnen vnder 

dem schein eines gu[821]ten glaubens vnd vertrauwens beschehen, 
so seyn sie hohers nicht verbunden, denn sie jetzunder erslaUet 
haben, denn es bitlich, daß die, so ander Leat betriegen wollen, 
selbs vber das seyl geworfleii werden. Vnd saget der MadasinH, 
dieweii sie mich hasset, daß sie an disen zweyen gnugsam in jrem 
gewalt gehabt, mit welchen sie mich die tag meins le|i^s traurig 
gemacht bette.- Aber Gott der AIhncchtig, so sie auch in andern 
ojten anlV mancher vnd vielfältiger gefahr erlöst, hat aacii jetso 
nicht augeben wollen, daiS sie in einer solchen Fi«uwen band; ver- 
' derben vnd vmbkömmen selten. 

Gnedigster herr, anCwort die Prauw, Ewer Haiestat bilt ich 
vndertbenigst, die wolle mir, wo dero gnedigst gefellig, anzeigen, 
wer sie seyn. 

£s ist, sagt er, der Herr Amadis, vnd sein bruder Galaor. 
Wie? anlwort sie, ist es mugUch, daß iUadasina den Amadis 
in jhrem gewalt gehabt? , ■ 

Ja fürwabr, antwortet der König. 

Gott sey gelobt, /sagt die Frauw, denn sie mit jhrem leben, 
vnnd ^ nicht daaon kommen, wo sie jhn erkennt liette. Vnd war- 
lich es were ein grosser schad gewest, wo zwo. solche Personen 
abo jämmerlich vmbkömmen. Aber ich gliinb, vnd wo sie dieses 
jnnen, [802] daß sie sich selbs vmbbringen werde. 

' Vnd hieraufT name die Frauw vrlaub, vnd k^ret jhren weg 
widerumb, daher sie kommen wäre. - 

m •« ^ m 

t f WlMBr 
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DAS VIERZIGSTE CAPITTEL. 

Wie der König Lisuark viel lag zu Londeii herrlichea 
Hofe gehalten, alda manche hohe iinsehiiliche Leut, so 
daselbfleii waren, anfFgehaßen worden, denn der melver- 
AeD lange zeit hernach darinn verharret 

ZWdlff gantzer tag nach vergangnen diesen zugestandenen 
beschwerlichen vnfali, hielte der König Lisuart offnen herrlichen 
Hof in aller Hagnifieentz vnd Pracht, allda sich viel anfelinlicher 
Herra veraamlet hatten, nicht allein außllndiache, sonder anch 
andere, der melnung vnd vorhaben«, wenig daaelbsten nunerzie- 
hen, sondern bald wideromb jeder heim zukeren, jedoch bliebe der 
mehrertheyl bey dem König, vnd die andere Ritter aber, so der 
Koaig aull'liiell, waren Guillan der Spcculiercr , vnd Ladasin sein 
VcUer, weiciie, wie jüngst oben gemeldt, gantz treffentliche erute 
Ritler. Doch wäre Giilan [823] viel Männlicher vnd erfarnci , we- 
der sein Vetter, Denn man wenig seins gleichen in dem ganlzen 
Königreich grossen Britannien fände. Vnd darzu wäre er mit aller- 
bandt tugeat vnnd zierden begabt, so ein gewaltiger Ritter haben 
solt, aoaaerhalb der Melancholi halber, die da vervrsacbl, daß 
niemandta mit jm kurtzweilen mochL Aber die Bulerey gab jhm 
vraaeh zu solchem, dieweil er eine dermasaen so inbrünstig liebet, 
daß er sonst keuiem andern ding auff Erden, jm anch selbs nit, 
guu thun kondte. [824] Diese, von deren ich hie rede, wäre ein 
sehr schöne Frauw, Brandalisa genannt, deß Königs Sobradisen 
Gemahels Schwester, vnnd mit dem Hertzogen von Briten verrofi- 
helt, welcher dazumal am hof erscliuiuc damit er aufl* die anklag, 
sü üiiuas wider jhn gelhon, Antwort gebe. Der König empfieng 
jn gantz freundtlich, nach deß andern tags redet der Hcrizoi/ yor 
viel andern herrn also za jm: Großineclitiosier Könii^ , Gnedigsler 
herr, Eu. Kö. W. haben mich auH' heutigen tag ciliren vnd erfor- 
dern lassen, mich vor E. Kö. W. dessen zuentschüldigen, so Üiiuas 
mich bezigen vnnd beschüldiget, welches ich denn leichllich zu* 
tbnn, vnnd durch das Recht vnd vrtheii £u. Kön. W. ledig ge- 
sprochen zu werden verhoff. Vnnd hiegegen er zn nichten ge- 
macht, als ein Boßwicht, der er auch isL Denn ich bereit bin, jhm 
oder einem andern wer der sey, zn Probieren, daß niemals ich 
einlebe verrähterey oder vnredlich stück begangen. 

Da slundt Oliuas vnnd mit sampt jhm grosse anzabl ariderer 
Ritter auff. Alle bedacht vnd iurnemens, diei»ca zwispalt wider 
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den Hertzogen auir sich zunemmen. Als nun der König sie in sol- 
cher gesellschafTt saho, verwundert [825] er sich sehr, was sie 
begeren würden. Da Geng Grumedan für alle andern an zu reden 
▼mid sagt: AUergnedigster Herr, dieweil der Herlzog von BriUm 
aller Rilterschafft gedrowet vnnd abgesagt, seyn wir faiezugegeo 
gfulwillig, jhm auflf solches zu antworten«' 

Fürwar, Antwort der König, wo jm also, so hat er sich eines 
Torechligen kriegs vnterfangen, denn ich glaub daß kein so mech- 
tiger Konig in der Welt, so diß Icichllich erhalten mochte, Aber 
jelztmahl werden jr diß fahren lassen, vnnd jhm kein leid erzei- 
gen, dieweil er allhie das Recht vnd billigkeit erwarten wil, wel- 
ches dann jhm, dieser gegenwertigen Herrn Haht vnnd gutdüncken 
nach, widerfahren sol, on einigen gehalten gunst oder ansehen 
gegen beyden theilen/ 

Hieraoff nach gethaner RenerenUs, sagt Oliuas zu den König: 
AllergnedigstcH* Herr, der Hertzog, so vor EiL'Königl. Wir. erschie- 
nen, hat meiner Blntsverwandten einen, one alle vrsach vnnd beleidi- 
gung Tmbgebracht. Herwegen ich jhm handthaben wil, daß er ein 
Verrähter vnd Bößwicht, viul jn mit gevvailiger band dahin dringen, 
vnd daß er solches durch sein eigen 31 und sagen vnnd bekennen muß, 
oder aber wil[82öjjim erschlagen, vnd ausser den schrancken werffen. 

AufT dieses antwortet jm der Hertzog, daß er löge, vnd er 
bereit were, diß zuuolbringen, so der König vnnd seine Uofrichter 
hierüber vrtheilen vnd ordnen würden. Vnd hieromb wäre be- 
schlossen, daß diese Probation vnd beziechtigung, beider seils 
dareh ein streit solte verriebt werden, welches der Hertzog willig 
aaffname, den König daneben bittend, daß sein Mayt gnedigst er- 
lauben, vnd vergönnen wolt, daß er neben )m zween seiner Ritter 
wider zween andere, so Oliuas erwehlen solt, haben möchte, Wel- 
ches jhm verwilligt worden. Dessen der Hertzog ganiz ho. Denn 
er die seine für solche Leul hielt, daß er für gewiß achtet, daß 
Oiiuas gar nicht zween so gute iickommen kdndle. Doch ward djß 
alles biß anfl den andern nachfolgenden Tag auUgeschoben. Inner 
dem fragt Galuanes sein Vetter Agraies, ob er dem Oliaas nicht 
wider den Hertzogen helfen wolt. 

Ja ich warlich, Antwortet er. Vnnd von deßwegen gieiqr 
Galnanes zam Oliuas vnd sagt zu jm: Herr Oliuas, dieweil der 
Hertzog begierd vnd willen hat, selb dritt wider euch vnd zween 
andere znkempffen, so seyn mein Vetter vnd ich [827J bedacht, 
auch hierinn ein beystandl zutlum, vnd zuhelffen. 

Als der Hertzog diß gehurt, erinnert er sich, wie es die 
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weren, denen er inn seinem Schloß abgesaget, dann zumal als 
Agraies wider deß Zwergs Vetter gestritten vnd die Jungfrawe, 
so er verbrennen lassen woll, erleiiin^üt, Darumb er dessenhalb 
etwas schwermütig wurde, Dann ob er seine Hitter vnd aüthelffer 
für die aller bestea achtet, So reuwei jbme doch, daß er sich loa 
diese wähl .begeben, vniMl bette gern- solche widerrufft, yvo jhme 
möglich gewest, dieweil er schon erfahren, was hinder dem Agraies 
vnnd Galuane»^ stecket. Aber er mi|St not halber diß Volbringen, 
so er vor dem König vnd so viel ansehnlichen mannern eingegan- 
gen, derwegen morgens deü andern tages sampt den seinen, deßr 
gleichen Oliuas, sich in den iSchranckcu finden liessen, Nun lag 
daß Frauwenziuimer in Fenstern, damit sie dem außgaiig dises 
slK'iis besehen, vnnd vnder andern auch die schöne OliiuUi, deß 
Agraies Bullschairt, die nach dem sie gesehen, daß er solciie ge- 
fahr eintretten soit, also erschlagen vnd bekümmert ward, daß sie 
nicht wust, was sie anfangen seit, Vnd neben jr stund MabUa, 
welche jres Bm[828]dem vnnd Vetters halben nicht weniger sorg- 
feltig wäre. Anff der andern Seiten hielt sich Oriana, welche sie 
alle beyde auch liebet, ausser vrsachen, wie jhr bißber vermerc- 
hen mögen , gleicfaermassen , vnd forchtet etwas widerwertigs 
zusehen. Aber als diese Ritter gtiust waien, den streit anzu- 
greitfen, ließ der König durch ein Herold außschreyen, daß jeder 
sein fleiß ankerte, vnd sich nun der wehr gebrauclite, daraufl' 
dann alsbald sie so wol wider einander rentcn, dalj jrcr keiner 
verfehlet, Agniie& vnd Galuanes, so jhnen deß Uertzogen zween 
beystender förgenommeii hatten, hoben sie alle beyde auß dem 
Settel, vnd brachen jre Spieß, Vnd wiewol Oliuas ein tieften stich 
in den leib vom Uertsog empfieng, vnnd hefftig verwund war, je- 
doch wo der Hertaeg seines Pfordts haUS nlchi vmbgriffen, were 
er gleich wie seine mithelffer herab gefallen, deren der ein. ge- 
schwind autTslund, Hiezwischen grifl Agraies den Hertzogen an 
(^dieweil er jin soiidci s gchaß vnd t'euul war) vnd er setzt jhm deß 
ersten anntts ein solchen streich mit dern Schwerd, daß daß rote 
blut jin zum leib lu iauß dränge, da lieü der so aulFgestanden war, 
als er den üerlzogen in solcher gefahr sähe, jhm [Ö29j zu hülff, 
vnd erstach seines Feinds Pferd , dessen der Agraies nicht acbtung 
gäbe, besonder sicji nichts anders vnderstund, dann wie er den 
Hertzogen erschlagen niöcht, wie er jhn dann schon dabin genötigt, 
da& es jm bald den kopif kostet haben wftrde, aber deü Agraies 
Pfordt fiel dänider, dartfmb er gantz. verhindert war, welcbs der 
Galuanes wol sähe, doch souii mit dem itttdem zuschaffen haHe^ 
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daß er seinem Vetter nit zn hdlff kommen mocht, wiewol der, so 

sein Pferdl vmbgebrachl, sich vnderfi<?ng vnd bemühet, jm den 
Helm hinweg zureissen, in dessen suchet vnd schauwel der ilertzog 
allenthalben, wo er jhn bloß anlrefTen vnnd das Wehr inn den Leib 
stechen möchte, Abei* er war so wo! gewännet vnnd behertzl, daß 
er sich von allen beyden heriür risse, jhr müget gedeocken, daß 
seine Freund vnd verwandte als sie diü sahen, in grosser angst 
steckten, beuorab das Fraafren^immer, dann die drey Frewiiiii 
von denen wir karte bieiiör geredt, kleine fiacblein von sahem, 
so jhnen ausser den Anj^n schössen, fliessen möchten, Farnemlicii 
dio trawrige Olinda, so mehr todt, dann lebendig schine, vnd Ist 
in keinen zweyffel zusetzen, wo \<^räie8 lang in diser gefahr 
[830J blieben, sie were allda vor luciugiiclis angesicht verschieden. 
Aber er wischet aull , vnnd (ffleicli als ob in- den gantzen tag nie 
gestritten) fieng er stalllich an auü den Hertzugen vniid sein Ge- 
sellen zuschlagen, mit solcher geschwindigkeit, daß keiner vnder 
dem hauifen war, so jhn niciil für ein gewaltigen vnnd hertzhatJten 
Ritter hielt. Vnnd die weil Oiiuas, Nach dem er verletzt worden, 
sich gar nichts gebrauchet, auch seine Feind nicht ansprenget, 
npck sich wehret, .saget Galaor gar laut: Bey Gott, Oiiuas thut 
grdßHch vnrecht, daß er seine freundt also in der Notli verlest, 
es were jhme ehrlicher gewest, daß er sich .solpher Sachen nie 
vndeifangen damit er nicht jetzt so grosse zagheit von sich an tag 
kommen vnnd sehen ließ. Aber wo Galaor gewust helle, wie es 
vmb jhn gestanden, würde er jhne leichtlich für entschuldigt ha- 
ben, Dann er so sehr verwundt, daß zunerwunderu ward, wie 
er sich aufT dem Tferdl halten mocht, Ynangesehen dessen vnnd 
die weil er den Agraies in solcher gefahr vermercket, erholet er 
seine krefften zum aller besten widerumb, gritf zum Schwerdt, 
vnnd rennet gegen dem Uertzogen, welcher jhn Männlich huider- 
sich [831] trieha, Darnmb Oiiuas so .sehr erzürnet, daß er seiner 
wunden vergaß, vnd solche newe slircke fasset, daß alle vmb- 
atender jhm dessen zeugnüß vnd lob gaben, daß er eben so frew- 
dig stritte, als der andern einer, Derwegen Agraies, so nicht 
weiter dann mit einem zusciiaüen helle, sich auü das höchste be- 
fliesse, selbigen ol)zusiegen. Vnd darzu weil er sein Hertzgeliebte 
üiiiida angeblicket vnnd ersehen, beduncket jhn gar ring, nicht 
allein diesen, sonder auch hundert solcher vinbzubringen , Dar- 
umb er so Mannlich auif jn schlug, daß der ander zufliehen be^ 
gundt, doch liefT er nicht ferr,. dann Agrales jhn also anff den 
HeliA erreicht, daß er jn zu bodeu Mlet, vnd bald darmck daa 
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Haupt abschinnr, Nacher ohne Verzug lieff er auff den Hertzogdü 
ein, der wider den Oliuas stritte, welcher souiel Bluts v« rloren 
hetl, daß iin selbigen fdßstapffen, als jhm Agraies zu hülife kam, 
er auff den platz verschwanden niderfiel, Vnnd in dem jhn der 
Herlsogr ersteidien wolt, steh sich Agraiea zwischen sie beide, vnd 
nötiget' sein Feinde dermassen, daß der mehrertheils, so sein 
strengheit sahen, fdrchlfeten, daß er jhn die lenge nicht harren^ 
noch bestehn mögen wär[832]de , Aber sie erkannten jn nit recht, 
dann er allzeit !m ende vil mutiger war, als im anfong, also daß 
wo er mit der stärcke wol, als mit dem ^utcn herlzen begabt ge- 
west , man seins gleichen nit funden liett. Vnd in dem er also 
streng fürfur, begegnet er des Hertzogen andern niithelffer, vnd 
tralT ja dermassen auü' deß Helms nagel vnd rincken, daß jm der- 
selbige vom k(»pff fiel, dann schlug Galuanes, so zu iiechst l)ey 
jm war, aulF jn dar, vnd zerspalt juie das Haupt entzwey, Nacher 
vmbfiengen sie beyde den Hertzogen an aUen seyten, aber er begab 
sich ztt dar flucht, Doch folget jm Agraies nach, vnd schlug jm den 
einen Arm ab, daher er solchen schmertzen empf^ande, daß er vbßr 
sein Pfordt herab fiel, doch den einen fuß noch im stegereiiT he-» 
hielt, da fieng das pferdt, so ab seinem herab fällen erschrocken^ 
im zu fliehen, schlagen vnd lanffen, vnd kundt man dem Hertzogen 
nicht ehe helfen, biß jhm das hauptaertretten, vnd daß hirn herauß 
gieng, Darumb jhn Agraies daselbsten verließ, viind zn seinem 
Veiter vmbkeret, auti daß er von jhme nicht befiehl wurde, wie 
er lebet. 

Wol, Gott sey es gelobet, antwortet Galuanes, aber ich bin 
jtzt gantz leydig deß Oliuas halber, [833] dann ich glaube, daß er 
Todt sey. 

Bey meiner treuwe, saget Agraies, Ich were dessen auch vbel 
zu frieden* Vnnd derwegen so bitte .ich euch, biß ich die Böß-i 
wichter ausser den Schrancken würlTe, sehet was er thue. 

' Aber er ward noch nicht Todt, sondern begeret zubeychten. 

Es soll euch widerfahren, antwortet Galuanes, was jhr wolt, 
.aber jhr müsset ein Hertz fassen. 

Vnnd hierauff ließ man seine Wunden besichtigen vnnd Ter<> 
binden, da dann die Balbierer beÜanden, daß solche nicht Tödtlich 
waren. Darumb saget Galuanes zu jhm: Mein Freundt Oliuas, habt 
nur ein gut Hertz, dann wo jhr euwer vergossen Blut ein wenig 
widerumb bekommen vnnd repariren, werdet jhr bald genesen 
seyn, dann euwer Wunden an keinem schädlichen Ort ist. 

0 Gott, antwortet OUuas , £s will mir als ohnmechtig werden, 
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vnnd wiewol ich hieuor auch ofitermals verwundt worden, Bin ich 
doch nie so schwach gewesen. 

Es ist nichts, sag'cl Galuanes, hahet nur ein gut Hertz. 

Da begerel der König zuvvissen, ob er Todt wehre oder nicht, 
vnnd als man jhme angezeyget, daß er gar wol auff seyn würde, 
wo [834] man jn verbände, befahl er, das man eylendts aufF das 
aller sänfiftest, so mäglich, jhn in die Slatt trüge, vnd seine Wund^ 
ärtst jn beylten, als sein eygen Person, das sie thalen, vnnd daneben 
versprachen, jhn in knrizem mif der hülffe Gottes gesnndt zu 
mncfaen. Also söge mcmigUeb heim, vnd redet roancherley von 
solchem Ksmpff. Vnnd dieweil deß ' verstorbenen Hertzogen 6e- 
mahel ab sotebem fiiU trawrig vnd bekümmert, noch Wittib ver- 
blieben, damit sie iKeses leids zum tbeil vergesse. Fertiget die 
Königin den Ritter Gmmedan, jren Roftneister zu jr ab, vnnd ließ 
sie sanipt der Aldena an den Hofe berufliii, Dessen Galaor sich 
nicht wenig frewet, Beuorab Giilan, m k lier dieser Herlzogia (wie 
gemeltD geliebter Bule war, die dann on lang hernach in dem Kö- 
niglichen Hüte, sampt jhrer Muntmen ankam, viid allda wol enpfan- 
gen vnnd aiifTfrenommen wurde. Also verzehrt der König seine zeit 
mit viei ansehnlichen Herren, Rittern, Frau weu vnnd Jungfrauwen 
in der gewaltigen Statt Londen. Vnd dieweil an allen enden der 
weit diß geschrey erschalle, wie hoch , wol vnd ehrlieb seuie May. 
die außländische Ritter tractieret, [^5] käme in kurtzer zeit ein 
grosse anzal derselbigea daselbsten an, welchen: ^er König alleii 
gliedigsten willen erzdygte, der boffnong, durch jbre bfilff vnnd 
beystand, nicht allein sein Reich in fried vnnd ruh zoerhalten vnnd 
SQ bei^cbirmen, sonder auch ändere zaerobem, so verweilter zeit 
seiner Krön zugethpn vniid ▼nderworffen gewest, welche durch 
seiner vorfarn Königin kleinmütig vnd fai lessigkeit sich von der 
gehorsttiue abgezogen hatten. 

DAS ElNUNDYlfiRZlGSTE CAPITTEL. 

Wie Amadis jhm fürgenommen, den Abiseos vnd seine 
zween Söhne zu bestreitten, zu Raach, vnd von wegen 
deß begangnen Todtschlags, an dem König von Sohra- 
diesen 9 der schönen Briolania Valter, vnnd wras feniers 
9ich darunder begeben vnd zugetragen, 

HIB oben ist euch angezeiget, wie Amadis der BHolania ver* 
beissen, dei^ Königs jres Henrn Vatters todt, wider den Abiseos 
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Tjond seine zween Son lurecben, vnnd nacli abl8ii[836]foiig eines 
lars, bey jhr sampl zweyen andern Rittern zoerschefnen, auch wie, 
als er vrlaub von Jr genommen , sie jm ein Schwert geschenclu, 
dieweil daß sein zerbrochen, mit angeheffter bitt, daß er selbiges 

von jhret wegen behalten wolle, vnd wie hernacher auch solches 
Schwert duich lienAmadis in deß AiiLri-iottn geliebten Jungfrauwen 
vnd BulschaflTt Schloß zerschlagen worden, als er wider den Ga- 
siman gestrillen, auch wie er selbige slücker durch den Gandalin 
fleissig autl heben vnd hinweg füren lassen, dar[837]auß denn jm 
nachgehend ts grosses vnglück vnd widerWertigkeit zugestanden 
Cwie in dem andern Buch dieser üistory meidung beschehen soO 
zwar nicht durch sein verschulden, sonder durch die vnbeschei- 
denheit deß zwergs Ardan, welcher vermeint, daß sein Herr die 
schone Briolania jnbrunstiglich liebet, weil jm bewust, daß er sieh 
jr zu dero Ritter hngebotten. Ein tags nun, als Amadis stets bey 
dem König Lisuart ware^ vnd sein geliebte Oriana zu seinem vnd 
jhrem vernflgen sähe, wolt Amor, die seine vnderworflfhe offt stupflft 
vnd rupfft, sie nicht lenger in so grosser freud lassen, sonder jhnen 
grossen verdruß vnd leid zusenden, damit sie hernacher desto mehr 
freuil vnnd wolgefallens cmpfieng. Vnd hieruuib so erjnnert sich 
Amadis, wie er der Briolania versprochen, daß er jnnerhalb einem 
jar den Abiseos bestreiten wolt, welches zill vnnd Termin sich 
denn herzu nähert. Derwegen vnd aiiff daß er seinem zusagen 
gnug thet, erdichtet er alle weiß , vnd trachtet nach allen mittel 
vnnd wegen, damit er vrlaub bey seiner geliebten Oriana erlangen 
möchte., vnnd also beschlösse er bey sich selbs, jhr dieser ent- 
erbten vnd vertriebiien armen Princessin eilend. vn4 [838] erbärmbd 
anzuzeigen vnnd zuuermelden, wie sie mit so grosser vnbiUicheljt 
jres Königreichs, so jhr rechtmessiger weiß zustendig;, beraubet 
vnnd entsetzt were. Vnnd dazumal also bald kundt er dergestalt 
seine reden zieren, vnnd ein firblin anstreichen, daß, ob gleichwol 
Oriana gentzHch-nicht gesinnet , jhm sein beger zuerstatten , damit 
er jr nicht ausser dem gesicht käme, so wäre sie doch mit solchem 
mitleiden vmbfangen, daß sie jiirem willen mit gevvalt widerstünde, 
auch nach beschehener trauriger erzeigung, jhm antwortet: Ver- 
trauwler vnnd geliebter Herr, ich weiß wol, daß diß, so E. L. 
jetzo veniu ldt, hillich vnd recht ist, aber das vnrecht, so E. L. mir 
thut, ist dero vnentschüldiglicb. Doch dieweil ich E. L. wie die 
gut Wissens tragen , mit allen hertzlichen treuwen gemeint, so ist 
auch gebürlich, daß ich Ewer Liebe ehr vnd reputation mehr, denn 
mein freud vnd woUust liebe. £. L. haben Cwie die mir zuner- 
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fitehn gegeben) einem enterblen vnd verlaßnen Königlichen Frauw- 
liii verheisseit, jhr hülff vnnil bey stand zuthun, so bin ich nuc 
dessen wol zufrieden, seilenmal es nicht anders geseyn mag, jedock 
ist gewiß, daß icli E. L. solches mit hohem [839] leid vnd vnwillen 
erlaube, denn sie nicht meinet. Denn mein herlz mir etwas vbel 
vnnd miMall treuwet, so derselben inn dieser Reyß begegnen 
werde. 

Verbiet mir Gott, Antwort Amadis, daß ich Buwer Uebe eini- 
chen Verdruß vnd leid mein lebenhwg zufttge, oder etf^s wider 
dero willen bandle, vnd wolle lieber daß ich nie anff Erden gebom 
were. ^ Derwegen wo das Frewlin Briolania meines avßbleibens »i 
frieden, halt ich mich für entschfildigt , vnnd frage diesem nicht 
nach, dieweil es En. Lfe» zn wider ist . 

Nein, Nein, sagt Oriana, ich wil das Euwer Liebe dahin ziehen. 
Aber keren bald widerumb. 

Folgendts nach geiioiiimen vrlaub, vmbfieng vnnd batt sie jhn, 
daß er deßhalber auch mit der Königin redet, damit sie vermeinet, 
daß allein auß jhrem befelch er solche reiß fürneme. Welches er 
that Ynnd morgens deß andern tags scheide er sampt dem Galaor 
vnd Agraies hinweg. Als sie nun bey einer halben meyl wegs 
förgeritteii, .fraget er den Gandalin, ob er die drey stücker mit dem 
Schwert, so jhm diQ:schdne Briolania gegeben, nicht mit dich 
ffihret 

Nein, Antwort Gandalin. 
. Wolan so kere vmb vnd hole sie , sagt er znm Zwerg, vnnd 
[840] -wende fleiß an, daß dn vns noch ereylest 

Aber wo er gewast het, was vnrahts darauß entstehn wird, 
hell LT solchen Rotten nicht dahin abgefertigt, denn er schier vrsach 
gew*esl ist (durch sein vnbcdacht vnd frauenlich reden, welches 
nimmer etwas giits bringQ an deß Amadis vnnd Oriana todi zumal, 
wie jr hernach mit der zeit vernemmen werden. Also zöge der 
Zwerg in deß Amadis herbero- hindersich, vnd Famle daselbsten die 
stücker vom Schwerdt in dem ort, dessen Gandalin jhn vnterncht 
hat Folgendts in dem er cylends widerumb zu. seinem Herrn 
vmbkeret, ritte er one geferd neben der Königin gemach hin, da 
jhn Oriana vnnd Mabila ersahen, Jhni rufften vnnd fragten, waramb 
er den Amadis seinea Herrn verlassen het. 

Gnedigst Frenwlin, Antwort er, ich heb sein G* nicht so ferr 
gelassen, daß ich die nicht baldt erreichen wolle. Denn das so ich 
fftre, wird sein Gnad* veryrsachen, daß sie nicht fortziehen, biß ich 
zn dero komme. • 
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Vnnd was ist es? sagt Oriana. Hierauff zeigt er jhr das zer- 
brochen wehr, vnd dieweil sie jn fraget, was er damit thun wolle, 
Antwortet jhr der Zwerg vnnd sagt: Ich kan £• 6n. xiuagaii, daß 
mein Gnediger Herr sol[84i]ches mehr von deren weg^en, so jhm 
selbi^ei» gegeben, mit sich nimpt, es sey gleidi serschlegen wie es 
wölle, denn so man seiner Gna. sonslen die aller swey beMe anlT 
erden darför zustellet. 

Vnd wer ist die? sagt Oriana. 

Es ist, Antwortet der Zwerg, eben das Frewiin, für welche er 
jetzunder zu streiten gesint, vnd darumb er sich auff diesen weg 
begeben. Vnd wiewol Eu. G. Heß Allermechtigsten Königs Tochter, 
auch viel schöner denn kein andere Princessin, so solten E. G. den- 
nocli dieses gewinnen haben wollen, so sie vberiunnmen hat, viel 
ehe vnnd lieher, denn kein Königreich aufT Erden. 

Ich weiß nicht, wie du es Terstefaest, Antwort sie, Bs sef 
denn, daß dein Herr jhr hold sey. 

Bower Gnaden sagen recht, Antwort der Zwerg, Denn, meiii 
Gnediger Herr, jhr mit solcher inlnrOnstiger Hebe vnterworfTen, 
daß sein Gnad. sich iur glückselig achten, daß sie deren Ritter 
seyn mag. 

Vnd hiemil stach er in sein Pferdl vnnd foloret dem Amadis 
nach, welcher dazumal nit so an diese lugenhafflige wort gedacht. 
Aber als Oriana diß vernommen hat, fasset sie solchen eyffer vnnd 
ynwillen, daß hindan gesetzt aller ding vnd auff Erden , Siesich 
Ton [842] dem fenster hinab sifirtien wolt, -wo nicht Mabila vnd 
die Jnngfrauw von Denmarck damor gewesen. Denn Sie fteng aii 
xnerbleichen vnnd jhr färb zuoerkeren, Nacher vor grossem som 
wider den sif mormeln vnd sn sdrnen, der an kein ander sach ge- 
dacht, denn wie er jhr angenemme, wolgefellige dienst erzeigen 
möcbt. Folgcndts schlösse sie jhre fmo-er in einander, rihe jhre 
haiid vnd rieflFt jlir in die gedäcliliiur>, mil was üeiß vnd innbrunst 
er von jhr vrlaub begert hett, welches tlcnn jhren argwöhn mehVet' 
vnd stercket. Daher jhr hertz mit solcher traurigkeit beladen wäre, 
daß jhr vnmuglich zu weinen, dieweil die zäher vnnd leidt sich in * 
den bessern ort jbres leibs eingesetst vnd versteckt, welches jhr 
anligen vnnd schmertxen in solche eosserste not bracht, daß auch 
weder Dido deß betrags halber, so jhr Aeneas bewi(*sen, noch die 
traurige Medar als sie von jhrem Eulen Jason verlassen worden, 
kein dergleichen angst vnd trübsal erlitten haben. Vnnd bette ge* 
wißlich solche durch den Todt geendet vnnd verlrieben, wo nicht 
die andern zwo jhr solchem geweret betten. . 
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MMier weil ritle <kr Ziwerg sein w«g fori, U& [813] er den 
Amadis vbihI seine geeeUen erfolget, wdcbe aligemacli förgezogen 
waren, aber so iNÜd er zu jnen kominen, reisten sie etwas strenger&s 
vimd fi cigLt Amadis den Zwerg gar nichts , dazu so erzelt er jhm 

eben so wenig, was er mit dem Frewlin Oriana ^reiedt hatte, sonder 
zeigt jiiie allein die stucker vom Schwerdt. Nun begeßrneten sie 
gleich baldt darauff einer Jungtrawen . welche nach dem sie jlnien 
glück gewünsehel vnd ^etrrüßt, sie rragel, was n egs sie für iietten. 

Wir wollen hie diesen weg als fort ziehen, antworteten sie. 

Bey meiner trew, saget sie, Ich rahte euch, daß jhr es vnder- 
wegenJasset. 

Warumb? Antwort Ainadis. 

Dieweil, saget die Jongfnvwe^ binerlialb yierseben Tagen iiein 
Ritter daselbsten lorlgeiogen, so nicht .enlweders yerwimdt oder 
ersclilagen worden ist 

Vnnd wer ist der, welcher solchen hehmiil an sie leget? Ant* 
wort Amadis. 

Es ist saget die Jungfrawe, der aller gewaltigst vnd geschwin- 
dest Ritter, so man finden mag. 

Liebe Jungfrawe, saget Agraies, Ich bitt euch, fürt vns, daß 
wir jhn sehen mögen. 

Für wahr, antwortet sie, ehe jhr zu disem Waldt hinauß kom- 
men, Wirt er sich selbs euch zeigen vnnd fiirstel[844jlen. 

Hierauff fuhren in jhrem weg sampt der Jungfirauwen gute 
lange weil für, darumb sie vermeinten, daß sie jhnen nur ein forcht 
einstecken wollen, Aller haldt darnach ersähe Amadis den Ritter, 
vnnd bednnckete jhne gar schöner glaidnudS^ mseyn', vnnd aller 
dings zu dem streyt geräst, Da zeiget er jhne auch seinem Bruder 
vnnd Vetter, Vnnd irni dem sie jhne also bescbauweten, wurden sie 
gewahr, daß er mit einem Jungen redet, so vier Lantzen wieder 
^nen Baum anleihnet, welcher baldt darauff zu jhnen käme vnnd 
saget: Ihr Herren, dieser Killer entpeul euch durch mich, daß er 
jhme fürgesetzt habe, diesen Waldt wieder alle für reysende Ritter 
füiilTzehen tage lang zuuer>vahren , wie dann hiezwischen selbiger 
zeit er so glücklich gewest, daß jhnie keiner zu band gestossen. den 
er nicht vber wunden habe, Vnnd abso sindl andei halbe Tage fürüber 
daß sein Zyel vnnd Termin erfüllet ist. Doch hat er alUüe verharret 
von Insts wegen, so er ab dem stechen vnd rennen tregt. Aber inn 
dem er von binnen scheiden wollen , ist er ejra* ansichtig worden. 
Denpnach er euch zuwissen tbnt, [84$] daß, so euch gefellig, jeder 

1 fiffkämaA. 
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ein Lantzen mit jhme brechen wolle, wie dann er selbig^en wul zu- 
frieden were, doch nut fieni geding, daß er deß Kainpfls mit dem 
Schwordt ^ l)e^hebet vnnd gefreyet sey, diew iil er mehrmals, so er 
selbigen angreifiH, grossem scfaaden er2eige^ weder, jhjnne offi nicht 
lieb ist. - ' » . ' 

Als Agraies diß vernommea, mme er eylendts sein Helm vnnd 
antwortet für sie lUe: OelM hin, sage deinem Herren, daß er sicli 
nur dapffinr gdirattclie, dann es an einem Ritt meines tbeils nidit. 
mangel haben solL 

Vrnid mit diesen wort0n stach er inn sein Plerdt, Solches der 
ander RMer gleichsfals that. Hiemmb sie dann so grob zusammen 
rennten, daß jhre Spieß in stficken aersprangren , Abii Airraies 
wurde so Icichllich ausser dem Sallel gehcbt , daß er sich dessen 
sehr s( heiiH t. Dann er auch seines Pferdts Zaum ^ehon lassen, wel- 
ches dauon iielF. Als nun Galaor seinen Vetter so gar vberliauffen ^ 
geworffen sähe, war er fürneminens jhne zurechen, vnnd schrie laut 
dem Ritler in dem Walde, daß er sicii hütet, Darumb er ein andere 
Lantzen name, vnnd so starck wieder den Oalaor rennet, daß 
jre Spieß zerbrachen, vnd mit den Schiiten vnnd Leib so rauch wie- 
dereinander stiessen, daß deß Gatoors PferdI so viel schwecher 
ward» denn deß andern, danider üel, vnd sein Herr-vnder es. Doch 
wischet das Pfordt geschwindt widerumh auflr, vnnd.lieiT, wie das 
ander danion, Als dann rfislet auch Amadis, der sich sehr ab diesem . 
verwundert, sich zu der gegenwehr vnnd ^aget zu dem Ritter: Ob 
mir gleichwoi nicht bewust, wer jr seid, so möget jr euch doch wol 
rhümen, daß jhr die zween gewailigstu liilter, so jetzt derzeit leben, 
herab gestochen haben. • 

HierautT leget er sein Lantzen ein, vnd in dem er in sein Pierdt 
stechen wolt, slundt Galaor widerumb auff, vnnd fordert den andern 
zum streit mit dem Schwerdt, welcher allein seiner lachet vnnd kein 
andere antwort gab. Derhalben saget Amadis zu seinem Bruder, 
iOnget euch nichts ab jhme, dann vor dem Sachen hat er vnns an- 
zeigen lassen, daß er mit dem Schwerdt nicht^Kempffen w,olt, Aber 
ich will euch .wol wider rechen. 

Hiemit gah er seinem Pfordt die sporn, vnd begegnet dem Rit- 
ter mit eingelegter Lantzen dermassen, daß sie jhre Stangen bey der 
[847] Faust zersprengten, vnnd mit solcher stArcke einander bey 
dem Leib, Haupt vnnd Seldlt antraffen, daß Amadis vnnd sein Pfordt 
zu hauff fielen, auch seyn Pferdt den Biig auß einander brach, doch 
räumet der Ritter, gleich wie er, den Sattel, welcher ohne langen 
yerzug widerumb aulT sein Pferdt saß, Parumb Amadis zu jhme sagt, 
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bey grkiibeB: Wir mtfliaii imnA ein WH Unti, wo jr andml im 

preiß dauon tragen wollet, Dann jhr solchen noch nicht erlanget 
habt, dieweil wir alle beyde herab gefallen. 

Ich bab jetzmal keine lusl mehr zu stechen, antwortet der Ritter. 

So werdet jhr mir nun vnrecht thun. 

Widerkeret vnnd verbessertes, wo jhr kondt, antwortet der 
ander, dann wie ich euch anfenglichs erbotten , ehe ich mit euch das 
Thnraieren angefangen hab, bin ich nicht ferners zuthim Tefbunden. 

Vnd also baldt rennet er auff das schnellest, vberxwerch den 
Waid ein« Als jhn Aniadis vnnd aeine Gesellen, so zu fiiO warmi, fliehen 
aalien, waren sie ganli sobanurot, den sie nicht erdeiiclm modilen, 
wer dech dieser were« so sie aUio der.geslalt tractiert bette, Der^ 
wegeil saß Amadis anff de(S Gandalins Pferdt, vnd sagt zu [848] sei- 
nen Gesellen, Folget mir nach, we ich euch gefellig, dann es mich 
ni( tit wenig verdriessen würde, wo ich dieses Ritters Namen nicht 
jnnen würd. ~ ' 

Fflrwar, antwortet die Jungfraw, diß were an euch, ja auch an 
allen Rittern deH» König Lisuarts, ein grosse thorheit, daß jhr jlin in 
einem Jar zufinden vermeinten, was mühe jhr doch darüber anwen-? 
deten, wo Jhr nicht dahin gefurt werdet. 

Liebe Jungkfrauw, saget Galaor, Vielleicht wdst jhr, wer er iM, 
▼nnd wo er sich helt. 

Wo mir schon etwan von jhme bewnst ist, antwortet sie, so 
soli jbr es doch nickt so leichtlich erlbbren, dann ich einem solchen 
RÜlDr, wie er ist, nicht gerne mißftdlens erzeigen weit 

Ich bitte euch, saget Gaiaor, anff das aliet höchst, saget vns, 
was Jhr ¥on jhme wisset 

Ewer bitte ist vergebens, antwortet sie, dann ich seinen Handel 
nicht also entdecken will, wo jlir mkr nicht ein gute gat) vnnd 
schenckung thut. 

Begert was jhr wOlit, saget Amadis, es soll euch zugestellt 
werden, wo vns miiirlich. doch daß jhr vns mittel vnnd wege an- 
zeigen, wie wir diesen Ritter iindeu mögen. 

Fürwar, antwortet die Jungkfrauwe, ich bin es wol vemäget, 
nut dem anfang, daß jhr mir [849] erstUch euwere Namen sagen, 
vnnd daß euwer jeder mir näher verspreche eine Gab* zageben, wann 
idi die erfordern werde. 

Wnr seyn dessen gante woi znfKeden, saget Amadis, dieser 
lieist Gaiaor, der ander Agraies, vnd ich Amadis. 

Als die Jvngkfranwe veniame, daß Amadir mit jhr redet , er- 
frenwet sie sich4iefftig, vnnd antwortet jhme, Warlich, guter Herr, 
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wie ich yermeroke, so ist mein Reyß sokott ToHbraeht, daniuicli b«b 

E. G. gesucht. 

So habet jhr mich nun gefunden , sagt Amadis , Aber seit jr 
meiner in einichem liediuirtig? 

Ja, antwortet sie, ich will es E. G. sflgen, wann es zeit seyn 
wirt, Aber seyn E. G. noch eirigedeack des Streits, so dieselbige für 
itoß Königs von Sobradiseu Tochter zuthun verheisiea, als sie 
Eiiwer G. dyroh die Löwen errettet hat. 

Ja gents wol, antwortet Amadis, dann ich mich sohoa delV- 
halber aUbereil auf den Weg begeben. 

Welt jhr dann diesem RUIer, saget dleJangfimaw, so man nieht 
leiehllieh finden nag, nachuefaen, ob gleick der Termm so gar nahe 
vertaidea vnd erschieMn ist» 

Lieber Bmder, saget Gahior, sie reden recht, darundr sollet jhr 
vniid Agraies, so ferrii es euch nicht zuwider, aulF den an[850]ge- 
setzteu Mid ernewlen Tag bey jhr ankommen, vnd so viel ich 
diesen l\itlei , sampi der Jutigktrauwen suchen, dann ich nimmer irö- 
lich seyn wurde, biß ich jn angetroiTea hab, wo dann mir iiiüglich, 
wUl ich euch bieuor, vnd che jr wider den Abiseos streittet, errcychen. 

Im Namen Gottes, saget Amadis, Aber sie hat vns verspro- 
chen, seift Namen vnd denn das ort maagen, da wur ja finden 
mögen. 

Sem Kamen, antwortet sie, kau ich enchiiichl sagen, denn sol- 
eher mir selbst nichl bewnst ist, wiewol ich ein Monat bey Jhme ge- 
wont habe, jnner dem er so ?iel gewritiger thMn gethan vnd er- 

zeyget, daß jr kOromerlieh solches glauben möget, wojr ea nicht 

selbs sehen, Aber ich will den , so mit mir zu ziehen gesinnt, an das 

Ort fülireii, da er sich jetzt der zeit hell. 
Ich beger nichts änderst, Gahior. * 

Woiau so zielit mir auch, sagt sie, vnnd hiemit i)e^ahie^ sie die 
anderen vnsenn Herr Göll, vnd zogen also daruon. Wie dann auch 
Amadis viuid Agraies jren weg t'ürritten , vnnd nach etliciien tagen 
inn dem Schloß Toriu ankamen, da sie die schöne Briolania vnd 
Gromenesa fanden , welche , so bald sie jrer ankonlft verstendigt 
waren, sie herrlich vnnd [851] wol empfiengen« Aber nach den 
Amadto sie beechanwel, bedunckl sie jhn gants verindert. Denn an« 
statt wie er sie hienor das erstnwl, als er sie gesehen, för schön ge-^ 
achtet, hat sie hernach so hohe vnd aulMndige Schönheit bekomroeni 
daß er sie (nach der Oriana) für das allefhübschest FreuwUn anff 
Krden hielt, vnnd üi stille zum Agraies sagt: WaiUch, wo Gott je 
. 1 ? sprach Uftiaor. 
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ein Person mit Schönheit zieren wollen, hat er gewißlich ^»olches an 
dieser Princessin volbracht. 

Nacher nähert sich Briulatna zu jhnen, vnnd sa^t zum Amailis: 
Herr, wir haben E. L. ankunfft mit grossein verlangen erwartet, denn 
wir zu dero alle vnser holTnung vnnd woltart gestellt haben. Danimb 
8eyd allhie Gott willkommen. 

Ich verhoff, antwortAmadis, mit der hülff Gottes, daß wir E.ij. 
deren verlast widerbringen wdlien, oder zum wenigfiten doch viuer 
yermfigen dahin anwenden. 

Vnnd in diesem gesprAch giengen sie in einen schonen tel, 
nida sie sicii erlablen, vnd diener iutmen, die sie Miogen^ vnd hallf 
die Schmie Briolania selbs den Amadis entwaAien, denn sie jhn nicbt 
gnugsam, vnnd zu jhrem vernügen ahschattwen möcht, vnnd jlm för 
den allerschön [852J$ten Ritter hielt, so sie jemals gesehen, welcher 
er auch ia der vvaiheit wäre, dieweil er erst im zwcnlziofslen Jahr, 
Dciniiiib sie solches auch auff Jhne warlF, daß sie jhii ^ar lang her- 
nach so ho( h geliebel, daß nach v herkommung vnnd wider einnem- 
mung jhres Königreichs, es an nieiriaiidts, denn jhin allein, (jostanden, 
auch sonslen nieniandt verhindert liat, daß er nicht vher jhr Person 
vnnd Landt zumal, ein Herr worden ist. Aber Amadis l»t sein hertz 
änderst wohin geseist vnnd verpfliolitet, vnnd gab jhr gniigsani zu- 
eriieiiiien, daß die angst vnd leiden so er vmb seiner Oriana wiUen 
erduldet, niclit one grosse trew erUlten wurde. Also lillebe« Amadis 
vnd Agraies ein seil lang in diesem Schloß, mi warteten nid vor- 
harrten ällda, biß alle notwendige Sachen m jhfem streit xogerM 
vnd hereiV Wörden. 

[8S3] DAS ZWfiiUNDYl£RZiGST£ CAPITTEL. 

Wie Galaor sampl der Jungfravveii dem Ritter nachge- 
aogen, so jti vnd seine gesellen herab gestochen, welckon 
er ietslUdi gründen, vnd out jhm geetritlea, nacher ab 
9ie tum heutigsten mit einander gekempfTel, jn erkant hat 

VlBR ^antser tage reyset Galaor mit der JungkfmttweB für, 
welöhe jhn su dem Ritter vom Wald färet« Aber er wai^ dermaasea 
er|;854]zfimt, dieweil er jn so leichtlieh herab gestochen gehabt, 
daß er einem jeden Ritler, mit dem er anff dem wege sn straitlea 

kam, gnugsam zeugnuß^eins zorns hinweg s^utragen gahe, also daß 
jhrer viel hiedurch zum lodl hingericlit wurden. Vnd am vierdten 
tag ersahen sie ein schöne Feslin zu ahersl auiT eitieui Beig, da 
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die Junglrauw zum Galaor: Herr, wir moffen an keinem andern ort 
in dieser gegen Herbergen, wann hieiiiueu, danimby wo euch ge- 
fällig, so wollen wir dahin ziehen. 

Wol guty antwort Galaor, reitet fort. 

Also kamen sie in diesem Schloß an, zu dessen einriH sie viel 
Edelleut, Frawen vnd Jungkfrauwen , so mit einander kuitsweilten, 
fanden^ vnnd beduncki sie wol, daß dieses eines grossen Herrn Sits 
wäre. Vnder welchen ein alter Ritter, vngefehrlich vmb seehtzig 
Jar, sie frenndtlich empfieng, mit hitt, daß sie absitzen weiten, denn 
Jhnen alle ehr vnnd gute tractieniiig,souiel mfiglicb, beschehen solt. 

Herr, antwort*6alaor, Jhr erzeiget euch so freundtlich gegen 
vns, daß, wo gleich wir willens weren, weiter zuziehen, woilen wir • 
doch euci» zu licbc lue vüriiarrciu 

Hierauff kamen Knecht, namen jhre Pferd, vnd fürt man den 
Galaor vnnd die [855] Jungfrauw in ein schöne Stul)en, biß das 
Nachlessen zugerust wäre, da sie herrlich gehalten wurden. Vnnd 
als die zeit herzu kommen, daß man sich schlaffen verfügen solt, 
fragt der Ritter den Gahior,^ ob er bey der Jungfrawen sohlieff. 

Nein antwortet er. Derwegen er ander Jungfrawen beruffen 
ließ, welche sie sampt jhnen hinweg fürten, vnd bliebe Gahioir allein 
bey seinem würt, biß er jm gute Naplit wAndschet vnd zu jhm sagt: 
Ich bit euch, schlaffi ruwig one soi^n, vnd sparet nichts hieinnen, 
denn Gott sey mein zeug, was groß gefallens ich hab euch wol zu 
Iractieren, vnd nit allein euch, sonder all andere Ritter, so hiednrch 
passieren, dieweil auch ich der Ritlerschaffl gepflegt, vnnd noch 
zween Sön hab, die sonslun nirgend ab lusl empfahen, deiui der Kit- 
terschafft vnd Thurniercn obzuliegen. Aber jetz zumal seyn sie sehr 
vbel vorwundt, weit lies jlmcn ^it slnges beschehen, dieweil er sie 
alle beyde mit enier einigen lanlzen herab gestochen. Dessen sie 
sich so sehr geschemet, daß sie widerumb zu Roß gesessen, jhm 
Bachgerennet vnd ereylet, als er in ein schiff sitzen wollen, der mei-* 
nung von dannen zuschiffen. Aber meine Sön sagten allda zu jhm^ 
daß [656] das seitenmal er so wol mit dem SpieiS getumiert, sie 
auch sehen weiten, vnnd was er liiit dem Schwerd verrichten 
mdchte. Vrnid dieweil der Riter sehr ereilet, that er dergleichen, ab 
ob er es nicht mercket. Jedoch seyn jhm meine Sön so hart ange- 
legen, vnnd zu jhme gesagt, sie wollen jn änderst nicht in das Schiff 
tretlen lassen. Aull welches jhnen ein JunglVauw geanlwort haben 
soll, daß sie beide jhr gewalt vnnd zuuiel thäten, daß sie also jhren 
Ritter auff zuhalten begertoii. Dessen doch alles vnangesehen, sie 
jhr hinwider gesagt, vnd daß sie nicht von danuea zuscheiden wil- 
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lenis, biß er DHC dem Schwerdl vad Wdv mit jnen gestritten. Ifier^ 

aufF denn die Jungfraw jhnen ferners g^antwort, dieweil es also seyn 
müßte, so wurde er wider den besten vntei jnen beyden kempffen, 
doch mit dem ^^eding vnnd zusatz wo er dieselbigen vberM inde, 
vund daß der arider jhn mit frieden lassen, vnd deß Streits vber- 
heben.solt. Hergegen aber haben jlur meine Sön vermeldet, M 
wo der ein vater jhnen vberwunden, were von nöten, daß der ander 
jhn reclieU Als aan beyder seils vand der Hilter solche geübte reden 
gehdrl, hat er zomiglich zu jhnen ge[857]sagt, vnd daß sie alle 
beyde zumal kommen sollten > diew^ er jhe nicht änderst von sol- 
chen vberlfistigen Leuten kommen möchte» Vnnd hierauff haben sie 
KU allen theilen vnd einander angegriffen. Vnnd ob wo! meine Söbn 
sich Mannlich gebrauLlilou , iiat sie doch solches wenig gehülHea 
viind genulzet. Denn der Ritler in kurlzem sie so wusl iüngerichlel, 
(ial) er sie alle beyde oniuechlig auff den platz niderfallen ^ooiacht. 
Foigendts ist er in das Schilf gestigeti vad daruoii goseglet. Letz- 
iichen bien ich dieses vnfails verstendigt worden, vimd hab sie holeo 
lassen, vnnd die man denn nun halb todt gefunden. Vnnd damit jbr 
diß desto ehe gkuben. vnd so bitt ich euch, kompt» besecht jlue 
zerschlagtie Harnisch, So werden Jhr gewißlich sagen vnnd be- 
kennen, daß es die greuwlichsten streich seyn, so jhe durch Men- 
schen händt gethan worden. 

Naohcr zeiget or .sie jlnn, noch voller Bluts, vnnd an niauchen 
Orten zerhauwen. Darob sich Herr Galaor nicht uenio^ verwundert, 
vnnd fraget jhne was Wappen der führete^ so solche Mannheit er- 
zeigt vnnd geübet hette. 

£in grünen Schilt vnnd zween schwarizer Löwen darinn, Ant- 
wort er, vnnd [858] dergleichen hat er auch auff seinem Helm, vnd 
Reit ein Rotten Fuchsen« 

Durch diese anaeeigung erkannt Galaor, daß er eben der wtr, 
den er suchet, vnd antwort seinem Wirt: Wist jhr sonst nichts ves 
jhm zusagen? 

Nein, sagt er. 

Wolan, Gott gebe euch ein gute \achl, anlwort Galaor, ich 
gelie mui mehr hcint schlaffen, vnnd iiiorgens wil ich mich vnter- 
stehn, diesen zufinden, von dem wir jetzuader geredt haben. Denn 
ich jhn jetzunder vier gantzer Tag gesucht. Aber wo ich jha antrelT, 
verhelf ich euwere Son vnnd andere, so er hochmut bewiesen bet, 
zurechen, oder wil darüber Sterben» . . 

Bey glauben, Herr, sagt er, ich lobte mehr, daß jhr dieses ge^ 
fohdich rarnemmen vnterUessen, vnd andern weg zögen^ aoge* 
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sehen, daß, wo schon meine S6ni4)el zi^ericht worden, jhr hoch- 
nut daran schuldig, ist. 

Vnd mit die^ Worten gieng er hinweg vnd vorließ den Ga«- 
kor^ .Polgendts gieng er ^hkffen biß deß wdern Tags morg)»n8 
Me, da begert er sein Rüstung« name vrhiub yon seinem Wirt vnnd 
reiset mit der Jungfrauwen die jhne beleitet, vnnd so lang für, biß 
sie neben ein groß Wasser kamen, vnnd da sie das [859J Schiff, von 
dem erst hieoben gererll, fanden, vnnd darein tratten, Nacher fort 
schifften. Vnnd als sie vngefarlich tünff Meyl gefahren, ersahen sie 
ein sehr schönes Schloß, als dann sagt die Jungfrawe zii jhiUi 
Wiirten hie mein, wo euch gefellig. Ich will bald widerumb kq^mmen. 

Hterauff ritte sie gegen der Festin za^ aber sie keret gleich 
baldt vmb, sampt ßiner aiidem sehr schonen Jungfrauwen,* die da 
sehen Reysige knecht beleit^ten^ welche nach dem sie den Galaor 
gegrust, zujmesagt: Herr, die Junoliauwi , so mit euch kommen 
ist, hal mir angezeigt, daß ji ein Killer suchet, so in einem grünen 
Feld zween schwarlze Löwen füret, der meijiuiig, seinen Namen von 
jhm zu wissen, Darumb will ich euch nicht verhalten, daß weder jhr 
noch andere jne in dreyen Jaren linden möget, wann es nicht mit . 
gewaQlger handt geschieht, welches jr nicht leichtlich vollbringen 
werden Jtondl^ Dann haltet für gewiß, daß seins gleichen in allen 
Inselnün grosseil Britannien keiner gefunden würdet ' 

/ Liebe Jungfrawe, antwortet Galaor, Ich will nicht aalFhdi^en 
Jhne Imsuchen, wo er sich schon noch so heflFtig vc^rberge, wo ich jn 
dann antreffen würd [860] mir viel angenemer seyn, mit jhm zu 
streiten, wann dieses,, so ich von jme beg;er, durch andere weiß 
zuerfahren. 

Dieweil jhr dann, saget die Jungfrawe, dessen so grossen lust 
zutbun habet, so will ich jhn euch innerhalb dreyen Tagen zeygen, 
dieser mehi6r Basen zublieb, so euch diß yerheis^en vnnd mich dar-* 
^ «mb gebeten hat 

Ick sagQ ench fleissigen danck, Aiitwort Galaor, Also 2ogen 
sie jhren weg filr, vnnd gegen Abendt kamen sie zu einem Arm.deß 
Meers, so eine kleine Insel vmbrennel, der geslält daß sie drey 
Meyl znuor schiffen nuislon, ehe sie auß steigen komiiL ii , Der- 
wegen sie inn ein Schiff sassen, dariinien viel Schilllcnto vuuen, die 
begerten daß sie alle schwüren. vnd angelobten, o^sie mehr dami 
ein Bitter bey sich betten. 

Nein, sagt die Jungfraw c, derhalbeQ sie daruon segelten, .Nach- 
gehendts fragt Galaor die Jungfrawe-, warumb sie diese, trew. von. 
jhnen begert - 
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Dieweü, aniwort die Jungfrauw, die Fraw dieser Insel, dahin 
wir ziehen, es niso geordnet, vnd außlinckenlich befohlen hat, daß 
. sie. avff einmal nit melur, dann einen RHter alheeit hinüber füren, 
Ymid wo sie jhn gleich hinüber gebriicht, fuhren sie doch keinen^ 
andern ehe hhiacfa, biß [S6i] eniweders der ersi wider kompi» oder 
erschlagen ist. 

Vnd wer ist der, so sie vberwindt, vnnd Tmbbringt? saget GalaoiP. 

Es ist eben der Ritter, so jhr suchet, antwortet die Jungfiranwe, 
welchen diese Frauwe, von deren icli rede, hey jr helt, jetzuiider 
mehr dann ein halb Jar, vjui hat jn so inbrünsliglicli lieb, daß vu- 
miiglich, daß sie jfi Iiöher lieben kondl, Vnd die vrsach dieser jrer 
Buischain ist, diweil onlang hieuor ein Turnier hie zu Landen <y(i~ 
halten wordeit, vmb jhr vnnd einer andern schonen Jungfrawen wil- 
len, in welchem dieser Ritter, so dann jemal aoß frembden Landen 
käme, Sieger blieben, vnnd auff deren seiten gewest ist, bey tieren 
er jetznals verharret, Danii sie nacher allzeit solche liebe '20 jhm 
getragen, daß sie vor kummer gestorben were, wo er sie nicht für 
sein Bttlschain aoffgenomiiien hett, Vnd also helt sie jhn stets bey jr, 
•vnd -liebt jn so hertjslich, daß sie jre Au^n a1^ jm ntt ersettigen 
mögen. Vnd dieweil er vielmal Vorhabens ge^vest, der Riller^hafll 
nachzuziehen, vnnd wa^ Abenlhcwer zu suchen, halt die Frawe, da- 
mit sie jhne aufThielt, also geholten," daß alle Ritter, dahin zu- 
kommen willens, einer iiHch dem andern hinüber n-e[^62 Iftiri wur- 
den, wider welche er zu streilten püegt, deren dann keiner bißher 
gewest ist, so nicht erschlagen oder vberwunden worden, die 
Todten vergrebt man vnd die vberwondenc schickt man widerumb 
bindersich, vnd nimpt jnen jre Waffen vnnd plefdt hinweg, welches 
der Ritter «einer Bulschafft schencket, welche der allerschdnsteii 
Frauwen eme anforden ist, Corisanda genannt, vnnd die Insel Brani- 
samia oder Sefönlandt.^ ' 

Kdndt jhr mir nicht sagen, saget Galaor, Warumb dieser Ritter 
vergangner tagen sich in einen Wald gelhan , da ich jn geiundeii, 
vnnd hat er selbigen (wie ich bericiit> lünlFzehen gantzer Tjag wider 
alle fürreisende verhütet? 

Ja gar wol, antwortet sie, Er hat einer Jungfrauwen hieuor, 
ehe er her zu Landt kommen, ein versprechen gethan, darumb sie ja 
gebeten, daß er den Wald (also wie jr erst vermeldet) fünffzeben 
Tag bewaret , Aber gantz schwerlich hat er von seiner Bulschafft 
erlanbmiß erlangen mögen, welche jme gantz vnwUilg ein JlfoQ^t 
hmgf vnnd nicht welters dahinr z« ceysen, daselbsten zuner- 
harren vnnd widemmb zukeren, gegeben vnd vergund iwt. 
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Vnnd inn dem sie also sprachten, erreichten sie den [863] Hauen 
der Insel. Damals wäre die Nacht schier gar fftr vber, doch schyne 
der ÜMid hell, Deßwegen sie den eusserigea, vnnd sich am gestad 
mpkken^ «Ma die Juhgfiraw swey zeit aaffsdilagen lielV, Tnnd 
dieweil^fie Cwie oben angerfirt, gar treffenlich schön. Bäte sie 
Galnor» daß sie hey jhme* schlaffen wolt, aber sie schlüge jme 
solehei^ ab. Derwegen sie also einig biß morgens ti^ mhweten, 
an welchem Galaor frä aaffstunde, sich wafTnet, vnnd zu Roß sasse 
sampl den Jungfrau eii, so jhn beleitelen, vnd redten stets von dem 
Riller, welches Namen Galaor so hertzlich gern zuwissen be^ert, 
Aber sie zeygtrn jme an, d«ß weder Mann noch Frauwe inn der 
gantzen gegeiidl solches wüsten, aur>^enommen die Corisanda, 
Derhalben er noch begiriger war, jhn zuerkennen, dieweil er 
sich also, vnangesehen, daß er ein sq gnter Ritter war, verhalin- 
get, jnner diesem Gesprach kamen sie auff ein weites Feld, auff 
v^elohes höhe sie ein sehr schon Schloß ersahen, auff einem Berg 
liegen, ^nnd auff nljen .seltten mit ebnem Feld vmbgdten^ da sagt 
der Jnngfrawen eine sum Galaor: Heiti sehet jr das Schloß, dar- 
lan sieh der Hitler hell, welchen jhr suchet 

[864] Fürwar, aiilworli-t er, Ich hin dessen von hertzen tro, 

vnnd wolt mich noch helUiger frewen, wo ich mit jhme zusprachen 

kommen macht. 
« 

Nun waren sie nicht weit von einer Mar her in Seui, au deren 
ein Horn hanget, welches. Jme die Jungfraw zeyget, vnd mit 
lachendem Munde zu jhm saget: Herr, blaset diß Horn, dann so 
bald es der Ritter hören, whrdt er ohne swc^yfel zu «noh kommen. 

• Da nam er es, vnnd bließ, vnd bald daranff Mhen sie,Knecht 
aofi dem Schloß siehen, weldm mitten auff den Wiesen ehi Zelt 
aulTrichteten , vnd denen zehen Jungfrawen nachfolgten, vnder 
welchen die ein an gebärden vnd kleydern gnugsam anzeigt, daij 
sffe der andern Frawen * wäre, die nun sauipt jhrem i^rawenzim- 
mer in das Zelt gieng. Hiezwischen war defn Galaor die weyl 
lang, vnd fragt die Juugfrawen, ob der Ritter noch lang aui^blei«* * 
ben würde. 

. .Jr werdet jn gleich sehen, sagten sie» wo die so cum ersten 
in das seit gegangen, nach jm sdiicket; vnd danior so köm|»t 
eri nickt 

Ich bilt euch fleissig, sagt Galaor, gehe ewer eine zu jr, vnd 
bitte sie, dai^ sie jm ijetehi hic zuerscheinen, vnd dalj ei diß für- 

' I ? Fraowe, 

26» 
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derlich thue, denn ich anderstwo auch so notwendige Geschifft 
hab, du& i<sh hie [665} nichl lauf veraieheii kafiL 

Welches sie thaten, Als dlß Corisanda veraommeiiy aniirerlel 
sie, vnd saget: Wie?- achtel er vnseni Ritter so geriag. Vermlal 
er so leichtlich von jm ztr entrinnen? setzet er jme schon jetzunder 
für, seinen an<ieni gcicliaiiten nachzuziehen? Fürwnr ich glaub 
woig (laß er noch viel ehe, dann er vermeinl, vmbkeren werde. 
Aber solches (larH wul mit seinem o;rossen schaden geschehen. 

Folgendts rüllet sie einem Diener, vnd sagt: Gehe vud sag 
Ulm Ausländischen Ritter, daß er hieher komme. 

Da lieff der knecht dahin, vii.d onlahg darauff kan der Ritter 
%u fuß, allerdings gewaffnet, ausserhalb dem Helm, welchen jm 
seine Diener sampt der Lentzen vnd Schilt nachtrugen, vmid «tie 
andern jhm das Pfordt fürten. Nachmalen gieng er für die Fraw, 
vnd sagt sie zu jm: Mein verlraweler Herr, seht es ist ein gewal- 
tiger Riller da, der schon jetzt vermeint, euch so leichtlich zu 
vberwinden , als ich wol weiß, daß jr jm aiisii^en ueidel. Der- 
wegen bitt ich euch, gebt jm bald sein Thorbeyt zueriiennen. 
Vnd nach diesen worten vmblleng sie jn, vnd wättdschet ja 
' glUck, itan sähe Gaii^er dieses aller ^ wol, dadurch er mehr zu 
loro angereitzt war, dann der ritkes noch (B6ßi] gttle weyl ver«> 
zohe, bil^ er zu Roß saß. Mcher aligenrach uame er seine Waäf- 
fen, vnnd ritte fuß für fuß gegen dem Galaor zu. >yelcher, so bald 
er jne in der nähe sähe, sein visier für lieft, sein Schiit vud Lanl- 
zen fasset, vnd jhin eii liegen zöge. Folgendts als sie au ff die ebne 
kamen, schrien sie einander zu, daß Sich jeder fürsehc. Vnd hier- 
auff stachen sie jhre Fferdt an, vud traffen mit jrea IfanUeu so wol, 
daß sie jre Harnisch ditrchrenöten, jre Spieß zersprmigten, vnd 
einander beyd verwun^lcn. > Darumh weit Galaor zum Schwerdt 
greiffen, aber der Ritter bäte jhn, daß er ynib deß dings willen, 
so er auf erden zum höchsten liebet, noch em Ritt mit jm Ihiin 
wolL 

Ir habt mir so hoch zu geredt, antwortet Galaor, daß ich 
euch diß nicht versaisfen wil, wiewol mir höchlirli niißteU, daß ich 
nit ein so gut vnd geruhwig Pferd hab, als jr. Dann wo ich ein 
solches bette, were ich wol zufrieden, nicht MiiFzuhöreQ, biß der 
ein vnder yns herab gestochen, oder biß wir alle Lantzen-gebror 
ohen, so jhr ankonraen möcht 

Auff diß antworlet der Ritter aichts , soudür >chiie einem 
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jungen, daß er zwo andere Laatzen brächte, daruon er die ein, 
vnd Galaor die ander name. [867] AnfT solches rennten sie wider- 
umb gegen einander, vnd traffen einander so wol an, daß deß 
Galaors pferdt schier zu boden fiel, vnd der Ritter ausser den Steg- 
reyffrn kam, vnd sich am pferdts haar halten must Nacbgehends 
grieff Galaor daß Schwert, vnd der Ritter deßgleichen, welcher 
sidi dessen, so jhme m letzten Ritt widerferen, schfimetf vnd zum 
äalflor sagt: Ir haben grqß yerlangen nach dem streit mit dem 
Sohwerdt*, welchen ich verzogen , vnd Vorbehalten hab, nit auA 
forcht oder mißtrauwen desselbigen, sonder damit ich eitwer ver- 
schonet, aber jetzt werden jr sehen , wie es euch ergehen soll. 

Tliut, was euch müglich, antworl Galaor, denn ich wil mich 
meins theils auch nicht sparen, sonder die rechen, so jiurtzuer- 
weilter zeit jhr in dem W^ld angerennt haben. 

Als der Riller jhn rrden hört, erkannt er gleich, daß er der 
wäre, welcher jhn zu fuß zum kaniplT deß Schwerdts gefordert 
holte* Derwegen sagt er za ihm, als spötUich vnd zornig. Wolan 
so rechent sie wol, wo jhr es änderst kdnneti* Aber ich glaub 
wol, dttG ehe jhr von mir kommen, jhr eme schandt mit der an- 
derir häuffen werden. . \ . 

' Auff dtß gespräch fögeteki 'sie sich znsammen,- vnnd fieng der 
streit [868} gantz greulich vnd wundeirsam ynder jnen an. Zn' an- 
fing nun desselbigen hatten die Fraweri, so da zusahen; vermemt, 
daß Galaor jhrem Ritter nicht langen widerstand thun können würde, 
Aber als sie jn so mutig im kampfT sahen, veränderten sie alle jhr 
erste meinung, namen bey sich selbs ab, vnd erachteten, daß vn- 
müglicb were, daß nicht der ein sein Leben endet, oder vielleicht 
all beyde zumal. Denn sie schlugen so hefflig vnd vnuerdrossen 
zusammen, daß jhr jeder ofTt die Nasen mit dem Sattelbogen wi- 
schet, jhre Harnisch vnnd tieim zerbawten vnd zerspalten, also 
daß viel fewriger füncklin ausser denselbigen, vnnd das rote Blut 
-ausser Jrem Leib herauß spritzet, Daher das Feld gantz entfärbet 
vnd mit stOckern von jren Schiiten- vnd Hsmiseh bedeckt wäre. , 
Deirgestalt hielten sie sich so lange zeit, daß aneh sie selbe 
sich verwunderten, wie sie' souiel adifhalten oder erleiden möch^ 
ten. Als denn wäre deß Öalaors Pferdt so erlegen, daß es köm- 
merlich einen fuß mehr für den andern setzen kundt. Dessen er 
groß mißfallens trug, denn er förchteU daß sein Sieg hiedurch 
verhindert würde. Hiezwisciun keret der außlSndisch Rit[8691ter 
all sein vermügen an, ob er den Galaor zu platz legen möchte, 
welcher vnaerhiadert seines Fferdts müde, doch dem andern nicht 
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viel ruhe ließ. Aber er ▼•nnerckt wol, daßte dte lenge, wo er 

nicht absasse, sein Pferdt jbn darzu i\i\d ziiuersichtlich mit seiner 
merckiichen gefahr) zwingen wurde. Der\v ( gen er sich mehr zu- 
sterben verwag, denn sein Lebenlang nie, aiiß genommen ahn dum 
Tige, da er seinen Bruder Amadis erkennt hat, nach welchem er 
^diesen, mit dem er kempffet, für den besten Ritter achtet, mit 
weldi^ er jemals zuschaffea gehabt. DerlMUm Tnnd dieweil er 
iidi in aolcber nolh l>efaade, sagt. er mnn Ritter: loh bitt e«oh, 
laat yna zn fliß streitten, oder stellet mir eia ander Pfordt za, wo 
nicht, 80 wil idi ench das euwer erstechen, ynd jbr werdet an 
diesem losen bossen schüldig. 

Thut was jhr könnet, antwortet der Ritter, denn vnser streit 
wirdt sich vollenden, wie er angefangen worden, doch beschäme 
ich mich, daß er so lang weret. 

Vnd mit den Worten ergreiflf er den Galaor, der meinong, jn 
berab sa werfen, aber Galaor erwischt jn bey dem arm, vnd zöge 
jn so *han tu ^ob, daß sie idle beyde svmal vber jre Pferd ab^ 
fielen, vnd doch jre schwer[8TOjter noch in den Händen behielten. 
Allda stunden sie geschwind widemmb aulT, vnd fiengen jhrea 
kampff viel strenger an, denn sie noch nie gethon betten. Denn 
fi^ alle beyde dermassen behertzigt waren, das sie gern gutwillig 
zu erlangung deü siegs gestorben weren, sonderlich Galaor, wel- 
cher biß dazumal sich nicht zu seinem Widersacher, seinem begern 
aach, von wegen seines Pterdts lasse, nähern vnd fügen mögen. 
Qerwegen schlüge er so starck auff jhn dar, daß er jhm nit weil 
ließ, athem zufassen, nichts desto weniger wehret er sich gewnl- 
liglieh. Aber letztlichen fieng er en abznnemen, vnd schwach zn 
werden. Als Galaor diß erkennet, sagt er zu jm'. jGesell vnd RH- 
ters genoiS, weit jhr ein kleines verschnaulTen? 

Der ander, so dessen gantz LcdürfTlig, ließ sich nicht viel 
darzu bitten, sonder that sich ein wenig hinder sich. Folgendts 
sagt Galaor zu jhm: Wulaa jhr möget erkennen vnd j^ehen, daß 
ich die oberharui vnnd bessern theil im streit hah. Aber jedoch 
wo euch gefellig, mir euwern naioen anzuzeygen, vnd die vrsach, 
warunib jr euch also verber]gen, so werdet jhr mir ein besonders 
gefallen erzeygen, - vnd mein Freundt bleiben. Sonsten wil ich anff 
ß71J das Argest mit ench handlen, so mir mäglich ist. 

Halten für gewiß, Antwort der Ritter, das daß ieh wol för-' 
iienmiens bin', daß sich vnser sn^t nicht ^o leichtlich enden soll, 
denn ich auch noch nicht so leichtlich «uuberwinden bin, als jhr 
vermeinen, vnnd das noch mohr isiyßo hüb ich nie grossem liust 
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xm alreit gehabt» aVi kh jelxumler M», dieweil- mir memals 
.einieher Ritter souiel ziuchaffeii gagebeo^ als jhr« Aber OkH «a 
Golt) 80 wil ich weder vor evci» nodi einem andern, mich noch 
der zeit mit meinem wiHen offienbaren, denn allein zireyen Rittern 

so gewalt vnnd macht haben mir alles zu gebieten. 

Verwenel euch nicht zuuiel, sagt Galaor, denn ich schwere 
euch bey Göll, daf^ ich euch nicht zu frieden lassen wil, biß mir 
bevist ist, wer jr seyn vnd waruoib jhr euch also verhälingen. 

Vnnd so schwere ich euch, Antwort der Ritter, daß jhr es 
.durch mich nicht innen werden solt, ao lang ich daa leben hab, 
Tad weite lieber al^o bar sterben, dann daß ich euch aplehea an* 
leiget, noch auch einem andern, auaaerhaib aweyen, welche ich 
noch nicht etkenne. Aber denselben wdlt ich solches Ces were mit 
gewalt oder mit lieb^ nit verhalten, wo sie es zu wissen begerten. 

Vnnd [872J wer seyn die zween, die jhr so hoch achten? 
sagt Galaor. 

Jhr werden es noch weniger erfahren, Antwort der Ritter. 

Bey Gott, sagt Galaor, jhr nmst es thun, oder der ein vnler 
vns mnß auff dem plal& bleiben, vnnd ifielleicht all beyde anflaal. 

> Ich begert nichls änderst, Antwort der Ritter* Hiemff er-* 
neuwerleh sie jhren kampff so gransam, daß nie der gethonen vtd 
ver|2fangnen streich vergessen, vnd von newem Jbefflig xosamen 
schlugen, gleich als ob sie die andere stercke vnnd krelft bekom- 
men. Aber inn die Imrr inuchl weder, deß außländischen Ritters 
stercke noch gut hcrlz jhin viel nutzen. Denn Galaor jhn dernias- 
sen dränge, daß durch wundersame streich er jhm sein Harnisch 
zerspielt, vnnd an viel Orten verwundet, also daß das Feld.gantz 
Rotfarb von blut wäre. Als dieses die Frauw deß Ritters Bulschafft 
e^rsahe, .vnd die hdchste gefar seina Lebens batrachtet, iu^dt aie 
solches nit mehr erdnlden oder aehen, besonder Ueir gegen jhaen 
vnnd schrie dem Galaor zu, haltet stiU Ritter, haltet atill, woUe 
Gott, daß das Schiff in dem jr hieher luMmnen, Vnd der Schiffnunn 
darzu weren zu ijrundt gaugen. 4 . ' • 

Auff diß gierigen die zwen kempffer von einander vnd ant- 
t873]wortet jhr Galaor. Frauw jr solt mich nit schelten, wo ich 
mein atercke wider diesen Ritter gebraucht hab, welcher der- 
messen an mich vnnd viel andere solchen hochmul gel^, .die ic^ 
heutiga tags mit der hulff Gottea Fachen- wilL 

Hdren auff, sagt die Fraw, vnd thnn jhn nichta mehr, aotfsten 
werden jhr jn dmen .band vnnd gewalt garahteis ao kein .gsad 
mH vnd gegen enoli haben wurdet 



Digitized by 



9 



1,41 I87S1 

Ich weiB rtiolil, ww mir bierfiber begegnen mg, Antwort 
Galaor, aber ich wil jhn in keineriey weg Torlmen, biß er nur, 
dieses sagt, so ich jhn gefragt hab. ' 

Vnrid was begerl jr von jm? sagt sie. 

Daß er mir sein iianien sag, Antwort Galaor, vnd warumb er 
sich also verbelinge, auch wer die zween Ritter seyn, von denen 
er erst kürtzlich gcredt liat. 

• Verflucht sey der, sagt die Frauw, so etich also wol streiten 
gelert, vnnd jhr darzu auch, der jhr jhne so lang auffgehallen 
haben. Nun sprechen jhn frey, so wil ich euch anzeigen, daß jhr 
znwlssen begert Wissen daß er Florestan heist, vnnd sich vmb. 
zweyer Ritter aehier brüder willen also yerbirgt, welche hiezn- 
land inn der RitterschaffI so hoch berthnpt seyn, daß ob gleichwol 
er ein gewaltiger [874] guter Ritter ist, wie jhr jetzo versneht 
haben, er steh doch nicht znerhennen geben wil, biß er souie! 
Ritterliche tharen Tolbrachl, daß durch solche er sich jhnen ver- 
gleichen mocht, vnd nieins hednnckens so! man jn denselbigen 
gleich schelzen, seinem großniilticrpn herlzen nach, vnd hallen 
sich dieselbe jetzt der zeit in (i( 1) König Lisuarts Hof, deren der 
ein Herr Amadis, vnd der ander Galaor beissen, vnd. seyn deß 
König Perions in Franckreich Söne. 

0 Gott, sagt Galaor, Was hab ich gelhon? • ; ^ 

Vnd mit den worten reichet er dem Florestan sein $chwerd 
dar, vnd sagt; .Nembt iiin, mein Bruder, empfahen mein Wehr, 
Tnnd die ehr deß Siegs, denn ich euch znniel beleidigt hab. 

Wie? Antwort er, bin ich denn euwer Bruder? 

•Ja gewißlich, antwoH Galaor. Demnach wie diese Frauw an- 
zeigt so bin ich euwer Bruder Galaor. 

HierauflT vmbfieng jn Florestan vnd sagt: Ha, mein Herr vnd 
Bruder, ich bit euch auff das höchst, wölt mir verzeihen, denn 
wo ich mißgeli iiideit in dem ich mit euch gestritten hab, olin euwer 
erkanntnuß, so ist doch dieses nirir. ndi änderst vmb beschehen, 
denn dieweil ich mich one sÄam euwern Brüdern nicht nennen 
dortrt Cder ich [875] gleichwol bin) biß daß ich auch ewer hohe 
Tngendt vnd Mannheit etlicher massen.nachgefolget het 

Hierab erfrewet . sich Galaor so sehr, daß jhm die zäher irni 
die Augen schössen, vor grosser fireud, vnd' dann, auch hnsser 
mlßfaUens^ so er seiner zngeftigten Wunden halber hett, ]>em~ 
nadier er besorgt^ daß es jnj an seinem. Leben was nachtheil 
bringen wftrde, als die Fräwe sie dermassen versönet sähe, vniid 
diese Feindtschafl^ Cdie kurtz daruor guntz groß gewest) inn solche 
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lirewidllMell terwecMel wäre,- erfrairl sie iHcli rber «lle imnen 

0ebr, vnd stigt znifi Oalaor: bey meiner trewe, Herr, ob jhr mi«ti 

schon in grosse angsl vnd sorg- crsllichs gesielt, so höbet jhr mir 
doch solche jetzundcr durch grosse Freudt verglichen vnnd hin^ 
weggenommen. 

Nacher na tu sie die lieyde bey der handt, führet sie in jhr 
Schloß vnd ließ sie in köstliche Bett legen, da sie selbs C^ls die 
der Wnndartmey wolbericht wäre) die mit grossem fleiß verbände- 
vimd heylel. Also blieben die Kween Brüder bey diier Reichel!, 
medfUgen, sebdnen Frawen Corinnda, welehe Jhr geraidlhett ao 
Hoch vitd viel) als jr eigne, begerel yiid verlanget ' ' 

[876] DAS DR£;iUNDYI£HZiG3T£ CAFITTEL. 

Wie der Florestan, von dem König Perion vnnd der 
fM^hönen Tochter, deß GralFen von Seeland), erzeuget' 

vnd geboren worden. - 

ZV der zeit (als der König Perion in seiner .Tiiijend, noch den 
Kriegssachen vnnd wundersamen Abenthewren nachzöge, käme er 
auch in Teutschlandt, da er biß in die zwey Jar verharret, vnd 
viel Ritterriche thaten vonbrflchO [87T) begab sich, daß iai wider^ 
hefan «eben er Inn des Grafen von SeekindThof käme, welcher 
jbn gante wol emi^eng, nieht älleiin aefnet Lobs vnd anaebens hal- 
ber, sotfder dieweil auch dei' Grliff m seiner Jugend selbs de^ Rfm 
tersehalR gepflegt halt, Hiemmb er dann alle dtoi so derselbigen 
anhengig, liebet vud alle ehr erzeiget, Nun nach viel beschehner 
von dem CraiFen herrlicher tractierung selbigen Tiigs, verfugt 
sich zu gewönlicher stund mcniglich sciilalTen, vnd fört man den 
K(jnig- Perion auch in ein Kammer, in welcher er alles, so jm von 
nöten, gnugsam fände, Vnd bald dara uff legt er «sich in ein köstlich 
'zugericht Bett, darinn er gleich entschliefT, als der, so deß ferreit 
wegs vnd gethanen Reyß halber sehr lassz war, Aber als er zvm 
stercksten entschlaffen, befunde er sich vOn jemanidt vmbTaheh 
miid hfissen, doch wost er nit wer es war, Dnrumb erwachet er 
Im schrecken, vnd vermeinet aipff cuwisehen, aber er War «o stelff 
gehaKen, daß er sieh kunai regen kmtdt, .vnd saspl die, so jhn 
hielt« sn jn: .Wie? Gn. Herr, würden E.;G. nH mek^ gefhllens mit 
nfliis haben, wo die mieh bey-sich hellen, dann wo die also allein seyn? 

Hierauff hJickt der Kön. vbersich, vnd von deß Hechts wegen, 
[878] so hl der Kammer hran, ersähe er der aller schönsten Jungs 
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frauwen eine, so er je geselm, ilerwttgen aatwortet er jhr: So 
^ ich euch uküne Jungfranwe« ctgl mty wer seid jhr? 

hck sey wer wh w4Uer ngel 4ie, 4» lieb ich £• G. gar za 
lierlilicli, vi»4 aU diOt so sidi dero gentdidi ergibt 

Docb will icb ztmor, «nlwart der Konig, euwerii Namen wissen. 

Jla, sagt sie, wai benfth^l £. CL mieh also mit dieser ver- 
driessigen frag, Aber Gott weiß, daß inn raeinen vermögen nicht 
. ist, Daß ich iiiicli ferner gegen E. G. enthalten, oder der schul- 
digen gebür vnnd bescheidenheit gebrauchen künden. 

So gebürt sich nun, antwortet der König daß ich euch kenne, 
wo jr änderst tnich für euwern liebsten haben wolt. 

Vnnd wolan, saget sie, dieweil ich dessen dann gezwungen 
bin, so will ich es E. G. nicht verhalten. Ich bin deß Greffen einige 
Tochter, der En. Gn* also wol auffgenommen hat^ 

8ey glanben, anl#m1et «ler Könige jhr w«rdel mir vmeitai» 
. dann Uk wolt ttelier sterben, dann daß ich der Person, so mir viel 
ehr vnnd dienst bewisen, etwas schmaeh vnnd vnrecbt zufüget. 

Wie? sagt das Preliwlin, so schlaget Bo. 6. mkh nnn «uß? 
E. G. haben für war nicht viel [879] Mores gelernt, daß dieselb 
das von sich jugen, so E. G. die tag- jhres Lebens zubekommen sich 
befleissen selten. Vnnd erlaub daß dero geroüt nicht wirdig s^y, 
4aß dero Leib diß i^^lück, so ich jme gönne, einpfahe. 

Ihr möget sagen was jhr wolt, antwortet der König Perion, 
dai^gegen will ich tbun, was ewer vnnd meiner Ehr gebürlM^h vnnd 
>gill leyn wurde ^ vnd dieses nicht so euch akto hoch nashtheylig 
seyn möchte* 

Ja? saget sie, Vnnd so will ieh anA madien, daß meinem 
Herrn Yatler mehr mififalleD« soll. foaB. G« widerfahren, dann wo 
di^lb dleaer meiner biti gnu^^ vn^ statt theten. , • . . 

Demnach stwHi sie^ai#, name deß Königs Schwerdt, weiches 
neben seinem Schilt hanget, vnnd wäre eben daß so hemacher mit 
dem Ainadis in daß Trulilia gcU'gl worden, als man jn in das Meer 
geworlTen, vnnd zöge dasselbig^ auß, Nacher setzt sie die Spitz an 
jr Hertz, vnd sprach: Nun weiß ich wol, daß mein Herr Valler 
nicht langr nach meinein todt, au den^ £. G. mich verursachen, 
leben wirdt. 

Vnnd zu diesen wörten stellet sie sich, als ob sie stick aelhs 
erstechen walte. Hierah verwundert sieb durlCi^mg sehr, s^«^ 
«ylendta aulF^ eiwisehet,dlas Wehr, vnnd.i|i^\ai [€80] jkr, lOh 
bitl.eneb.aehönea FrftwHn, afimet niohl, dann icl^witt tkiui alles 
.wnsjr .WflUt . 
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Hierauff innbfieng vn& küßt er sie lieblich, FolgendtB waHT er 
sie auiT sein Bett, vnnd tractieret sie also, daß er jhrer begird gnug 
that, vnd nüt solchem lust vnd gefallen, daß nie die selbige Nacht 
Kinds schwanger ward, wie dann der König niemals hernach sie 
mehr besuchet hat, Dann deß andern tags Morgens frü naiue er vr- 
laab von jr, vnd dem GrafTen, vnnd keret wider in Franekreich vjook^ 
Aber als die seit herzu kam, daß d^ Baiich anfieiig fcoß wer^ 
de», bedacht sie sich, zur verhaligwi; dieier jhrer lNindl«D|f , jrar 
Basia ein heiBunnmohan, welche sie bwd oder drejt aieil von daa* 
fien hott , bey deren sie mehrertheils zu wohnen pflegt. Vnd also 
bald nach erlangter erlaubimli begab sie sich auff den weg, sampt 
jhrer Jungfrawen eine, ohne mehr gesind. Vnd in deui sie durch ein 
Wald reyset, empfände sie sich wehe ([dermassen, daß sie ge- 
drungen von jhreni Zelter abzusitzen, viind bald darnach geneset 
«e eines schönen Sohns. Als d'w JnnfAwiwe, so bey jhr war, den 
grossen Schadeft, so hieraoß erfolgeii asddite, l»edackt, legi sie das 
Kmd in jr Muttä* arm, vnd |j681] saget zu jr, Gnedige Fravur, es ist 
van ndtetf , daß E. Cf. j^annder das faertas, se die dann jemal gelwb^ 
als sie diese handlung begangen, widerumb liissen, vnd swh trösten, 
biß ich widerumb hieher kommen. 

Nach diesen reden saß sie also bald vnuerzugenlich auff jren 
Klepper, vnd ritte auff das schnellest zu jrer Basen, deren sie er- 
kläret vnd anzeigt, wie der bandet aller verloffen. Als die gute alte 
Frsw diß vernommen, wurd sie gantz traurig, doch verzog sie die 
hulff nil, dann also bald ließ sie sksh in einer Saafften dahin fSam^ 
Vid nachL jrer daselbslen aidcunfll stiege sie anß, vad legt diß Kkul^ 
beileria vnd das Kind darein, vnd beleüeten sie heuiUcli in jr ädiloß, 
Derwegen wenig Linit dessen achtuii^ i^aben, vnnd der handel also 
still behalten wurde, daß der Gralle nichls danion in erfttrunsf bracht. 
Letzlich ward diese Gräffin eine Zeitlang hernach widei uiiib aa jres 
Herrn Vatlers Hofe gefürt , viid das Kind jrer Basen hinderlassen, 
welche es biß in das achtzehende jar erzöge, jj^ denen er grofS, 
starcker vnd rechter Manns länge wurde , derwegen sie jm Diener 
vnd andere vom Adel zuprdnet, die jn in kriegisacheh abrichten, 
biß daß eins tags die fromibe alte fraw jn in seins {888] Uroßyat- 
4eis Hof sckiekel, damit er Jhn xwä Ritter maehl, weiches er that, 
vid nicht wvsl, wer er wäre, Vnd nachdem er etliche laire daselbsten 
verharret, ließ jne die alte widerumb in jr Schloß heruffen, Vnnd 
»gt vnder andern zu jm: Mein lieber Sohn, ich glaub, daß^ euwer 
Geschlecht vnd Stammen nicht wissen, aber ich will euch vnuer- 

1 ?d«a Uir, - 
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Mten hibeii, MV jr deß Kbn^FMimis in Vhttckrefcli, tml deam, 
80 euch sinn Ritter gMehlagen , Tochter Sofin seyn , Hieramb Mtle 

ich euch, wollet eüwerm Herrn Vttter nachfolgen, welcher der J>este 
vnnd berhfimnitesl RiUer auff erden is.t. 

Ge^vißüch, miUvortet er, Ich hab hieuormals auch von seiner 
Tugendt hören reden, aber ich hett mein lebenlang nicht premeint, 
daß ich seyn Sohn were, Vnd dai mnfi gelobe ich bey meiner trewe, 
daft ich von binnen scheiden, vnnd jhn suchen, auch mich niemandts 
zuerkennen geiten will, biß meme thaten von mir teogeii, daß ich 
wirdig bin eines so hochlöbliehsten Fürsten Sohn zo wyn. 

Vnd bald darnach heuert er vrbiiib, tnd sween Diener, vnd 
toame mm weg gegen Constantinopel für, da dann Jental man eui ge* 
mitigen vnnd erachmckenlichen Krieg führet « Inn [888J wel- 
chem er vier Jahr lang bliebe, vnnd steh so Manniici Idelt, daß er 
für den besten Ritter gehalten wäre, so jemals in selbig land koni- 
roen. Dcrwegen name er jhm hernach für, von dannen zuweichen, 
vnnd in Franckreich, da er seyn Vatter zusuchen vnnd znerkennen 
vermeint, zuziehen. Alter als er sich geg^en grossen Britannien 
nähert, vernanie er deß Amadis lob vnnd ansehen, welcher zur sel- 
bigen zeit anfieng grosse wundersame Thaten sothun, das denn jhn 
bew( gt, daselbsten zmierziehen, vnnd wäre seynReyß hiedurch also 
anffgescfaoben, damit ^r gleiches ansehen vnnd Aothoritet, wie «eine 
Mder dorch RHteriiche band erlanget, biß er sie erkennen mdcbte. 
Vnd von da an verharrt er so lang**, bifl Galaor vnd er, wie gehört, 
mH einander gestritten, welche nnn beyspmen bUebed, biß sie heyl 
wurden. Aber damit wir nicht zu weit von delS Amadis vnnd Agndes 
händeten abweichen, so merckt, daß, nach dem sie in der schonen 
Briolunia Schloß aukonunen, sie sich füntf gantzer tag darinnen hiel- 
ten, jnner denen jre Rüstnngen wol zng^richt wurden. Nacher be- 
gaben sie sich sarnpl dtT üriolania, jhres Vattem Schwester, vnnd 
ellich [890] andern Jungfrawen vnd dienern auff den weg. Doch als 
sie etwan ein mej^ fürgereyset, balhe Briolania den Amadis, vnd die 
Gromenesa den Agraios vmb ein gab, welche sie jhnen zasagten. 

Wist jr, sagt Briolania , was jr viis geben solt? 

Nein, antworteten sie. 

Es ist, sagten die Franweli, daß Jr gentnitch von vnserm weg 
nicht sott abweichen,' es begegne ench ^1«^ was jmmer vrölie, one 
•Tnaer erlanbnuß. 

Das sie jhnen zuthun verhiessen, wiewol sie hienach sol- 
ches rrerenwet , dann sie ofncrmals bey denen hinzogen, so gantz 
wol jhrer huiü bedürillig waren, welchen sie solche biUicher 
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weiß Mi( hl abschlagen mögen, wo sie den Frawen dieses verspre- 
oben aicbt gethon hetleiu Yod folgendls kereten sie für vnd für sol- 
chen fleiß an, daß m <lein zvirölfleii tfig* sie die ^antzen deßKönig- 
reich3 Sobradieseft erreichten. Alda verliessen sie die Lafidtstn)!^ 
vand zofm ein engen fußplid, «uff dem sie lenfe weä fortreisleii, 
hiß «u einem kleinen SehtoG kamen, welches einer ntten ddlea 
Frauwen» OaJnnba genannt, aligehöfet, die hieuor allaeit in deO Kd^ 
nigs der Briolania Vetters Hofe gewöhnet, daselliet klopflien sie au, 
vnd als die Fraw sie erkannt, einpfieng sie selbige gantjs [891] freuadl- 
lieh, viid nach eingenointneneiii \a( lilcssen, ließ sie die in jre ruh ' 
führen, biß morgens deß andern ia^os, ahn welchem Galunba die 
Grimenesa Iragt, was Reyß sie fürhaht ns were, mit diesen Beleyls 
Leuten. Da erzelt sie jhr, wie Aiiia<lis der best Hilter, vnd so man 
ünden köndl, auch wie er der iirioiunia verheisseu, jUres Herrn Ya(-» 
ters todt zurechen, vnd wie er die Hüter, so den hangenden Wagen 
iieleileten, liestritien, nncher. die inn dem Schioß, als die Löwen 
entninnen imen. Ab dieser MennbeU verwundert sich die Fnuiw 
heutig, vnnd entwertet jhr: We er ein solcher Mann ist, wie jhr 
sagen, se' mvi^ fi'eylioh ohne feWee sein gesell .auch etwas gelten, 
vnnd werden, euweren handel, beneben dem Rechten, so jhr darinnen 
haben, vollenden mögen , doch förchte ich, daß der Yerrather der 
jetzig König jbnen etwas mißtreuw beweise, oder sie schandtiich. 
durch verrätherey vmbbringen lai'». 

Ich bin, saori sie, vmti keiner andern vri!.ach willen zu euch kom- 
luea, denn euch rath zutragen, was vns hierinn zulhun seyn wöll. 

Wolan legt aUe sorg auff mich, verlrawl mir, antwor^sae, hierr 
euff schrieb sie einen brielT, weh hen sie mit der Briolania secret in-» 
sigel TerC892jpitschieret, Feigendts beruiFt sie jhrer JongfreuweA 
eine, stellt jhr solchen au, vnfnd vnderdohtet sie, wdi& sie sich halten 
seit. Die neu zu R<|ft saß» vnnd vnlaug darnach in der grossen Statt 
SobradiseB ankme, von welcher heco das gantz Königreich seyn 
namen genommen. Daselbst idelt sieh Abiseos sammt seinen zweyen. 
Sönen, Dari:)Ou vnd Dramis. iVlil di^cu drcycii soll Aiwadis Streiten, 
denn Abiseos hatt der l>i iulaiua \ alter (welcher sein eltester Bruder 
warej erschlai^en, vrnb der grossen begirde willen, so er zum König- 
reich trug, \velc!j(is er ein zeillang regieret vnd jnnlucll, mehr durcli 
Tynuuiey, denn mit wiUea seiner Vnderlhonen. Als nun die Jungk- 
frauw inn die Statt kommen, rHte.sie stracks in den Königlichen Pal- 
lest, da sie etiich Ritter empfiengen, vnnd baten abzusitaen, aber sie 
vermeidet jhnea, da& sie si9h zu RoiS halten lirolle, vnnd: hüV der 
König Llsemrt sie gesdimit vwd jhr gebotten helto abeimilBW» 
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wegen sb dem König sokto fiirbrachten, welcher sie berufen UelV, 
da eben av anem gldck er, seine beyde Söhne, TBnd viel mim 
Herren beyMmnen waren. Anff jhr ankunit lagt der König an jlir, 
daft aie oftme «chrecken anaeyget, [S93] waa Jhr befohlen were. 

Gnedigaler Herr, Antwort die Jnngfraw, Ich wil es thnn, die* 
wdl es E. M. ^nedigrst gefallen. Doch mit dem geding, daß die mich 
in dero schuU auJliiemen, viui das vnd) keins dings willen, go ich 
reden wurde, es sey gleich wider E. M. oder jemaodl andern, mir 
einicher vberlast vnd leidt zunrcfügt werde. 

Ich verheiß euch düS bey meiner Krön, sagt der König. Hier-» 
auflr fieng die Jungfrauw nlso an: Gnedigstor herr, ea iai von nöten, 
(hiß £ii. M. ich mein befelch vnd Bottsohaffi in gegenwerl^keil der 
anaehnUolialen Herrn dieses Kdnigreicfas entdecke. Dettnacb litt 
E« M. ich in aller vnlerthenigkeit^ selbige hieher bernAM lassen wöl- 
leüdt, damit sie eile meiner reden sengen vnd znh^Mfer aeyn mögen.. 

Jungfrauw, sagt der König, jhr mögen sie aüc schier hie sehen, 
denn wol vor sechs tagen ich sie etlicher geschalFl halber, albers 
berüffcii lassen. 

Da sagt die Jungfrauw: König, Mein gnedigsl Frewiin Brio- 
lania, welche jr vnehrlich enterbet, schicket euch diesen Brief, wel* 
eben jr in beyseyn diser Herrn also bar lesen lassen so0ei| vnnd 
folg^ndls zn nieiner .abfertigniig mir widemmh antwnri m stdlen. 

Als der König diese, von deren sl$ redet, [894] hört nennsa, 
erteigten vnnd Prese n tier t en sich gleich vor jhm die Nagende iVörm- 
lin deß gewissens, vad mallen jhin für den gewalt vund vnrecht, 90 
er jr gethon het. Doch nirhts desloininder läse er den BrielT, wel- 
cher nichts, denn ein Credentz außwcisL^i, Dazumal hallen der meh- 
rerlheil deß beysitzes , so gehurne Landtsessen vnd dcß frommen 
erschlagnen Königs vnlerthanen waren als sie jrer angeboraea 
LaiMlsfurstlti bettscbalft vnd Gesandte sahen ^ grosses erhemrfit iaa 
Jfarem hertten, dieweil sie also vnbillkh jhres. erblichen Laadts vnd 
herrsohaffi entselset , vnd rnilen heimlich Gott an, daß er jhr hutf 
vnnd irnad erzei^rci , auff daß sie diesen an jhrem herr Vatterhe* 

gaagucii Todlsclilag rechen köiidte. 

Wolan, sa0 der König, so zeiot uuii euwern hefelcb an. 

König, üagl dir JnngtVaw, jhr haben meines ^nedigsten Freuw- 
lins herrn Vatter durch verraterey vnibgehrachl, vnd wider vnd ent- 
gegen aller hillicheit, vurechtmessig vertriehmir hiemmb «wem viel 
vnd offlgepfleglen reden juach, wie da& jhr vnnd eiiwer sween Söoe 
mit waibn vnnd gewerler band, das recht, s(r jhr an diesem König* 
reich ilrwenden, halten vnd darihnn .wiUeni «o entteul äs 
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[8i5] eseh dnreli mleh, daft wo jkr noph 4ei ftneniikieB« saki, sie 
hielier sween Mter Krlftgen vnd füren wölle, uretehe dieeeii swi* 
spalt, für sie «nfhieniineii Yimd wider .eveh streiten werden, aneli eneh 

ewer grosse Trkißlrew, verraterey vnd lodtsehtag zuerkennen geben. 

Als Dai iüun deß Königs ellercr Son sein Valter also schmehen 
vnd jm dergestalt zureden hört, stund er vor grossem zorn auflT, 
vnd one bewilligung deß Könijrs antwortet er der Jun?frawen: 
Jungfraw, wo ewer Frewlia Briolania bey jr zween Ritter hat, die 
dcßhalber, wie jr vermelden, kempffen wollen, so nimb ich also 
bald vnd jetso den streit für mein herrn Vnd Yatter, mh gellebten 
bmder an, wo icii.hleran fehle, so Terhelß ieh hie in gcgenwer- 
tigkeil aller dieser Ritter^ dafi ich jr mein hanpt fnr jres bülieh er- 
schlagnen Tatters, vberKeff^ md in jren gewnll sielien wli. 

FÄrwar, sagt die Jungfraw, herr Darison jr reden als ein 
herlzhafTler Riller, doch iiuig es vieleicht ausser zorn beschehen. 
Ahcv wojr dieses, so jr geredt, durch den K. zugeloben verschafft, 
werde ich achten , daß ewer MannbalTl herlz e.nch solches föran-. 
bringen, bewegt habe. 

Jnngfranw. sagt er, es ist die antwort die jhr enwer Friwen 
bringen seit. 

So versehen (896] nun, Antwdrt dfe Innglraw, daß diesen 
Rittern jn vnd all andere Hlarrn dl& Königreichs sicherheft Tnd frey 

gleid gegeben werde, der geslalt, daß was euch gleich für vbels 
inn diesem streit begegne, jhnen darüber kein gewalt oder leid zu- 
gefügt werde, ausserhalb euch dreyen, wo jlir jlmen änderst dil) 
thun mögen. Ynnd wo jhr jhncn also freyen Paß, so ich an statt 
jrer begere, versprechen, sollen jr sie in nechsten dreyen tagen 
allhie tor euch sehen. 

Uieranff sagt Darison, nach beschehner Reuerenta znn König 
seinem Yälter: Gnediger herr Vatter, B. M. Aaben verstanden, was 
die Jnngfraow anfordert vnnd was hingegen ich Jhr vorEnwerMay. 
vnd allen diesen Herrn hiezugegcn verheissen. Demnach bit ich 
E. M. höchstes fleil) ( dieweil mein ehr eben die euwer ist} daß jhr 
begere jhr nicht abgeschlagen werde, weder durch E. M. noch an- 
dere. Sonston werden sich diese freche Hilter, die diese Thorech- 
ilge Briolania verthadingen wollen, z^. vnser' nachred vnd schmach^ 
für Sieger vnd fi. M. vnnd vns fär verzagt vnnd vnehriich halten, 
seiteranal wir allseit pnbliciert vnnd vns angebotten, daß, wo man 
anlTS. M. der verloflVien Sachen halben (897] nachred legen wolt| 
daß dnreh vnser drey kaiiipff B. M. gntwillig vnd bereit weren, 
euch zu purgieren vnd zu entschuldigen, Ynnd wo gleich £u. M, 
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(liß also nicht versprochen, So sollen ^vir es doch nicht versagen, 
noch außschlageii, liaun wie ich vernommen, so sindt es der Nar- 
reihen Hilter auß deß Königes Lisuarts hof, welche durcb jhren 
hoclmiui vniMl wenig verstand^, jre Ihateii hachhallea, vnod 4er 
•ttdern verachten. 

I>er Köttif , den Diurison so hoch als sjdi Mlbs liebet Cvie- 
wol aeioi Bruders todt Jae al« schQldig sirgSbt, viuid er den Kampff 
sehr förehtet} TerwiUig} frey vnd sicher g«^idt, In.massen die 
Jnngfraw solches för die swen Ritter vnd jr gesellschaiDFk erfordert 
Ynd hie soll auin ^arfllr achten vnd wissenV daß das end vnd Perio- 
dus deß glucks dieses Bößwichts sich Iciminit t( t , vnd das stünd- 
lein außgelauden, vuU wie Gull der allerhöclist vvoU, daß er vnd 
seine Sohn, jhrer grossen Boßlieil halber, gfebürlich straff cinpfien- 
gen, also wie jclzo baldt erzelt werden soll, als die Jungtraw ver- 
inerckl, daß jhre Bollschaffl ein end jhreiii verlangen nach, ge- 
woimcUy^gi sie laut: Wolan so seid gerüst vnd i»crcit, dann mor- 
gens oh6e lebten werden die, [d98j mit denen jbr zosehatfen habt| 
erscheinen. \ , , . ' ' 

Vnd niit den worden sfihide sie vott'dannen, vnd nam jren weg 
,wjder|iinb gegen 'dein Schtoß xu , da sie zu jrer anhonffl die Ritter 
und Frawen verslendiget» wie sie entlieh ulles TOm Abiseps erhalten 
vmid erlanget. Aber als sie jhnen ansehet, wleDarisoii deß Königs 
Lisuarts Ritter für Narren hielt, waren sie sehr zui iiig, iiisondürheil 
Aniadis, welcher antwortet, hey GuU, Es iial dieser löblich König 
solche Leuth vinb sich, deren einer sich wenig bekümmert, sonder 
für ring achtel, deß Darison grossen hochmut vnd haupt, zuiuai ab- 
zustürtzen, Aber ich gUiub daß der 2orn jue geineistefty als er 
dieses gereflt haU 

' Efirwar Herr', antwortet Briolania fiu. Gn. könden nicht souiel 
reffen, noch wider diese Verrabter thun^ daü sie nichi noch nelir 
verdionlen, da^n En. L. wo! bewust, was sie wider den Kdnig mein 
herr Vetter, hochseligster gedechtnuß begangen^ vnod dann jetzo 
lange seit gegen inir dergleichen, In dem sie . mich deß Königreichs 
außgeschlosscR vnd vertrieben. Demnach bitt ich E* L. freundtlirh, 
wölt mit mir erbermbl haben, angesehen, daü in Gott vml ault euch 
ich all mein liandcl vnd hofTciung setze vnd [899X vertrawe, vnd 
durch die ich ventiein gerochen üu werden. 

Amadis, so das he'rlz zu aller lugend vnnd freundtligkeil ge- 
neigt halt, trug grosses mitleiden mit jr vud saget: Vermittelst 
Göttlicher gnaden, ehe-oiorgen die Nacht herzur^cket, sollen £u« 

hu bittere trtwrigkeit^ i^n grosse frend verkert w«rden^ 
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Hierauff beschlossen sie morgens vor tag hinweg ztuiehen, 
vnnd in der Kirchen bej den drey Bronnen Predig zuhören, welche 
nur ein halbe Meyl wegs von der Statt Sobradisen gelegen, Derwe- 
gen «ich meniglich schlaffen verfüget, außgenommen Briolania, 
welche bey dem Amadia bliebe, vnd mancherley mit Jhme sprächet, 
da dann in solchem jrem gesprdch sie etlich mal willens war, der 
verhenratung vnd ehe halber «wischen jm vnd jhr zureden , doch 
vnnd weil sie bey sich abname, daß dieses sieis gedencken vnd 
weinen, so sie ellich mal an dem Amadis vermerckl, nicht von 
iileiiimütigkeil oder zagheit deß herlzens entsprünge, sonder die- 
weil er mit Liehe einer andern Juiifrfrnwen hehafft, angefochten 
vnnd vnderworfTen were, von deren wegen er souiel erlitte, Slundt 
sie desselbigen abe, Wündschet derhalben jhme ein gute Nacht 
vnnd [900j gieng von jm, damit er rhuwen vnnd morgens zu er- 
nenter stund au(F soyn möchte^ Derwegen deß andern tages sich 
die Ritter gar fru anlegten, vnd sampt jhrer Gesellschaflft auf den 
weg begaben. Vnndt ein stundt darnach kamen sie za der Kirchen, 
da sie absassen vnnd mit gantz inbrünstiger andacht predig hörten, 
in welcher die zween Ritter jr bitt vnd* anligen Gott furtrugen vnd 
anrufflen, daß also, wie sein Göttliche weißheil wüste, daß sie 
vmb billicher vnnd autlieciUer saeheu willen, für die Briolania 
streiten wolten, jhme auch gnedig gefiel, jhnen sein hülff nicht zu- 
entziehen, Nach beschehner Predig namen die Ritter all jhr waflTeh 
ausserhalb den eysin Hendschucli, zu sich, vnnd Hillen gegen der 
ansehnlichen Slalt Sobradysen zu, vor welcher sie den Abiseos 
vnnd seine zwcen Sön fanden, sampt vii anderm voick, welche als 
sie jhrer ankunlft verstendigt, jhrer daselbsten warteten, da dann 
der mehrer theil, als sie jhr angebome Landtsfürsten sahen, sehr 
hefflig erfreweten, dann sie selbige sonders hertzlich liebten. Vnd 
als Amadis mitten durch das gedreng mit der Princassin zöge, 
welche das Angesicht gantz bloß vnnd vnverbunilen helt,[901J da- 
mit sie das VoIck wol sehen möchte^ begundten jrer viel zu weynen, 
vnd den allmechtigenSchöpITer für sie zu bitten, daß er durch seyn 
gdte jr beystandt erzeygen wölte. Dann jemal kundt Abiseos, in 
bedenckuiig deß lodlschlags, so er also bößlich volbrachl, sich nicht 
so wol enthalten noch stellen, daß man nicht gewahr würde, was 
stupd vnd rupff jni sein Gewissen gäbe, doch dieweil er also lange 
zeit halßslarrig, vnnd in seiner Boßheit verhärtet gewest, vor meint 
er, daß das glück jhn noch in dem stand, iu welchem es jn erhöhet, 
laug erhalten würde. Derwegen weil er vermerckt, daß das Voick 
wider jhne murmelt) schrie er laut za jhnen: 0 verzweyffelte vnnd 
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verfluchte Leute, Ich sehe wol, was fireude jr ah dieser jungen 

Melzen gegenwertigkeyl empfahen, vimd wie euch die vemunfTlm 
der Not mangelt viind entfcllt. Daim wie ich vermerck, wollt jr 
lieber diese zu euwer Frauwen v?ind Regentin haben (vnange- 
sehen daü sie ein schwach vnd gering Frawenbild, so euch nicht 
heschirmen kan) wann mich als ein starckmütigen vnd Maanhafften 
Ritter, wiewol jhr deren kleine vnd schlechte macht sehen, ?nnd 
daß sie in so langer zeit nnr zween [902] Ritter vberkommen mö- 
gen, welche hieher kommen sind, jren todt schlndtlich caerstatten. 

Als Amadis jhne also reden höret, erzfirnet er dermassen, 
daß es die Leut bedflncket, wie jhm das Blnt su den Augen her- 
ansser spränge, stände derwcgen in dem stegreyffen aufT, vnd 
anlworl jme mit lauter stinun, daß es mcnigh'ch verstehen mochte: 
Abiseos, es ist leichtlich zuerkennen, daß dio aiikundt diser Prin- 
ci'ssin dir gar mißfelliu ist, der grossen verrathcrcy \v'egen, so du 
an deinem Herrn vnd eitern Bruder begangen, Ynd wo du souiel 
tugendt vnd vernunfTl bettest, daß du dis^ kodtschlags renwc vnd 
leyd trügest, vnd diß widerumb vbergeben wollest, so du dir also 
vnbillich eingeraompt, wolt ich dich deß kuppffs quittieren vnd 
ledig sprechen, Doch daß du von Gott deßhalben gnad begerest, 
vnd solche Boß thust, so du für diso deine sünd zuthun schuldig 
bist, damit, vnd in dem du die weltliche Ehr verlierest, doch hie- 
nach die seligkeyt vnnd wolfart deiner Seel crreychen mögest. 

Auff diß Ihel sich Darison, als der ab dieser rede gantz zornig 
wäre, hinfur. Vnnd ehe sein Valter antwortet, fieng er an, vnnd 
saget zum Amadis: Narrcchtor liiiier deß Königes Lisuarts, ich 
[903] hette nit gemeint, daß ich die schmach, so du dem König 
meinem Herrn Vatter inn meiner gegenwertigkeyt ^ zugemessen, 
bette können leyden , Aber ich hab solches wöllen verziehen, hiß 
wir den Streit anfangen; so da begert liast, dann werde ich weg 
haben, die verlangte Baach von dir zunemmen, dann ob wol dein 
herl« dir In der Not mangelt, vnnd dich verläst, auch du vermeinst, 
dein Leben inil der Ilucht zuerrellen, So wirst du doch nicht so 
eylendts rennen, daß ich dich nicht auffhalteii , vnnd dermassen 
slraÖen will, daß menniglich erbärnihd mit dir haben soll. 

Es ist zulang vnnd zuuiel gezancket, aniwort Agraies, dieweil 
du deines Yaiters Verrätherey aufThalten vnnd versprechen wilt 
Gehe hin, vnnd WafTne dich jetzunder, vnd komb zum Streit, wie 
du zttgesaget hast, Dann wirst du sehen, ob das Glück di^ so gön- 
stig seyn werde, daß du den Sieg, so du fOr gewiß hliltest, damon 
bringen mögesl. Aber wo das end änderst ergehet, sage ich dir 
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düA dir Timd don ddiieii die Stndfe eawet BolShaflItigen werck 
IfemSß widerfahren soll. 

Schweiz was du wilt, saget Darison, dann es [904J würde 
nicht lange anstehen, daß deine Lästerliche vnd schmäheliche Zun- 
gen (ohne den Leyb) in deß Koniges Lisuarts Hofe soll vberlielTerl 
werden, auflP daß die, so dein erlittene straff sehen, gewiß halten, 
daß jnen, wo sie dergleiclien thorheit vnd Schmachwort, wie du,* 
reden, auch souiei begegnen soll. 

Hieniuff begert er eylendts sein RustaDg, die man jm nun 
kraehtf dantmb mch der König» Monpt seinem andern Sohn sich 
rostet, Folgendls zu RoA sassen, vnd in die Scbrancken ritten, da 
man von alters her alteeit dergleichen Kampf zuiiollenden pfleget. 
Derwegen liessenAmadis vmid Agraies jhre visier fflrfallen, namen. 
Jhre Lantaen vnnd Schilt vnnd ritten auch auff den Piata. Als dann 
sagt Dramis (welcher der jünger, doch so gewaltiger Ritter wäre, 
daß die zween besten im selbigen Landt seiner im streit nicht er- 
warten durlTea, noch vor jhm betten bestehen mögen) zu seinem 
Valler. Gnediger Herr vnnd Vatler, auflT der seitlen da E. M. vnnd 
mein Bruder sind, bin ich entschühliget, vnnd soll gar nichts dauon 
reden, Aber jetzunder wird es ein ander meynung haben, durch 
die starcice vnd macht, so mir Gott vnd £. M. gegeben haben, 
[905] derwegen bitt ich dieselb gantz freundtlich, wollen mir diesen 
Jtitter lassen, so E. H. also gescbmichl hat, vnnd wo ich jhn deß 
eRSten rllls nicht vmbbringe, wil ich nimmermehr Harnisch füren. ' 
Aber wo ich jhn vielleicht erstmals nicht eben vnd wol antrdff, so 
würde sich doch sein todt nur biß zu dem ersten strcych, so ich jm 
mit dem Schwert versetzen wil, verziehen. 

Meniglich liort deß Dnunis red wol, vnnd hielten sein fürne- 
men gantz hoch, dessen sie auch kein zweifTel trugen, angesehen 
sein gewaltige thaten so sie jhn etlich mal Volbringen gesehen. 
Aber in dem sie bereit waren, die Lanlzcn wider einander einzu- 
legen, ersähe Darison, daß Aniadis vnnd Agraies allein wider sie 
drey waren. Derwegen schrye er dem Amadis: Was bedeutet 
das, daß nnr euwer zween, vnnd wir sollen gleich an der zahl 
aeyn. Ich gkmbe daß dem dritten das hertz entfallen sey, ruffet 
jhm) daß er geschwind komme, vnnd vnns nicht lenger mehr besehe. 

Bemöhen euch vmb den andern nicht, antwortet Amadis, denn 
ein solcher hie ist, der jhn för entschuldigt belt, vnnd also verhoff Ich 
zu Gott, daß in kurtzer zeit jhr wollen würdet, daß der ander auch 
von hiuiien were. [906] Nun färsehen vnnd hütet euch, wo jhr wollt. 

UicrauÜ iegten sie die Lantz&u ein, bedeckten sich iqH 
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jhren SeMten, stachen jre PferdI an, ynd reiiiten «qIF das sterdkest, 
so jhnen muglich, wider einander. Dramia name den Aatadis far, 

vnnd erreichet jhn also, daß er jhm den Schih dorcHrennel, vnnd 
bifj dufS die Seiten hineindränge, vnd nachor zersprenget. Aber 
Aruadis rennet so gestrack vnd eben, vnd Iraffe mit solcher slärcke 
an, daß er jn durch daß herlz, one zerbrechung seiner Lantzen 
durchstäche, vnnd so erob aufF die Erden tod danider warlf, daß 
man vermeint, daß ein grosser Ochs danider gefallen wer. 

Fare allen Teuffein zu, sagt Ardan der zwerg, mein Herr hat 
den abgefertiget, vnd glaub, daß diese Ihat gewisser aey denn seine 
dreuwort, so er kurtz darnor gebraucht hat. 

Also bald rennet Agraies wider die andern zween, vnd be- 
gegnet dem Darison zum ei^sten, also daß sie jre spieß zersprenge 
ten. Aber Darison verlöre die'Stegereyff, doch fiel jrer keiner aiiff 
dißmal herab, denn Abiseos verfehlet, vnd als er das gesiebt vmb- 
wendet, vnd seinen Son Dramis todt sähe, empfieng er so wun- 
dersam grosses mißfallen, daß er ausser grossem zoin wider den 
Aniadis einleget, der meinung jn zurechen, [907] vnd mit wolge- 
fasler Lantzen in der laust, erreychet er den Amadis mit solcher 
kraiTt, daß er jn durch den Arm verletzet, vnnd in solche»» stich die 
^ Lantzen brach, darumb die vmbständer in keinen zvvcillei setzten, 
sonder endtlich dafür hielten, Amadis würd in die lange nit be- 
Stehn mögien, ob dazumal das Frewlin Brioiania traurig gewest, 
sol man gewißlicli woL glauben, denn die warheit zusagen, das 
hertz tnd gesicht jr vergieng, vnd were also bald, wo jr nit ge- 
schwind gehoUTen worden, von jrem seiter herab gefolien. Aber 
dieser, so ab dergleichen streichen sich nichts entsetzet, fasset .das 
Schwert, so er von dem Arcalao widerumb vberkommen, in die 
faust, verfügt sich gegen dem Abiscos, vnd schlüge jn dermassen 
aufT den Helm, daß er jhn biß auff die bein verwundet, auch als 
das Schwert abweltzet, jhn auff der lincken Schultern hefftig be- 
schädiget. Darah Altiseos so sehr erschrack vnd erscliwachet,daß jm 
. vnmüglicli ward, sicii ienger auff dem Fferdt zuerhalten, sonder 
fiel auffn platz danider, hierab verwundert sich daß volck sebr^ 
weil sie den Amadis also in zweyen streichen, zween so starck 
Ritter herab schlagen gesehen, die doch bey jn für die beste Ritter 
gehalten worden, ais Amadis [908] mit diesen beiden fertig, keret 
or gegen dem vmb, wider den Ajgrales stritt, vnnd hielten sie beyde 
so Mannlich gegen einander, daß man nicht sagen kondt, welcher 
die Oberhandt im streitt bette. Da sagt Amadis zum Darison, ich 
glaub wol, du würdest jetjunder mehr gefalicns liabea, wo der ein 
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Tnder vns auß dem streit wiche, denn wo du erst den dritten auch 
sehest darein tretten. 

Darison ahn- schweige, vnd antwortet jhm nichts, vnd in dem 
er sein Schilt fürwarff gegen dem streich, so Amadis auff ihn that, 
Füget sich Agraies zwischen sie beide, vnnd sagt: Mein Vetter, jhr 
iMibeii gnng gethan, ich bilt euch« last mir diesen herkommen, wel- 
olier mir erst körtxlich getrewet hat, wie er mir mein zottg ab* 
schneiden wolle. 

Aber Amadis, so gentxKch eraömet, verstnndt es nicht, innnd 
erreicht den Darison im Schilt dermassen, daß er alles her ab schlug, 
sü er aiuüret, viul deß Darison Pferdt also auff den kopff lra{re, 
daß er jhm solchen entzwey spaltet, doch hell Darison souiel weil, 
daß er sein Schwerdt in deß Amadis Pferdt stieß. Darumb selbiges 
dermassen anfieng zu lauffen, daß es sein Herr nil mehr halten 
kondt, vnnd dieweil er förchtet, daß es jhn [909J ausser den 
schrancken werffen würd, hiebe er es dermassen auif den kopff, 
4nß es auff den platz niderfiel. Vnnd ob er wot ein schweren fall ge- 
nommen, stund er doch geschwind wider auff vnd tratte gegen dem 
Abiseos su, welcher auch auff gestanden wäre, ynd seinem Son zu 
lief, 6em Agraies jhm solchen streich auff den Helm gegeben, daß 
das Schwerd so tieff hienein gegangen, daß er es nicht* mehr 
heranß sieben kondt Derwegen Darison jn auch binwider sehr 
ängstiget vnd triebe. Vnnd ob wol Agraies kein Schwerdt ^ er- 
schracke er doch genlzlich nichts, denn er den Darison dergestalt 
vmbfasset, daß er jhn nicht mehr schlasfen kond, sonder all beyde 
einander mit solcher macht bin vnnd her zogen, daß sie zumal auff 
den platz fielen. Da käme Abiseos darzu, welcher dnpffer auff 
den Agraies darschmisse, vnd auff alle weiß versuchet, ob er jn 
bloß finden möcht. Als nun Amadis jn in solcher gefar sähe, eylet 
er jm zu hälff zu kommen denn er wurd gewahr, wie Abiseos jm 
den Leibhamisch auffHesse, damit er jm daß wehr in leib steche, 
doch als er den Amadis so nahend bey sich Vermercket, verließ er 
auß forcbt den Agraies, vnd begegnet dem Amadis, welcher jhin 
deß ersten [9i0] Streichs schier zu boden geschlagen, dazumal vnd 
dieweil Agraies seinen vettern sich so dapffer gebrauöhen sähe, 
bemühet er sich noch mehr auffzustehn, deßgleichen Darison auch, 
hierunib Agraies, so zum ersten auffrecht wäre, deß Darison 
Schwerd auff der Erden erwischet, Darumb der ander das sein 
mit gewalt ausser dem Helm risse, nun wäre Agraies in den halß 
verwundt, vnd vergösse souiel Bluts, daß sein Hüstung dauon aller- 

1 ? Sohwcit -hatte. 
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dings entferbel wäre, dessen Amadis gantz Iraiiri^^ vimtl leidig, 
denn er gedacht, daß er auff den todt verletzet, vnd sairt zu jhm: 
Vetter, ruhet jhr vnnd lasset mich diese verratter nacber neiumen. 

Ich hab, Gott lob Cantwort Agraies) kein wonden, bo nich 
verhindere euch zuhelffen, wie jr also bar sehen werden. 

Wolan so kompt her, sagt Amadis. Ynd in den werten näher- 
ten sie sich smni Abisees vnd seinem Son« welehen sie viel gewal- 
tiger streich gaben, aber Amadis (ßls der zemig vnd verdrosäg« 
auch vermeint, daß der Agndes seiner wanden halb in tods gefahr 
were> ersdrnet noch mehr vnd slercliet sieb auch also desto heil- 
tiger, darumb in kurtzem er sich dermassen gebraucht, daß seiner 
feind rüstung vnd hämisch gar zerschlatren vnd in [911] slücker 
auff den platz außgestrewet wurden, also daß jnen vnmüglich, sei- 
nen grimmigen anlauff lenger auffzuhalten, hierum!) sie denn an- 
fiengen hin vnd her zu weichen, vnd auff daß alier l'csl so sie ver- 
mochten, deß Amadis schneidend scimtrl, auß forcht deß lodts, 
verhüteten. Also hielten sich Abiseos vndDarisoa biß zu der dritten 
stund, als denn vnd dieweil Abiseos sein ende nahen sähe , fasset 
er sein schwort in beyde hdnd, vnd erreycht dermassen den Amadis 
anlTden heim, dalS man geachtet, diaß solches ein gants frischer 
vnd vnuerwundter Mann gethon holte, denn er ein guten theil vom 
visier hinweg schlug, vnd im id^weltzen auff der lincken Achssein 
durch den hämisch hinein den Amadis hdchüch beschädigt, welcher 
nach dem er disen schmerlzen empfunden, die hezalung vnnd wi- 
dergeltiuiöf gegen dem Ahiseos nicht lang verzöge. Denn er jhne 
so grausam auff den Verfluchten Arm, mit dem er seinen Bruder, 
König, vnnd Natürlichen Herrn ermordet, anlraffe, daß er jhm 
solchen -vom leyb absondert, vnd nur ein klein wenig an der haut 
hangen bliebe, auch also lod zu haulT fiel, bierauff sagt Amadis, 
Abiseos Abiseos, dieses ist deß glieds straff, mit dem du dich 
1912] in diesen Staudt gesetzt, in welchem du auch gestorben bist 

Vnnd mit den werten wendet er sein gesicht gegen dem Da- 
rison, welchem Agraies schon das haupt abgeschlagen het, dessen 
die^ Vnterthanen sich all erfreweten vnnd vnsem Herr Gott sehr 
lobten. Folgendts empfiengen sie die Briolaniam jhr newe Königin, 
dieses ist deß Vatters vnnd Sons vnglückseliges ende gewest, wel- 
ches aufl' den heutigen tag denen für einExempel dienen soll, so sich 
gepflegen mit vnbillicheit eines andern gut einziinemmen vnd zuwe- 
brauchen, deren sie der AHmechtig, so barmhertzig vnnd langmütig, 
ein Zeitlang lest genies^sen, aber doch lelzlichen sein pfeil wider sie 
abscheusset, weiches sie gentslich danider stosset vmi vmbsturtzeL 
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Derwegen ein jeder für seine Augen stellen soll, daß kein vbel vnd 
missethat vngestiafTt bleibet, vnd das endlich alle ding, außgenom- 
men die Seligkeit vnnd freiid der Himmelischen Seelen, vnd diö 
Pein vnd leiden der Arbcilseligen verdumpten, sich, enden v^d v«r* 
gangen. Also sehen jhr, was nutz dem Abiseos vond den seinen 
gebracht, in dem sie durch Tyranney vnd todtschlag, so er selb« 
an der Person seines Bitern Bruders beganE^tSjgen« das König- 
reich Sobradisen occupiert vnnd eingenommen, Furwelur keinen 
andern, dann den TodI vnnd jammerlicbes ende, daß sie durch den 
Amadis vnd Agraies empfano^en haben, welchen sie ausser den 
Schrancken schleifTten, Nachci liagteii, ob niemands mehr vor- 
handen were, so der Briulania Recht vnd Gerechtigkeit, auch ein- 
raumung deß König^reichs widerspreche. Aber man saget jhnen 
zu, daß keiner vnder Jhnen diesem zu wider, in Sonderheit der aller 
ansehnlichsten Landtsherrn einer, Goman genannt, welcher jhnen 
mpt hundert vom Adel bezeuget vnnd anzeiget, daß das Volck 
ganlz bereit vnd geneiget were, die Briolania als jhr Genedigst 
F^enwlin vnnd Königin aufizunemroen, vnd jhr,. als gehorsame, ge- 
treuwe Vnderfhanen, erbhuldigung zuthun, Derwegen Amadi« vnnd 
Agraies sich inn den Königlichen Palast verfügten, dahin sie die 
neuwe Königin führet, daselbsten zogen sie sich auß, vnnd wurden 
Wundartzet vnnd Scherer berufft, jhre Wunden zuuerbinden. Vnnd 
inn dessen kamen alle Vndertbanen doß Königreichs Sobradisen, 
jhrer Königin vnnd Frewlin huldi[914jgung, vnd pHicht der gehor- 
same' vnd trewe zuerstatten , welche sie dann gantz gnedig auflT-, 
name. Aber dieweil die zween Ritter sehr hefflig vervruad, vnd 
jbre wanden etwas schädlich vnd gefährlich waren, verzöge man 
vnnd setzt hindersich alle frend, spiel vnnd iwrtzweil, so man in 
dergleichen fillen pflegt znthnn, biß daß sie jre Lejbsgesundlheit 
widerumb bekommen, Vnd dieselbige nun zu befördern, warde 
für gut angesehen, daß jeder ein eigen Kammer haben soll, damit 
niemandts mit jhnen reden, vnnd auff daß sie nicht etwan in ein 
taglichs vnnd stetiges Fieber gerahten vnnd fallen möchten. Doch 
wiche Briolania C^o vmb die gutthat, die sie durch jhre hülffe em- 
pfangen, danckbar sich erzeigen wolt) nimmer von jhnen, besonder 
bliebe so Tag, vnnd Nacht bey jhnen, darnmb sie dann^ vnd die- 
'weil man jrer herrlichen, mit aller guten Iractation pfleget, baldt 
hernach geheylel wurden. 
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[915j DAS VlEHLxNDVIERZIGSTE CAPITEL. 

Wfo Oalaor vnd Flörestan, ah sie in das Königreich Sob- 

rfidisen gereiset , drey Jungfrau wen bey dem Brunnen 

der Oliuenbaum begegnet. 

« 

iHr habet gehört, wie Galaor vnd Florestan in der Corisandi 
schloß verharret, biß jre Wunden gebeylet worden, dann jemal 
nii namen sie jnen für hinweg zuscheiden, vnd den Amadig im 
Königreich Sobradisen zusachen , als die vber alle ding sehr ver- 
hngten tnd wfin8€h[916]ten» daß der streit wider den Abiscos 
nicht apgefangen were, damit sie auch tbeilhafflig würden an. der 
gefahr vnd glory, so jnen durch den willen Gottes widerfobrea 
mdcht, Aber als Florestan vrlaub von seiner Bnllschaffl nam, war 
sie mit solcher eusserslen ängstigkeit vnnd kuinnicr bcg^ossen, daß 
sie alle dessen groß nülloidens trügen, wiewol Florestan jr zusagl, 
inn kurlzem widerumb zu jr zu kommen. Also schieden sie von 
einander, vnd als sie allerdings gerüst, sassen sie in das SchifT 
sampt jhren Dienern, vnd segelten biß auff das Trucken vnnd steiff 
Landt, auflf welchem sie folgendts dem Königreich Sobradisen zu- 
sogen, da sagt Horestan zum Gaiaor, Lieber Bruder, Ich bitte 
euch freundtlichen, wölt mir ein zusagen tbun. 

Hierauf antwortet jhme Galaor, dleweil er forchtet, daß er 
dieses begeren wurde, so er auch hernach gethan hat, vnnd sa- 
get: Bey glauben Bruder, ich förcht daß jr etwas von mir er- 
fordern, so mir verdrissig vnd zuwider seyn möchte. 

Nein ich gewilMich, saget Florestan. 

So begert nun, antwortet Galaor, was jhr wölt, es soll euch 
nicht abgeschlagen werden. 

Ich biti cnrh saget Florestan, daß jhr auff dieser Reyß keir 
Aen .[917j Kampff eingehen, es begegne vns gleich, was jmaier 
wdlle, biß jhr sehet, daß ich nichts mehr kan. 

Fürwahr, antwort Galaor, jhr haltet mir euwer versprechen niL 

Ich bitt euch, saget Florestan, seid nicht zornig, dann wo idi 
etwas wirdig bin, ist es gleich so wul cuwer ehr, als tlie mein. 

Wol gut, antwortet Galaor, also ritten sie vier gantzer lag 
für, jnner denen jnen nichts srhreibwürdiges begegnet, aber am 
ffln Arten tag zu vndergang der Sonnen kamen sie zu einem Thum, 
vor welchem nahend darbey sie ein Ritter antreffen, welcher sie 
gants freundtlich bäte, daß sie bey jhme vber Kacht bleiben wol- 
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ten, welches sie jm verwillipflen. Hierauff sassen sie ab, vnd zogen 
sie die Diener auß. Folgendts in erwarlung deß Nachlesseus sprä- 
chet der Haußwirt inancherley mit jhnen, der nun gantz schöner 
Glidtmaß vnd wol berdt * war, Aber er erieigt sich so trawrig 
vnifd Melancholisch, daß sie sich darob Terwunderten, vnnd kondt 
sich Galeor nicht lenger mehr enthalten« sondern sagt zu jm: Herr, 
es bedflnckt vns , daß jhr nicht so frölich vnd guts Mvts seid, als 
euch villeicht von nöten were, aber wo ewer tranrtgfceit mag 
durch vnser hülflT, so wir jmmer Ihun köndon, [918] gemindert 
vnnd geringen werdt ii, z( yget es vns an, so wollen wir vns ganls 
gutwillig vnd geneygl durinnen gebrauchen. 

Ich sage euch zum höchsten danck, antwortet der Ritter. Ich 
glaube gewißlich, daß jhr als ehrliche Biller, dieses, so jhr sagen, 
thun vnnd volstrecken wurden, Doch kompt vnd entspringt diso 
ineln Melancholey allein ausser der bulscbaift hero, vnd aulT diß"* 
mal hitt ich euch, nicht femer nachfrag znhaben. 

Derwegen sie diese reden fahren Hessen, vnd zu dem Nacht-^ 
imbiß giengen, Folgendts als es zeit wäre, steh zu der Ruh zube- 
geben, füret man den (lalaor vnnd seyn Brudor in ein zimlich lu- 
stige Kammer, darinnen sie biß andern tags schlieffen, an \veU;hem 
sie jhre Harnisch anlegten, vnd sampl jhrem Wirt zu Roß sassen, 
der sie beleyten weit, vnd aiilT einem gewaltigen Hispanischen 
Pfcrdt ritte, doch legt er keinen Harnisch an, vnd dises that er 
auß der vrsach, damit er sehen möcht, was jnen auff dem weg 
begegnen wolt, da er wol wust , daß sie streiten musten , wo sie 
dann vberwunden oder erschlagen, würde er also desto hesser 
entfliehen, vnd den rucken keren, auch sein pferdt wol dummein 
können, dann kein Ritter m derselben gan[919]tzen gegend besser 
ein pferd zu dununeln, springen vnd zurennen wust, als er, dar- 
umb er nit allein von andern Edelleuten seinen gesellen, sonder 
auch bey Fürsten vnd herrn, hoch vnnd in gutem ansehn gehalten 
war, insonderheit von Frawen vnd Jungfrawen, deren eine jn so 
volkommen vnd jnbrünsliglicli liebet, daß sie den gewalt vnd peen 
wie jr jetzt vernemen werdet, von seint wegen erduldet. Nun 
reiseten sie also lang für, biß sie zu dem ßrunnen der drey 
bflum kommen, der also genant, dieweil selbiger mitten zwischen 
drey hohen Oliuenbäumen stund, bey welchem sie drey schöner 
Jungfrawen köstlich geziert, vnd ein Zwerg zu öberst auff dem 
einen Baum sitzen sahen. Da ritte Floreslan vor aussen , vnd als 

1 f bendl. Fm bien pnlttt. ' 
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er sich gegen dea Jungfrawen nähert, griisset er sie freundtlich, 
als ein weyser, wol vndernchler Herr, deren die eine jhn hin- 
wideruinb ^rrüssel, vnd zu jhrne saget: Herr Ritter, Wo Gott der 
AUmecbtig euch mit souiel Tugendt vnnd Frümbkiüi» als mil SchöiH 
liett begäbet, so hat er euch hoch begnadigt 

Liebe Jungkfrauw, antwortet Florestaa, wo jhr an mir etwas 
Schönlieit befinden, werden jfar noch mehr die starckmntigkeyt 
erfahren, wo jhr (920\ deren beddrSt 

ir redet so liebiicli, sagt sie, daß ich also bar versuchen will^ 
ob jr ein so Mannlicher gesell seyt, daü jr mich von diesem ort 
hinwej? füren dörlTt. 

Warlich, sagt Fiorestaii, dieweil jr wöUt mit mir ziehen, so 
kompt her mit mir wenn es euch gefellig ist. 

Hierauir befahl er seiner Diener einem, daü er sie auff der 
Zetter ein, so an den Olinenbanm gebunden waren, setxet. Aber 
als der Zwerg dessen gewahr, fieng er mit lauter stimm an za- 
schreyen, kompt herauß Ritter, kompt heranß, man füret ewer 
Bnhuchafll hinweg. 

AufT diß geschrey sprengt ein wolgewaffneter Ritter ausser 
dem Thal, zu neclist darbey, herfür, vnd sagt zum Florestan; Was 
bewegt euch, hübscher gesell, mein Jungfraw also anzulasten? 

Ich glaub nicht, antworl Florestan, (M) sie ewer sey, die- 
weil sie mich bittet, daß ich sie von hinnen füre. 

Ob gleichwol, sagt der Ritter, sie es will, so ist es doch mir 
jetzt der seit nicht gefellig, vnnd also hab ich sie auch vor viel 
bessern, dann jhr sind, beschirmet, vnnd behalten. 

Ich weiß nicht was für gegenwehr vnd schntz jr gethan ha- 
ben, antwort Florestan, aber sie wirdt mit mir ziehen, wo mir 
änderst möglich. 

Bey Gült, sag-t der ander, so müst jhr [921] daruor jnnen 
werden, was die Ritter in diesem Thal vermögen vnd können, 
vnd wie sie die, so sie von hertzen lieben, wol zjubeschützen 
wissen. 

So wolan her vnd dran, antwortet Florestan. Hierauff legten 
si^'re Lantzen ein, rennten eylendts zosammen, vnnd erreychtea 
einander so grob, daß der Ritter sein stang zersprengt, vnd Flo* 
restan jm dermassen den Schilt wider das visier stiesse, daß die 
Nägel vnnd Rincken zerrissen, vnd der Helm hinweg, in dem daß 
er selbs auch so grob auf] se'\n S ob wert fiel, daß er solches in zwey 
stuck zerbrach. Aber Florestan mit seiner Lantzen noch gantz vnnd 
one zerbrochen fürpassieret. Bacher kcret er gegeiv dem Ritter 
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vmb, vDBd sake, daß «$r weder händ noch fäß regat Pesw^gfÜ« 
, fugt er sich zu jm yad legal jbai dia hmUm an die gurge], yjii 

sehrie: Böllnividit, da mmt slerbei^, wo du dich nicht ergibst. 
In dem käme er yo» der OnMcbt widermb zu sich aeUWi 

Tnd dieweil er sich in iokher geMr hefnnge S sagt eir: Herr, 

vnri^ €[ellef willen gennd. 

So niust du, antvvort Floi cst;in, nun mir die Jungfrauw lassen* 
Ich wil thuu was jhr wo!t, scigl der Riiler. Verflucht sey sie 

vnd der tag, in dem ich sie je gesehen hab. Denn sie [922] mich 

joniel thorheit zuaolhrhigen Yemrsachel, daß ich jetzt daräber 

sterben mdßt 

AMa TerfieS jhn Ptorestan, wendet sich zu der Jungkf^amwen» 
, vnd sagt: Liebe Jungfraw, jhr seyd jetsnnder mein. 

Pargegen haben jhr mich auch, Antwort sie, so Ritterlich er-« 
obert, daß jhr euwerm wolgefallen nach mit mir handeln mögen. 

Wolan, so last vns fortziehen, sagt Florestan, dazumal fteng 
jhrer gespielen tHne an, vnd sagt: Ha Herr, wollen jhr also gute 
gesellschatn zertrennen? Es ist ein jar oder nieiir, daß keine die 
ander je verlassen, vnd ist vns jetzimder gantz mißfeltig, also vo» 
einander zvscheiden. 

Wo euch gefellig mit jr in kommen, antwort Florestan« wil 
Ich euch anch mit fülren, vnd dergestaH werdet jhr allezeit bey-' 
sanien bleiben. Weilers iian ich nicht lluta, denn es ist kein ding 
aufT Erden vmb dessen willen ich ein so schöne Jungfraw verlas- 
sen wolt. 

Ich halt mich selbs nicht für so heülich, sagt die ander , daß 
nicht etwan ein guter Ritter von meiniwegen sich wi|8 ahentheur 
vnderwinden vnnd vnderfahen wArde^ doch glatab ich wol« daHr 
jhr nicht deren einer seyn, der souiel Hannheit'hab. 

Wie? antwort Florestan, Vermeynet jhr, daß ich euch auO 
forcht [923j hie lasse? Ich satre euch zu bey meiner treuw, wo 
ich wüste, daß ich euch kein gewait hierinn zufüget, müßten jhr 
also bar mit mir ziehen. 

Vnd aufT die wort befahl er seiner Diener einem , daß er sie 
auff der andern Zelter einen setzet, wo es jhr nicht zuwider were. 
Dazun^al schrye der Zwerg, wie erstmals, derwegen bald daraulT 
ein anderer Ritter'kame, welcher sehr groß vnnd Hiinitlich schiene, 
vnd ein Diener nach jhm, der zwo Lanizen füret, vnnd saget er 
zum Florestan: Frecher Ritter, jhr haben ein Jnngl^auw erobert, 

' 1 ? batedi^ 
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Vnnd an derselbigen vnuernügt, wölt jhr die andere darzu haben. 
Aber jhr werden sie alle beyde auff einmal verlieren müssen, vnnd 
euwer Haupt darzu, Denn es steht einem Ritter von solchem Ge- 
schlecht, daher jhr seyd, nicht zu, daß er ein solche Jangfrauw 
von so hohem Stammen , in seinem gewalt habe. 

Ihr berhämen evch viel, antwortet Floreslan, inn bedenckang, 
dtß auch in meinem geschlecht sween Ritter seyn, vnder denen 
ich den wenigsten lieber für meinen helifer haben wolt, denn each, 
vnd die sween beste in ewerm gaiitsen Stammen vnnd freundtsehaflt 

Daß dn [924] die deine so hoch lobest, anlwori der Rittert 
halte ich dich danimb nichts desto höher, Zu dem so hab ich mit 
niemandts, denn allein dir, zuschaffen, welchen ich so wenig achte, 
als nichts, ob wol du ein Jungkfrauw von diesem erobert hast, so 
sie nicht wol beschirmen können, welche mein seyn wirdt, wo ich 
dich vherwinde. Dargesfon wo ich den schwächsten theil habe, 
wirst du sie alle beyde mit einander hin nemen mögen. 

Dise theilung gefeilt mir wol, antwort Florestan. 

Wolan so hüt dich, sagt der Ritter. Da gaben sie jhren Pfer- 
den die Sporn, vnnd rennten auff das aller schnellest snsamen, Der 
Ritter erreychet den Florestan in dem Schilt, vnnd durchrennet 
solchen biß anff den Harnisch, so gantE starck, vnd wol gestihelt 
war. Aber Florestan passieret fort, vnd verfehlet sein, Deß wegen 
der Ritter ein andre Lantzen, so sein Diener füret, name. 

Aber Florestan wäre so schamhafft vnd zuruig, dieweil er also 
vor seinem Bnider diesen fehl begangen, daß er eylendls wider 
vmbkeret, vnd den andern dcrmassen antraffe, ÜHß er jhm den 
Schiit vnd arm zumal durchstach, vnnd also auff die seilen wider 
den Harnisch [925j stieß, daß er jhn ausser dem Sattel hübe. Da- 
her er ein solchen Bocksprung that, daß er verschwunden ohne 
einiche bewegnuß nidcrficl. Als Florestan jhn disr gestalt liegen 
sähe, sagt er zu der Jungfrauwen: Jungfraw jhr seyn nun mehr 
mein, dieweil euch enwer Bul nicht änderst beschätzen mögen. Ja 
aoch sich aelbs nicht. 

Es bedunckt mich wol, Antwort sie, hierauflT beschawet Flo-- 
restan die dritte Jungfraw, welche einich gants traurig bliebe vnnd 
sagt zu jhr: Bey meiner Ireuw, liebe Jungfrauw, wo es euch an- 
genem, wölte ich euch hie nicht lassen. 

Als die Jungfrauw diß höret, wendet sie jhr gesicht gegen 
dem Ritler vnnd Herrn deß Thums, da sie vber nacht gelegen 
vnnd saget zu jhm: Ach geliebter Herr, ich rahte ench^ daß jhr 
von hinneu ziehet, dieweil jhr wol wist, daß diese sween Ritter 
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vngnugsam seyn, euch vor dieseui, so also baldt komiaen wircle^ 
zubeschirtnen vnnd bey dem leben zuerhalten. 

So wil ich doch, günstige Jungfrauw, zu vor sehen CAnt- 
wortet er) was sich hierüber zutragen wil, denn mein Pferdt ge- 
schwind! lauffen, vnd meia Thani fest vnd wolbesclilosaeii ist, deß 
mich leiclitlich vor Jhm behäten viiiid [926J siclierD maf^. 

Ach, sagt sie, fursehen eocli, es seyn ewer aar drey, Ynd 
darso VDgerftst vnd vabewaffnet, vnd wißt jr wol, daß diß wider 
jn eben soniel als nichts ist. 

Als Florestan vername, daß sie diese» so hoch lobet, hell er 
mehr begird die Jungfraw weg zufuren, denn daruor, damit er jn 
sehen möcht, derwegeu er sie durch sein diener nemen, vnd 
aufT ein pferd setzen ließ, gleich wie die andere, da sagt der zwerg, 
so aulT dem Oliuenbaum war, zu jm : Bey Gott Ritter, zu vnglück- 
seliger stand habt jr je soaiei herla gefasset, denn also baid der 
kommen, so seine gesellen vnd sich zumal rechen wirdt. 

Folgendts schrie er laut, helffen, Herr jr bleibt zu lang auß. 

Anff dises geschrey kamen von dem thal, ehi wolgewaffneter 
Ritter mit halb vberguldtem hämisch herfür, vnd ritte ein so grosses 
falbes Pferd, das die andern bedunckt, daß ein Rieß auff selbigem 
sasse, darumbsie auch wol abnamen, er würde nicht schwach, sonder 
kräfflig jjiHitr seyn, nun wäre er gar wol gewalfnel, vnd folgten jm 
zween diener, mit hämisch vnd ßantzer angelegt, nach, deren jeder 
Jm ein sehr wolschneid^nde streit Axt nachfuret, deren sich der 
Ritter wol zugebrauchen wisL Vnd als bald er zum Florestan kam, 
sagt er zu jm: Rittßr halt still, fliehet nit, denn dein flucht dir 
[927] vor dem Tod nicht helffen mag. Vnd ist löblicher daß dvt 
sterbest als ein ehrlicher Ritter, denn als ein verzagter Mann, dle^ 
weil dujc liiclil üiiülielien kanst. 

Als Florestan jhii höret mit dem Todt Irewen vnd schelten, 
erzörnet er vber alle masseii vnnd antwortet jhni: Komb, Komb, 
arbeitselige vnnd vnueruUnlliige Crealur, denn so war mir Gott 
heliT, förcbte ich dich so wenig, als ein grob, toll Thier, daß kein 
herlz noch macht hat, 

Bey Gott, sagt der Ritter, Bs verdreust mich, daß ich mich 
nicht ab dir gnugsam rechen kan. Ich thu dir gleich, was ich wolle, 
aber leh wölt, daß die vier besten vntef deinem geschlecht jetzunder 
bey dir weroii, damit ich jhnea jiire haupt abschlüge, wie ich aino 
l>ar dir thun wil. 

W^ehre vnd hüte dich allein vor mir, Antwort Florestan, 
denn ich verboff mit der huiff Gottes sie diß or|s zuentschul- 
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zusetzen. 

Hierauir tralfen sie mit grossem zorn einander dermassen an, 
daß sie jhre Sehilt vnd harnisch verletzten, aber der groß Ritter 
verlöre also seine stegereilF, daß wo er seines Pfordts halß nicht 
vmbfasset, er aaff den boden gefallen were. Vnd als Florestan für 
rennet, käme [928] er biß zu den dienern, deren emesi er die streit 
Axt mit gewalt ausser der handt risse, vnnd jjtm vnnd sein Pferdt 
mitten auff den platz warffe, Polgendta keret er gegen dem Ritter 
tnil», weicher sioii schon widernmli steiff in die atogereilT gesetzt, 
vnd deß andern dieners AxI genommen hatt, Vnd als denn fieng der 
streit grenwlich vnter jhnen an, vnd schluatii einander dermassen 
aulT die Helm, daß ob wol selbige von gaittz buiern Stahel, doch die 
Axlen, mehr denn dtey (intrcr tieff hinein drangen. Da/umal wurde 
Florestan so sehr gedreiigt, duß er olFtermals schier herunder zu- 
fallen verweint. Aber es gicng dem grossem Hittur nocb vbeler. 
Denn er also taub wäre, daß er sein Axt in deß Floreslans Helm 
stecken ließ, Ymid sein haupt auf deß Pferdts kaiß böge, daß er 
•ttck selbiges nit mekr anftrichten kondt. Derwegen vnd dieweü jba 
florestan bloß vermercket, versetst er jhm swiseken dem Heba 
vnnd Haißbantaer solcken streieb, daß er jhm das haupt für die ffiO 
danider schlüge. Nacli diesem wendet er sich gegen den Jung- 
frauwen, deren die eine, so ersten erlöst worden, zu jhm sagt: 
Fürwar, Ehrlicher Ritter, volang hieuor hab ich vermeint, wie er 
[9.^] den Ritter so seiner Vetter einen, Dardan der stoltz genannt, 
vmbgebracht, suchen wolt, vnd jm das kanpt abschlagen, also daß 
all sein lob auf jne kommen vnd keren solt, vnd mitler weil biß 
«ofohes beseheke, wolle er jhr die zwo achdnsle Jungfrawen kie za 
Land ffir jr gespleleu vnnd ges'ii^llschaSI zustellen, vnd denselbigen 
Har jbre B«ien die zween beste Ritler ki seinem geschlecht geben, 
auch alle vnd jede tag sie in dem Bronnen der diey Oiiuenbäum 
führen, daselbsten dann alle Reysige fürpassieren musten, Wo imii 
vnder seibigeii etliche Riller seyn würden, so sie hinweg füre» 
wollen, möriikit sie viel gewaltiger Thunuer vnnd Hiii sehen, 
auch verniercken, was vns jhret willen er zothun vnnd zuuolf- 
bringeti begerte, welches sie kergegen veraraaehen solt, 4aß sie 
wns liebe vnd Imkl, wie er gegen jr trage, gegen jme «noh ge- 
wbiiie. Seht also seyn wir gefangen vnd diesen aweyen Rittern, so 
euwer gesell am ersten vberwunden , zugestelt worden, welche 
vnns ein ganlz jar erhuileti, vnd all tag viel ^»Ucii an dem Ürl, da Jr 
vns gefunden, gcthan iiabeu, 
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Firwir Jtmgffrftw, Anlworlet Crtlaor« ^^iiM Mtm fllrMfnNiM 

ist «BseluiHch gnug gcwesi, wo er es voHenM [934] hett, wie er 
gesinnei: Aber ich glaub, daß jm niolft weniger widerfitren, «1s jbn 

jelzund beschehen, wo er dem Amadis au%est0S8en were, weichen 
er zu finden begert lial. 

Ich glaub es g^ern, antwortet sie, insonderheit, dieweil jr jhne 
noch viel höher achtet, dann euwev keinen. 

Wie nennet er sich? saget Galaor. 

Er hieb, Antwortet sie, Aliinias, vnd achte wo er durch den 
stoIlB vand lioehniut nicht were verfurt vnd verderbet werden, da6 
er sonsten ein gewaltiger Mann gewest were. 

Dieses vnnd dergieiehen spracbteii die RiHer vmul iuitgürsuwea 
mit einander, biß sie inn jhrer Basen ScIilolS kamen, &ä sie wol 
empfangen wurden; Beaorab als man gehorl, daft Fkureslan den 
Alimias vnnd seine gesellen erschlagen, welche mit gewait die 
Junglrawen anffigfebalten gehabt, die sie nun daselbslen verliessen, 
vnnd also die zwlcu Kitter Gebrüder von jhren SchiafTbulen vrlaub 
namen, auch in das Königreich Sobradtseti /ogcr), da sie zuuor vnnd 
ehe sie inn die Stall kamen, bericht wurden, w ie Afnadis vnd Agraies 
den Abiscos vnd seine zween Söhn erleget, auch die Briolania in 
ruwige Possession deiS Königreichs gesetzt, Dessen sie sich sehr 
erfreweten, [935] vnnd den ailniechtigen Gott hertzlich lobten. Fol- 
gendts kamen sie für den Painst vnd stunden allda ab, ob gleichwol 
sie jiiieHiandt erkennet, biß sie für den Amadis vnnd Agraies kamen, 
welche schon widenimb gesandt vnnd geheylet waren, vnnd eben 
dann jelsmahl mit der Königin Briolania sfnrachten. Nun mereket 
'hie, da6 die Jungfranwe, so den Galaor znm Ptorestan gefOhret, sie 
nach jhrenr beschehnen streit verlassen , vrnid su jhrem gnedigsten 
Frcuwlin vviderunib gezogen, deren vnnd auch dem Amadis sie er- 
zelet, wie Galaor viid Moi^ stan ein ander erkannt vnd jhr KampflP 
sich geendet hett. Derwi ^eu zu jhrer ankuntft Amadis sie gantz 
freundllich vnnd Brüderlicii empfieng, vnd nncher von manchen ver- 
loffnen handlungen redten. Aber eins Tages vnder andern üenge die 
Neuwe eingesetzte Königin Briolania an Cnach viel herrlicher Urac- 
tiernng, so sie jhnen erseigetj weil sie vermercket, daß diese vier 
Ritter willens hinweg suscheyden, auch inn bedenckung der g«l* 
that, so sie von dem Amadis vnd Agraies empfangen, vnd daß sie 
Cdie hieuor ein arme, enierble Fürstin one Landt gewest) durch jr 
hfliff [9d6]jhrYätterUch Königreich widerumb erobert» Femer iBe« 
weil sie auch sähe, daß das gluckrtidt sich gewendet, vnnd daß sie 
solche Leut waren , die nicht aliein ivunü'tigUchen jhr Luiidi vnnd 
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herrsclwfit beschuUen luöchien, sonder auch gnugsam vernogenlicli 
vnd mechtigt selb» König vnd gewaltige Potentaten znscyiif begiuid 
•ie also zureden , vod nach dem sie erstlichs Gott dem Herren Lob 
vnnd danck gesaget, daß er Jhr souiel gnad erzeiget, vnd sie also 
in barmhert»gkeit angeselien, sagt sie iiemacb weiters.: Glaubet 
mir gewißlieb, daß diese verenderungen deß AUmechtigenHBrrens 
wundersame werclt sindt, welche vns sehzam bedOndceti vnnd wir 
für sehr hoch gehalten , tiber gegen ansehung seiner Mayestat vnnd 
allmacht, ist es gciUzli« Ii nichts, So sollen wir nun jetzunder be- 
dencken vnnd sehen, oh nicht bißweilen gut, groijc hi rrschafften 
vnd Reithlhunii) zufliehen, vnnd deren abscheuwens zutraoren, zu 
weicher crlanofnnar vnd vberkonununef wir souiei müh, arbeit vnd 
Verdruß auiT xns laden, vnnd zu deren behaltung vnd handthabung, 
wir vnsalbare angst vnd sorgfeltiglieit vber vns neniinen. Vnnd wie 
dann auch ofTt^ rmals nützlich sey , selbige [937] als vberflüssige 
güter zuuerwer-ffen vnd außzuschlagen, dieweU sie nichts änderst, 
danii leiden vngewisse vnd vnbestendigePein vnd Tormen deß Leibs 
vnd der Seelen seyn. Vmb welcher vrsach willen denn Antiochiis 
der mcchlig König in Asia den Römischen Rath, dieweil solcher 
jhm den grössern theil seines Königreichs, nach geendetem Krieg 
entzogen vnd abgenonnneti , bedanckel, mit Vermeidung, daß tir jm, 
in dem gemelte Römer jn vieler Land vnd Leul beraubt, ein grosse 
gunst vnd gutthai bewiesen, Seilenmal sie jm zumal viel müh vnd 
angst ab dem halß neminen vnnd leyden, hiedurcli zuucrstehen 
geben wollet, daß das Regiment vnd herrschung nichts anders, 
dann sorg vnd schweren obliegenden last mit sich bringen, danunb 
auch ein ander König Xwie man inn Schrillten lieset) als man jhme 
die Kren auflT das haupt setzen, vnd zum König einsalben wöllen. 
Nach dem er dieselbige Kren lang in den banden gehalten, vnnd 
besehen, gesaget haben soll: 0 wie ist dieses viel mehr mir alleia 
euie edle vnnd ansehnliche , dann glflckselrge zierd vimd Kleydung, 
welche da einer recht vnnd gentzlich erkennt, auch betrachtet, was 
vnd wieuiel sorg[938jfeltigkeil, angst vnd gefahr darunder ver- 
borgen ligt, würde er solche nicht von der Erden au (Theben, viel 
weniger mit grosser müh vnd Aostea darnach trachten vnnd stellen 
wöllen. 

Aber meiiis tbeils C<<prach Briolania> hingegen sag ich nein 
darztt, vnd bestettige viel mehr, daß wo sie rechtmessiger weiß, 
vnd getrewer messen bekommen, vnd missig, wie sich gebürt, ge- 
brauchet vnd genossen, auch nach befehl Gottes außgetheilt wer- 
den, daß sie nicht allein hie yeitlieh in dieser Welt, ruhe, frewd vnd 
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gefallen bringen, sonder auch den weg zu der Ewigen Seiigkeyt, 
Glory vnd herrligkeit anrichlen vnnd bereyten, zu deren vns der 
Ailmeciilige Gott vnd Yatter durch sein eynigen Sohn, voftem hM^ 
iten geliebten Herrn vnd Heyland iHESYM CHRISTYM) smpi hey- 
ligen G^, gaedig yerhelffi^n vnd yerleybeii wöBe, Amen. * 

Ende deß Ersten Buchs vom Amadis auü Frauckreich. 
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ANMERKUNGEN DES HERAUSGEBEfiS. 



Der roman vom Amiidis ist seiner zeit eine so allgemein be* 
Wanderte erscheinung gewesen nnd hat so vielfach und so lange 
nachhaltig anf die litteratnr aller gebildeten Völker des abendlands 
eingewirkt, daß, mag auch das ortheil über seinen werth vom 

standpuncte des jetzigen geschmackes noch so ungünstig ausfallen, 
eine nähere belrachlung dieses wcikes doch jedem wünschciisvverth 
ja unentbehrlich erscheinen muß, der die erscheinungen der lit- 
teralur in größerem geschichtlichem zusammenhange zu faßen 
gewohnt ist. Der roman vom Amadis und die lange reihe seiner 
weit untergeordneten nachfolger und fortsetzer nimmt im 16ten 
Jahrhundert in Europa die stelle ein, welche in den vörangeheadeir 
jahrhnnderten die langatmigen epischen dichtnngen vom sagen- 
kreiße Arturs behaupteten. In Dentschland waren die Amadisroma- 
nen besonders die vorUnfer der faistorfen der schlesischen schule 
und von entschiedenem einfluße auf die entwicklung der roman- 
dichtung. Wäre es auch nur, um einen der grösten roiuane aller 
Zeiten, den Don Quixote des Cervantes, beßer z» verstehen und 
zu genießen, sollte man sich die muhe nehmen, das buch näher 
kennen zu lernen, an das er sich zunächst nachahmend^ beJulm- 
pfend, parodierend anschließt. Diese gesichtspuncte waren es, 
von welchen aus der plan snr neuen Veröffentlichung des -ersten 
Iheiles des alten Amadis gefaßt worden ist. Zur mientienuig in 
der ausführlichen iitteraturv nnd über die bedeotung des werkes 
gebe ich im nachfolgenden einige' andeutungen, welche indes kei- 
nen anspruch machen, nach irgend einer seile hin erschöpfend zu 
sein, wiewohl ich hülfe, durch die Zusammenstellung im ganzen, 
sowie durch neue erörterung einzelner puncte die Untersuchung 
der Sache im allgemeinen zu fördern. 

Für manche einzelne nachweise und andentnngen bin ich 
hem Professor Holland zu danke verpflichtet. 
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Bibliothequc desromans, avec des remarques criliques sur leurs 
choix et leurs diflerenles editions par in. le c. Gordon de Percel. 
Amsterdam, Poilras, 1734. 2, 195. 204. 206. Reiche bibiiographie. 

Quadrio, storia d'ogni poesia. Bologna, 1739. 4, 516 ff. 

D. ClemeiU, bibliothäqae carieuse historique et critique^ ou 
catalogue raisonn^ de livm difflciles A tronver. Gdttingeiii 1750* 
4 i, 238 ff. 

M^langes tir^ d^nne grande biblioih'lqiie« Paris, 1779. i4| 
870 ff. 

tl Henrion, istoria crlHca e ragionata mill^'origiiie, ihcontro 

u. s. w. di tuUc Fistorie e romanzi di cavalleria e magia dei se- 
coli 15 e 16 con la biblioteca italinna di tulte le istorie predette. 
Florenz, 1794, 8. ' 

El ingeniöse hidalgo don Ouixote de la Mancha, compuesto 
por Miguel de Cervantes Saavedra. T. V: vida del autor y notas 4 
k primera parte, torlin, Frölidi» 1804. & 2lvj ff. 

Bouterweks geschiehl^ der poeile «nd heir^dsankeil. GdttHi* 
gM^ 1804 .3^ 48 ff. 

The hialory of fiction: being a 4)rilical aecottiil of tha aiepi 
eekbrated proaeinref]» of idioa^ ffom tbe eariieftgre^k ropian-» 
ee^ t» tlid nevels of Ibe presetit age. By Jobn Dariop. Bdinbargh, 
LoBgiMiB, 1816. 2,7. 

F. A. Eberls aiigeuieines bibliographisches lexikon. Leipzig, 
18:^1. 1, 44 ff. 

Salva im Repertorio ainericano. 1827, august, s. 29 bis 39^ 

Ferdinand Wolf in den Wiener jahrbuchera. 1832. 59, 41 ff. 
Treffliche charaktenatik tiad kritik der ABMdieroBmne. 

4>en Biego Genencm in seinem' eonmieiitar «n %doii Ouijote. 
Sl Jngewoso hidalgo d. Qiilfote de la Mancha: Madrid, 1638, be- 
a»dar« 1, 2H. 

Tesoro de los romanceros y cancioneros espafioles, histöri- 
cos, caballerescos, moriscos y olros, recogidos y Ordenados por 
don £iigenio de Ochoa. Paris, Baudry, 1838. 8. s. xvij. 

The history of english poetry , from the dose of the elerenth 
eentory lo the conrnneiicement of the eighteenth Century, by Tho- 
mas Warton. From the edition of 1824 superintended by the late 
Riehard Prioe. Londoii, Tegg, 1840. 1, exluc. ccYij. 148. 3, 344 
385. 393, 

28* 
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Allgemeine gcschichtc des romans, von dessen Ursprung bis 
zur neuesten seit Von 0. L. B. Wolff. Jena, Mauke, 1841. & 92. 

Die großen sagenkreiße des mhtelalterSi zum ersten male 
historisch entwickelt, kritisch heleuchtet und in ihrem zusammen- 
hange mit einander dargestellt Ein beilrag zur geschickte der 
romantischen pucsic im miltelaltcr. Vuu J. G. T. Graße. Dresden, 
Arnold, 1842. s. 397 ff. 

Manuel du libraire et de Famaleu^ de livres, par Jacques- 
Charles Brunei. Paris, Silveslre, 1842. 1^.75. Vortreilliche biblio- 
graphie besonders über die italienischen, spanischen und franzö- 
sischen ausgaben. 

Deutsche literaturgeschichte in biogra|ihien und proben aas 
allen Jahrhunderten, von Gottlob H. F. Scholl und T. Ferdinand 
Scholl. Stuttgart, Ebner und Seuberl, 1844 f. 2, xxlx. 69. 

Darstellnno- der spanischen litteratur im nüUelaUer von Lud- 
wig Clarus. Mainz, iürciiheim, 1846. 1, 307. .Ästhetischlitterar- 
geschicluUche Würdigung. 

Ober die romanzenpoesie der Spanier* Von Ferdinand WolL 
Wien, Gerold, 1847. 8. s. 144. 

History of spanisch Itterature by George Ticknor. Londoa, 
Murray, 1849. 1, 200 ff. 472. 

John Duiilüps geschielUe der prosadichtiing"en. Aus dem eng- 
lischen von Felix Liebrectit. Berlin, Mulier^ ibdl. 8C besonders 
8. 86. 147 ff. 153 ff. 167 f. 480. 

Essai Sur In biblioth^^.de Don ^^niehotte von Ouslnv Bruet 
im bulletin du bibliophile, revue mensuefle publiee par h Techener. 
teis, 1852. october, s. 1067. 

G. (i. (icrviiius geschichte der deutschen dichtung. Leipzig, 
Engeimann, 1853. 1, 268. 2, 228. 3, 382. 

De TAmadis de Gaule et de son iniluenoe sur ies moeurs et 
k litt^rature au xvj^ et au xvij^ siecle avec une notice bibliogriphi<* 
que, par Eugene Baret, ancien etöve de Tecole normale, dodanr 
de iettres. Parh^ Anguste Durand, 1853. . Dieses back admint attch 
unter anderem titel gedruckt zu sein, uemlich: Etudee swr k ri- 
^daetion espagnole de TAmadis de Gaule de Garcia Ordonez de 
Montalvo, par E. Barel, prolesseur agrege au lycee de Poitiers. 
Paris, Auguste Durand, 1853. 8. 203 seilen. Unter dem letzten 
titel, welchen das mir vurliecrende exemplar nictit trägt, ist offeo- 
bar dasselbe buch besprochen von Theodor Müller in.den göttiflgi- 
sehen gelehrten anzeigen 1854| ld46 ff. ' 
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.YERFASZER. 

Die tnge über den.verMer änd den arspnmg^ deB. remni 

laße ich hier ununtersiichi 

Daß die Amadisroaiane aut die mähren von der tafeirunde 
zurückgehen, scheint mir nicht zweifelhaft. Wer aber diese zuerst 
in die form des Amadisritterthuius gefaßt bat» ist streitig. 

Ciomez Etnnee yon Zurenif porlngiesisclier arcbivar^ erkürl 
1454 den Portugiesen Yeseo von lobein einen sdiriflsteUer des 
I4t6n jehrlranderti ffir den veifeßer des ^rnftdls. Liebneditf Donlop 
s. 147. Ticknors bistory of spanish titeratare 1,-221.' Baret de 
TAmadis de Gaule s. 20 f. ' 

Spater ünden wir als veriaßer eiuen herzog von Braganza 
genannt 

Lopa'de Vega johreibt das bueb einer portogi^iscben frau n 

Die Franzosen sind im fibrigen, von berm von Uerberay des 
Essftrts an bis auf Pauliii Paris.lierab, beaiübt, den Amadis Frank» 
reieb anr vindleieren. Leteterer sagt Oesmamiseritsfranpois 1, 180}: 
j'entends parier ici de TAmadis da Gaule, et rieri ne seroit plus 
facile ä prouver jusqu'ä l'evidence qixe cette origine franvoise du 
celebre roman portugais. 

Eugen Baret dagegen bat die litterarhistorischen fragen über die 
geschichte des ronians einer vorurtbeUsfreien Untersuchung unter- 
worfen» welcbe T. Mttiier in seiner anzeige tiieilweise berichtigt 
und örginat. Darnach iHtarde sieb die sff^e etwa se verbalteii: 
ans bretonisdwn sagen entstanden nag die Amadlssage zuerst von 
ttordfranzösischen sangem gestaHel und nach Spanien gebracht sein, 
wo sie weiter ausgebildet worden ist und spanisches gepräge erhallen 
hat. Der Zusammenhang dieser spanischen romandichtung mit nord- 
französischen epen läßt sich jedoch nicht wirklich nachweisen und 
wird von F. Wolf geradezu bestritten. Schon ira 14len Jahrhundert ist 
der spanische Amadis in drei büchern erwähnt. Aus diesen ist die ^ 
portugiesische bearbeitung des Lobeira entstanden. Die Alteste uns 
eriMdtene gestalt des Amudis ist aber die spaniscbe von Ordoüez 
von Kontalvo» welcber die vorgefundenen drei büeher fiberarbeitet 
md ein viertes zugefügt hat, dem er ein grieehlsebes manuscript 
als grundlage andichtet Diese vier bücher Montalvos bilden den 
grundslock yller übrigen bearbeitungen. 

Ich stelle nun die nachrichten über die verschiedenen bear- 
beitungen und ausgabt nach sprachen zusammen. - 
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HEBRÄISCH. 

Nadi demeiicin 1, 109 wäre dec Amadis sogtr ins hebrüsf^e 
thttiatit wordwt Sarai §.803. 

ITAlliHBC«. > 

Bemardo Tasso lernte 1535 bei seinem aiifenthaltc in vSpanicn 
den roman von Amadis kennen und ward dadurch später zu seiaem 
epischen gedichte Amadigi di Francia veranUßL 

Amadis de Gaula. 1546. Eberl 1, 45. 

Histofia di Amadis di Grecia. Venedig, i5&0. 8. 2 bliHle. 
Vberi 1» 45. ' 

Hisfciria e grau prode^e di Florisando. Venedig) 155f. 6l 
Ittwt 1) 45« 

L'historia di Amadis di Grecia cavaHier delP ardente spadi. 
Nnovamente del spagnuolo nella lingua ital. trad. 2 Uieile. 8. Ye- 
nezia, 1557. Bibliolheca tieckiana n. 2435. 

Amadis de Gaula. 1558. Eberl 1, 45. 

I quaitro libri di Amadis de Gaula. Veaedig, GigUo, 1.5^. 
Bbert 1, 45. 

Le prodeiae 4li SplaadiaB. Venedig, Giglie, 1559. S. Bbert 
i, 45. 

Le prodem 4i 6|dandiaiio, fitfo di AsMdis di 
aeüa, L» de toriid, 1560. 8. VgL den Intalog tob Edwin Tnm. 
Piris, i95t% s. S7, 41. 3874 

L'Anadigi des Bmardo Taas&i Veneiiaf CKoIito, 1550. 4 

Eine genaue beschreibung dieser ausgäbe gibl Bartolommeo Gambt 
di Bassano, serie dei testi di lingua e di allre opere importanti nella 
italiana lelteratura scritte dal secolo xiv ai xix. Venezia, 1839. 
s. 483. 

Histona()i.4$ilves della8ilya. Venedig, Trameassino, iö61, 
6. Z bände. 

lisnarte di Grezia. Venedig, ^meaiine, 1567.8. Sberli,4& 

Lisuarte. 1570. Eberl 1, 45. 

Histeria di d. FlorifMilo e Anassarte, Kb. l und iL Venedig, 
VtaUMiGidlii, 1575. a Bberl 1, 45. 

Lisvarte d» Grecia figlinlo del irtpeFaHm Spiandiane. Ii Ve» 
■eifa, 1581. 8* Tross katalog. Paris, 1859^ 8.B7, n. 38f5. 

Isloria de d. Belianis. Ferrara, 1586. 4 theile. 8. Eberl 1^45.- 
I qvattro libri di Amadis di Gavla. Ove si racconla a pieno 
- rHisloria de' suoi slrenui, e valarosi gesli, con vna Yaga varteti 
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dl allre 4nie asiientiire. TradoiU pur horm 4i liDgoa Spafniiol« 

nella nostra buona IlaliaBa. In Venetia, Appresio Giacomo Cornetti. 
tdW. a 693 hm^r. Am wUiiß« nuhU S^andia«). Bm 
exeanp]ar dieses bnchea habe idi voa herr» ptorer jBßUiihiiUi mm 
geiobeak erhattea. 

Splandian, libroa Veaedif, 1599. EbeH 1, 45. 

Libro XIII di Amadis, nel quäle si contiene le prodeeze di 
Sferaniundi e di Ainaüiä d^Astra. Venedig, Spineda» 1600 bis 161Q. 
6 theile. 8. Ebert 1, 45. , 

Florisello, lib. IIL Venedig," 1606. 8. Eben 1,45. 

L'Amadigi, von Bernardo Tasso. 4 bände. Bergamo, 1755. 
l^ach Ebert 2, 888 die beste und mit vieler geasttigkeit besergle 
aangaba des gediehles» 

SPilOSGH. 

Ayala, ein spanischer Di( hier, der etwa von 1342 bis 1407 
lebte, erwähnt in seinem gediehte el rimado de palacio bereits dea 
AdhuKs, stanze 162: 

Plegömi otrosi olr mQChM t^das 
libros de deraneos e mentiras proT)adas, 
Amadls e Lanzarote , e bnrlas a sacadas, 

en qoe pcrdf mi tiempo a mui malas jorriadaa. 

Die wahrscheinlichste epoche, in welche wir die jetzige re- 
daction des spanischen Amadis dureb Garcia Ordonez von Montalvo, 
tagidpr von Madiaa dal eampa, sa sotoaa babeai iai das jähr 1465. 
Vmls. 7a 

Die Älteste aasgabe der 4 arslea kM^w isl aa Mtfnaaea 15i0 
ai foHagadrackl, 

Das 6te buch, tob Pees de Ribehra verfaßt» ist ebendasellai 
1510 van Haas vea Perras iti folio gedruckt. 

Als älteste ausgäbe i&i eme von Salamanca 1519 erwähnt ia 
Liebrechts Dunlop s. 148^- 

Vou der spanischen bearbeitung befindet sich auf der k. bib- 
liolhek in Madrid eine ausgäbe von 1521, zu Saragossa gedruckt. 

Ei VU libro , en el qual se trata de los gr. heehQS ea armas 
de Lisuarte. Sevilla, 1525. foL £berii, 44. 

Los quatro libros de! muy esforzado y raay virtaoso cavallero 
Amadis de Gaala.. Sevilla« 1526. l Gordea da Pareel 2^ i^B. fiberl 
it44. 

El y libro» las sergas da BsplaadiaD. SavUla, 1596. f. Ebert 
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ElVIUbro, üifmlMMdB]Hf p[m i m hmiMiBfMm^ 

Serilla, 1526. f. 

Sl vm liliro, qate Mi de Im •▼«nliim y proam da Lnrieto 
Linarle. SevlUi, 152«, f. 

El X libro, que es It eoromce de d. Florfaiel de Niquea j 
Anaxarte. Valladofid, iSSi. f. 4biiide. Eberl 1,44. 

Los qualro libros de Amadis de Gaula nuovainenle impresso« 
y historiados. Fue impresso en la ... ciudad deVenezia porMaeslro 
Jaan Antonio de Sabia impressor de libros, a las espesas de M, Juan 
Batista Pedrnzano et compailo mercadante de libros. Acebose en el 
afio de 1533. foi. Ebert 1, 44. Bninet F. Bujkschs.kataiog. Aogs- 
Innrg, 1851. 8. 26» 114. 

1533 wurde in Evora Ter dem kdnig Joäo HI eine tragicoma- 
dk »Amadis de Gaula« tob Gil Viceate aufgefaiun. (Ke ist gedradil 
in den ebras de Gil Vieente, herausgegeben Ten J. Y. Baneie.Faio 
«4 1 G. Honteiro. Hamburg, Langbeff» 1834 Z\ 259 ff. Lieb* 
rechts Dunlop s. 480. Ticknors hislory ef spanish lilerature 2, 4. 

El IX libro, que es la coronica de Amadis de Grecia. Burgoi, 

1535. fol. Eberl 1, 44. 

El XI libro, que es la tercera parte de d. FloriseL Sevilla, 

1536. fol. Eberl 1 , 44. 

Los quairo libros d' Amadis de GauUu Sevüla, 1547. foL mit 
h(rib(Sohnitten. 300 bldtter. 

El VU libre. Sevilla, 1548. f. Ebert 1, 44. 

La segunda parle del inveneiUe eavaUere Amadis de Gaola, 
en la qnal se contiene el lercere y 4iHarle libre. Lonayna» 1551. Sl 
TgL Fidel Bntscbs katalog. Angsbärf 1851. 26, n. 

Cronica del principe d. Belianis. Barges , 1587. - 2 biade. fsl. 
BbeH 1, 44 

Amadisromanzen sieben in der coleccion de romances castella- 
nos anteriores al sigio iS, von Aguslin Duran. Madrid, Aguado, 
1632. 4, 20. ' 

Romanzen über Amadis stehen femer in Ochoas Tesoro. 1838. 
s. 11 ff. 

Aventuras del inyencible caballero andanle Amadis de Gaula, 
reimpreao literalmente «egun el teste de la mas apreciable edieioa: 
drridido en cuatro tomos pars mayor oomodidad, y enrlqnecide coa 
sesenta y des laminas Kti^fiadas. Madrid:. 18%. bnpranla a 
carge de M. Pita; calle de les Remedins, nümero 10. 4 Diese 
• «isgabe mi Mit die 4 ersten bttebelr des Amadis. Bin exemplar ni 
der Tflbinger uniTeivHfttsbibllolhek. 
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Eine neuere ausgäbe der 4 ersten bücher ist in Barcekma 
1848 in 4 bänden duüde:^ erschienen. 

Die 4 ersten bücher sind der grundstock des ganzen, weiter 
als 13 umfoßl die ipanische bearbeitnng' saminl den fortaetzangen 
nicht 

Spimiache romanxen über Amadia theilt Ferdinand Wolf mit in 
dem Im^he über eine sammlang spanischer ronianzen in fliegenden 

blättern auf der universilälshibliottiek zu Pratr, Nebst einem anhang 
äber die beiden für die ältesten geltenden ausgaben des Cancionero 
de romances. Wien, 1850. s. 100 f. 

PORTOOIESISCE 

Tob pbrtQgleaiache ward der Amadia aua dem apaniacben oder 
franzöataclien iU»0raetKt, Tielleicht auf anregung dea Infanten dorn 
Pedro durch PeroLobeiro, notar zu Elvas. Bas manuscript soll 1T44 

in Lissabon zu gründe gegangen sein. Raynouard, gramnuiire com- 
paree des langues de TEurope iatine. Paris, 1821. s. xlj. Baret 
8. 26 ff. 

FRANZÖSISCH. 

In die classe der Amadisromane setzt PauUn Paris (manuscrita 
fran^s 6, 147} eine handschrifl der kaiserlichen bibliothek zu Pa* 
ria n. 7187, 2: Roman de Berinua et de son fils Aigre. Er naniü 
ea: Ma^fhatliSeia roman dama le genre dea contimMtiona de PAma- 
diade6«Qle. 

Der erste französische bcarbeiter, den wir jetzt noch kennen, 
behauptet durch seine bcorbeitung- des spanischen buchs Frankreich 
nur ein alles eigenthum wieder zurtickzuerobern. In der zueig- 
nung-sschrifl sa<Tt er: me suis niis (pour euitor h\ trop pernicieuse 
oysiuete) ä lire plusieurs sortes de üures, taut vuigaires qu'estran- 
gers entre leaquelz m*eatant tombd ea mains celuy d*Amadis de 
Gaule en langne eaatillane, leqael maintesfoia plvaieura gentfla 
hommea d'Eapaghe, m'anoienl loue et eatim^ aar toua leiira romimi, 
et le troanant lel qne ilz me Pauoient aaaenre, tant ponr It dliiei^ 
aitd dea plaiaantea matteres, dont il traile, qne de la reputation anlK 
tfiraiettt descrite, qu'il fait des personnes suyuans les armes, ou 
amours; ay prins plaisir ä 1a coiiiiniiniquer par translation Csouz 
vostre auctorite) ä ceux (|ui n'enlendrünt le langage espagnoi, pour 
faire reuiare ia renommee d'Amadis Ciaqo^üe par i'iniure et anti"' 
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ee qo'fl est toat certain qn'U fot premkr mis en iioslre ln^iie Im»- 
j^oyMy estaal Anadis Gaolois non IßspagnaU Et qu'atnfi «oit: 
|iy trmitte encorea qiielii(ae reale d*yii vieil liure eaeril ä la loam en 

langage picard , sur lequel featime qne lea Espagnolz ont fait leur 
traduction, non pas du tout suiuant le vray original, comme loo 
pourra voir par cestuy u. s. w. Vgl. 1, xj. ' 

Das picardische inamisi i ist sicher nichts als eine fiction. 

Des Essarts hat den ton des spanischen orig^inals wesentlich 
geändert, den ernst und die würde vieliach abgestreift und ist den 
eiüfebungen einer zügellosen üppigen phantasie gefolgt, wie sie 
das Zeitalter Rabelais charaicterisieren. Unser deutscher nachbildner 
folgt dergleidien sehiidernngen eft ziemlich unbeliolfeDi maoclml 
aolmeidei er auch die s« üppigen acfaö&liiige weg. * 

Ifnr die 8 ersten bücher hat Nicolas von Herbery des Esaarts 
beprbeilet 

Die Übersetzung von Bssarts ist 1540 entstanden. Baret s. 198 
erwähnt davon eine ausgäbe in folio, von Paris bei Denis Jaaot und 
Vincent Sertenas, 4 bücher. Vgl. Eberl i, 44. 

Weitere auüagen bis 1577 sind unverändert. Baret s. 198. 207. 

Eine ausgäbe von Paris 1543. 8. 14 bücher entbaiteod, er- 
wähnt Ebert 1, 44. 

Das fünfte, um 1490 gani von Montalvo verfaßte buch, enthalt 
die fasaliidite Esplandians des sohnes des Amadis. Ef iai vm des 
Baarts fibersetzt nnd 1544 veroffentiiahl. 

1545 efiehian das 6te boeli, Paiis i» 4»L, fihetaetyl vea des 
Bssarts. Bs enthfilt die thaten Lisvarts von Grieehentandi sohaes 
Baplandians. 

1540 erseMen das 7te buch so Paris bei JeanneMamef in foL, 

nach dem spanischen des Juan Diaz von H. des Essarts. 

4548 das 8te buch, Paris bei Etienne Grouloau. 

1550 das 5to buch, Paris bei Vincent Sertenas in fol. 

L'histoire de Primaleon de Grece, continuunt celle de Palmerin 
d'Olive, empcreur de Constanlinople, son pere, naguere tiree tant 
de ritalien comme de Pespagnoi, et mis en nostre vulgaire par F. de 
Veraassal, quercinois. Paris» en la boolique.de Jean Leiigis» 1550. 
UL mit bolaaehnllten. 

La chroi^que du trda vaillant don Florea de Grece, Pariai boB-> 
gis, 1552. fei Bbert 1» 45. 

Daa nennte bnch wnrde inerst yon Gilles BoUeau aas BnUion 

in liottringen übersetM. Der ^^Miniaclle verMer lat nnbekannt^ 

* > _ 
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Claude Collet revidierte diese überseUung und so wurde dieselbe 
zu Paris bei Vincent Scrtenas 1553 in fol. gedruckt. Es enihaU di§ 
thaten des Don Florisel von Nikäa. Barel s, 199. 

Das lOte buoh enthält eine fortsetzung des 9keii und eatspricht 
dem Ilten spanischen. Die freie ubersetzimg ist von Jaoftei Go« 
iKury. Paris, Vmaeat Sertenas, 1558. foL bmiB>r1M. 

Das Hte bvcfa des Amsdis von ficUm entspriclit dem efiM 
thisil dss iZlm spanisohen liattdai, dessen yerfiiöer anbekaniH Ist 
ÜkmetaNmg toq Göbory; Paris bei Jean Longis, 1554 foL Barel 
s. 199. - 

Ein wertlivolles exomplar der französischen anspfabe des AmS'^ 
dis CPäris, 1555 ff. 8} besitzt unsere itniversitälsbiblioUiek iti Tu- ' 
hingen. Es gehörte Martin Crusius an, der durch interlinearbemer^ 
kungen, randglessea und notia^o am anfang und schluüe^ yon dem 
fleiOe und der geaaaitgkeit zeugnis aldegt, wdnii er das^ bacli 
(pelesen* • 

Le prenier livre d'Atnadis de Gavle> nis ea fmiiGoys fwlfi 
Seignear des Essars Nicolas de Herberay, Commissaire ordliHHr« 
de ParliRerie du Roy, et Lieutenant en icelle, es pais et gouueme- 

ment de Picardie, de inoasiour de Brissac, Cheualier de l'oidre, 
grand maistre et Capitaine generai li icelle artiüerie. Acuerdo 
Oluido. Auec prinütM^c du Roy. A Paris. Poiir lan Longis Libraire, 
tenant sa boutique au palay« en la galieria, par ou loa va a la Ctaaibt 
oetterie. 1555. 8. 

Ebenso le second livre u. s. w. bis sqih ten b«ch. Paria^ 1555. 

Das iSte boeh eitsprieht der %itm abtkeiltiif des i2teii spa« 
aiseheii. - Oberselaef Ist Gwllaaiie Aabert ais Poitlevs, verfoßer 
einer geschichte der kreuzzüge. Paris, bei BtieiiiieGreiilieMaf 15M> 
fol. Baret s. 199. 

Die folioausgabe geht nicht weiter als bi^ zum 12tea buch. 
Baret s. 200. 

Das 13to und 14te bu( ii onlspre(^hen dem 13ten und letzten 
bände des spanischen Amadis. Baret s. 200. 

Le Premier livre d* Amadis de Gaule, wis eu franc;. par N. de 
Herberay. Paris, 1557, ßt Goars in Frankfurt a. M. bilcherkat^g, n. 15b 

Le dovziesme li?re d* Amadis de Gavie« Conlenaat qvelle fi«^ ' 
prindrenl les loyalles amoiirs d'AgesItai^de Colcbos, et de la prin- 
cesse Diane, et par quel nioyen la royne Sidonie se rapaisa, apree 
auüir longuement pourchasse la mort de den Flörisel de Niequee, 
auecques plusieurs estranges auanlures, non nioins reci ealilues, quo 
siaglilieFes et ipgenieuses sur teutes cellei qui ont este traitees ef 
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limf pmtteif. Tnidayt noooeileiimi nsptigmA «n Irm^afak 
Avee Prinilege. En Ayignon. Par MaAieii Viiiceiit 1557. 8. Bin 

exemplar in der Tübinger Universitätsbibliothek. 

Amadis, 7tes Injch. Nach d'Herberay. Paris, Sertenas. 1557.16. 
Herberay hat dieses buch zweimal übersetzt. Eberl 1, 44. 

Tr(''Sor de toiis les Hvres d' Amadis de Gaule. Paris, 1560. 8. 
Dieses werk ist eine Sammlung der im Amadis enthaltenen reden, 
Briefe u. dgl., welche als stilmnster angesehen werden. Diese aos- 
gßh6 belrifil niir die ersten 12 bücher des ronauk Spatere saU* 
reiche aufgaben zengen von dem werth, den man dem Amadis 
•adi in formeller Mnsicbt l>eilegte. Bin AlmHclies dentsehes werk 
werde idi weiter nnten erwilinen. 

Aroadif deGaide« mis en fran<;. par Nie de Herberay. Anrers» 
Waesberghe, 1561. 4. mit holzschnitten. 14 bftcher. Bbert 1, 44. 
• Ebüiidaselbsl hei Planlin, 1561. 4. 12 bücher. Eberl 1, 44. 

Thresor de livres d' Amadis de Gaule, assavoir les harengues, 
concions, epistres u. s. w. Lyon, Benoit Rigaud, 1571. 16. Vgl. 
Anbrys in Paris kalalog- ix, n. 1156. 

Tresor de tous les livres d'Amadis. Anvers, 1572* 16, IKeae 
anagabe geht über die 14 ersten bücher. Eberl 1, 45. 

La chronique du tres vaiUanl et redonte don Flores de Gröcei 
lamommd leclievalier des Cignes, secend fils d'Esplandian, mis en 
fr. par N. de Herberay. Lfon, Rigaud, 1«. Bberl 1, 45. 

Amadis. Anders, Silnas. 1574. 4. 15 bfloher. Bbert 1, 44. 

Das 14te buch, übersetst von ABtoinfrTyroii, Ist herausgegeben 
▼en Gohory in Paris bei Nioolas Bonfond, 1^74, in 4. Barel s. SM. 

La chronique du tres vaillant et redoute don Flores de Grece. 
Paris, Micard, 1575. 16. 

- ' Amadis de Gaule, mis en frang. livre Ibis 21. Lyon, Rigaud, 
1575 bis 1681. 21 bände. 16. Eberl 1,44. 

Das 13te buch ist übersetzt von Gohory unter dem augeoom* 
menen namen Montluel. 1576. 4. Barel s. 200. 

Das 16te ins zum 21sten buch sind übersetzt von Gabriel 
Ghappnys, wahrscheinlich nach dem italiänischen des Mambrino 
Roseo' und enthalten die fortsetzung der geschichte SferamoQdiSb 
Lyon bei Louis Cioquemin, 1576 bis 1579. Barel s. 801« 

Amadis, buch 14 nnd 16; von Ant-Tyron. Paris, 1577. 16. 
Sberl 1, 44 

Le quinn^me livre, tnrictant les hanlts falls d*armes et amoors 

loyallüs des vaillanls et invincibles Chevaliers don Sferamondi de 
Grece et Amadis d Aslre. Paris, Jeau Paranl, 1577. Dii^ >t das 
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letzle buch der quartRusgabe, welche alle vorlierg^ehenden unver- 
ändert irieichfalls widergibt. Eb ist reiae erfinduug van Aoloiue 
Tyron. Baret s. 200. 

In der vorhin genannten sedezausgabe ist das werk von an- 
dern noch weiter geführt bis zu 2i buchern» Baret 8*d00. Bberl 
i, 44. 

Unter den .5 leHten bänden sind 3 doppdt Der doppelbind 17 
ist Ton Ntootaa von Hoiitreitx; gentllhoniiiie du Mnne. ' Ptris bei 
PonpT» 1577. fibert 1^ 41 Baret s. 201. 

Jacqves Cbarlot aiis der Champagne Terfifite eine sweite rer- 

sion des i9ten buches. Lyon bei Louis Cloquemin, 1581 , und Jean 
Boiron eine solche de$ 20äleu, ebendaselbst 1581 gedruciit. £bert 
1,44 f. ' 

Buch 19, von Jac. CharioL Lyon, Cioquemin, 1581. 16« Eberi 
1, 45. 

Buch 20, von J. Boyron. Lyon, Tardif, 1581. 16. £berl 1, 45. 

Tresor de tons ies livres d*Amadis de Gaule, contenant les 
harangnes» epistre«, coneions, lettres missives, et aatras dioiee plna- 
eieellelites, ponr ihstmire lä jeune neUesae k TekMiuenoe, gfiee, 
Tertn et gen^sili« Lyon bei Hugnelan, 1582. 1» Unde In jedat. 
Baret ^ 209. Diese anngabe * besieht aich anf die 21 bficher den 
Amadis. Ebert 1 , 45. 

Treä(ir de tuus iüä livies d'AmaiUä de Gaule. Lyou, 1606. 16^ 
2 bände. Eberl 1, 45. , - y 

Das 22, 23 uiui 24ste buch, von unbekaiiiitein verlaiier, ist er- 
schienen zu Paris hei 01i\ ier de Varcnnes i615 in 3 bänden in 8. 
Diese 3 bücher gibt der verfalkr für Übersetzung aus dem spani- 
nahen ans. Baret sagt über diese sehr seltenen buoter s. 201 : ces 
trola livres, qne Tauteur donne pour traduits de Tespagnol, torment 
une oentinuatien et une nouvelie concinsidn des Amadis. Le conti- 
ntalmir nVihit qn^hitrodiure^ de nouveanx h^ros snr la acdney^ qu^il 
denne pour Sla des anoiens, et leur Mi arriver ies, meines nven» 
tnres qu'd leor peres, sans prendre la peine d*y rien changer. Gen 
trois livres sont d*ailleurs d'un ton absolument (Afferent des pr^e^ 
dentvS, et ils pai aissent av oir ete composes longleiiips apres. Le style 
n a m ia uoblessc m la sini{)Ucite des preiniers. 11 est rempli d'ex- 
pressions triviales et Ijasses. L« liberte naive des premiers livres 
est reniplacee dans ces derniers par des peintures grossieres, et 
aoüyent obscenes, qull est inoqnceyable que Ton ait ose presenter 
et dedier an roi, 4 ia reine mdre, et a madame la princesse de Gonti. 
Lea Kvenürea raeontto dana lea premierä cimpitrea du Tingtlroir* 



si^me Hvre, se passent la Anu rique, dont il n'avait ete jusqu'al(»s 
fait aucune mention dans tout Ic cuurant de Touvrage. Eberl 1, 45 j 
nennt als überselzer oder verfaHiCT C. Rio-aiid, 0. Robinot und Oliv. i 
von Varennes. L. v. Tieck bem& dtesei budi. Bibliothdca tieckiana. 
Min, 1849. 8. n. 2433. 

fiia ödstes bucb bildet die geschicble des Flores de Gr^ce. Bi 
wftre eigeatltob iiadi «lem 6ten m «teilen, da Flam der sweite soba 
Bepland^ans isL Barel a» 202: 

Eine Vorgeschichte des Amadif irt aedanfi iKe gesMtkii^ des 
Chevalier d« soleil oad seine« bmders Resiclair, aohna dea kiisen 
Trebatins. i&tO bis 1625. B dicke bände in 8. Das buch ist aus dm 
spanischen übersetzt. Trebatius und Rosiclair sind vorfahren des 
Amadis. Barel s. 202. Herausgeber ist Fr. v. Rosset und L Douet. 
fibert 1, 45. 

Beiianis de Grere ist ein theii dieser forfselzung. Er erschien 
1625 zu Paris bei du Bray , . in 8. Übersetzer ist GL de BaeiL ' 
Sfoert 1, 45. . 

Der Ronan dea romiMa enlbält den schiuß der abentciier des 
aMncnritlera , Amadia , Flores Beliaiiis and hüdet noch 7 did» j 
oatavhittde. Barel a* 208« raris, du Bray. ilM his.29. 8. 7 bMe. 
Genaue beschreüNing: diea08 aeltoMn hvcha bei Debure B. LeM5 
2, 171. Ebert 1, 45. 

L'aihnirable histeire du chevaHer da aoleiL Paris, 1643.8» ' 
Bberti,45. 

Amadis , neu bearbeitet vun fi auiem v. Lullert. Aiuslerdam 
CParis), 1750. 8. 4 bände. Ebert a. a. o. 

Dazu gehört: Les hauts faits d*Esp!andian. Paris bei J. Fr. Jolly, 
1751. 2 bände. 12. Ebert a. a. o. Cataiogue des Uvrea de m. de Mob* 
M|ne. Paris, 1851« a s. 1^. 11.4389. 

Bearbeitung vomgrafen vonTressan« Paris, 1779. 2 binde. \2. 

.1780 gab der markgraf von Paaimy su teia 2 daodesWad« 
heraua: ttüloire da ohevaiier da Soleil, de aon-fr^e Boaidair, et dt 
Mrs «desoendaata* Freie hearbeilMiig. Vgl. Melangea lirdi d*«aa 
gnsMle hiUielbeqae'B, 371; Barel s. 20a Bbert 1, 45. 

Lisuart de Grece, par M. de. Mayer. Amsterdam et Paris, 178& 
d bände. 12. Ebert 1, 15. 

Eine neue ausgäbe der trcssanischen bearbeitung des Anudil 
erschien zu Evreux, 17Ö6. 8. 3 bnnde. Ebert 1, 45. 

Eine neue französische diciitung über Amadis aus der ersten 
hdlfte unseres Jahrhunderts hat man von A. Creuze de Lesser. Es 

aiwl dma B wAigeft gedmtkl. AotedM U^.m fn^f»^ 
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einer schrift vor mir, in welcher das gedieht wieder abgedruckt 
werden sollte: La chevaierie, ou les histoires du moyen-^ge, com- 
pos^es de la table ronde, Amadis, Roland, poemes sur les trois 
grandes tamiUes de la chevaierie romanesque, par A. Creuze de 
Leiser. Frraiiere ^Uen oa soient t^wum eei osmges enÜ^reMil 
iwniB, 6t refondoi en partfe. 

Vgl. Warions history of english poetry 3, 393. 

Die 4 ersten bücher sind in London in quart gedruckt Vgl 
Thomas Uyde« katalog der bodieyischen bibliothek $. 330. Baret 
8. 203. 

Amadis de Gaul, a poem in tliree books. Translated from the 
french vers. by W. Stewart Rose. London, 1802. 12. Eberl 1, 46. 

Amadis de GauL By Vasco Lobeyra. From the spenish veraion ^ 
oTGarciordofies deMentalvO. By Robert Sondiey. London, 1803. 13. 
4 bfode. Ebert 1, 46. ' 

HOLLÄiNDISCH. 

• - ♦ 

Eine holländische überseUung des Amadis erw^ÜuU BMI 
s« 203. Der titel isl: Historie van den doorluchtig. en irrooMi rtd* 
der AMdis. Via Genie. Ansterdeoi, 1596* 4. filiert i, 48» 

dei/tsce \ - 

Eine ausgrabe von 1523 ist ein unding. Eberl 1, 46. 

Ebenso üxisticrl eine ausgäbe von 1561 nicht; denn die an- 
gäbe auf dem titel, oben s. 1, ist ein dmckfehler der ausgäbe von 
1569. £s ergibt sieii diß schon dirius, daß die Vermahlung der, 
Renata von Lothringen mit dem herzog Wilhetan von Pfalz Beyern, 
woraof in der sueignung, oben s.'4 [iip}, angespi^ ist, erst am 
22 febntar 1568 sUti hette, wie mir Karl Kldpfel eus Hftbners ge- 
neelogischen tabellen n. 133 nadiweisL - 

Des erste Buoh der ausgebe von 1560, welches Idi der gegen- 
wftrtigen neuen ausgal)e zu gruiui lege, befindet sich in der Uimer 
stadtbiblioUiek, ncL^jt einer rcihenfolge von 23 weiteren octavban- 
dun, welche zusammen den vuILslaiidigen deutschen Amadis consti- 
luieren, jedoch nicht alle der gleichen ausgrabe angehören. Viel- 
mehr sind die übrigen bände von folgenden jähren; 2 1594, 3 — 5 
1695, 6 1572, 7— d 1573, 10—12 1598, 13 1575, 14—15 1590, 
i6i^i7 1581, 14 im% 1^-23 i584| 84 1595| 
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schatzkaminer 160S. Auf diese ausgäbe hat zuerst Gottlob Scholl in 
Naomanns Serapeum 8,20b aufmerksam gemacbi. Herr stadtbiblio- 
tbekar Neubroiiner in Ulm hat mir die benützung dieses seltenen 
bucbes freundlichsi erleichtert. Vgl. über diese ausgäbe Eberil)46w 
I>»utsche litteraturgeschichle von Gottlob U. F. Scholl und T. FeHi- 
ttind Scholl. Stuttgart, Ebner und Seutort, 1845. 9^ 69. Die iw- 
gebe ul mit holwchnttten gesiert. 

Des verhAltaie dieser i>eari»eteng zur fkinsoeisdien ist dai 
etoer freien Obersetsung zum urtext Docb weicht der Deutsdie 
mancbfach ab, nicht nur, wo er den Franzosen, wie zuweilen vor- 
kommt, misversleht, suiideru auch, wo er ihn nicht verstehen will, 
so besonders in fip[)igen schildernn^ren, in welchen sich der Fran- 
zose gerne ergeht. Dadurcli unterscheidet sich dieser besonders 
schroff von dem herben ernste des spanischen Originals, wie denn 
llberbaupt das spanische buch dem französischen weit femer steht, 
als das französische dem deutschen. ' 

Das Sechste Buch. Vom Amadis auß Frandtreieh, aoeh seiaea 
Nachkommen. vndSönen, gantz nfitzHch von guten Lebren, ^lieb- 
lich von geschichten zu Lesen , auß Frantzösischer sprach newlidi 
in Teulsche durch J. F. M. G. [?Fischarl] gebracht. Allen Ehrlie- 
banden vom Adel, ziichtigen Fiawen vnd Jungfrawen, sehr nützlich 
vnd kürlzvveilig zu lesen. Petter Schmid. Hieronimus Feierabeni 
Mit Rom. Kdy. May. Priuilegien. Getruckt zu Franckfurt am Maya. 

fhe Zueignung ist datiert vom 4 ang. iblZ und von Sigmondt 
Feyrabendt gerichtet an Anna von Graenredtf gebOnie von den- 
Ufingen zu Asdiaffenburg. Darauf folgt eind vorrede an den gin- » 
siigen leäer, dieselbe, welche vor buch 5 von i595.stehL 

Darauf folgt dann ein fischartisches gedieht. 

Ein Vorbereitung in den Amadis. ' 

1. F. G. M. , . 

Man find beschrieben für gewiß 

Von König Mithridate diß, 
Dm da er ward verfolget sehr 

In seiner Jugend hin vnd her, 
Ton Vögten vnd sein eignen freunden, 

Die et mtrewlith adt jm meärtent 
Dft aey er gSohen in ein Wald» 

Pm er iicb Tor der Welt erhalt, 
Heb aehute geeucht beyn Wilden Tbieren, 

Der jm beym < Menschen nicht mocht gbtfami; 
' Vnd weil er in der Not vnd flocht 

Im Wald hat weder Ops ^ noch frooht, 

i I» de^i iMnuk m dM 7tiB hosb ?en im beyn. S 167S Ol» 
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Diimit Mia Uhm er erlab, 

Da mA er wm das ort jm gab, 
Namliefa, dia wnrtadn Tnd das kraiit, 

Wetdis im geh5lta wueha meviMWt: 

Aber es het dor krUnter a&fft 

Ein solche krafft vnd eigensohafft 
Daß sie dem gifft gar widerstunden, 

Es tödteten wa sie es funden: 
Mit solchem kraut (giä'twend genent) 

Hat der König alao gewänt ^ 
Sein dttnn, Tnd so gabeitart de« magen, 

Daa er kein ^ÜR nioht noolit ertragen, 
Solider ea -g^eiob heransicr aWang 

Vber die Inng nnd Tber mng 
. Alao das da jm auff ein seit 

Sein V5gt gifft hotten Tinbereyt, 
Vnd er C8 schon verschlucket bet, 

Brach ers doch von jm au Ii" der statt: / 
Ja da er jm auch selbst vor schänden, 

Weil jhn die Römer vberwanden, 
Vergeben woU, daa er iiieht ward * 

Qta Born in 80hini|iff Trinmpff geltiiHi 
Da wolt das giill, wie atarek es war, 

An jm niehfts wIroiEen vmb ein haar, 
Des macht, er het vor eingenommoa, 

Solch köstlich kraut, solch kräfftig samen. 
Der gar kcun gifft nicht mocht erleiden, 

Vnd mußi tiift falls den Tudt venneiden. 
Also soll CS auch hic geschehen 

In dieion Bndi, darinn jhr adMi» * 
Wie in Comed^ tnd im epiel 

Beide * gnttes vnd aneb bösea fiiü. 
Das jbr euob auabet vorgerüst 

Mit guttem, welchs das bö& verdrüst, 
Vnd habt mit reinem kraut der Thugend 

Vor ewer hertz erweicht von jugend, 
Vnd scyt bcreyt mit Göttlich lehren, 

Darmit jhr möcht dem bösen wehren, 
Braucht den verstand, den jhr all habt 

Darmit encb Qott den ^ bat begabt, 
Daa jbr das bOß vom gntten sebeiden, 

Vnd so jbrs Immen aocb Tenneiden. 
Wa Jr denn also leyt versehen, 

Wurd 6 euch vom gifft kein schad geseh^eii} 
Vnd wurd 7 den Reinen alles rein, 

Vnd mag eucb alles natzUchf sein, 



1 1578gewent. 2 1678 dZnng. 8 1570 würd. 4 1578 Beyd. 
denn, e 1578 Wirt. 7 1578 Wirt. 8 U78 natsUcb. 
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Ein vnvergiffter Henflda lieht 

Sein leben veeht «nfl bllßer gesobiöht-* • 
• Ynd kau mß bösen tbiten «eben, 

Die Bobaod der laeter, mA tenebmeben, 

Kan also jm auß mlnst Sachen, 

Ein lust zu schönen dintren maoben, 
Besser ein Muck im honig groß, 

Dan hundert hurnauß honigloß. 
Wer aber nicht solch kräntleiu weiß, 

Vnd schüttet ein das gifit fUr speiß, ^ 
Dem gBcbiebt eben wie jenem kxaneken, 

Det trinelcen wolt was genndoc tnncbeni 
Ynd wardjm dpeb gants smn Yctderben, 

Das er darvber auch mußt Stsiben. 
Also wer in dem Büchlein hie, 

Nicht weiß was er thii, was er flieh, 
Weiß nicht das Thugend heißt yora thmi, 

Vnd laster von dorn lassen nun, 
Vnd hat muht so viel witz bey jm. 

Das er wi6 was beyn öpffsUi sobwlmm, 
Vnd balten kan- du vndezsoheid,* • 

Zwiseben der sncbt vnd pigkeit, 
Derselb 4es Bttcbleins sich enibeb. 

Das er jm selbst nicht mit vergebe 
Vnd vplg das nicht zu volgen ist: 

Die weil hierinnen seind vermischt^ 
Beide gutte vnd auch böse Lent. 

Jen das man leid , die das iiiaa meid. 
Vnd ist das büß drumb t'uigestelt, 

Das man das.gnk danmA evwÄIt^ 
Dann wer Tersnobet hat die gali, 

Der wei&t* wie bmdg eim gefiilt 
Wer aber diese weiß wolt schelten, 

Der mußt auch zwar nicht lassen geltmi. 
Alle Ilistory vnd geschieht, 

Darinn mau guts vnd büß bericht. 
Deßgleichen welchem nicht gefalt, ' . 

Dieweil es fabeln in sicii iialt, 
Der gibt sein vuverstaud an tag» 

Das er niebt grosses Wissens trag, 
Vmb der Poeisn jbre kunst, 

Die aUer weififaeyt ist ein gsponst, 
Wie fein sie vnder den Parabeln, 

Ynd kunst gedichten jhren fabeln, 
Die schönsten lehren süß verdecken, 

Auff dag die T.eut dest lieber sobmeokeni 
Machen ein süshe brü darüber, 

UsLs jederman solchs einnenun Uebeiv 

t tft78 gicbicbt S 1678 wiiBk 
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Derhalb muß man die schaal erbrechen, - - 

So ward * der kern heriurher stechen, 
Dan' wer den Namen Amadis, 

Bedendcet recht, der find gewiß, 
Bas er zu Tentsoh heißt Gottes lieb, 

Daramb besteht er sttft Ynd trttb« 
GkUhweA IsAt* Jhii Gott nidtt erlicgüi, 

Sond^ maß allentlialb obsiegen, 
Ja sein geschlecht gnießts auch darmit, 

Dan * Gott thut wol ins dritte glied, 
Dameben wurd ^ anch drinii bcdeit, 

Das Ampt der Kcchten OLrigknyt ^, 
' Wie sie hie sollen Kingeu , kampöen, 

Biß sie die argen buben derapflfen, , • 

ÖoUeu den Kiesen, Raaber, Dieb, 

Sein Heronles Ton Gottes lieb} 
Dem blathtmd, Tyrann Tnd dem Wfttrieh 

Sehl kwtsnmb Ton Bern EMg Dietriei, 
SoU« die T^ueken, Tartem Heiden 

Nicht za nah lassen an sich weiden. 
Nmi solohe vnd dergleichen lehren 

Kan man in dem Buch sehr viel hdren, 
Mit sonder zierd , mit last vnd frend 

Besclii-lt'bi'ii zur erget'/.licbeyt. 
Derwegeu niemand luclits v< rächt, 

Eh er es ließt, viid recht betracht, 
Vnd leg iiiclus zu dem ärgsten auß, 

Sonst macht im guttes aaeh ein graußt 
Handel «rgwßnisdi nioht hieiinn 

Verkste in gift nielils wie ein spinn, 
Bonder er handel wie die bienen, 

Bo wnrd' jm alls sum besten dienen. 

Ende. 

Außer diesen einleilungen umfaßt der band 762 seilen ocIbt« 

Auf einem nicht gezahlten schlußblalt sieht: Gedruckt zu Franck- 
furt am Mayn, durch Peter Schmid, in Verlegung Hieronymi Feyr- 
abends. Im Jar, Mit Käyserliciier üdaiestet Freyheit nicht 

nachzudrucken. 

Das^ Sibead Buch Vom Amadis auß Franckreicb, ein schöne 
vnd ftirtreHÜche Uiatory, von Amadis aul^ Griechen, der Ritter vom 
Brennenden Schwert genannt, de£^ 8treiü»aren Helden Lisnarti auß 

Griechen, vnd der schönen Onoloria von Trapezunt, Sohn. Auß 

FraaUosischcr in viii>ere allgemeine Teulsche sprach durch J. W. 
V. L Iranßferiert, etc. Allen Elirliebenden vom Adel, züchtigen 

1 1673 Witt. Sr 1578 Denn.' 9 157» ML 4 1573 Denn. 5 157t wfaü 
e imOMit^ 7 157$ Tiirtais. 0 l57S. wirt, 
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Frattwen vnd Jungfrauwen, teftar nölstioli rnd kurteweiiig zu lesen. 
- Gedruckt zu Franokfurt am Mayn, 1573. Mit Rom. Keys. Mt. 
Freyheil. 

Von S. Feyerabend am 2 merz 1573 der frau Ursula Ried- 
eselin zu Aysenbacli «reb. Furlstkin von Ellern gewidmet, llitiler 
der Widmung- ist die vorrede an den günstigen leser wie bei buch 6 
von 1572 abgedruckt, sodann das fischartisclie gedieht. Der text 
hat 541 gezählte seilen. Gedrackt Frankfurt am Mayn bei Georg 
Raben, in Verlegung Sigmund Feyerabends. 1573. 

' Das Achte Räch Vom Amadis auß Franckreich: £ine sehr 
schöne vnd fürlreffliche History, in welcher allerhand Ritter Tod 
KampfTspielj wie die von Amadis anß Griechen, snnst der Ritter 
vom Rrennenden Scfiwert genannt, deß Streitbaren Helden Lißitarts 
auß Griechen, vnd der schönen Onoloria von Trapezunt, Sohn, 
sampt andern seines uleichen, ^ehullen, beschrieben werden: Auß 
Franlzösischer in \aser allgemein Teulsche Sprach Tranßferierl, etc. 
Allen Ehrliebenden vom Adel, züchtigen Frauwen vnd Jungtrauwen, 
selir nützlich vnd kurtzweilig zu iosen. (iedruckt zu Franclifurt am 
Mayn, Mit Rom. Keys. Mt. Freyheit. 1573. Ö. 

Am 4 aug. 1573 von S. Feyerabend der frau Renata pfa|s- 
grafm bei Rhein herzogin in Ober und Niederbeyem geb. prin- 
cessin in Lottringen dedicierl. Darauf folgt eine vorrede des 
deutschen translatoris an den leser, ferner „deß fransdilschen 
' Interpretis Epistola Dedicatoria^^ an Karl herzog Orliens vnd 
Angoolemen. 958 Seite» texL Am schloße wird Georg Rabe als 
drucker, S. Feyerabend als Verleger genannt. 

Das neuiidte Buch vom Amadis auß Franckreich: In welchem 
die hohen Tliateu Herrn Fiorisel außJViquea, genannt der Ritter der 
Schäferin , welciier Amadis auß Grccia, vnnd der schonen Niquea 
Son gewesen, erzehlet werden: Deßgleichen von dem Sone vnd 
Tochter; so diser andere Amadis mit der Durchieuchtigen Zohara» 
Königin auß Caucase, doch jncn beyden vnwissend gezeugt, welche 
sie von wegen jrer vbernatürlichen stercke, deß Gottes Martls 
KUider zu seyn vermeinete, dieweil sie viel Abentheawren vnd 
Zaubereyen, so gemeiner macht der Menschen vnmIigUch waren, 
zu ende brachten. AußFrantzösischer in vnser allgemein Teulsche 
Spraach transferiert, etc. Allen Ehrliebenden vom'Adel, zdchtigen 
trauvveu vud Junj^lrauweu, sehr iiulziich vnd kurtzweilig zu lesen. 
Mit Rom. Keys. May. Freyheit. Gedruckt zu Franciifurt am 
Mayn, 1573. 

Von Feyerabend am 28 aug. 1573 der irau ü^isabetbi 
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pfalzgräOn bei Rein, herzogtn in nidern und obern Bayern, geb. 
• herzogin zu Sachsen, iandgräfin in Düringen, niarggräGn in Meissen 
XQgeeigneL Auf die vorrede folgt ein gedieht, überschrieben C. S. 
6., beginnend: 

. Wtoht aaff jr beltttmmert Herlseii, 
' So dmoh Bnlen leiden sohmerteen. 

2061 gezählte seilen, es sind aber nur 1161, da von s. 1099 in 

der Zählung gleich auf 2000 übergesprungen wird. Auf der letzten, 
ungezählten seile steht: Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, durch 
Pallium Reffeiern, in verlegrunfr Siuniund Feyerabends. 1574. 

Das ander Buch, Der Historien vom Amadis vß Franckreich, 
viel schöner als das erste: zu ehrlicher Kurtevveyl, vnd nutzlicher 
Erimierung vieler menschlicher Gebrechen vnd mühseligen Lebens, 
vorlraglich. NewUch auß Französischer ia vnser • angebohrne 
Teotsche Sprach transferiert 1594, Mit Rom. Key. Mayt. Priui- 
legten. Getrockt zu Franckfort am Mayn, etc. Voran geht eine 
Zueignung S.Feyrabends an Elisabeth, pfalz^rafin bei Rhein, horzogin 
in Bayern, datiert Franckfort 4 aug. 1570. Darauf folgt ein ge- 
dieht, wahrscheinlich vom {xleichen verfaßer, der das gedieht zum 
9ten buch 1673 geschrieben, denn, einzelne stellen sind ganz gleich. 
Es lautet: 

An den günstigen Laser* 
F. C. V. B. 
Waim ieh die Bnltebafit ihn erwegen« 
Vad halt die Bittenehafft dargegen: 

IBo find ich, daß sie sich gar hjn 

Vergleichii) vnd stimmen vbereyn. 
.Dann daa ist gwiß, za aller frist 

Ein Buler anch ein Kriegsraann i^t. 
Venus wil hau eiu fieyea Mann, " 

Der die sach dörffe greyflfen an : . ' . 

Marä liabun wil ein tapfforn Mubt, 

Der sich vor nichts entBetsen thitt. 
Danimb dann kein forohiaames Herta . ' ' 

Q^öran thnt m solchem^ echerta. 
Bey nacht, ^wann man sonst solte eohlaflfen, 

Maft ein Bahler eein gsoheffl»' schaffen $ - 
Ehi Knegsmonn schlafFt auch rhüwig nicht, 

Das Wachen jhm den Schlaff zerbricht. ' 
Deßgleichen geschiehet jhn auch bey tag: 

Kein stnnd vergeht sie hat jbr plag. 
Der bonuen liitz den Kriegsmann kränckt: 

Der Liebe Fewr den Bulilen trengt. 
Die kelt vnd frost des Winters» kalt, 

Bekümmert sie auch manigfalt. 
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Wind» BigMv ^ cler kiUe Sdind«» 

Thnnd Jlmen beiden vielmaln wdMt. 
Ein Kriegsmtnn tbut manch harte Bdfi' 

Mit noht, OS sey kalt oder heiß: 
jUfO ein Hu hier gleicher massen 

Lauiii seinem Kuhin nach ohn vjiterlaSMIi« 
Dit Gasäen aulF, die Gasseu ab 

Schenckt er jhr manchen stoltzen trab. 
Ynä wer diß Papyr nicht §ö Uetn^ 

kh wott weyflcndlg flHnren ein, 
Die gfone Pejii Tai. heiaHeh Leyden, 

Welehe jie beyde inflMen leydea, 
Vnd in was grosser gcfahr sie stehn, 

In flem Hie jhrem Gwerb nachgehn* 
Aber giiu<^ ists, daß ich zeig an, 

Den grossen Schmertzen so sie han 
Vüu wegen des laugen Verlangen, 

Daran eie beide sohmertBlidh banges, 
Ehe ite jfar Torhabcn Tolnbringen, 

Vnd den Bieg kflnunerlleb erringen. 
J» kBinmeriieh sag ich, dieweil 

Dahin gelangen Jhm nicht ¥iel. 
Dann sie des mehrtheil all erligen: 

Oder mit grossem schaden siegen. 
Ihr Sorg und Förch t ist auch nicht klein, 

Drh nittht etwau der Fciud brech ein, 
Vnd jhnen in dem thü schaden, 

Dammb sie laug gestritten haben. 
'Daa .Oadbrej wil idi aneh neUen nieht, 

^Danott man dieaen Bheymen apitdit» 
So bald man Jnuner anl^g kf kgea, 

Fangt man so bald anoh an zuUii^* 
Darauß doch oSt Jammer vnd noht 

In IVieh vnd auch in Krieg entsteht» 
Weils aber mancher hat erfahren, 

Wil ich diß orts die Fedeiu sparen. 
80 daim die sach als jhr gehört stehen, 

Dafi ee difl orte also mnß gehen ^ 
Daß BalsehaIR bekttsimert die Hestaen, 

Den Bnhleni bcinget gfoesen schmettaen: 
Vnd daS die braiaehen Krieges aaehen 

Versuchen oßt das thewre laelieQ: 
Bo versteht leichtlich jederman, 

Daß sie müssen was Trostes han, 
In solchem jhrcm schmertzen vnd peyn 

Ergetzet vnd crqnickt zusein. 
.Darumb wacker auÜ jhr Buhler all, 

Frisch auff jhr Bitter all siunal : 
Vertreybt ewer Melaneholey 

Mit frewden Tid rnd JiiittKwayl-ftey. 
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Ycnnfl aber so jhr wMt gnoMB» 

6oh jlir difi Bnob mit fl«yfl dnrcUsMii: 
Dann jhr w«i^ darinn arüich finden. 

Wie man soll Vnmiilit ybcrwiiid«n, 
Beid in der Lieb brennendem Fewr, 

Vnd in der Kltterscbafft so t^ewr: 
Wie sieb ein jeder halten soll 

Damit vnd jhm gelinge wol. 
Der Bubler findt hi^rinu gegebne ben, 

Bo 9t begert «lixBoh nlieben» 
Wie er dmch Tagend eein Bnlediefil 

Ulm maohea soll mit Ideb verhafil, 
Vnd wie ers solle greiffen an, 

Daß sie jhm nichts versagen kan« ' 
Deßglcichen wer ein KriegsmaA ist, 

Findt hierin auch zn aller frist, 
Wie man sich halten soll mit glimpff, 

Beides in ernst vnd auch in schimpff: 
Wie man soll Wehr vnd SpicsHe brechen 

Vnd lieh an aeinem Fdnde reohen* 
DiA alles,, vnd noch anders tU« 

Weichs feil Me nicht. ensellen-wU» 
Veibandelt «irdt in disem Bnoh. . 

. D^ramb mit lesen es dnrchsoob« . - 
Des lesens laß dich nicht verdriessen, 

Dann du wirst e8 gewißlich gniessen. 
Es int 80 Heblich alles gemacht, 

Daß es eins für sich eelbs anlacht: 
Gant2 artlieh anü einandoni gcsetst: 

Jt^ sehimpff» bald ernst, jetss firewd, leid jetM. 
Hie thnt dar ein aeim Bnhln,. hofieren : 

Bald ihat sich einer mit jhm schmieren. 
Veana so bald nicht wiidt iractiert, 

Mars wirdt akbald anch eyngefSlirt 
Dieser behelt die oberhand, 

Der ander trittet ab mit Sebald. 
Dieser verleurt, jener gewinnt: 

Das Blatt wendet sich wider geschwind. 
Diesem thut sein Buhl guad va<i gunst : 

Jener arbeittet aUa ymbsunst 
IMser tfant eines andem lachen : . 

Der ander beweint stine aaohen. 
In summa, vielerley Matery 

Findst hie in- gstalt einer ITistory, 
Dadurch dein Kummer sich wirdt enden,- 

In lautter Frewdo thun verwenden. - , 

Doch liese es nicht ohu verstand: 

»Sondern schöpft" darauß allerhand 
Natzlich vnd nohtwendige Lehren: 

iSigend -vnd Ehr allzeit inmelunlk: 
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Die- dir in wliliiiitem GeMit 

HieriniMii weiden mangleii nicht. 
ÜMOodeilieit eoli lehnen du, . 

Wie es soif Erden gehe zu: . 
Deß nämlich nichts bestehen k«, 

Bonder als endlich muß zergAn. 
Dmmb ziehe ä'irh ab von der Erden, 

Da wir uicht ewig bleiben werden: ' 
Vnd rieht dich .mff die Seligkeit, _ , 

Die bleibt hi alle Ewigkeit. 
Die Qott Tna gehe alleninmen 

Dureh lein.fleha Jeanm. Chrietau, Ataen. 

Der band hat j654 Seiten* 

Amadis auß Franckreich, eine sehr schöne und förtreffliolM 
HiStory. 8les buch. Fi aiicklurt am Mai», 1573. Th. Kampffmeyers 
75stes bücherverzeichnis. Binlin, 1856. 8. s. 75. Verzeichnis von 
büchorn vorzüglich aus der freiherrUch meusebachischen bibliothek. 
Berlin, 1856. 8. 2, 96, n. 2715. 

Das dreyzehende Buch VOm Amadis auß Franckreich, darinnen 
die Strcytbaren ihaten, deß Gestrengen vnd Edlen Hilters Syluea 
YOm Waid, Keysers Amadis aoß Griecilben, vnd Königin Finistea 
▼bn Tbebea Son, beneben den Mannhafflen KriegfS vnnd holdtseligen 
gesc^ichten, die sich mit Regeln auß Griechen, Agesilan ven Col- 
cbos, vnd andern^ In zeit König Balthasars «nß Reussen angefiing- 
nen vnd wehrenden Krieß, wider die Christen zugetragen vnnd 
begeben haben, begriffen, vnd licschrieben werden. Vnd lelzlich 
die Vermählung der Fräwlein Diana, Leonida vnd aiiJcrer, etc. 
Jetzt kürlzüch durch J. W. V. L. auß Frantzösischer spraach in 
Teutsch transferiert. Mit Rom. Key. Mayt. Priuilegien. Getnickt 
zu Franck. am Mayn. 1575. Von Sigmund Feyerabend, buchbandler, 
ffu Franckfurt 26 aug. 1575 der frau Sibilla freifrau zu Flecken- 
«toin geb.. gräfin zu Hanau nnd fireün zn Liechtenberg zugeeignet 
Das bujßb enth&lt 57 capitel, weder Seiten noch blatter sind gesfihlt. 

Des anhangs zu dem buch Splandiani weitere außförung. 
Augsburg, Manger, 1578.^ S. Ebert 1 , 46. 

Eine folioausgabe des deutschen Amadis von 1583 erwähnt 
Wieland in der einleitung zu seinem neuen Amadis. Nach Ebert 
1, 45 f. hat sie den litel: Des Streitbaren Helden Amadis auß 
Franckreich sehr schöne Hisioriiii. Auß franz. in unser allgemein 
Deutsche Sprach transferiert. Frankfurt am Mayn, Sigmund Feyer- 
abend. 2 bände, mit bolzs<^nitten. Es enthält die 15 [? 13] ersten 
bücher. Zu dieser ausgäbe ist kein dritter band erschienen. Vgl. 
Karl Gödekes grundriß zur. geschiebte der deutschen dichtung. 
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«.379. NachlLHeyses büchersi hatz der dentsrhen nalionallilteratur 
des 16len und 17ten Jahrhunderts. Berlin, 1854. 8. s. 112, n. 1709 
ttmfaßt diese ausgäbe nur die 13 ersten bächer. Diese angäbe 
benibl^wohl auf einem Irrthuin, Y^l. G. G. Gerviniis geschichte der 
denlidien dlchtang 3, 382. Ein exemplar ist- im besitze des benm 
doeiors N. If. Jiiliiis in Hembnrg. Ticknor 1, 191. 

1587 nt der Amadis in Dentschland zum ersten mal dramatt^ 
giert worden, von Andreas Hartmann. Das stiit k huißt Historia 
von des rilters Ainadisens a«ß Franckreich Ihaten. Die aller erste 
comedia. Dresden, 1587. 8. K. Godt kes p^rundriß s. 313. 

Amadis. Münipelgard und Frankf. 1590 bis 1595. 241)ande.8. 
Exemplare in Weimar und Frankfurt Eberl 1, 46. 

Das Yiertzefaende Bnch der reciiten Historien vom Amadis aoß 
Franckreich. Inn welcitem beschrieben werden die hohen Ritter« 
Heben thaiten, vnd vberschwenckliche geireweLieb deO streitbaren 
vnnerzagten Printzen Silues vom Walde. Sampt vielen frembden 
sellzamen wunderbarlichen Abenlheuren, so nicht allein durch jhne, 
sondern auch andere hilti i messige Printzon auß firierhon, vnd viel 
nahtnhaflYe Ritter, inn dem sie den geraubten Gricchis^ In n Prin- 
cessin vnnd jhrer Erlösung hin vnd wider inn der Welt nach<« 
forschten, glücklichen zu Endt gebracht worden, wie auch er Dom 
Siloes deß Jasonis bezauberte Waffen Ritterlich erobert Za sandit 
beschrelbung der Gebort, bey der jungen Printzen Spheramonds ynd 
Amadis TOm Gestirn. Erst newlich auß Frantzdsischer inn vnser 
teusche Sprach gefertigt. Durch. .1. R. W, S. Gedruckt zu Mombe!- 
garteii durch Jacob Foillel Fürstlichen Bu( lulrucker daselbsten. 
1590. Zufirceignet dem durchleuchtigen fürsten Friderichen graven 
zu Würlenberp^ und Mümpelgarten am 1 merz 1590 von J. R. V. 
$^ dem Übersetzer. Die auf die Widmung folgende! vorrede spricht 
yon einem vor ettich jähren zn Augsburg gedruckten buch, auß 
italienischer sprach transferiert, under- diesem titul aaßgangen, 
welches doch in warheit nicht der rechten histori, sondern 
eigentlich nur ein anhang des vierten buchs Amadis gewesen. 
906 Seiten. 8. 

Das 1 imfRzehende Buch der rechten Historien vom Amadis 
auß Franckreich. Contimiirent die Ritterliche M:mnliche Thatten, 
vnd beständige Irewe Lieb, deß vnuerzagten Fürsten Silues vom 
Waide, vnd anderer berümbten Hitler seiner zeit. Mit vielen ange«- 
henckten herrlichen Gleiohnosscn vnd Exempeln , auß welchen' das 
warha£Fie Ebenbild^ eines tugenthaflllen, rechtliebenden Fürsten vnd 
Regenten klärlich abzumercken» Allen Ehrliebenden vom Adel, 
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Idstigung. Ohnlangest iuß Frantzdsicher in Tiifler TenlMli« sprach 

gebracht. Durch J. R. V. S. Gedruckt zu Moinhelgarlüa durch 
Jacob Foillot, Fürstlichen Buchdrucker da selbsten. 1590. Der 
band ist zu Muuipelgarlen 8 mai 1590 von J. R. von S. der durch- 
leuchtigen frnu Sibille griifin zu Wurtemberg und Mümpelgarten 
geb. fürstiu zu Anhalten zugeeignet. Derselbe bekonnt sich als 
Übersetzer. 876 seilen. 

Das Sechtzehende Buch der Historien vom Amadis auß FraAok- 
, reich. Tractierend von der Ehrlichen keuschen lieh» flohen RiUer- 
ycben, vnnd Mennhaflken thatten, der Dnrchlenchttgslen, Tngenf- 
reidien Prinlzen, Spheramondis, vnd Amadis vom Gestirn» auch 
anderer darinn benanter tapferer Ffirsten, vnd vnuerzagten be- 
rumbten Rittern, selbiger zeit. Allen Ehrliebenden vom Adel, 
züchtigen Frawcn vnd Jungfrawen, zu Ehrn, vnd nülzliciier Kurtz- 
wt iliSfcr zeitvei liLiliunir. Auß Frant/nsisciicr in die Teutsche 
sprach verliert Durch J. R, V. S. Gedruckt zu Franckfort, in Ver- 
legung Sigmund Feyrabends erben. 1591. Von J. R. V. S. am 
25 dec, 1591 zu Mumbelgarl „dem Edlen vnd vesten, Hans Geor- 
gen von BFüaic|(houen, Fürstlichem Wurttembergischem Raht, vnnd 
HoIRneisteni zu Mümbelgarten, Meinem Großgunstigen Junckhern^^ 
ivgeeignet. 1521 geslhlte selten 8. Ebert 1« *46. Exemplar in 
Ulm. Ein anderes bietet Th. Kampffineyer in Berlin in seinem bA- 
eherverseichnis n. 75, s.' 75 an. Vgl. Verzeichnis von büehern 
vorzüglich aus der freiherrlich meusebachischen bibliothek. Berlin, 
1856. 8. 2, 96, 2717. 

Das Süientzehende Buch der rechten Historien vom Ama^s 

auß Franckreich. Darinnen die züchliffe keusche Lieb, vnd Mann- 

halFle hohe Ritterliche Tiiaten, der Durchlcuchtigsten Priutzen, 

Spheramondts vnd Amadis vom Gestirn, auch anderer namhaffler 

Fürsten vnd Riller jrer zeit, conlinuirt werden. Erst newlich aulV 

dem Frantzösischen ins Teutsche gebracht Durch J. R. V. & Ge-> 

dmckl zu Franckfort am MAyn,Inn Verlegung Sigmund Feyrabends 

Erben. ' Anno 1591. Der band ist dem edlen nhd vesten Melchiem 

von Rnst fürstlichem württembergischen mtopelgmüsehen Ober 

Amptman der grafscbaft Horburg und herrschaft Reichenweyller 

am 24 junii 1591 zugccigiieL zu Mümpelgart von J. R. V. S. Voran 

geht ein gedieht überschrieben: An Leser* Anfang: 
Wann du mein lieber Leser milt 

MeUncboloy vertreiben wilt 
Bist ctwon mit flchwermütigkeit, 

BeltMineii gediuicken, beitseiileid. 
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Unterzeichnet ist das gedieht .von M. J. R. Das ganze bat 
1506 seilen 8. 

Das neunzehende Buch, Vom Amndis auß Franckreich. Da- 
lianen die höhe, nanaliche, ritterliciie Theten, vnnd zuchti^o Lieb, 
der DarcMencMIf^teii Printzen, Splieni- vnd Amldis vom Gesluni, 
iHcb anderer nanbaffter ffirlreffliober FüiBlen ynd Rtilem jrer zeit 
gantz artUchi lustig vnd knrtzwellig oontinairt vad besohriebeH 
werden. Allen Ehr vnd Tugend liebenden Personen zu sonderm 
gefallen newlich auß der Französischen in vnser Teulschc Sprach 
vbergesetzt 1593. Gelruckl zu Francklurt am Mayn. Zugeeignet 
dem edlen und elirenveslon David Virol, fürstlichem vvirtenbergi- 
Schern bannerherrn zu Münipei^art 12 februar 1593 von Jaoobas 
FoilletHS buchhandler daselbst. Naeb der widainng folgt em ge« 
dicht an den liaer, anfangend: ' . 

FReundlicber lieber Lüser, merek 

\Va.«j ich dir sag von diesem Werek, 
Wclclics von vielen wirclt verachtet, 

FItp sie CS haben recht hetrachtct. 

Es ist 6 seilen lanof und unterzeichnet M. Y» S. J. C* A. 
1415 Seiten 8. Eberl 1, 46. 

Das Zwentzigsie Buch der Historien vom Amadis auß Franck- 
reieh. Von zdchtiger Lieb, mannlichen vnd ritlerifcben Thülen vnd 

Tupfenden, vieler namhaffler, von dem geblüt vnd Stammen Amadis 
al)koruinender Fürsten vnd Helden, auch anderer \veitl)er)nii[)ter 
Herrn vnd Rittern, deren in der o-antzen Hislory meidung geschieht 
Allen adelichen vnd Tugendreichen, der Zucht vnd Tugend lieb- 
habenden Personen, zu nutz vnd ehrlicher ergetzung vnd belüsti- 
gung^ in form einer Lieblichen History auß dem Trantzösischen 
newlich in Tentseh gebracht^ durch F. C. V: B. 1593. Oelruckt zu 
F^ahfort amMayn. Von F. C. V. ß. „DemEhrbem vnnd arbeitsamen 
Landmann, Heyne BergfQrst, Schultheiß Hansen Sohn zu Kaaldorif 
auff dem Schwarlzwald, vnd der ehrn vnnd Tugeiidhanieu Elsen 
Habermäderin, seiner hcrlzalleriiebsten Gr. seiner freund liciieu 
lieben Vellern vnd Baasen" zugeeignet. Die humoristische wiSFmung 
erbebt deo b&uernstand und schließt: 

Hicmit ein gute nacht. 
Gehen auff l-'astcnacfit, 
- da man viel Küchh in hacht, , 

vnd Weyn trinckt daß es Israelit. 

1447 seilen 8. Eberl 1, 46. 

Das Ein vnd zw eulzigste Buch der Historien vom Amadis auß 
Franckreich. Von zuchtiger Lieb, Ritterlichen Thaten Tnnd Tagen« 
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den, vieler namhafter, von dem Gebiut Amadis abkommender Für- 
sten, auch anderer jrestreniieti Rillern vnnd Herrn, so mit eyng-e- 
führt werden. Allen adelichen, der Zucht vnd Tugend liebhabenden 
Personen, zu nutz vnd ehrlicher ergetzung auß dem Französischen 
newlich in Tentodi gebracht, Durch F. C. V. B. 1593. Getrnckt su 
FVanekfort m Miiyn, ete. Der band isl dem jnnkhem Heinrichn 
Erieg Ton BelBekon sugeeighet B. am 6 jnn. 1593 dnroh F. G. Y« 
B., 1602 seilen 6. Eberl i, 46. 

Des Zwey vnd zwenicigste Bnch der Historien vom Amadis 
auß Franckreich. Von züchtiger Lieb, Ritterlichen Thaten vnnd 
Tugenden, vieler namhaffler, von dem Geblfil Amadis abkommender 
Fürsten, auch anderer gestrengen Rittern vnd Herrn, so mit eyn- 
geführt werden. \\\c\\ addichen, der Zucht vnd Tugend liebha- 
benden Personen, zu nutz vnd ehrlicher ergetzung auß dem Fran- 
zösischen newlich in Teutsch gebracht , Durch E. B. D. J. 1594. 
Getrnckt zu Framckfort am Nayn, etc. Der band ist zugeeignet den 
ehmvesten tomemmen h. Cnna Wiederhelt, vnj b. Sigmnnd Carl 
Feyrab^dt, weiland berm Sigmund Feyrabendls, geweßnen bür- 
gen und bttchhendlers zo Franckfort am Mayn, seliger gedächtnnB 
hinderlaßn^n erben , von Jacob Foillet, ffirstlichem würtembergi- 
schem buchdi ucker zu Mümbelgart, 12 dec. 1593. 1352 seilen 8. 

Amadis, 22sles buch. 1594. 8. Eberl 1, 46. 

Das Trey vnd zwcntzigste buch der Historien vom Amadis auß 
Franckreich: Von /lichtiger Lieb, ritterlK ht'ti Tluiten vnnd Tugen- 
den, vieler nuinhalfler, von dem Geblüt Amadis abkommender 
Fürsten, auch anderer gestrengen Ritlern vnd Herrn, so mit eyn- 
geführt werden. Allen Adölichen, 4er zncbt vnnd lugend liebha- 
benden Personen« zu nutz vnd ehrlicher ergetzung auß dem Fran- 
zösischen newlich in Teutsch gebracht, Durch E. D« B. J. 1594. 
Getrnckt zu Franckfort am Hayn, etc. Der band ist den jonkem 
Heinrichn , Michaeln und Jacob von Franckemont zugeeignet von 
Jacob Foillet buchhandter in Mümbelgart \2 merz 1594. Daiaul ein 
gedieht an den freundlichen günstigen Inser, anlangend: 

Freundlicher lieber LUser, merck 
Was ich iVn sag von disem werck. 

1511 seilen 8. Kl)ert 1 , 46. 

Amadis aus Frankreich. 24 bucher. Frankfurt, Feyerabend, 
1594 ir. 24 bde. 8. Eberl 1, 46. 

Das Drille Buch der Historien« vom Amadis auß Franckreich, 
tnß welchem zu lernen, wie das glAck so wanckelbar, darumb sich 
kein^ zu vij daräulT verlassen solle, Jetzt newlich durch LTV.V.L 
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wa& FnaHMDskehar Spradi ▼erlentschl, vermtifl nie atfifMigra. 

Allen Frawen vnd Jungfrawen gantz nut/lii Ii vnd kurUweilig za 
lesen. 1595. (Jelnickl zu Francktui t am Mayn. 

Die zueigüuiig Sigmund Feyerabends ist von dort 4 aug. 1570 
datiert. Gewidm^^t ist dw band Anna Elisabetha huidgrävia zu 
Hessen grävin zu KaUenelleiibogen. Außer widmung und vor- 
rade 655 seilen. 

Das Vierdke Buch der Historien vom Amadis tuß Franckreieii* 
Darinnen, neben vieki nerckwfirdigenGewiiiolilen, auch in lehitien^ 
welcher massen man sieh in das GlMte aoliioken, vnnd dea er» 
wvnecblen endeü gewarten solle. Allen Ebr vnd Tugend liebenden 
Personen an lieb anß dennrantsöslachen yerteniidiet, md in traok 
verfertiget: dnrdi J. W, V. L. 1595. Getruckt m FrandrfbrI am 
Mayn. 

Zugeeignet von Sigismundus Feycrabend Eiisai>etlienpfalzgrä- 
ün bei Rhein herzogin in Bayern 9 merz 1571. Aus dieser zu- 
schritt erfahren wir, daß schon herzog Chnslüpti von Wirtemberg 
auch diesem buch hesondere theihiahme gewidmet. Es heißt bl.4: 
Dieweil dan Woyland der Durclileuchtig vnd Uochgeborn Furat 
vnd Herr, Herr Chnaloff Uertaog zu Wirtenbe,rgi etc. Idblicher ge-» 
decblnnA, ao grosse anmutung vniid neygnng au- solchem Buch ge- 
habl| hal er deßw^en einen in Franckäreich abgeordnet^ dIeSpraaoh 
eigentlich zu lernen, hernach solchs buch desto fleiasiger saverdol- 
roetschen vnd in Truck zu geben, vnd aber sein F. 6^ vor sokbem 
verschieden,, so hab ich gleichfals solche Bucher zu menien Händen 
i>t kommen, vnd nit mit geringen Ynkostsen gelrewlichen vertieren 
oder transferiren lassen. 

Der band Uni außer der vorrede 653 Seiten. 

Das Fünlltc buch, Der Historien vom Amadis auß Franckreich, 
in weichem zum theil Esplandians seines Sohns, beyneben anderer 
Helden ritterliche Thaten, adeUehe vnd mannliche Tugenden, Ehr- 
barkeit vnd Zucht, heschrieben werden» Allen ehrüebenden vom 
Adel, vnd sonst anderer Ehmstinden Personen, zu hdcfasten^ifnti 
vnnd ehrlicher Ergebung auß dem Frantadsichen Vertentschet, 
durch 6. W. V. L. 1595. MitRom.Kay.MaytPrMiilegien. Getmekt 
Stt Franckfort am Mayn. 

Der band ist von S. Fcyerabciid am 4 merz 157;^ lieienea geb. 
pfalzgräüii bei Hhein herzogiti m Bayern gräfui zu Hanau und Rie- 
neck u. s. w. gewidmet. Außer Widmung und vorrede 678 Seiten. 

Das Vier vnd zwentzigst buch der Historien vom Amadis auß 

Fraockrcich* Von zMitiger üeb| üitterüchea Xhaten vnnd Tug^ 
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den, vieler namhafiter, von (Ilmu Geblüt Amadis abkommender Für- 
sten, sonderlich der boehbei hümbten Pnulzen Safiramen vnd Her- 
cules vom Gestirn, auch andern jreslrengen Ritlern vnd Herrn, so 
mit eingeführt werden. Allen AUeiichen, der zucht vnnd tug^end 
liebhabenden Fersonon, zu nutz vnd ehrlicher ergetzung auß dem 
Frantzösiscben newlich in Teutsch gebracht, Durch £. M. B.iL 
1595. Getruckt zu Franckfort am Mayn, etc. Zugeeignet 2 sept . 
15M VOR JacobFoület, bnchkiadler in Mtabelgart, dem Hans Erhard 
von Reynach m GranweyL Eberl ly4ftr Exemplar iniJlfli. Ski 
defedee exemplar besaß der freiüerr Ton Meusebach. , Vgl. des 
verxeidinis von bädieni vorisiigUch eus der freiberrlich inevse- 
bachischen bibliothek. Berlin, 1849. 8. 2, 96, n. 2718. 

Aaiadis, 7les buch. 8. 15Ü6. Eberl 1, 46. 

Schatzkammer schöner zierlicher Orationen, Sendbriefen u. 8» W« 
aus den 24 bucherii des Amadis. Slrößburg, Zetzner, 1597. 

159? Y Vom Iblen buche „der rechten Hysterien vom Amadis 
«iß Franckreiebt^^ babe ich aus der Uimer stadtbibiiothek ein vorn 
und hinten verstümmeltes exemplar vor mir. Die vorrede ist datiert 
Mumpeigart 1 d«ceiober und unteneichnel: Jaeob FoiUel, Fursl- 
U^her Wirtembergisclier Bttchlmcker zu Jfinpelgart Wahr* 
sdMÜdtck ist das buch «ni^ 1592 gedmckt^ jedenfiBfls aber nicht 
mich 1597, denn diese jahrssahl ^schrteh der^ der d6n fieUenden 
Schluß handschriftlich ergänzt hat, ans ende. ' 

Amadis, Dies bucli. lyjb. b. Kbcrt 1, 40. 

Das Zehende Buch, Der Historien, Vom Amadis auß Franck- 
reich, in welchem noch ferner heschriben werden die Ritterliche 
vnd Männliche thaten Herrn Florisels auß INiquea, vnd deH» streit- 
baren Uelden Anaxartts, sampt seiner Schwester , Jungfraw Ala- 
Slsaxerea, gleichfalls auch der hetftige vnnd erschreckliche Krieg, 
SO sich swiSChen den Fürsten auß Franckreicb vnd Griechenland^ 
von wegen erobernng der schönen Helena auß Apotonta erhoben^ 
Darioneii^nch angezeigt wirdt^ was wunderbarticher saehen müler 
weil sich sQgetragen haben. Jetnt neuwiick auß Frantadeischer 
Sprach in vnser genein Teutsch gebracht Allen EhrUä>eiiden vom 
Adel, auch züchtigen Frauw cu vüd Jungfrauwen nützlich, lieblich 
vnd kurlzvveiiich zulesen. Mit Köm. Kay. AiayL. Friuilegien. Ge- 
truckt zu Franc kl Uli am Mayn. 1598. Der frau Anna Elrsabetha 
landgrävin zu Hessen gravui zu KatzeneiieuüoL,M'ii Dieu Zigenhaiii 
und Nida geb. pfaLzgravin zugeeignet am 18 merz 1574 von Sig- 
mund FeyefAbendt. Auf dem letzten hlatt, 414 steht: gedruckt zu 
FMMBhfiirt am Blayn, dwch Mhuui feywnheftd, im Mff^ 
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Exemplar in Ulm. auch das Verzeichnis Ton büchem vorzif- 
lich aus der freiherrUch meusebachischen bibiiolhek. Berlin, 1856. 
.2, 96, n. 271 ' ' 

•Das Evlffte Buch, Der Histurien. Vom Aniadis auü Franck- 
reich, in welchem nocli ferner beschnhen wirl die Hitterlichen vnd 
Männlichen thaten vnd frembde gefehrliche Abenthewren beyde. 
sein, vnd der Fürsten seios geblüts, In deme denn auch fürnem- 
Uch die hoben trefflieben geschichte Herrn Kogels auß GrMit, der- 
gleichen Herrn Agesilans «aß Colchos, in langwiriger ntebstel- 
lunge Diane, der aller scbOnsten^ Princessin 'der Well, barför 
scheinende begriffen werden« Jetit erstlScb^ aiB FranIxdiMber in 
vnsere hochgelobte Tentsche Sprach bracht und transferiert. Durah 
C. E. V. W. Allen Ehrliebeaden vom Adel, auch zAehtigen Frawen 
vnd Jungfrawen nützlich, lieblich viul kurtzvveilich zulLscn. Mit 
Rom. Kay. Mayt. Priuilegien. Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, 
1598. Frau Ursula Kicdeselin zu Aysenbach uebornen Fortsthin 
von Elicrn am 18 iiiirü; 1574 zugeeignet von Sigmund Feyerabend 
in Frankfurt. Der abdruck von 1598 scheint also eine Wieder- 
holung eines früheren zu sein« Der band -sobtießt bl. 487h mit der 
bemerkung : Gedruckt zu Franckfurt am Mayn, durch Johann Feyer» 
abendt. Im Jahr 1598. 

Das ZwoLIRe Buch, Der Historien, vom Aniadis aufi Franck^ 
laleh, in welchen begriffen wirdi, was die getrewe Lieb Agesfiani 
auß Coicho, vnd der Prinoessin Diana für ein end genommen Hab, 
vnnd durcii wub mittel die Königin SiUuiiia scy widerumb versohaet 
worden, nach dem sie ein lange zeit Herren Florisel auß IViquea 
nach dem Leben gesleilet hett, vnd jhm den Todl geschworen, sampt 
vielen andern wundurbarhcJieu vnnd seitzamen Abenthewren, 
welche nicht weniger kurbßweiiig vnnd außerlesen , sondern auch 
viel kunstlicher seyn, dann die andere alle, von denen in den vo<v 
gehenden Ruchern gehandelt Ist worden. Allen fihrUebendeii vom 
Adel, Xttcbtigen Frawen vnd Jungfrawen sehr nfltdicb vnnd kurt»* 
wellig zu lesen. Mit Rom. Käy. Mayt« Priuilegienu Gedruckt au 
Franckfurt am Hayn, 1598. Frau Sibiüa freifrau zu Flecbenstein 
geb. gräfin zu Hanau und fr^in zu Liechtenberg am 26 aug. 1574 
zugeeignet von Sigm. Feyerabend. 714 blätter 8. 

Amadis. 13tes buch. 1598. 8. Ebert 1, 46. 

Schatzkammer, Scliöner, zierlicher Orationen, Seiuibriefen, 
Gesprächen, Vortragen, Vermahnungcn, vnd dergleichen. Auß 
den vier vnd zwentzig Büchern deß Aniadis von Franckreich zu^ 
sammen gezogen. Ynd allen derselben Liebhaberni vnd sonderiidi' 



Digitized by 



m Ai\M£aKUNGEN. 

allen denen so sich Tonischer Sprach Liolilichkeil vnd Zierd be- 
fleissigen zu gutem in 1 ruck gegeben. Mu Korn. Key. May. Frey- 
heit Getruckl zu Siraf^bura, inn Verleorun^ Lazari Zetzners. 1608. 
Der Verleger hat das Iiucfi am 7 julii 1596 dem Johanni Gernando, 
der rechten doctori und churf. Paltz kanifneriaeistera und raht zu^ 
geeignet 487 biälter. 8. Exemplar in Ulm. 

Anadis, 14tes buch. 1610. 8. Eberl 1, 46. 

Anadis, Itos buch. o. j. Ci6iO> 8. fibert 46. 
. Amad»». 2tes buch. 1617. 8. Ebert i, 46. 

6tes buch. 1617. a Eberl 1, 46. - 

17leB boch. ^1617. 8. Ebert 1, 46. 

18tee buch. 1617. 8. Eberl 1, 46. 

bchaUkamuier schöner zierlicher Orationen. iÜ24. 8. Eberl 
1,46. 

Hier darf auch der neue Aniadis Wielamis nicht unerwähnt 
bleiben, obwohl der dichter im eino^ang sagt: Alles, was ich dem 
leser mit gewisheit versichern kann, ist, daß der neue Amadis 
mit dem Amadis des Bernhard Tasso und aai allen andern Amadissen 
in der well, se wenig oder viel deren sein mögen, anßer dem 
namen, und außer .derjenigen ähnüehkeit, die er aogar mit den 
contes de ma mere Toye hat, Cwenigatens mit wißen und willen 
des dtcfalers) nicht das mindeste gemein habe, und daß in der that 
schw^lieh'ein anderer grund, warum dieses gedieht nleht viel- 
mehr der neue Esplandian oder der neue Florismate genennt wor- 
den, angegeben werden koniilc, als weil der name Amadis be- 
kannter ist, und ich weiß nicht was für einen romantischen klang 
hat, der ihn vorzüglich cfeschickt macht, einen ahenleurer von so 
sonderbarer art, als der unsrige ist, zu bozeiciinen. Das gedieht 
ist zunächst 1771 erschienen*. Kobersleins grundriß s. 1116. 

Amadis von Gallien, neu übers, v. Tressan, a. d. Fr. von W. 
Christoph Sigmund Mylius. Leipaig, 1782. 8« 2 bände. EberU lex. 
1, 46. 

\WAS2£ß DER MUTSCÜEN BEAßBEüLliG. 

Der verfaßer der vorsiehenden deutschen bearbeitung Isl nicht 
bekannt. Man sieht jedoch, daß er Protestant war. Es ergibt sich 
diß aus der ängsllichkeit, womit er sogar die erwähnung katholi- 
scher religionsgehräuche bei den personen des Stückes vernaeidel 
und statt der messe nnmer die anhörung der predigt substiluierl, 
z. b. s. 206, selbst wo es zur ottenbaren Ungereimtheit führt. VgL 
fc4l7l90Ui 
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Die spräche kennieichiiet den denlschen bearbeiter als Schwa- 
Leu. kli habe vieles aus dem buche in meine schwabUciie idio- 
tismensammlung eintragen liönnen, aus weicher der beweis des 
ausgesprochenen satzes sich seiner zeit ergeben wird. 

Manches nichischwäbische mag auf rechnung des Frankfurter 
druckers kommen : so z. b. das misverständnis auch statt Aug, Auge. 

Die spräche des buches hat manches höchst eigenttuDÜche, 
WM zum theU herbeigeführt wird durch das streben des aatorSi 
fraisösiiclie eigenbeileji, die ibm elfenliar echon und nacbahimiiiga^ 
würdig Torkomnen, im deulscben ausdracke einsttbfirgern. Im 
gaoien ist die apraebe unfrei und xwftngt aicb zwiaeben derlOUe 
des eigenen «nd dem rela dea fremden mit wecbaelndem glucke 
durch. Wir sehen darin, die Vorbereitung der sprachmengerei und 
des schwulstes späterer perioden, zumal der SchUbier. 

Ich erwähne noch einige besundcrheiten. 

Sch steht schwabisch statt s in verschen s. 762 statt fersen. 

Manchmal scheint der bearbeiter durch \ erbintiutjg von Wör- 
tern die richtige betonung angeben zu wollen. So schreibt er in 
der regel hindersich 158, bistu, stundan 158; dagegen als denn. 

Schneien wird| wie im schwäbischen, stark abgewandelt s. 311, 

Dia participium präsentia finden wir paasiviach gebraneht a. b* 
239 ein aufziehend broek. 

Daa participittm präteriti wird. dagegen nicht selten acliTiach 
gebrattchL 134 forehtet. 162 vermeinet 222 vermemt 200 umb* 
wendet 90 zweifelt .86 erquicket 114 begert 23$ welgemeint 

Der genitiv ersetzt manchmal den accusativ; zuweilen scheint 
es, als wäre iht zu suppiicieu. 158 iezt habt kein Verlangens soichs 
zu wißen. 19ö das gab inen noch mer Schreckens. 169 daß der 
königin frauwenzimincr solichen beßer wißens, dann iuiticic, ha- 
ben würden. 214 und meiner eingedeuKs zu haben. 389 trug 
darob so großes misiallens. 848 dann ich einem solchen riller 
nicht gern misfaliens erzeigen wolL 153 man soll gegen deinea 
gleichen bdswichten kein ansehens haben. 

Häufig iat der genitiv bei sein. 137 welchen weg iat euer 
mijjeatät Torbabena zu nemen. 138 aie ward ffirbabena zurück zu 
lieben. 176 ward er färhabena. . 

Der voranstehende genitiv. wird einigemale an den caauz dea 
nachstehenden regierenden werte angegiichen« 329 [700] 17 ge- 
gen ireiu nachbaurn einem. 1, I^IZ stellt man irem jedem sein 
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pferd zu. 1, 796 für den allemeisesten herren einen. Da jedoch 

die regelmäßige constrnction (i, 745 2u seiner diener einem) die 
hauügere ist, bleibt unentschieden, ob jene fälle nicht als versehen 
zu betrachten sind. Das irem s. 722 wure jedenfalls unrichtig. In 
anderer weise fehlerhaft isi die construction 1, 880 sampt irer 
jungf^avven eine. 

Da^ Personalpronomen füllt im nominativ oft weg in fällen, 
wo es jeUt nicht mehr angienge. Ich: 688 denn . . . niemals gelesen. 
^27 des ..rBiich leichtlich behiUen mag. er: 715 daß ... der ward. 
456 daß einer so adelicheli person so vil stärke und krafi ver- 
gehen. 695 sei ... wes stilbds er wölle. sie: 765 Amadis fiaret 
seiner Oriana zeiter bei dem züg^l und ... erselt ime anf der reis, 
es: 7t5 es Itoste gieioh was... wolle. 728 was... mich docli kesle. 
752 daß ... der könig und frflnlin OHana waren. 777 daß ... eben 
die, so er suchet, sein könten. wir: 708 ergebet euch gefangen 
oder ... wollen uns nnibbringen. ir: 882 ich glaub, daß... euwer 
geschlecht und stammen nicht wißen. sie: 844 hiiraui luhren... 
in ihrem weg lange weil für. 890 biß ... zu einem kleinen schloß 
kamen. Falle mit da sind mir nicht erinnerlich. 

Ähnlich fallen oft die hilfsverba in kühner ^eise aus, Imeson- 
ders wenn dasselbe wort oder gar dieselbe wortftvm in eine» eng- 
verbundenen nebensalze steht. 

Behl schwftbisch ist die aposiopese 1, 483: und da er ^ack 
aiso traurig CwU schweigen oder) findet. 

Die intei^unction des odginaldnickes habe Ich beibehalteB, 
weil si6 manchfach lehrreich und in dem wunderlichen satebau 
Tielleichl schicldicher ist, als es die moderne wäre. Nur selten wird 
sah ei eignen, daß dadurch der buiu sclivver verständlick wird. 

ÜRTHEILE. 

Der alte Amadis ist in unserer zeit, die sranz andere Ge- 
schmacksrichtungen verfolgt, in einem grade in miscredit gekonmien^ 
daß es vielleicht nicht unangemeßen ist, hier, allem brauche fol-> 
gend» die urtheiie einiger bedeutender männer über das werk su-' 
sammen zustellen^ um durch diese autorttöten wenigstens den ersten 
Widerwillen gegen die beschafttgung mit dem buche zu überwinden. 

Von don Diego Hurtado de mbhbosa wird erzfthlt, daß er als 
botsdiafker nach Kom reisend keine andern bficher mitgenommen 
habe, als den Amadis und die Celestina. Francisco de Portugal, 
arte de galanleiiu. Lijsbua, lü70. 4. s, 49. Ticknors histoi j of 
spanish Uterature 1, 471 f. ' 
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fOBOUATO TASso. Li der applogie feiner GerwitleiiMiie sagt 
er, Aber den spanischen Amadia: Per giödiaie di molti, ^ '1 ni>9 
partioolarmente, d -la piü bella che si legga fra qaelto ili qieslo 
feuere, e ferse la piü giovevele, perche neßo affetle e nel ooalume 

si iascian' addietro UiUe l*aHre, e nella varietä degli accidenti non 
ct(ie a aicuiiü che da pui o prima fasse btuta scriUa. Opere. Pisa, 
ib^^. 10, 7. Barel s. 16. 

An einer andern stelle: Se Taniore e non solo una passione, 
e un moviuieiito deli' appetito sensitivO| ma uno habito nobilissimo 
della voionia, come virile san Themaso, Tamore saWi piü lodevole 
negU heroi, e per conseguente nel poema heroico: nia gU anticbi o 
non conebber» qnesto amore, o non volsero desorfverlo negll herol: 
ma se non honoraroao Tamore come Türld Immana, Fadorarono 
quasi divina, perö muna ailra dovevano stimar piü coaVeniente 
agli iwroi. Laonde attioni heroicbe ci poiranno parer oltre l'allre 
quelle che son falle per amorc. Ma i poeli moderni se non vogHono 
descriver la divinila deir amore in quelli che espongono la vila per 
Christo, possono ancora nel forinarvi iin cavaliere, descnverci 
Tamore come un habilo rostanle d^üa voloutä, c cosi gVi hanno 
formali oUre tutti gli allri quegU scnUori spagnuoli, i quali tavol- 
leggiarone neUa loro lingua malerna senza ohligo alcuno di rime, e 
ClHi si poca ambilione^ ch* a pena e passalo alia poslerila nosU*^ il 
nome d*alcuio, ma qualunqne fosse coiui che ci descrisse Amadq^i 
amanla d*Oriana merita inaggior lode, di* alcuno degli scrittori 
franoesj, Oiion Irag^ > di questo numero Ämaldo Danielie, it qnale 
soisse di Lanoilolto, qaantunque dicesse Dante: 

Rime d'amore, e prose fH romaiizi 
J^oveichio tutti, e laacia dir gli stolti, 
I Che c^uel di Lemosi credon ch' avanzi« 

Ma s*€gli havesse lello Amadigi di Gaula, o quel di Grecia, 
0 Primaleone, peraventura haurchbe uiuUUa opinione: perche piü 
nobilmente , e cou maggior costanza sono descritti gli amori da 
poeli spagnuoli, che da IVaacesi, se pur non merita d osser Iralto 
da questo numero Girone il corlese, il quäle casligu cosi grave- 
mente la sua amorosa incoolinensa alla 'fontana: ma senza fallo 
^ naggiore lode liavere in guisa di^Spoeto Tanimo, ch' alcuno af- 
firttQ non possa preiider Tarme conira la rf ginne. Diacorso dei 
pOMa eroioo 2^ 45. Grißes sagenkreiße s. 400, .Barel a. 17. 

cBavARTBS. Im Don Quixote i, 6 beilVt es: Y el priaMro quo 
maeie iNicok^» in diu eu lus manos fue los quatro de Amadia |la 

80* 
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Gankf y dizo el eura: parece coia de mistorio eita, porque m- 
gwi h6 oido dedr^ este libro fue.el primero de eaMleriis qne se 
imprimid en Espafia, y todoa los demas han toarado prindpio y ori» 
gen deste« y asi me parece qae como a degmatizador de ana Beda 
tan mala le debemos sin excosa alguna condenar ai fuego. No aefior, 
dixo t;l ijarbüiu, que tambien he oido decir, qiie es el mejor de 
todos los libros, que de esle gencro se hau cpmpueslo, y asi cunio 
ä ünico en su arte se debe perdonar. Asi es verdad, dixo el cura, 
y {M)r esa razon se le otoi ga la viüu por ahura. Vgl. Miguels de 
Cervantes süininlliche romaae und novellen, aus deui fipaniscbea 
von Keller uad xNoUer. Stuttgart, lb39. 1» 63. 

j. FISCHART. Sein nrtheil habe ich oben s. 448 mitgelheiit. Vgl* 
Gödekes schrifl zur Fischartlitteratur 3, p. 6. 

oÖTHB gehreibt an Schiller: Ich habe vor langer weile allerlei 
geleeen« a. b. den Amadia von Gallien. Es ist doch euie achande» 
däft man so ah wird, ohne ein so vorzügliches werk anders als ans 
dem munde der parodislen gekannt zu haben. Briefwechsel, 2le aus- 
gäbe. Stuttgart, 1856. 8. 2, 449. Göthe las ohne zweifei die tra- 
duclioii libru Uos giafen von Tressan. 

Das urlheil bahkts läßt sich so zusaniuieulaßon. 3Iit den ril- 
tcrepen verglichen, an dit; sich Ainadis zunächst anschließt, zeigt 
der rofimn oiiuMi Ijcciculeiiden fortschritt in der composition , der 
darstellung und dem stil. Die handlung i^^l zwar noch viel zu mas- 
senhaft und leidet an häufigen widerholungeni aber es bildet die 
bunle menge der abenteuer ein wohlgeordnetes und wohlgefugtes 
ganzes. An die stelle der rein aulSerlichen Schilderung der per- 
sonen ist eine genaue, oft feine, durch contraste gehobene Cha- 
rakteristik getreten, der äusdruck hat größere bestimmtheit und 
eleganz, der stil gewantheit und periodische rundung gewonnen« 
Gotting, gel. anzeigen 1854, 1551. 

Jüsepli tioiiicii von eichendorff, geschichlc der poetischen 
iitteratur Deutschlands. Paderborn, 1857. 8. 1, 119: Unter diesem 
aus der fremde herbeigeholU'n succurs zeichnet sich besonders der 
berühmte Amadis von Gallien aus, ein held zwcitelhalter, wahr- 
scheinlich ursprünglich portugiesischer herkunft, der aber zunächst 
über Frankreich zu uns gekommen. Er üosliert noch frisch und 
keck genug durch ganz Europa, gleichsam zum letzten scheide- 
grüß des alten ritterthums, hat sich indes auf seiner fahrt doch 
schon manches ' neue abgesehen. Unter seiner pickelhanbe BMchi 
sich berols ein leiser ansatz zum kfinfligen haarbeutel bemerkbar; 
ja, seine funkehide pickelbaube selbst gemahnt uns nicht selten au 
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don Quixotes barbierbecken^ das bekanntlich Mambrins he|rn vor- 
stellen 80U. 

V 

ZEUG.NISSE ÜBER DIE VERBREliliXG DES BUCHES. 

In Portugal wird auf Amadis angespiell in einem gedichte dei 
15ten jshrhanderts im candoneiro Garcias von Resende, kerans* 
gegeben von E. v. Kausler. I, 7^ 20. 

L06AU n. 536: 

Wer mit pf^rden raden wÜ, 
Darf den Amadii nielit tÜ, - 
Hotte stoii, tBehwQid und o! 
Wer es keim mit faß hinä moiid, 
Kami der spraoiie meiateii gmnd.* . 

A. FUiBuSQfiR in seiner histoire comparee des, littöratores 
espagnole et fran^ise. Paris, 1844.8. 1, 429: La vogne de TAma- 
dis ne fnt pas meinff grande en Esf)ao^iic qu*en France. Lanoue dit 

formellement, dans ses commenUiireä, quo si qiielqu*ua avait mal 
parle d* Amadis, on lui aurait crache au visage. 

AxNMERKONGEK ZU EDJZELNEN STELLEK. / 

Den texl der ällesten deutschen ausgäbe habe ich fast unver- 
ändert widerholL^ Kaum hin und wider habe ich offenbare druck- 
fehler stillschweigend verbeßert, meist habe ich auch in solchen 

unzweifelhaften fällen die beßeriing nur unter dem lext anj^i fii<;l 
oder in die nun folgenden anmerkungen v<jrvviesen. Ich stiimne 
gfanz den von fliidolf von Raumer in Franz PfeifTers Germania 2, 115 
ausgesprochenen grundsatzen zu und habe dieselben schon in mei- 
ner ausgäbe des Grimmeishausen geübt. Nur die zeilenabsatze 
habe ich gegen das original zur Unterscheidung der redenden ein- 
geführt, weil dadurch, daß das original oft nicht einmal durch das 
geringste Unterscheidungszeichen den absat^ andeutet, das lesen gar 
zu sehr erschwert wird. 

13 [1] Die stelle ist nach demselben L'lmer exeraplar, das meiner aus- . 
gäbe zu gründe ligt, schon mitgetheilt in der brüder Scholl deutscher litte* 
raturgesdiiclite 2, 69. 

15 [8], 6 atereket]. ? strecket. 

17 [U] 6 ?Wie denn. 

28, l hersliohe] ? herzliebe. 

24 [31] 11 ?in den scHentliehen. 

20, 8 selbst] ?selb9. 

83 [55] 4 verhaflrt] ?verhoflR:. 

35) 5 zu cTitBchUtzen] ? zu entsetzen. ? zu beschützen. Franz. pour ga- 
rantir. ? entschütten. Vgl. s. 101. 
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88 (66] 6 ? eingedenken. ^ 

40 [70] 4 joog] ? zu jung. Franz. encore bien j«iuie. 

40 [71] 8 sprach] ? sprechende. Fraos. diMiit* 

41 [73J 15 werden] ? worden. 

42 [75] 4 ?detisclbigen. 
44 [79] 5 ? verbargen. 

46, y. Dieselben ceremonieH beobachtet don Quixote 1, 3. Die foi* 
mel des -rittereides Ibeilt Baret a. 193 'xifteb Colbmbiäe t, 22 mit. 
51, 10 ?aiiBebiiIiQh6, wie 51 [96] 5. U. 
' 54, 6 ?geBeblageti au werden. 

56 [109] 2 Im leben Ignaa« Ton Lojrola heifit es: Hac modo Her pro- 
•eqnitnr in Montem serratum, animo, qnod Semper solebat, res magnas ver- 
sans, quas amore dei pssct actuius. Et quum mentem rebus iis refertam 
haberet, qua» ab Amada-^o de Gaula consoriptae, et ab ejus generis scripto- 
ribus, nonnullfc illis siinikü ci occurrebant. Itaqne statuit, ad arma sua 
(at inter milites dicitur) vigilias agere^ tot& nocte una, neque bedcns neque 
jacens, sed Ticiatim atans, et flexna genna, ante altare domin« noatr» Montis 
senrati, ubi vestimeiita sua depdnere atatnerat, et Christi arma'indaere. Aeta 
■anelonim. Boll. 7, -638. Bäret a. 15. 

57 {IIOJ 5 ? welcher. 18 ? 7ai vorstatton. Frana. otroyer. 

58 [118] 8 er] ?8ie. 8 gnedigen] ? geringen.' Frans, fibrigena aelon la 
bonne estime que i'ay de vous. 

59, 0 Über das Metzlin vgl. Weinbolds schlesisehes Wörterbuch s. 61. 
[116] 7 ? nochmals. 

63 [125] 4 ? meiner freund einem. 9 ?so spat. 
68 [135] 4. ? verhälingen. Vgl. s. 173. ' 

73, VII, 5 ?ward er gewar. Frana. aperceut [147] 2 ? binden wd ir 
gelben. Frans, entre aea maina et aea blons et doiea cheuenx» 

74 [148] 18 ? antworteten dieae hflbache. 

75 [151] 14 ? gezwungen war, fQr an an fofi aa atcelten. 

87 [177] 4 ?rüft im in sein gedechtnus. " * 

90 [185J 12 ?grenzstatt und letater port 

91 [187] 15 VE. F. G. 

97 [200] 14 ?da.s iunor. Franz. gaignolent le dedan^. 

104 [216] 3 V gegen ihn. ? gegen ihm. 

105, 18 fnoehmala. 

107 [282} 16 ?Ton dem finger.' 

110 [829] 6 ?iD dler frend« Frani. ioye. 

112 [232] 8 ? erfinden. [234] 2 ? unerkannt , 

114, XII. Wie hier Galaor ohne weitere oeremonien die ritterweihe 
arhttlt, so don Quixote bei Cervantea 1, 3. 
121, 18 ?es muß sich. 

127 [265] 11 ?ilirem lust nach. ? nach ihrem iust darnach. Frana. et 
Tisit^ h leur ayso la Ibiteresse. 

128 [267] 10 ?begierd habt 

189 [291] 2 ¥80 laug nach bifi die Jungfrauen. ?daA dSe Jungfrauen. 
4 tdieaelbige recht l&ßt. 
145, 4 ?ewenn. 

147 [307] 1 ? claret. 19 ? als es auf dem puncteni 
148» 9 ? geriet im wol. [310] 4 ?aUen. 

• 
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151 r3l5] 4 ?dem To*. , . 

155 [325] 3 Jambic) ?L»mWk, PrMi«. q«e Mm pwiure «Mur ami dwi». 

156 [8261 18 ?di»gfM«amkeitiiii4. VgL Lail. ?der «reuligkeit uud. 
Vgt i. 81». 82«. [827], 16 MegefWi dia weinen. 

157, 8 ? Ternügens. 

160 9 ?geschcnk das sie. 

164 [344] 10 ? zeigt eg wol an. 

169 [355] 6 ?von der zeit an.^ 

170 [357] 7 ?und als der K5nig aftb. 

177 r3711 14 ?auß Wecker ir mieh erlediget. ^ ^ 

178 [3741 11 Vbüt» wegen baJber dafe meer dennaflen besagt ward. 
185 1389] 3 ?welcber W gnädig gewIHt 

188 [896) 4 ?iMr apieAl'ongen einem. 
1$9 [888] 8 ? uberlästig. 
IftS r406l 15 ? könnend. 

201 [422] 8 Vgl. don Quixotos abcnteuer mit deu kaufleuten. 1, 4. 
206 [432] 2 Vlaft uns. 

206 [433] 4 ? selbiger. ' ' ' 

207 [43fi1 3 ? hielt in der ^ 
209 [438] 15 ?waiin der. 

211, 1 lies Arealnna. 

216 [456} 8 twaw, Äe war. 

217 [456} 14 ^laut. 

41A r^ftdl 12 ? «rn&dig und miltiglich. 
' Mf t^6 "anträfe welcher unt^^^ [467] 8 ? erhalten werden. 

225 [4731 5 ? ketten ihm- [474] ö ? schlug we. . 

226 [476] ? lief sie. ^^erataJid babt." Haben bleibt 

oft wee. Vffl. 8. 533. 534. , ' 

230 [483] 9 ?da6 era. [484] 8 ?liebbaber. • , 

231 [486] 16 ? welche im. ' 
288 [491] 2 ?in «in. 

286 [494] 10 ?geg^ dar reiten. 
288 [501] 8 ? deren einem er den spieß. 
240 [505] 9 ? schweigen.. 

242, 7 ? einer. « , « 

244 [513] 6 ?im hiemit. [514j 6 ?hinauß gelaßen. 

250 [525] 10 Vlaße. 
255, 7 ?gcfüllet. 

256 [539] 16 ?«« • 
, 266 [557] 9 tniendert nit. 14 ? wer er wÄre. 

266, 1 ? sahen. 

270i 10 funser herr nit zu hans. 

275 1 "»geschwinder. [579] 5 V im heraaßeriichen. 

-77' [58'>1 13 Veuer sein. Franz. me sens tant vostre. 14 ?^«^«^ 
>sn 608 2 ydarzu ein so weiser. Die flexion bei weis kann «brigena 
der Frankfurter dntcker eben so wohl absichtlich »»»e«^«6[^*^''' ™ ^^^^ 
fnrtcr dichter der natürlichen tochter m den werten: der h«»iU r;^^^^'^^ 
güter. Vgl. J. Griaa» dentwhe graHMHik 4, 497. [609] 8 ? einem beßern. 
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290, 2 ?8terkestem. [610] 10 ?pfeUer. 
298 [632] 3 'i der zudrang. 
801 [687] 4 ?d«m kfiBigMich. 

302 [639] a t bedankt micb. ' - • ~ 

308 [642] ^ntid ein gans jmger. Vg|. ttbrigeM e. 990 [im] 2. 
806 (647] 15 ? ich nun B. L. Uemit 

307, 6 ?hio innen. 

308 [653] 0 -Niedern. - ' | 

309 [655] 8 ?im. ! 
313, 3 ?on gefehrlich. 

314 [667] 13 VBarsinau. So im franzödscben. Barsiaan auch 8. 663. 
316 [671] 18 f ni«DUUite nit derfon. [672] 9 ? BtUlachw«igen. Vgl. s. 681. 

817 [674] 18 fVeiis. Gannan. 

818 [677] 3 7 Ich im gnnde. 

828, 4 ? in herrlicher fürtreffenlichkeit. 

326 [695] 2 ? in sein aaberciten. 

327 [697] 5 ? euch und der. 

329, 17 ?iljrer imchbaurn. Kltenso 330 [722] Ptellt man Ire in iedem 
sein pferd zu , statt irer iedem. Anders [745]. Vgl. s. 465 f. 
333 [709] ? saget üalaor, verhoffentlich sie. 
337 [717] 8 ?8elbs darum ersuchen wolt. 

880 [722] s. an 329, 17. , 

841 [725] 8 ? aneh die aachgeheade na«ht Ittr. Der icUnS des eq^tals I 
ist hier gegenttber vom frantOeischen sehr Terktlnt Dort heißt. es: et ehe> 
nineirent tont k iuur »ans tronuer auantnre« puls eitaat nnlct cloie s'adres- 
aereilt en vn petii Hermitage, ou ilz furent pMoreOMUt repena , et le lende- 
main au point du iour reprindrenk lear cbeminy poor aller tronuer le Boj 
Lisuart. 11 ?von den «nlang. 

342 [729] 12 ? verheißen und nicht halten. 

345 [734] 3 ? beweget, bevorab. 

347, 14 ? er eloh bilKch. 
' 860 [767] ?Ternfigen. 

863 [778] 5 > Temfigens. 

366 [7801 ^ ? bot im. 

368, 11 ? erreicht ihn so. [785] 5 ? daß er in unden. 

369 [788] 11 Bristoye - Bristol. Liebrechts Dnnlop s. 1466. 

370 [788] 7 ?der Aldena, bei der er. 

373 [796} 4 V betrügen, 

374 [798] 13 ? behüten will, gleich. 
380 [811] 8 ?angeneme. 

888 [818] 6 nemlieh] Im finmsösisohen kein enUpceoh^des wort fneeUeh. 
886 [826] 5 fhiemmb ward beeohlofien.^ 
387 [828] 16 ? und Tersetst ihm. 

388, 10 ? fließen machten. 

389 [832] 8 ? aerspielt So 1, 872. Vgl. indes 1, 868 serhAwten und 

aerspalten, 

390 [834] 7 ? verblieben. [835] 7 ? Torfam könige kleinmütigkeit. 

391 [837] 9 ?Amor, der. 

392 [839] 18 V stiioker von dem schwert. Vgl. 1, 840. 843. 

898 [841] 21 ? aller ding im hlnmel nnd auf erden. Oder ist miA Uir 
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pleonastisch gebraucht, wie häufig in diesem buche. Franz. sana AUOir W- 
gard k chom quclconqne cnyda ii.t.w. 14 ?Medea, als. 

396 [848] 2 ? wo es euch. 

S97 [850] 2 ?80 wil ich. 

8$6 [852] 8 fololiet aug aof flm w«ff. Fnoit^ dfl.telt«^ 1« 
'regwdft. 10 Am toUiifie des eapHels hat te flmBäiabe «nihbr fblgoide 
abwatobmig: Tontetfoia U Mignear infknt Portagäl, «yant pittd da eaata 
baUa Briolanie, k vooln desgaiaar Fbiatoira, dasoriaant toat antrement les 
amonn d'elle et d'Amadis. A qaoy il ne sc doit donaer {oy: car il dit 
qu'estant Briolanie restitu<?e en son royaume, faisant g^pnr Amadis et Agraiea 
qui estoient naurez, eile tousiours tant amoureuse d'Ainüdis, voyaiu (iue par 
mille Tnaniere ne le poonoit faire condesccndrc ?i In traiter comme amye, 
retira k part la damoyaelle, k laquelle Amadi^Akialaor, et Agraies auüient 
promia tu doii (qaaad dla oondiilt 0alaoc ao on estoit le ebenalier da 
la Ibfeat) at lay deaoonnT^t la aeerat de lon enenr, anec granda aboadanoa 
de laimea et alfeelioimet aoaapira, Iny demanda oonaeil et Teaieda k aea 
anonreiuies pasiiona. La damojraelle eompassioa^e da mal de aa maiatreaaat 
luy promist d^ poaruoir. Et pour ce faire, dict k Aroadis, qne le don 
qu'elle yonloit auoir de Iny cf?toit, qu'il rntrast en rne tour, de laquelle il 
ne partiroit in^ques k ce (ju il eiist cn<;en(lr(' h Briulanie filz et fillc. Par- 
qnoy Araadis, pour ne failUr de [ romesse, obeit ii la damoyseUe, »ans tou- 
tesfois voulüir par nule maniere toucber k Briolauie. Au moycn de qnoy il 
ae meleooolia tant, qa*il ii*en perdit non aeolement Ic boire et le menger: 
mala tomba an ai giaad danger da aa peraenoe , qu'il enida motirir. Ca 
qa^entenda en la oonrt do xoy Liaaart, at Pexbremitrf on il eatoit, Oxiatia 
ponr aa la peidra luy manda qvll ilat oa qaa la damoyselle Toidoit. Ei 
qD*k ceste-aama Amadta» aonaiderant ne pouuoir antrement sortir, ne sa pa- 
rolle estre vraye, engendra filz et fille k Briolanie, lesqnelz eile eut dVne 
▼entrde. Mais ccste histoire est fainte et mensongere: il peult bten estre 
possible qu'Amadis fut prisonnier en la tonr: et qne Briolanie voyant qu'il 
deflnoit peu k peu, pria h la damoyselle de luy remettre ce don, soiiz teile 
condition qu'il ne partiroit iusques k ce que don Galaor fuBt retoum^, vou- 
lant qua aaa yeiix tpow le moiaa) loifliaent de Za Teiie^ de Iny atendant rar«> 
finde de aon 4eie: car depnia Galaor reapovsa, oomme sa toih feray en- 
tendra an qnatriaama finra. 'Pwqnoy poni oaate haare 11 vona anllrs d^en- 
tandra, qa*Amadia at Agraies seioumcrcnt quelques ionta en oe ehaateau 
n. B. w. Uber diese abweichung vgL die aaseinandersetzung Barata a. 82 ff. 

40S [863] ?> ensserif^en] franz. ilz se desembarqn^rent. • 

412, 11 V und iiihrre mit sich zwcn dienoT. 13 Statt 883 springt did 
alte Seitenzahl aiü 888 über; auch 889 fehlt. 

4i6 [892] 14 Lisoart ist vom deutauben bearbeiter irrthuaüich t^inge- 
ioboben. F^ana. la roy. . 

414 [893] 10 fDanmaoh. Diaaaa wort iat mahtmala. mit daimooii Ter- 
waohaalt 

429, 5 ? daß mich d. h, daß ich mich, mit analafinng dea loh. wie . 
1, 688. 927. Vgl. 8. 466. 

480 [988J die aaitenaahien 929 bi» 982 fehlen. 11 ?waB nmb ihretwillen. 
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442, 15 liei Herboray. 
446, 1 lies k TAm^rique. 
458, S Um FraniadsUehir, 
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Der durchleuchtigen, Hocbgebomen Fürstin und Frauwen, Frauwen 
Renata, Pfaltzgräuin bey Rhein, Hertzogin in Ober und Widern 
Bayern, gebome rrince^Rin in Lottiingen . . . . ' . 3 

Vorrede des Toutschen Tranftlatc;rjs , an den LUser .... 5 

Des Frantzösischen Interpreiis Epistola Dedicatoria .... 10 

Das erste Bucli vom Amadis auß Franckreieh . . . • .18 

Das I Capitel. Von den sween Königen, Garinter Tond Perion, ytA 
einem Streit r «o Er Perion, one nefM, «ider, sween Ritter ge- 
habt, naeligdiendts wider ein Löwen, welcher in jlir Qegenwer* . 
tigkeit einen Hireohen firMie, vnnd was defihelben feinen begegnet 13 

Das n Capitel. Wie die Frincessin EUaena, eampt jrer Jungkfrawen 

DacKoletat in deß Könige Perion Kammer gegangen . . • S8 

Das m Capitel. Wie der König Perion gantz ti-anrig vnd Melaneo-. . , 
Ksch auß kleinem Britannien widermnb in Fmuckreich kerot . . 80 

Das IV Capitel. Wie der König Langnineg den Juncker vom Meer, 

vnd Gandalin de« Oandales Son , mit sich hinweg gefÜrt . . 39 

Das V Capitel. Wie der König Lisuart, so in Britannien schiffet, zu- 
uor in Schottland anßstiege, da jhtn grosse ehr, vnnd gutß tractie- 
rnng bcscbahe, auch wie der Juncker vom Meer zum lUtlar ge* 
schlagen ward • . . . ,46 

Das VI Capitel. Wie Vrganda dto Tnerkanate, dem Joncikar Yom llee«, 
ein Lantaen gebracht • «63 

Daa VII CugüMl Wie der Jonekher Tem Meer wider deß Oalpmui 
dleMr, mnd henaeli wUer leine BrOder, letriiehen Oalpan eelba 
sich geschlagen . . . '3 

Paa VIH Capitel. Wie den dritten tag, nach dem der Jnnckcr vom 
Meer, vom König Languines ^e^cboirlen, die drey Ritter an seinem 
Hofe ankommen, welclie den vei w uTidi ten Kittcr jreu Schwager, in 
einer Roßbar, vnd sein vngetrewe t raw, jr Schwester mit sieb führten 80 

Das IX Capitel. Wie der Konig Lisnart nacli dem FrÄuwlia Oriana, 
seiner Tochter geschicket, welche er lange zeit inn deß Ktoig Iah- 
gniiies Uule gelassen, der sie jhm sampt dem FrlwIin Uabila, «ei- 
ner einigen Toebter , * vnnd andern Tiel Jnngfrawen vnd Bittem 
beimMMeket « * • M 

Daa % Capital. Wie der ^onokberr Tom Heer mit dem König Abiei 
gestritten, vber tnd von wegen der switraoht Tnd Span deß Kriegi« 
so er in Franckreieh füret . , . . . ' • • . W 
Daa XI Cnqpttel. Wie der Junckher vom Meer von dem König Pe- 
rion, als seinem Vattcr, vnnd d<-r Könitrin Elisena seiner Mutter 
eikaiint, vnd för jhiea bon au%9^ommen ward # • • ' 
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Daa XII Capitel. Wie Galaor, den der Rieß zum König Lisuart, de« 

fttrnemmens , jbu lassen zum Ritter zu machen, füret, seiaem Bru- ' 
der Anuidit begegnet, von weldiM band «r et werden weit, mä | 
Ten keinea andern • * . - . • . . . 114 

Das Zm Capitel'. Wie Oalaor den Biesen aaff dem schloß Galtarss 

vberwunden ........... 185 i 

Da« XIY Capitel. Wie Amadis nach der Vrganda der ynerlcannten | 
flh^chird hey einem Schloß ankommen, da Jhm difl, so jhr Ttf^eni* 
men werden , begegnet . . . . . . . . . 136 

Pas XV C^apitcl. Wie der König Ijisn.irt dem Dardan vnnd Reiner 

BalschafTt zu gedechtnuß, ein Grab auifrichten lassen, vnd vtm für i 
ehr er dem Amadis, nach dem er jhn erkant, bewiesen . . 158 * 

Das XVI Capitel. Wie Ämadis sieh dem KCnlg Lisaart, den andern 
' Fürsten vnd Herren an seinem Hofe, an eikenoen gegeben, Ton 

welchen er herrlich empfangen Tnnd getractiert worden . . . IM i 

Daa XTII Capitel.- Was dem Printzen Agraies, Ar glück nach sei- 
nem abzng ansser dem Krieg in Franckreich, zugestanden . 178 

Das XVITT rapitel. W^ie Amadis, als er in den Königs Liguarts Hofe 

gar angenem, von seinem Bruder Galaor newe zeittunge vernommeti 191 

Das XIX Capitel. Wie Amadis wider Angriota vud seinen Bruder 
gestritten, welche den Paß des Thals verhütteten, wider die, so nicht 
bekeunea weiten, daß jhre Bnlsehafit hefiUcber vnnd vngestalter, 
als des . Angrioten . • 801 

Das XX CapiteL Wie Amadis von Aroalao Yeraaabert worden, als er 
das FrttwHn Grindalia, vnd andere auß der Gefencknuß erlöst. Foi- 
gendts wie er von solober aanber^ durch der Yrganden hfilff, er* i 
löst worden ........... 816 

Das XXI Capitel. Wie Arealaus in des König Liguarts Hofe da«? ge- 
^ schrey außgebracht, daß Amadis todt sey, welches viel tranwren 
vnd grosses klagen verursaciit, t»o sein Freundt, sonderlich die 
Princessin OrUna, gefSret . ' . . ' . . . . .324 

Das XXII Capitel. Wie Oakor hefftig verwandt In ein Kloster an- 
kommen, da er Anütaeben ti^ sn beilnng seiner Wanden verliant, 
vnd folgends von dannen geschieden, wie euch erklert werden wird 883 

Das XXni Capitel. Wie Amadis von der Franwen Schloß geschieden, 
vnd was jhm auff dem weg mit seinem Bruder Galaor begegnet 249 

Das- XXrV Cflpitel. Wie der König Lisuart, als er auff dem gejagt 
war, von fcrrcm drey gen'isto Ritter kommen gesehen, vnd was dar- 
fiher begegnet .......... 256 

Daa XXV Capitel. Wie Amadis, Galaor jmd Baiais jhnen fürgenom- 
men haben, sn des Königs Usnarts Hof sosieben,- vnd was anff der ] 
lejae Jnen sngestnaden . • 8$4 

Dss XXVI Capitel. Wie Oalaor den todt des verstorbnen iUtters ge> 
roehen, welehen er nnter dem Bsnm bey dem swereb oder seheid- 
weg gefunden 273 

Das XXVII Capitel. Wie Amadis, in dem er dem Ritter nacbgeronnt, 
so eine Jungfraw mit gewalt hinweg führet, einem andern l\it'ern 
begegnet vnd mit jhm gestritten, auch was jm ferrners widLifahren 279 

Das XXYUI Capitel. Wie Amadis w^er Uuu Kiiiei- ^uäUiitcu, so jhm 
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die Junokfrauw hinweg gefOrt liAtI, in dem er achlieff, Tnd wie er 

jn vberwunden 288 

Das XXIX Capitel. Wie Baiais in seinem fürnemen sieb gehalten ixui 
dem er dem Ritter nachfolget, so deß Galaora Pfordt geschlagen 
vnd verjagt halt . . . , ' . . , . , 298 

Üas XXX Capitel. W ie der König Lisiiart herrlichen Uof gehalten, 

vnd was juuerhalb dessclbigen sich hat zugetragen . . . 298 

Das XXXI CapiteL Wie Amadis, Galaor vnd Balais au des König:» 
Lisnarts Hof «nkommen, vnd was nachher jhnen weiten begegnet 308 

Das XXXII Capitel. Wie der ^toig Lisuart Ton Vindelisora gesehei* 
den, Tnd gegen London, daeelbsten Königlichen offimen Hof anhal- 
ten, gereiset • . 811 

Das XXXllI Capitel. Wie der. König Lisaart, der Fürsten vnnd J^er- ' 
ren Ralit gepdugt, wie vnd welcher massen der Bttters orden er« 
hrlif't vnd erhalten werden möcht . 821 

Das XXXIV Capitel. Wie imierhalb dieser grossen vnd frölichen ver- 
sniniiiliing^, ein Jungfrawe, die leide trug, an deß König Lisuarts 
Hot kunmiüu, vnnd Imlii wider ein vnrecht vnd gewalt, so jhr be- 
schchen, bcgert 328 

Das XXXV Capitel. Wie der König Lisuart in groAe gefahr seiner 
Person vnd Boichs, deß unbedachten vnnd Ioiohtlich«i Znsagens 
halbw, so er ohne vorhetrachtnng gethan, gerahten . . . 841 

Das XXXYI Capitel. Wie Amadis vnd Qalaor verstendigt worden, 
wie der König Lisoart, vnd das Freuwlein Oriana gefcuckliöh 
hinweg gelfirt worden, Derwegen sie eylten, jnen an hölff m 
kommen 851 

Das XXXV4I Capitel. Wie Galavr den König Lisuart auß seiner 

Feind band erlöst, welche jn lu gefencknuß füren wolten . , 364 

Das XXXVIIl Capitel. Wie dei Kunigin verkündigt worden, tlaf^ der 
König get'aiigeu »ey, vuud liaräinan sich VAderätaude, diu tbtatt Lan- 
den m erobern vnd eininneinnien . • • . . • .371 

Das XXXIX CapiteL Wie Amadis der lätatt London au hfllff kommen 87T 

'Das XL Capitel. Wie d«r König Lisaart viel tag au London herr- 
lichen Uofe gehalten, alda manche hohe anaduiliohe Leut, so da- 
Selbsten waren, auffgebalten worden, denn der mdirertheil lange 
eeit bernach darinn verharret • 886 

Das XLI Capitel. Wie Amadis jhm fürgenommen, den Äbiseos vnd 
seine zween Böhne zu bestreitten, zu Eaach, vnd von wegen deß 
bcg-niignen Todtschlag», an dem König von Sobradieben, der schö- • 
nen liriolania Vatter, vnnd waa ferners sich daruuder begeben vnd 
zugetragen . . . . . . . . . • . ü'dQ 

i>aä XLü Capitel. Wie üaluor sampt der Jiingfrawen dem Ritter nach- 
gezogen, SU ju vnd seine geselien herab gestoolMn, welehen er letst- 
lioh geihnden, vnd mit jhm gestrittany naoher ab sie aom liellkif 
sten mit einandjbr gekempffet, jn erkaat hat . « • * » 8B6 

Das XLllI CapiteL Wie der Florestan , von dem König Perion vnnd 
der schönen Toohter, deß GraJI<Bn von Bedaadt, eneoget vnd ge- 
boren worden ....*» 408 

Das XUY QfM. Wie Ualaor vnd Florestan, als tie in das Könif« 
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Abies 201. 204. 

Abschlag, za welchem Herrn wol- 

teBt du iiadi mwnem Abschlag 

ziehen? 90. 
AhziehcTi auökleiden 206. 613. 
Ackerfart. namen die zwcu Ritter 

ihr Ackerfart gegen einander 308. 
Agriyea t08. 876. 
Aldin» befgaeUoA 746. 
AmadU imd Oiriana 771 t 775. 

808. 
Argriota 423. 

Anheimisch, anch wo der König rot 

fünf Tngon nnheimisch kHme 804. 
Anritt = anfaiig. des ersten Anritte 

828. Vgl. 854. 
Apoeiopese. und da er ench also 

traurig (wil schweigen oder) findet 

48B. 
Alban 797. 

Arbdtoelig 466. 478. 488. 497. 641. 
699. 

ArWtseligkeit aageieheD, daß ge- 
drungene liehe nicht liebe ist, 
sondern arbeitseligkeU und scbmert- 
zen G04. 

ArcalaiL^ 451. 470. 

Armcntselig und arbeutselig = ar- 
beitöelig 150. 676. 

Attraction des genltivs au den ca- 
sus des naehstehenden legierenden 
Worts 700 f, 722. 796. 

Anflretsen 766. 

Aaftng = anftohob 206. 

Ansnebmen, einen streicli = parieren, 
auffangen 270. 
* Außhin. vor außhin 294. 

Balaig 656. 617. 

fialbi«rer = wondarit 836* 



Barsinan 792. 

Base = franz. taate 880. 

Rol/jupp 778. 

Besen, fürchtend über den besen zu 
springeTi, franz. estre tancife 22ü. 

BeatUt. war ein langer besetzter weg 
gemacht 239. 404. In Stuttgart 
hieft flrtther eine atraße der be- 
setate weg. 

Bestettigen = bestatten (an der erde) 
764. 

Bommen, die Tctunnen hören bom* 

men 93. 

Boß , schw. m. es ist mir ron nie- 
mand i'f" pin böRcr Hoß und Diebs- 
Stück bewiesen worden. 493. boßoA 
und Dück 606. 596. 778. 

Brandicta 584. 

Braviaande 862. 

Briateye = Bristol 768. 

Britannien 47. 

Briton 788. 

Bürzeln 106. 

Corisanda 862. 

Dardan 317. 

Darioleta 26. 

Einritt 167. 205. 392. 422. 
Elisena 26. 221. 

Enthalten, darumb bis der Dardan 
BU dem Streit kompt, wil ich mich 
in diesem -mib^wandelten ort eat* 
balten 296. 

Entsobfitten 101. 242. 766. 786. 

Entunebren s verunehren 281. 

Erfolgen = einholen, erreichen 751t 

Brlanben, DP. = Urlaub geben 361. 

Erspatzieren. sich ein weil Über awerob 
in dem holz zu c. 297, 

£ßerig. was eßerige speis 769i 
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Easserigen 868. 

Fefl«rl«tlumi. O Fedarks hinA Jr 

flieeht 776. 
F«ne^ wBoA mit Venohen BOMfaliigeii 

762. 

Floreatan 873. 
Fluchthans 762. 

Fräulein, als femin. coiißtruiert 216. 
Führen, in einem wuld, welcher mit 

allerhand wildpret gefüret war 

536. 

Futerin. da& er ihm alles biß auf die 
taUain inwendig serflpieh 818. 
liranz. jusques au cuir de )« teite 
1» 231. 

Galaor 237. 260. 402. 491. 528. 

556. 573. 617. 642. 748, 776, 
Oalaor und Aldena 788. 
Galaor und Brnndicta 583. 58Ö. 
Galaor und Madaaina 724, 
* Galpan 146. 
tialtares 260. 
Gaudales 03. 08. 
Gandalin 68. 
ÖaiitMy 724. 
Qaiiiiter 1. 
Otfiiuai 609. 

Gehen» priM. «j. gange 446. 

Genitiv 137 f. 153. 156. 169« 176. 
196. 214. 389. 848. 

Geschirr, scttigten ficli und machten 

selbigen Abend gut geschirr 321. 
Geschmitzt. gana geDcbmitzt und ge* 

schwind 211. 
Gestrackt. begübcn sich uf den ge- 

etTMkten weg gegen inndeliiorft 

sa 402. 

Gilien nnd die henogia von Brilon 
.788. 

GUtiet 767. 

Glenen 194. 199. fastnaohtsp. 748. 

Olory ? = Ciaret 307. 

Greuligkeit = graoaamkeit 315. 826? 

328. 
Grindalia 451. 

Handhaben = behaupten, wo ihr wolt 
hanthaben nnd sagen 607. 

Beben halten. Galaor gab sein 
lOM der JungftiiMB m ]ieb«n 574« 



Häuslin 509. 

Handhebend. beider bandhebende 268« 
Harr, daß enöh yeiddiAig leyn 
würde mir in die. Harr nnd lange 

nachzufolgen 872. 

Hanffechtig. der hohen angebomen 
gnad nach , welche die ohne un- 
terlaß gegen all crmenni glich haof- 
fechtig übet und gebraucht i^. 

Ileud&ühuch 900. 

Hergegen 856, 

Hinlegen — weglegen, abneUmeu. dü- 
eelbat Oalaor den gefangenen die 
eisen hinlegen lieft 265. 

Hinter, hindersioh wMOhen = hinter 

, una 197. 

Hochmuthigen, fttr frana. ontrager. 
mit einem Steeken dratsig gebocfa* 

rautigt 272. 
Husäcke. der Husäcken und HusÜck. 
= franz. manteau 639. 641 f. 670 £. 
725 f. 

Jauibic. ? Laaibic. franz. c^ue »un 
pauvre cueiir soit de^|a lambi^u^ 
326. 

Junker vom Meer 68. 
Kdnnfttiig 64. 

Knellen, entswey kneUen s mit ge* 

rlnsch platzen 173. 
Langnines 68. 171. 

Lasse T- tnüdigkcit 870. 

Laßcii. nach li«'5 sie ein großen seuf- 
zcu 761. dutuach ließ sie einen 
hellen seuf^^uu 812. 

Lauren. verräterische laureu 7S4. 

Leblich, mein aterck nnd gemfit aidi 
dermaßen bekreftigt nnd leblieb 
findet 545. daß die liebie lie von 
itund an ao leblioh verwundet 
561. 

Leinen = lehnen 592. 

Lenden, derwegen lendet er sicK gegen 
demselbigen 283. franz. pcrquoy 
piqua ceste part et an cheminaut 
rencontra une forteresse. 318. 565. 
594. 782. 

Lisuart 84. 171. 237. 317.'348. 402. 
470. 536. 556. 618. 680. 642. 660« 
661. 696t 72«. 746. 776. 
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LöY\den 660. 792. 806. 
Losieren, AP. = £t. logcr 435. 
Lugen = zusehen, doch lugt und sagt 

dem Riesen nicht, daß icli euch diß 

angezeigt habe 141. 
Xiost = yerlust 728. 
. Hebüa 171. 481. 
Madaeiaa 718. 728. 
Mb. etiinb, pL atiitimen 468. stimm 

677. herfimbt 678. sagenemb 818. 

reicbthumb 763. 
Medusina statt Madssina 728. 
Mp. bestlrnpt 820. 
Nichts schlafen 768. 
Oder bei zahlen, ein tag oder drei 

219. 
Clinda 374. 

Oriana 171. 406 1 470. 748. 
Palioges 677. 

Parieren, den streich anßnehmen 270. 
Partioip pmsens passiTisoli. ein anf- 

siebend Brttok 239. 
Particip prußter. activisch. 88. 80. 114. 

134. 162. 200. 222. 236. 
Perion 1. 2G. 47. 221. 
Perion und die tochter des grafen 

von 8cland 877 f. 
Personalpronomen im nomiuativ weg- 
fallend 752. 777. 765. 844. 890. 

882. 688. 927. 708. 715. 46ü. ti95. 

716. 728. 
pfort SS hafen 186. 
Positiy neben snperlatiy. daA sie die 

berleste nnd steiaeme bersen sa 

weinen bewegt 734. 

Puff, gab ihm ein solchen Puff wider 
den Bauch 279. 

Rank, einem den R. ablaufen 778. 

Rechnen statt rUcheu 308. 316. 425. 
sonst rechen, a.b. 410. 413. 442 f. 

Reech. saß er von seim pi'cid ab, 
welebs er sebler reech geritten 781. 

Beesse. der sporn 761. 

Benate piUsgrlUln bei Bhein ^. 

lüng s= gering, schwach, meinem rin- 
gen Yerstaad nach 164. = leicht, 
gewant. sprang er ring außer dem 
korb 575. 

Binken. traff in dermaßen auf des 
Aina4is. 



Hehns nagd und linken 882. daß 

die negel und rinken serrißen 921. 

S = sch. mit Verschen süscblnge 
762. schmorgens, schnachts Vocabu- 
larius ponens etc. Argent. 1510. s. r, 

i<anschwegen 664. G84. frz. SanSttC- 
gue, span. •Sanäucua. 

SobelmftßigfSoheltmessig Üöä.ächwüb. 

* yetsteht man sohdm-m&ßig. 

fieheltlich 444. 

Schraken, AP. s beschenken 89* 
Schiltfnng 164. ^ 

Schmarre, acc ein Sohmarren 194. 

Schneien, preet. schnie, schnien 811» 
Sohön = schon 731. 778. 
Schellig 787. 

Schwelk = frz. langoureux. das trau- 
rig und Hcliwt]k gcmüt 650. 

Spelter, schw. z= Bplitter. nachdem 
sie die Speltern von Spießen hin- 
weggerißen 208. nnd sprang ein 
Spelter yon der Lansen, so in sei» 
nem schilt stecken blieben, im in 
den Leib 426. 

Sporn, pl. Sporn 846. 

Sprachen, schw. y. =: sieh nnteneden 
137. 206. 

Staffel, ? msc. auff de ersten Staffel 

ires Unfalls 35. 
Steuern = stützen, vgl. das Schwab. 

steubern. folgends stewert er sich 

anlT seine Arm und fieng so heftig 

an sn sinnen 898. 4SI. 
Stimm 677. 

Streitig, dn balsstairig, mit deinem 

streitigen köpf 394. 
Stupf, was Stupf und JBnpf ihm sein 

Gewißen gab 901. 
Thier, pl. Thierer 77. 509. 

Thum 917. 

Totenbauui = sarg 503. 
Tr abhamisch 261. 

Tack, einen Tack aufhalten 192. sonst 

sohwftb. anshahen. 
Übersweicb 178. 

Und. ob nnd er Jetst an deren hof 
sei 660. Und damit daß, im an- 
fang der rede 809 1 hintangeietst 
aller Ding nnd auf Erden 841. nnd 

31 
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noch ihnen werbet f? we(lcr] von tag 
und noch nacht etwas einfiel , ja 
anoh und nichts von ihren perso- 
n«)n 773. uichti< darnach gefragt und 
»ooh dann gedacht eboiflai, und 
al», midwelehe, und wenn ebandaa» 
aie «ncli aaheD wollen, und was er 
mit dem 8ofawert Temditen aritehte 
856. ala nmi beiderseits and d6r 
Ritter solche geübte Keden gehört 
ebendas. Uhnlich 857. 891. 899. 
diewcii und KVJ. zuvor und ehe 114. 

Unvonnöten 248. 329. 463. 

Urbiitig = erbötig 709. 

Urgan 54. 

Urgaoda 121. 282. 451. 
Yerhiligeii s Terbergen 185. 

Verhrilingen 173. 

Verhaffl, I. verhofft 33. [55]. 

Verbergen, flaß er dieses königrcich 
und seine insUßcn verbergen wil 800. 

Verroren = vergießen 340. 489. 

Versetzen = parieren 389. 

Verwendt. stolzer und verwendter Rit- 
ter, frans, aoperbe et de manvais 
Tonloir 742. 

Versielieii. Tenogen ilir in dem ge* 
niaoh viel andere stimmen und hätte 
dnem bcdunkt, daß derselben mdir 
denn 100 weren 543. 



Viele = multitudo 507. 812. 
Vindelisora = Windsor 660. 
W&ffe 783. 866. 

Wankelbar. misvcrständiicb — van- 
. delbar. Yoir, 99 f. 746. aumer- 

knngen s. 460. 
Ward = war 188. 282. 298. 
Weger ^ seböner. daA viel betet 

nnd weger für die freiheit zu ster* 

bcn , dann lange zeit in gefeng- 

nuH zu bh-Ihen 801. es ist beftei 

und weger gewost 818. 
Untreue, die Untreu ihren eignen 

herm schlagen werd 819. 
Wehnlen. bort er ein pferd wehnlen 

564. 724. 
Welsen, der Stieb weiset 785. 
Widerdmß 722 f. 

Worgen. sich nicht herfur worgen 
noch aufstehen mögen 262. daför 
278. 590 sich herftir -würgen. 

Zelt. Pt. fBm. 708. 712. st. niüse. 708. 

Zug. daß der ritter noch niclit gar 
todt, sondern iu zügeu lag '66*^. 
da die Jungfrau aie in soldien 
sflgen aaben 481. 

Zukunft s ankunft 766. 

Zntlel 117. 

Zwitsem 788. 
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